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Sünftes Bud. 
Erfies Kapitel, 


Bonaparte'd Aufenthalt in Paris bis zum Antritt der 
Expedition nach AÄAgypten. 





FF onaparte gehörte zu den bevorrechteten Geiſtern, für 
welche es keine Partei giebt, wenn fie mit den Mittel: 
punkt berjelben bilden. Die Uranlage, welche hierzu erfor: 
derlich ift, war buch feine VBerfegung von Corſika nach 
Frarkreich unflreitig ſtärker entwidelt worden. Auf ber 
Militärs Schule zu Brienne lebte er in auffallendet Abſon⸗ 
derung non feinen Kameraden, zugänglich nur für bie 
Wenigen, die fih fen Vertrauen erwarben, gebieterifch 
und fireng gegen Alle, die ihn auf irgend eine Weiſe im 
feinem Rechte flören wollten, &ein Eintritt in Militärs 
Bechältnifie bob die Wirkungen diefer Eigenthümlichkeit 
niemals auf; und wam man in bie Wichtigkeit. der Em: 
ſichten bed. vier und. zwanzigjährigen Mannes ein fo großes 
Bertrauen. feste, daß man nach dem von ihm entworfenen 
Plone Toulon wisderetoberte: fo Tonnte Dies immer nur 
eine Folge der Achtung: fein, bie er durch feinen Charakter 
einflößte. Eben. biefer Achtung verdankte er, der in Bes 
yichung auf Frankreich zuleht boch nur ein Frembling war, 
die raſchen Fortſchritte, welche er bis zu ben höchften 
Ehrenſtellen machte. - Sn ihm war alfo bie natürliche 
Ormdiage bed Fürfiengthuus; und. hierauf beruhete die 
N 1 
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aroße Rolle, die wir ihn in biefen Blichern werben fpielen 
fehen . 

Auf "bie feierliche Einhäntigung des Traktats von 
Campo:Formio folgten Fefte, welche die Direktoren, bie 
Mitglieder der beiven Räthe und bie Dinifter dem fiegrets 
chen General gaben. Wo er auch erfcheinen mochte: überall 
“zeigte er fich einfach und gefprädig, zugleich aber ſtreng 
und beinahe unempfindlich für das Vergnügen. Unter ber 
Menge der Anwefenden fuchte er nur Diejenigen auf, mit 
denen er fi über Kunft und Wiffenfchaft unterhalten konnte; 
und wievohl man fih den Umfang feiner Einfichten und 
Kenntniffe nicht ald groß denken barf, fo verfland er doch 
die Kunft, fich felbft über Gegenflände, die ihm nicht ges 
läufig waren, auf eine Weife zu erklären, welde Erſtaunen 
ertegte durch die Neuheit und Ureigenheit feiner Aufichten. 
Die Tageblätter behandelten ihn ſchon in biefer Zeit als 
den Monarchen Frankreichs, Indem fie nicht bloß anführten, 
wo er Tag für Zag zu Mittag gefpeifet hatte, fenbern 
ſelbſt nicht unbemerkt ließen, wie gut ober wie fchlecht er 
aufgelegt geweien war, und Bien cr buch) eine Anrebe-bes 
ehrt hatte In den Geſelſſchaftskreiſen ſelbſt beherrfchte 
man fich aus Achtung für tin. Der allgemeinfte Wunſch 





war, ihn von feinen Feldzügen erzählen zu hören. Ging 


es darauf ein, fo fprach ex nie von fi, fonbern. nur von 
dem ‚Deere, von feinen Soldaten und von deren rupublika: 
nifcher Tapferkeit; wobei er nicht ‘verfehlte, Die Beweguug 
und ben Lärm ber Schlachten zu malen und: ben entſchel⸗ 
denben Augenblid fo fühlbar zu machen, daß feine Zuhbrer 
an Ort und Stelle zu fein und ber Sache beizuwohnen 
glaubten. Auf biefe Weiſe lernte man, außer dem großen 
General, ‚den ureigenen Geiſt in ihm Iennen, der eben fo 
umfeffenb, als beſtimmt war, und wem er es hal 
darauf angelegt hatte, ſtets fortriß. Hatte dr früher mie 
die Waffen auf feiner Seite gehabt, fo nahm ev: jagt darch 
feine Unterhaltungen bie Einzeln: für fi ein. Die Hin 
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netgung zu ihm aber wurde nicht. wenig verftärkt, theils 
durch dad, was ibm von feinem korſiſchen Urfprung in 
Eprahe und Manieren geblieben war, theils durch bie 
Sprödigkeit und den bittern Ernſt, den er einzelnen Pers 
fonen bewied. Nederd Zochter (diefelbe Frau von Staẽl, 
deren wir ſchon öfter gedacht haben) brannte vor Unger 
duſd, Bonaparte'n zu fehen und ihm ihre Bewunderung 
auszudrũcken; fie felbft hielt fich für eine Kennerin des 





Großen und Schönen. Bonaparte, dem bies nicht entging 


und der die Bewunderung einer eitlen Frau fehr wenig 
fchägte, entzog fih ihr, fo viel er konnte; fogar mit 
einem Rüdbli auf ihren Vater, in deſſen Ungefchidlichkeit 
er die vornehmſte Quelle der Ummälzung wahrzunehmen 
glaubte. AB nun, eined Zages, die Frau von Stad, 
in einem unbewachten Augenblid, ihn mit ber Frage bes 
flürmte: „welche Frau in feinem Urtheil die erfle wäre?" 
war feine trodene Antwort: „Madame, die, welde die 
meiften Kinder in die Welt gefebt hat." Bon diefem Aus 
genblid an flogen beide aus einander, und eine gegenfeitige 
Abneigung wurde in der Folge die Quelle bittern Hafjes 
anf ber .einen, und ungerechter Verfolgung und Bedrückung 
auf der andern Seite. Nicht eingeladen, verließ Bonaparte 
fein eines Haus in der ChantereinesStraße (die feit feis 
ner Zurückkunft Sieged >» Straße.genannt wurde) nur. 
felten. Hier lebte er. mit einigen Generalen, Gelehrten 
und Künſtlern. Zu den erften gehörten Defair, Kleber 
und Gaffareli; zu den zweiten Monge, Laplace, Lagrange 
und Bertholet; zu, den. dritten der Schaufpieler Talma. 
Befuchte er das Schaufpiel, fo wählte er eine vergitterte 
Loge. Für feine Gattin bewies er eine vngemeine Zunei⸗ 
gung, beherrſcht von einer. Anmuth, welche diefer zu allen, 
Zeiten sigen bliebz doch theilte er ihren Geſchmack für Zer⸗ 
ſtreuangen auf.keine Weiſe. An Carnotd Stelle zum Mits 
Het des ſeit einiger Zeit :geflifteten National Inflituts ges 
wählt, ‚nahm er die, erledigte Stelle mit öreuden an, feste 
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fih, am Zage feiner Aufnahme, zwifchen Lagrange und 
Laplace und unterließ, um den Kriegsmann unter ber 
Hülle des Gelehrten zu verbergen, bei Zeierlichkeiten nie 
mals, in dem Gewande eines Mitgliedes des Anftituts zu 
erſcheinen. Hieran hatte ſein Verhältniß zu den Direktoren 
einen nicht geringen Antheil. 

In der Regierung Frankreichs gab es für Bonaparte n 
keinen Platz, es ſei denn, daß er ſich herabließ, Mitglied 
des Raths der Fünfhundert zu werden. Daraus mußten 
große Verlegenheiten entſtehen, die nur allzu allgemein 
_ empfunden wurden. Die Direktoren, als Männer, für 
welche weder irgend ein Vorurtheil, noch irgend eine pers 
fönliche Größe ſprach, konnten, um von dem Friegerifchen 
Friedensftifter nicht ganz verbunßelt gu werben, nicht um⸗ 
hin, ihm jede Rüdficht, jebe Achtung zu beweifen; allein, 
wie viel Nachgiebigkeit und Unterordnung biefer auch an 
den Zag legen mochte, fo fonnte man fi) boch nicht vers 
behlen, daß in dem Verhältniß Bonaparte’d zum Direkto⸗ 
rium etwas Gefährbringendes eingefchloffen war. Einmal 
über das andere berichteten die Späher des Direktoriums, 
„in den Kafernen und auf ben öffentlichen Plägen fei von 
nichts weiter die Rede, als daß Bonaparte fi) nächflens 
an bie Spike der Gefchäfte flellen, eine ſchwache Regierung 
über den Haufen werfen und Frankreich eben fo fehr von 
den Royaliften, als von den Jakobinern befreien werde.“ 
Das Direktorium nahm die Miene ber Offenheit und des 
‚Bertrauend an, und zeigte ihm biefe Berichte ‘als folche, 
deren Inhalt ed verachte, Bonaparte, in der Verflellung 
nicht hinter dem Direktorium zurid, heuchelte Erkenntlich⸗ 
keit, indem er des, in ihn gefeßten Vertrauens würdig zu 
fein verficherte. . Doch auf beider Suken war das Miß- 
trauen nur allzu vorherrſchend; und warn die. Spüher DE 
Direktoriums nicht abließen, von Ufurpationd: Ent: 
würfen zu: reden, fo warntn Bonapaärte's Freunde var 
Vergiftungss Entwirfen,..nicht ohne es dahin ‚gu 
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bringen, daß der General, obgleich frei von jeder kindiſchen 
Furcht, an der Tafel gewiſſer Direktoren nur von den 
Speiſen aß, die er ſie eſſen ſah, und nur von den Weinen 
trank, die auch ſie getrunken hatten. Bemerkenswerth in 
dieſem Verhältniß war auch das, daß Barras, ehemals 
Bonaparte's Beſchützer und gegenwärtig, feinem Wunſche 
zufolge, deſſen Freund, feine Kollegen Preis gab, um 
fh ein ausſchließendes Wohlwollen zu ſichern, das ihm, 
wegen feiner Knechtlichleit, nur um fo flauhhafter verfagt 
wurbe, wenn gleich Bonaparte es nicht an Höflichkeitsbe⸗ 
weifen feblen ließ. Wohin Fonnte dies führen? ,. . 

Das Direktorium nahm bfterd die Miene an, als feh. 
es um Bonaparte’5 Rath verlegen; und in jebem biefer 
Fälle wurde ein Minifter an ihn abgefendet, ber ihn nach 
den Luremburg berufen mußte. Angelaugt dafelbft, nahm 
Bonaparte feinen Sig neben den Direktoren und gab feine 
Meinung mit derjenigen Überlegenheit bed Takts, die ihn 
in Sachen der Verwaltung und Regierung eben fo auszeich⸗ 
nete, wie in benen des Krieges. Doc, höchft ſelten einver⸗ 
Banden mit den Direftoren, ſtrebte er in feinen politifchen 
Anfichten nad einer Unabhängigkeit, welche feiner Stellung. 
entſprach: einer Stellung, nach welcher ex Feiner Partei 
angehören wollte. Died war in feiner Lage viel Jeichter, 
als man wohl glauben möchte. Die Regierung, mit wels 
der er zu ſchaffen hatte, ſtand fortbauernd an dem 
Rande des Abgrundes, weil fie von entgegengefehten Fak⸗ 
tionen bin und her gezerrt war. Sie hatte vor wenigen 
Monaten über die Royaliften gefiegt, da fie jeboch Biefen 
Sieg nur mit Hülfe der Patrioten, d. h. der Jakobiner, 
batte davon tragen können, fo hatten diefe ein Übergewicht 
gewonnen, bad zu Anſprüchen verführte, bie eine Regie: 
sung weber ganz vesfagen, noch ganz. befriebigen Tann, 
wenn fie ihre Autorität bewahren will. Bonaparte hatte 
ben 18. Zruktidor gemißbilligt, nicht weil er fich zu den 
Royaliſten vechnete, fondern weil er glaubte, daß eine 
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Geſellſchaft ber Ariſtokratie nicht entbehren Buntes fein 
politiſches Glaubensbekenntniß, ausgeſprochen in feinen’ 
Profamationen an die Cisalpiner und an bie Genueſer, 
war feinem Zweifel, Feiner Mißdeutung unterworfen. . Für 
ben Augenblick hatte er Davon ben Vortheil, daB alle Miß⸗ 
vergnügte, welcher Partei fie aud) angehören mochten, 
Kreis um ihn zu Schließen Tuchten, während er fid; Hands 
haft ihren Bewerbungen um feine Freundſchaft entzog. 
Wie fehr er aber auch zurückhalten mochte: immer war fo 
viel Har, daß er das Verfahren des Direktoriums tadelte 
und deffen Regierung für ſchwach und unzulänglich hielk 
Wenn er fich auf der einen Sette durchaus nicht als einen 
Freund und Anhänger des Konigthums zeigte, fo wollte ev 
auf der andern auch nicht als ein Bertheidiger der Umwäl⸗ 
zung und aller von ihr ausgegangenen Greuel erſcheinen. 
Es Tag in dem Weſen dieſes Statken, zu glauben, daß 
man die guten Ergebniffe der Umwälzumg wohlfeileen Preis 
fes hätte erfaufen Tünnen. Demgemäß mißbilliigte er die 
Hinrihtung bed Königs Lubwig-XVi.; und ald im Jahre 
1798 der 21. Ianuar gefeiert: werden follte, weigerte er 
ſich ſtandhaft, diefer Feier beizuwohnen, ſei ed, weil er 
fie unbedingt mißblilligte, ober weil er etwas für Diejeni⸗ 
gen thun wollte, die ihm feit- dem 15. Bondemiäre, wo er 
mit Kartätfchen auf fie gefchoffen hatte, abgeneigt waren. 
Indem nun bie Regierung darauf drang, daß er dem Feſte 
des Königsmordes mit allen feineh Ziteln beiwohnen follte 
und er: dagegen behmiptete, daß dies eine Sache des 
freien Entfchluffes fei, Lam es zu Unterhandlungen, welche 
zulegt damit endigten, daß Bonaparte ſich entſchloß, der 
unausweichlichen Feter als Mitglied des Nationals 
Inſtituts beizumohnen: ein Ausweg, ber wenigfiens in 
fofern für den beften gelten konnte, als Bonaparte auf ihm 
fid den Gaffern entzog und die Unſchuld eines Freundes 
der Wiffenfchaften gewann. | 
Eine Probe unabhängiger Denkart war hierdurch ges 
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geben, und wer darum mußte unb- zugleich ein Zeind bag 
Direftoriumsö war, drängte ſich nur um fo eiftiger zu dem 
febfiänbigen Generel, der halb von Schmeichlen ums 
geben ‚war. Schon fragten. biefes „ob er denn gefonneg 
i, nurx alb General zu bien? und .ob.eö ihm ſo vig 
—— koſte, Sheil zu nehmen qu einer Regierung, 
mer er burch fein Übergewicht und. durch fein politifches 
Genie zur. erfien Rolle berufen ſei?“ Er felbft fühlte wohl, 
daß er nicht bloß in Bezichung auf Frankreich der erſte 
Mann ˖ ſeinex Zeit war; doch verblendete er ſich dqrüber 
nicht gegen bie Schwierigleiteg, welche überwunden werben 
mußten, wenn er and Biel gelangen ſollte. Mitglied bes 
Diyeliogumä oder des· Raths ber Alten konnte er npr-unter 
zer Bebingung. werben, daß in Beziehung auf ibn eing 
Ausuchme von dem Geſetz gemacht wurde, nach welchem 
man, um ber einen ober bes andern Körperichaft anzuge⸗ 
hören, vierzig Jahr eilt fein mußte, Nun würbe zwar 
eine Dispenfation dieſer Art nicht unmöglich gewefen feinz 
ber. woa mar dadurch für ihn gemonnen, daß ex als fünf⸗ 
ter Direktor eine Stimme im Direktorium hatte und ſich 
im Kampf mit zwei Rathsverſammlungen abnutzte, bie 
nen dem Geiſte ber- Unabhängigkeit befeelt waren? In ber 
That, es war, um eine ſolche Stellung zu gewinnen, 
—— Mühe werth, dem beſtehenden Geſetze Gewalt zu 
thun. Auch empfand. Bonaparte fehr richtig, daß, de 
Srankreich noch ben maͤchtigſten ſeiner Feinde — Eugland 
— u bekämpfen hatte, der Wirkungskreis eines Oberfeld⸗ 
hexrn und die Ausſicht auf neue Lerbern am angemeſſenſten 
für ihn wären. Nux in der: Art und Weiſe des auf Enge 
dand zu machenden Angriffe. wid er von den Anfichten bes 
Direktoriums ab, ohne fein Geheimniß auf der Stelle zu 
95, Direktorium. beabſichtigte nichts Geringeres, als 
eur andung in England felbſtz und nichts verführte es 
ned wahr zu dieſem kühnen Gedanken, als die Verwegen⸗ 





—— 
beit, womit man, nach großen Evfölgen, alles für dit 
fuhrbar hielt. Was Hoche verfucht hatte, bewies, daß 
man, begünſtigt von ‚dichten Herbſtnebeln, oder ak) von 
Windſtößen, über den Kangl geldsigen könnte. Mehr ums 
ſchien gar nicht erforberlich zu fein; ‚denn; sole Abkkzeigt 
man auch von den PYatriotismus bes beittifchen Boibs : Teih 
mochte, fo glaubte men doch sit, daß 48; - dein dB’ du 
mals noch an einer Land» Armee fehlte, den tapferen Sol⸗ 
daten, bie m Iealien und am Rhein fo glaͤnzende Shege 
davon getragen haͤtten, werbe widerſtehen Röniidn Prrvbr⸗ 
züglich, wenn dieſe von Bonapartkenn angeführt Witten 
Bol nun von der Überzengung, daß auch dieſes Anternehmen 
gelingen werde, verſetzte das Direktoriuin“ den Bei Walken 
ſtärkſten Theil der italieniſchen und der Rhein⸗, ſo wit 
der Sambre⸗ und Maas⸗Armee an die Küſten des Dceand. 
Eben dahin wurden alle andere verfügbare Trußßen weis 
ſegt. Die Ausmittelung ber beiten Einfchiffings s Prüge 
ward Offizieren vom Gente übertragen. - Bir der Ausrüſtung 
ber nöthigen Fahrzeuge herrſchte die größte Thätigkeit. Mar 
rechnete auf ben Beiſtand ber ſpaniſchen Flotte, welche 
auslaufen follte, ſobald ein Windſtoß dad bruͤtiſche Ge⸗ 


ſchwader von der Rhede von Cadiz entfernt haben würde; \ 


man würde auch auf ben Beiftaud der Holändiichen Flotte 
gerechnet haben, wenn biefe nitht, vor wenigen Monaten, - 
im Angeficht des Terel einen ſchweren Schlag gelitten Jätte, 
Durch die Bereinigung der ſpaniſchen Marine mit! bau ftan⸗ 
zöfifchen hoffte man den Übergang einer -zapluelhinlettitie 
und die Werfeung vor 60 bis 80000 Mann nad bee 
Weſtküſte Englands hinreichend zu decken; aud - zur Bes 
flreitung der Koften dieſes Unternehmens hatte man auf 
neue Zinang= Mittel gedacht. Da das Budget von Gi . 
Millionen für dad Jahr VI. zur Beendigung dieſer außew 
orbentlichen Ausrüffung nicht hinreichte: fo war eine Ans 
leife von 80 Millionen bei dem Kaufmannsſtande in :An- 
tegung gebracht worden; und dieſer wer darauf fd :freubig 
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eingegangen, daß gleich in dem erſten Tagen der Eröffnung 
ch Unterzeidnmmgen auf 15 bis 20,000000 gefunden hats 
ten. Ihren Emft vollſtändig an. den Tag zü legen imd 
andy die großen Fabrikanten auf ihre Seite zu bringen, 
hatte die Regierung nicht bloß die engliſchen Waaren vers 
boten, ſondern auch, fir Me'@ntbedung derſelben, Haus⸗ 
füchungen angeordnet, welche an: bemfelben Zage und zu 
derfeiben Stunde über ganz Bränkreich hin angefteit werd 
den follten. 

Bonaparte, feit feiner Ankunft m Paris zum Ernerai 
ber ſogenanuten Armee des Deeans ernannt, gab fi zwar 
dad Aufehn, als unterfilike er ben Entwenf BE. Diretto. 
sinmd; im: runde aber mißbilligte er denſelben. Wick 
daß er am ber: Mögligteit des Gelingens einer Landung 
gezweifelt Bätte; allein, indem er dabei nichts Anderes 
abfah, «is bloße Zerſtzrungen und den «Ilmäligen Unter 
gang eines zahlreichen Heeres, wollle er nicht das Werkzeug 

von Beidem werben. Dazu kamen Betrachtungen, bie von 
* ſelbſt hergenammen waren. - Die Anſtalten, welche 
gemacht wurden, erforderten noch mehrere Ronate; und 
wenn das Umernehmen ſelbſt gelingen ſollte, ſo mußten 
Herbſtnebel und Binterſturme abgewartet werden. Nun 
aber war ihm nichts mehr zinwiber, als des danke, ein 
ganzes Jahr wÄißig zu bleiben, feinen Großthaten keinen 
neuen Glanz zu geben und in der Meinung, bie er von 
fich verbreitet hatte, ſelbſt dadurch herabzuſteigen, daß. ee 
fich nicht Höher emporſchwang. Er ging alfe einem ganz 
andern Entwurfe nach: einem Entwurfe, des nicht minder 
rieſenhaft war, als der einer Landung in England, abet 
vor dieſem ben Worzug hatte, daß er in feinen Bolgen 

umfaffender war, die Einbildungdftaft mehr in Anſpruch 
ah und ſchuneller ins Werk gerichtet werden konnte. Mi 
einem Borter Ihn befchäftigte Fein anderer Gedanke, als 
der einer Erprditivn nach Ägypten. Daß biefer Gedanke 
iu aus Ralien nach Frankreich zusitd begleitete, haben 


10 

wir deveits erzahit. Agoptan dachte we ſich als Den Biel 
ſchenpunkt, deſſen ſich Frankreich bemächtigen müſſe, ent⸗ 
weder um den levantiniſchen Handel in feine. Gewalt zu 
bringen, ober um ſich des indifchen zu verſichern. Je mehr 
mit dieſer No N fand, Dei deſto mehr. befchäfe 
tigte fie fein genzed Doniommägen Durch den Herrn man 
Zalleyrand derſchaffte er ſich alle, was üben Ägypten in 
den. fuampififchen Archiven vorhanden war; und als «rn 
nicht Tange darauf, die Küflen des Dceans beraifate., um 
die wine Großbritammien getroffenen Anftalten in Augen⸗ 
fhein zu nehmen, war fein Wagen mus mugsfüllt- mit 
Deutfcriften jenen ‚Gegenftand betreffend, bergefialt,. daß 
währent: er, in Auftrag des Direkterinud, mit feine * 
fon fich am Mesresufer. des alten Vataviens beſand, ſeine 
Einbildungekraft an den Geſtaden des Drients yunber: 
ſchwarmte und ſich in Gegenden wezlor, mo Ylegapder und 
Mahomed gefiegt und neue: Reihe geſtiftet hatten. Schon 
vorläufig berauſchte ihn her Gedanke, daß fein: Name von 
Aften nach Frankreich in einem viel ſachen Wederhas her⸗ 
über tonen würbe 

Die Monate Jamnar und Febmar am iden unter 
Anſtalten, welche er für ein bevorſtchendes Unternermen 
zur See, wenn. gleich in einer Richtung traf, welche aan 
ber des Direktoriums ſehr weſentlich verfchieben mar. Nach 
feiner Zusüdfunft legte- er feinen Entwurf den Direktoren 
vor, die ihn auf ber Stelle erörterten. 
Wenn hinterhar ſehr oft behauptet werben ifk,. Daß 
bie Negierung Frankreichs, um; ſich von Bangparte zu 
befreien, ihn in bie nbemteuerlishe Unternchewig geſtürzt 
babe, welche durch Bie Eroberung Igpptend bezeichnet 
wirb: - fehlt fo viel an Der Wahrheit Diefer Behauptung, 
daß man fügen kann, das Direktorium habe alles, ‚was 
in feinen Kräften ſtand, gethan, ber General von dieſem 
Gedanken abzubringen. . Nun läßt ſich zwar keine Hechenz 
ſchaft barliber ablegen, wie berfeibe Entwurf, durch welchen 
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der Piloſoph Leibnitzz Ludwig XIV; von der vokerung 
Hollands und von allen gewaltſamen Einwirkungen auf 
Deutfchland hatte. abziehen wollen, in’ Bonaparte's Kopf, 
ehne daß biefer jemals etwas von Leibnitzens Verſuch wers 
nommen hatte, vworeber lebendig geworden war; doch ver⸗ 
dient das als Thatſache bemerkt zu werden, daß die frau⸗ 
zoſiſche Megierung denſelben Entwurf wie: ganz : aufgegeben 
hatte. Zweimal war er feit Ludmigs XIV. Tode zur Sprache 
gebracht worden: einmal ımter Ludwig XV., als alle 
ameritaniſchen Kolonien Frankreichs in Gefahr fchmebten; 
das andere Mal, als Joſeph IL amd Rußlands Katharinæ Il, 
daB turkiſche Reich bedroheten. Sogar vor kurzrer : Zrit 
hatte Herr. Magallon, franzoſiſcher Konful zu Taira .<ein 
über den Zuſtand Ägyptens und des Morgenlandes gründ⸗ 
lich unterrichteter Mann) Denkſchriften an die Regierung 
gerichtet, theils um über. den Schaden zu berichten, den 
Die Mameluken dem frangöfifchen Handel. zufügten, theil® 
sum bie Vortheile ind Licht zu. fielen, welche ſich von einer 
an biefen Ufurpatoren genommenen Genugthuung ziehen ließen, 

Gleichſam gepanzert mit allen. biefen Bemeisflücden, 
vertheidigte Bonaparte feinen Entwurf. In feiner Dars 
ſtellung war Ägypten, vermöge feiner Lage zwiſchen. Euxope 
und Alten, das Land, wo man fich feflfeßen mußte, um 
England zu Grunde zu richten. . Aus bem mittelländiſchen 
Meere müfje ein franzöfifcher Landſee werden. Veurlgnpr 
ten aus Habe man ed in feiner Gewalt, dad türfifche Reich 
in feinem Daſein zu beſchützen, oder ben beften Theil ber 
Beute am ſich zu bringen. Wäre man einmal in dem Be 
fige Agyptens, fo Könnte. man zweierlei bewerkſtelligen: 
einmal nämlih, eine Seemacht im rothen Meexe Schaffen 
und die Riederlaſſungen ber Engländer auf ber inbifchen 
Halbinfel zerfiiwenz zweitend,. aus Agypten eine Kolonie 
machen, bie ein Stapelort fir ben ganzen inbifchen Haube 
wäre Da alle Karavanen Syriens, Arabiend und Afri⸗ 
8a’ in Kairo zufammentäfen: fo würde fchon ber Verkehr 
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mit dieſen Landern unermeßlich fer. Des ganzen Erdbaus 
fruchtbarſtes Land ſei Ägppten, und außer den Getzeibe; 
arten, an welchen es Überfiuß: hätte, könnte es fünmmtliche 
Produkte Amerika's liefern, oder diefe erſetzen. Wan möchte 
alfo Ägypten zum Abgangspunkt fir Angriffe auf bie Nies 
derlaffungen der Englänber, ober zu einem bloßen Stapel: 
ort machen: immer würde man ed dahin bringen, daß 
der Handel in feine natlirliche Bahn zurückträte, bie fich 
nm in Frankreich endigen könnte. 

Auch bie Opportunität bed Unternehmens lieh. Bones 
parte nicht aus der Acht. Beflist auf die Berichte Des Conſuls 
Mogallen, behauptete er, ‚ber rechte Zeitpunkt zur Abfahrt 
fei aahe. Wurden Die Ausrüſtungen befchleunigt, fo Fünnte 
man beim Eintritt bed. Sommers, d. h. zu einer Zeit an⸗ 
langen, we die Ernte beenbigt und bie Winde für bie 
Nilfahrt günflig wären. - In England Fünnte man vor 
dem Winter nicht landen, und bie Landung werbe un fo 
ſchwietiger fein, je mehr die. Britten gewarnt unb auf 
einen Angriff gefaßt wären. Dagegen würde dad Unters 
nehmen Auf Ägypten mit Beinen wefentlichen Schwierigfeiten 
verbunden fein; benn die Überrafchung werbe alles erleich- 
stern. Hätten die Franzoſen ſich in dem Zeitraum von 
einigen Monaten fefigefegt, fo mwollte er für feine Perfon 
im Herbſte zurückkommen, um die Landung in England 
zu bemerfficlligen, welche alsdann auch baburch erleichtert 
fein werde, daß England einen Theil feiner Flotte nach 
Indien gefendet haben würde. Bon feinen perfönlichen 
Beweggründen fehwieg Bonaparte; doch hatte man mehr 
als einmal aus feinem Munbe vernommen, „daß große 
Namen nur Im Drient erworben würden.‘ 

Das Direktorium hatte gegen diefen Entwurf nicht 
wenig einzuwenden. Am bartuüdigfien bewies fich Lare: 
veillere⸗Lepeauxr in der Bekämpfung beffelben. Mau werde, 
fagte er, auf dieſem Wiege 30 bis 4U000 der beflen Sol⸗ 
baten Frankreichs einküßen und fih bed berühmtellen Be 
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netals berauben, deßjenigen, ben Vſterreich am meiften 
fürchte; und das alles zu einer Zeit, we das europäiſche 
Feſtland nichts weniger als beruhigt wäre, und wo die 
Entſtehung neuer Republiken ſtärkere Befürchtungen angeregt 
hätte. Außerdem aber werde man die Poste zur Ergrei⸗ 
fung der Waffen nöthigen, indem man eine ihrer Provinzen 
verfchlänge. 

Bonaparte, dem-biefe Eimmenbungen nicht unerwartet 
tamen, erwieberte: nichts fei leichter, als den Englänbern 
zu entriänen, wenn man fie über den: Entwurf:irre leitete; 
Frankreich, mit feinen. 3 bis 400,000 Soldaten, könne 
ohne Gefahr. 30 bis 40000 Mann entbehren; er. für feine 
Perſon werbe nicht lange ausbleiben; bie Pforte, für 
welche Agupten längft verloren fei, werde bie Beſtrafung 
der Mameluken nicht ungern feben, auch könne mat fich 
mit ihe verfländigen; das europälfihe Zeflland werde fich 
nicht fogleich in einen neuen Krieg flärzen u. f. w. : Dabei 
ſprach er von Malta, das er, im Borüberzuge, den Ritz 
tern entreißen und zu Frankreich fehlagen wellte . 

Die Erörterung dieſes wichtigen Gegenſtaudes wurde 
jeden Augenblick lebhafter, und in einer Anwandlung von 
Ungebuld, welche leivenfchaftlihe Gemüther nur allzu leicht 
empfinden, ſprach Bonaporte dad Wort „Ensiaflung 
aus, glaubend, daß dies Wort noch eben bie Wirkung 
bervorbringen werbe, wie während feiner italientfchen Feld⸗ 
züge. Doc. die Wirkung war eine ganz andere. „I 
bin weit dapon entfernt, erwieberte ihm. Earevaillere -Repeaur 
in einem feſten Zone, zu wollen, daß man Sie entlafles 
bad) wenn Sie Ihre Entlaffung fordern, fo bin ich ber 
Meinung, Doß.man fie annehme,“ Bon dieſem Augen⸗ 
blide an fprach Bonaparte nicht mehr von Entlaffung.: . 
Befiegi von. den Gründer. Bonaparte’5 und zupleich 
verführt von der Bröße des Unternehmens, von. den Dark 
delsvortheilen, die fi darxan -Impften, . und vom - bem 
Deriusohsu bes: figgreichen Beyeilä,,. noch vor dem Kine 
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seht des Winters zuttickzukehren ımb bie Landung in Eng⸗ 
land zu verfuchen, willigte das Direktorium in Die vorges 
fihlagene Expedition. Das Geheimniß berfelben deſto beſſer 
zu: bewahren, verbarg man es fogar vor ben Miniſtern. 
Merlin, in diefer Zeit Vorfitzender bed Direktoriums, 
ſchrieb die Orbre mit eigener Hand, brüdte aber in ihr 
die Natur der Unternehmung keineswegs aus. Man kam 
darin überein, daß Bonaparte 36000 Mann von ber itas 
Wenifchen Armee, eine gewiſſe Anzahl von Offizieren und 
General feiner Wahl, außerdem aber auch Gelehrte, 
Ingenieure, Geographen, Handwerker aller Art mit fich 
nehmen follte. Ihm wurde das Gefchwaber bes Admirals 
Brueys, verflärkt durch einen Theil der zu Toulon geblies 
benen Schiffe, tiberlafien. Der. Schag erhielt ben Befehl, 
jede Dekade 14 Million an ihn zu zahlen. Außerdem bes 
willigte man ihm 3 Millionen von einem Fund, den man 
in Bern gemacht: hatte mb von dem im nächlten Kapitel 
die Rede fein wind. Bonaparte feinerfeits errichtete, ohne 
Zeitverluft, eine Kommiffion, welche den Auftvag erhielt, 
in den Häfen des mittellindifchen Meeres Schiffe als Über⸗ 
fahrtömittel.in Bereitſchaft zu halten. Sie führte ben Titel: 
nKommiflton zur Bewaffnung ber Küften des mittellänbis 
ſchen Meered;" : der Zweck biefer Ruſtung war ihr aber 
eben fo’ unbefannt, wie allen übrigen Sterblichen, Bones 
parte'n und die fünf Direktoren allein auögenonmen. Da 
m allen - Häfen zu gleicher Zeit Vorkehrungen ‚getroffen 
wırden: fo war bie allgemeine Vorausfegung; duß daß, 
was am Mittelmeere gefchah, nur eine. Folge ber Rüftuns 
gen in den Häfen bed Dceand ſei; auch naunte men das 
am. Mittelmeere verfammelte Heer‘ ben litten Hügel 
ber Armee von England. - —A Fe CE 

Bonaparte war die Ihätigkeit feibft, ſobald er die 
Ginwiligung- des Direktorium in ſeinen Yeblingsentwurf 
erhalten harte, In ſtetein Verkehr mit "allen Miniſtern, 
beſtimmte ex vien Punlte gat Bereinigung der Convois und 
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dee Zruppen; ber Haupt: Bonvsi ſollte abgehen von Yan 
len; ber weite von @enmaz.. ber briite von Wiaceio auf 
Hoerſcka; der vierte. von Eupita⸗Wecchia. Auf Toulon und 
Senna richtete er die Abſendungen ber, italkemiſchen Armen 
welche nach Frankreich zurücklehrten; auf Eivisa = Becdhia 
eine derjenigen Diviſtonen, welche nach Rom ‚gezogen was 
sen. Ba Frankreich, wie in Italien, ſchloß er Vertröge 
mit ben Beftgern von Kaufffahrtheifciffen, und derſchaffte 
ich auf dieſe Weiſe 400 Fahrzeuge in-ben Häfen, die zum 
Abfahet beftimmt waren. Er brachte eine zahlreiche Ara 
tiüierie: zuſammen. Aus der Häiterei wählte er 2000 ven 
den beſten Reitern, welche es ohne Pferde einfchlifen ließ, 
weit er Willens war, ſie auf Koſten der Avaber beritten 
zu machen; nur Gattel: und Zaumzeug werde zu Schiſſe 
gebracht, mit eva :300° Pferden, theils zur Beſpannung 
der Kanonen, theils um nicht von aller Reiterei bei bee 
erften Landung entbloßt zu fein. Er vereinigte zugleich 
Handwerker aller Art und ließ zu "Rom griechifhe und 
arabiſche Druckereien in Beſchlag nehmen. Auch forgte ee 
für eine volfändige Sammlung von phyſikaliſchen und 
macthematiſchen Inſtrumenten. Die Zahl der fir die Erpe⸗ 
ditionen gewonnenen: Kiinfler und Gelehrten aller Art bes 
lief ſich auf nicht weniger, als hundert; unter ihmen Bes 
fanden fih Männer von berühmten Namen, wie Monge, 
Bertholet, Fourier, Dolemieur u. f. w. Da war Nies 
mand, der fih nicht dem Glücke des jungen Generals 
anzuſchließen gemwünfcht hätte Wohin es gehen würde, 
mußte Keiner: dennoch war man bereit, ihm zu folgen. 
Kleber, mißvergnügt mit ber Regierung, nahm Bonaparte’s 
Antrag, ihn zu begleiten, mit Freuden an, und fragte 
bloß: „ob die Advokaten nichts Dagegen einzuwenden haben 
würden;“ fo nannte man fchon in diefen Zeiten die Dis 
rektoren. Nicht minder freudig trat Defair.bei, welcher, 
während ber Unterhandlungen von Udine, die Schlachtfelder 
Italiens befucht hatte und ſeitdem Bonaparte's Freund auf 
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jebt Gefahr geworden war. Dieſen beiden Generalen bis 
berer Ordnung filgte. Bonaparte atıd. freier Wahl hinzu: 
Reymier, Dugua, Varbois, Bon, Menou, Baragual⸗ 
dMiſtlers, Lannes, Murat, Belllard und Dammartiu, 
weiche ih. ſchon in Italien große Dienſte geleiſtet hatten. 
Der tepfere und einfichtäwolie: Caffanellis Dufalga, welcher 
an den Geſtaden des Meins ein Bein verloren’ hette, trat. 
en die Spitze der Ingenieure; und der ſchwache und be: 
 queme Berthier wurbe zum Chef bed Seneralfiabes veſtimmt, 
. fo. gering, feine Luft dazu auch war: Brueys befehligte das 
Beichwabers Villeneube, WBlanguetsDächayke, Decres wur: 
Gen zu Gegenadmiralen, Sentheaume zum Chef bet Ges 
neralſtabes der Marine ernannt. Auf diefe Weiſe ſchloffen 
ſich die ausgezeichnetſten Männer Frankreichs, welcher Kunft 
oder Wiſſenſchaft fie auch angehören mochten, im Vertrauen 
auf den erprobten Charakter eines jungen Generals, einem 
Unternehuun an, deſſen wahrer Zweck ihnen ganz unbe: 
kannt war; und. wenn irgend etwas für bie naturgemäße 
Nothwendigkeit der Monarchie ſpricht, fo iſt es biefe Er: 
frheinung , ‚weiche fonft ganz unerklärlich fein würde. 

Died alles gefchah unter Inufländen, bie nichts weniger 
als ginflig waren und beren wir im nächften Kapitel aus- 
führlicher gedenken miſſen, damit bad, was bald nach 
— Abfahrt geſchah, in ein helleres Licht treten 











Zweites Kapitel, 


Neue Bewegungen zur Hintertreibung eines bleibenden 
Eriedensfchluffes, 





Auch bei dem beſten Willen, mit den Mächten des fefken 
Landes in Frieden und Eintracht zu leben, konnte die fran⸗ 
zöfische Regierung diefer Zeit nicht and Ziel gelangen. Das 
ſtärkſte Hinderniß lag in ihrer eigenen Form, d. h. in der. 
von ihr angenommenen antismonarhifhen Verfaſſung. 
Derändertes Staatörecht und geflürte Völkerverhältniſſe ſtehen 
nur: deßhalb in einem urfachlichen Iufammenbange, weil 
alles Gleichgewicht ber Staaten auf Übereinftimmung der 
orgamifchen Gefehe beruht. Fehlt es alfo an diefer Übers 
einfiimmung, fo muß darum fo lange gekämpft werben, 
bis fie auf die eine oder die andere Weiſe zurüdigeführt ift. 

Der Kongreß zu Roftadt war beflimmt, dem Frieden 
von Campo :Formio Ausbildung und Dauer zu geben. 
Dod wie viel fehlte daran, daß died auch nur möglich 
gewefen wäre! Mainz und. der. Brüdenkopf von Manns 
beim befanden ſich n ben Händen der Franzoſen, als die 
Berathichlagungen der Abgeorhnieten ihren Anfang nahmen. 
Diefe Berashfchlagungen erfolgten zwifchen zwei Heeren, 
von welchen das franzöſiſche das deutfche Reich an den 
Ufern des Rhein und des Main, das. öfterreichifche daf 
felbe durch Befagungen in Philippsburg, Ulm und Ingols 
ſtadt einſchloß. Bon Seiten ſterreichs war die Annahme 
eines franzöfijchen Gefandten. mit dem Vorwande abgelehnt 
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worden, bag man für den Augenblick durch die Minifter 
Eorrefpondiren Fünnte, welche beide Mächte auf dem Cons 
greß zu Raſtadt hätten: ein Verfahren, das nur allzu 
fiar! bewies, wie wenig dem deutfchen Kaifer an einem 
guten Vernehmen mit Frankreich gelegen war. 

Die erſten Erflärungen zwifchen der Deputation des 
Reichs und den öfterreichifhen Miniftern verriethen, wo 
nicht Erbitterung, doch wenigftend Empfindlichkeit. Die 
Reichsſtände beflagten ſich nämlich darüber, daß Öfterreich, 
durch die Anerkennung der Rheinlinie für Frankreich und 
durch die Überlieferung der Feſtung Mainz und des Brüf: 
kenkopfs von Mannheim, auf ihre Beraubung hinwirke 
und fie jetzt Preis gebe, nachdem ed das Reich zum Kriege 
. gegen Frankreich fortgeriffen habe. Hierauf erwiederten bie 
Miniſter des Kaiferd: der Krieg fei um des Reichs willen, 
vorzüglich wegen ber im Elſas angefeflenen Kürften unters 
nommen worben; nach und nach von allen Reichsfürſten 
verlaffen, habe Öfterreich die ganze Laſt des Krieges allein 
getragen und in biefem hartmädigen Kampfe einen heil 
feiner Staaten eingebüßt, namentlich die reichen Provinzen 
Belgiens und der Lombardei; nad fo großen Opfern wäre 
es erflaunt, flatt wohlverdienter Anerkennung feiner Tugend 
und Großmuth, nur Klage zu vernehmen. 

Erklärungen biefer Art konuten zu nichts führen, weil 
Geſchehenes nicht ungefchehen gemacht werben kann. Man 
mußte alfo vorfchreiten zu ben Grundlagen der Unterhand« 
lung. Da nun bie Franzoſen auf die Abtretung des lins 
Ten Rheinuferd deangen und zur Entſchädigung ber ihres 
Befiges beraubten Fürften bie Säkularifationen von Bißs 
thümern in Vorfchlag gebracht hatten: fo war «3 haupt⸗ 
ſachlich dieſer Gegenfland, der ind Auge gefaßt werben 
mußte. Gegen die Sache felbft ließ ch wenig einwenden; 
fie war im Geiſt eines Jahrhunderts, welches je mehr und 
mehr empfand, daß eine öffentliche Lehre, die ihre Kraft 
verloren hat, durch ihre materiellen Srügen nur Vermirrung 
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antichtel. Auch waren Öfterreih, Preußen und bie be: 
raubten Fürften des linken Rheinufers faft unbedingt für 
die Amwendung dieſes Entihädigungsmitteld. Nur der 
Überrefl der Reichd » Deputation wollte damit nichts zu 
ſchaffen haben, weil ihre Vollmachten auf die Erhaltung 
ber Integrität des Keichs lauteten. Unter dieſen Umſtänden 
drangen bie franzäfifchen Bevollmächtigten auf angemeſ⸗ 
fenere Vollmachten. Diefe wurden nun zwar von bem 
Rechötage ertheilt; doch obgleich fie auf die Abtretung des 
linken Rheinufers lauteten, fo fuhr die Deputation dennoch 
fort, dies Ufer als zu Deuffchland gehörig zu vertheidigen. 
Fre Gründe waren: „das deutſche Meich habe den Krieg 
nicht zuerſt erffärt, und Cüfline fei jeder Erklärung durch 
die Eroberung von Mainz und durch die Verheerung Fran: 
kens zuvergelommen. Nur vertheibigt habe ſich das deutfche 
Reh, und wenn es dafür büßen folle, fo möchte man 
wohl erwägen, baß durch bie Abtretung des linken Rheins 
afer® feine ganze Verfaſſung über den Haufen geworfen 
und fein ganzes Daſein in Gefahr gebracht werde: ein 
Daſein, an deſſen Erhaltung Europen ſo viel gelegen ſein 
müffe. Fir einen Staat von dem großen Umfange der 
franzufifchen Republit wären bie Provinzen des linken 
Ryheinufers von geringer Wichtigkeit; die Rheinlinie aber 
Bme erſetzt werben durch eine andere MilktärsLinie, 3. B. 
durch die Moſel.“ Den franzöfifchen Bevollmächtigten fehlte 
es nicht an triftigen Gegengründen, welche von dem Gange 
des Krieges bergenomme waren; und indem fle auf ihrer 
Forderung beflanden, wlirben fie ihr Ziel ſchon am Schluffe 
des Februar erreicht haben‘, wenn nicht in den erſten Dos 
naten bed Jahres 1798’ fo Vieles gefchehen -wäte, was 
nenen Argwohn gegen Frankreich in Gang brachte. 

Während Frankreich, jet nur noch in Krieg mit: Eng⸗ 
land, die Mechte Europa's fir ſich zu gewinnen ſtrebte, 
kalte es die ſchwere Aufgabe zu löfen, die unter feinem 
Shut entſtaudenen neuen Republiken fo Dr zägeln, daß 
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durch fie nicht neue. Mißverhältniffe herbeigeftährt warden, 
Nun hatte es zwar Armeen in Holland, in Ligurien (To 
wurde die Republit Genua genannt, nachdem fie fh an 
Frankreich angefchloffen hatte) und in Gisalpinien; aflein 
wie wenig vermochten dieſe unter Umflänben, die. ganz 
unvoiberftehlich zu immer flärkerer Auflöfung der geſellſchaff⸗ 
lichen Ordnung aufforderten! Die gebietenden Ausritäten 
waren vernichtet, weil mit ihnen Feine Antimonarchie be: 
fiehen konnte; und indem bloße Körperfchaften an ihre 
Stelle getreten waren, fehlte nicht bloß das Vertrauen, 
ſondern auch die Bereitwilligkeit zum Gehorchen; denn der 
Jakobinismus tritt ganz vom ſelbſt da ein, wo er bie 
Wahrſcheinlichkeit fir fich bat, die geſellſchaftlichen Schrau⸗ 
Ten zu bucchbredien. 

Su Holland hatte die gemägigte Partei, welehe die 
Einheit der Nation zu bewahren wünſchte, mit den Drans 
giften (Kreaturen des Statthalters), mit.den Föderaliſten 
oder Anhängern der alten Provinzial» Spaltungen, endlich 
mit den Demokraten oder Jakobinern zu kämpfen, welche 
ale Schranken verfchmäheten. Das franzöflfche Direktorium 


konnte es nur mit der gemäßigten Partei halten, „weil 


damit der größte Vortheil für Frankreich verbunden war. 


Doc wie, damit zu Rande kommen, da der Gefanbte Noel 


befhufdigt wurde, es mit den Föderaliſten zu halten? Da 
ein Entfchluß gefaßt werden mußte, ſo ernannte dad Dis 


rektorium den General Joubert zum ;herbefehlähaber ‚Der 


holländifchen Armee und erfegte,Noel durd den gewefenen 
Miniftet der auswärtigen Angelegenbeiten, Delacroix. Kaum 


aber war dieſer in Holland angelangt, als er auf einem, 
ihm zu - Ehren gegebenen. Feſte, zu welchem fänmtlihe 


fremde Minifter eingeladen waren, das volle Glas in Der 


Hand, in die Worte ausbrach: „Warum giebt ed denn 


feinen Bataver, welcher bie Berarbuung (dad bisherige, 
Staatsgrundgefeg) auf dem Altar des Materlanbes zu gr⸗ 


dolchen wagt?" Welchen Eindruck konnten fo leidenſchaft⸗ | 





_2_ - 
Ihe Bote auf die Fremden maden? Die Verordnung 
wurde, kurz darauf, wirklich erdolcht. Drei und vierzig 
Agerrdnete, welche bereit gegen das Verfahren der: Na- 
timol-Beefammlung protefirt hatten, veremigten ſich am 
22, Ionuar in dem’ Hotel’ von Harlem, und, hier von ber 
Truppen unterſtützt, gingen fie nicht anders zu Werke, wie 
man zu Paris: am 18. Frußiider verfahren hatte.‘ Cie 
füoflen eine gewiſſe Anzahl von verbächtigen. Mitgliedern 


von der National: Berfammlung aus, -fperrten eittige der⸗ 


ſelben ein, kaſſtrten die Verordnung und verwanbelten bie 
Berſammlung in eine Art von Gonvent. Nach wenigen 
Zagen war eine der franzöſiſchen ähnliche Verfaſſungsui⸗ 
kunde aufgefebt und im Thätigbeit gebracht. Dem. Convent 
nachahmend, ſetzten die neuen Dirigenten die Regierung aus 
Mitgliedern der gegemdärtign Verſammlung zufaminen, 


mb konflituirten ſich zu Direktorium und gefeßgehtndem 


Körper. Die, von welchen dergleichen ausgeht, find m 
der Regel die Entfchloffenflen ihrer Partei. Es war dem⸗ 
nah zu fürchten, daß die neue batavifche Regierung fehr 
demokratiſchen Geiftes fein werde; und da alles unter dem 
Einfluß des franzöftfchen Miniſters gefchehen war, fo mußte 
man annehinen, Frankreich firebe nach Univerfal= Herrfchaft, 
indem ed barauf audgehe, alles rund um fich her zu re⸗ 
yublifanifisen: eine Vorausfetzung, welche felbft dann nicht 
umgegrünbet war, wenn man von keinem ber Direktorem 
mit Wahrheit fagen konnte, daß er ein ſolches Ziel ver⸗ 
folge. 
Noch -Auffallenberes geſchah in Italien. | 

Auch in -diefer Halbinfel war der Parteigeift nur az 
wirkſam; das Übergewicht aber hatten bie Demokraten. 
In der liguriſchen und in der cidalpinifchen Republik wırde 
der Öffentliche Friede einigermaßen durch die zurückgebliebe⸗ 
sun Truppen bewahrt, an deren Spitze Berthier fland; 


ba biefer jedoch. nicht ‚verhindern konnte, daß die franzöfi⸗ 
fihen, die cidalpinifihen und bie Ligurifchen Demokraten 
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wit den piemonteſiſchen, toskauiſchen, vögrifihen uud Nenpes 
litaniſchen Demokraten korreſpondirten, fo. wer allenthalben 
Dewegung und Unruhe. Die allgemeine. Voraudfegung 


biefer Partei war, baß die frangäftfche Megierung zwar. 


durch ihre Politif verhindert werde, neue Umwälzungen in 
Sarg zu bringen, daß fie ſich aber ber zu Gtauberge: 
brashten unfeblbar annehmen werbes daß er Plain 
auf neue Verſuche aulomme 

Dem Abgrunde am nächſten land pie partlich⸗ Ber 
gierung. Nicht daß es. ihr an Vertheidigungsmitteln ges 
fehlt hätte, oder daß fie läflig geweſen wäre in Benkaftwıg 
der unruhigen Köpfes allein ein bejgahrter Pabſt, heſſen 
Stolz gebemüthigt war,. und rathlofe Karybigäle, die ihre 
Bequemlichkeit über alles liebten, -. waren ſchlecht gerignet, 
einen wankenden Staat aufrecht zu erhalten. Auf hie in⸗ 
fliſterungen ber eisalpiniſchen Dempfraten hatte ‚bie. ankani⸗ 
taniſche Mark ſich bereits zu einer Republik Tonfitwirtz 
und von bier aus verbreitete ſich ber Revolutions Schwindel 


über bad, mes vom bem Kirchenſtast nach übrig war. 


Das öffentliche Mißvergnügen biente dieſem zur Stittze. 
Geſunken war das Anfehn der päbfllichen Regierung, feits 
dem Pius VI. durch den Zraktat von Zolentino genüthigt 
worden war, fogar die Koftbarfeiten feines Xhranes zur 
Befriedigung der Franzoſen hinzugeben. Neue Gteuern, 


ein Papiergelb, das bei feiner erften Einführung zwei Drits 


tel. feines Werths verlor, enblich die Weräuflerung eines 
Bünfteld der geiftlichen Güter, harte alle Klafien mit Un 
zufriedenheit erfüllt, bie Pieſterklaſſe gar nicht andgenomz 
men. Die Großen Roms, angeſtecht von dem unkirchlichen 
Geiſte des neunzehnten Jahrhunderts, murrten ganz laut 
über eine ſchwache und einfältige Regierung, nicht ohne 
zu erkennen zu geben, daß es an der Zeit ſei, die welt⸗ 
liche Regierung des Kirchenſtaates den Händen unwiſſender 
und unfähiger Eheloſen zu entwinden, um fie auf Verſenen 
zu Übertragen, welche fish auf eine richtigere Behandlung 
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mung des römifchen Volls war alfo dem Pabfle eben nidıt 
günfig. Inzwiſchen war bie Zahl ber Demokraten gar 
wit groß; uab da fie für Beinde der Religion galten, 
fo gewannen fie fen Erdreich. Die in Rom befindlichen 


frangöflfchen ; 

der frauzöfifche Miniſter. Dies war Joſeph Bonaparte, 
ein Bruber des Generals. Ununwounden gefland er denen, 
Die fi um feinen Beifland bewarben, daß ex fie nicht un⸗ 
terlägen Tönne, und daß fie, im Kanıyf mit der Regierung, 
fh feibft unglücklich machen, Frankteich aber in große 
Beriegenheit ſetzen würben. 

Nichts deſto weniger zeigten fie ihm am 26. Decander 
1797 an, daß eine Bewegung Statt finden werbe, und 
was er auch thun mochte, um fie zur Beſonnenheit zurück 
zu fübeen, fo erreichte er doch nichts, weil bie Revolutio⸗ 
näre ben Grundſatz angenemmaen hatten, „daß man'alled 
wagen und Frankreich gegen feinen Willen fortveißen müſſe.“ 
Sicklich vereinigten fie fh am, 28. Derember, um eine 
Bewegung zu verfuchen. Zerſtreut durch bie päbſtlichen 
Dragoner, flücteten fie fih in den Gerichtsſprengel des 
foanzufifchen Gefandten, d. b. unter bie WBogengänge bed 
Palafied Gorfini, der von ihm bewohnt wurde. Jetzt eilte 
Joſeph Bonaparte mit einigen franzdfifden Truppen und 
dem General Duphot herbei, einem ausgezeichneten Offizier 
der itelieniſchen Armee, welcher im Begriff fland, fich mit 
ver Schwägerin des Minifters zu vermählen. Die Abficht 
war Beine andere, als ein Gemetzel abzuwenden. Doc 
Die pabſtlichen Truppen gaben Feuer und die Folge davon 
wer, daß Duphot getöbtet wurde. Der Tod biefes jungen 
Generals machte einen tiefen Eindruck, den nur die römiſche 
Aegierung nicht theilte. Wierzehn Stunden verftrichen, che 
fe ven feanzbfifchen Deinifter beſchickte. Diefer, aufgebracht 
von fo viel Hochmuth, forderte auf der Stelle ſeine Päffe, 
erhleit biefelben und. seifete unverweilt nach Toskana. 
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he Zweifel hätte die römifche Begierung dieſem Auf⸗ 
teitte zuvorlommen können, wenn ihr weniger baran ger 
legen gewefen wäre, den Demokraten eine. derbe Lehre zu 
geben. . Die nächfle Frucht, die fie von ihrem Unverſtand 
einerntete, war jedoch — der wligemeine Unwille ber ita⸗ 
lienifchen Patrioten; ‚und einverflanden mit-biefen, vieleicht 
aber auch lüflern nach. einer Veränderung ihrer Lage, ver: 
langte die cisalpiniſche Armee’ mit lautem Geſchrei, nach 
Rom geführt zu werden. | 

- Mur gering war bie. Berlegenbeit bee Directors 
wegen: diefer Auftritte. Es fah in dem Pabſt das geiftliche 
Haupt der Feinde ber Ummwälzung. Ihn zu vernichten,’ 
fühlte es ſich um fo flärker verſucht, weil ed in ihm den 
Hauptträger eines veralteten und eben deßwegen tyranni⸗ 
ben Kirchenthums erblidte. Zwar konnte es Darauf rech⸗ 
nen, daß es bie Mächte verleben und ihre Dazwifchenfunft 
aufrufen werde; doch, was auch die Nachtheile eines feinbs 
feligen :Befchluffes fein mochten — die revolutionären Leis 
denſchaften trugen den Sieg davon. General Berthier, 
welcher in Italien befehligte, erhielt demnach den Befehl, 
auf Mom zu marfchiren, Hierbei war bie Vorausfetzung, 
daß der Sturz bed Pabſtes wenig Lärm in Europa machen 
werde, Da er weber ber Verwandte, noch der Berbilndete 
irgend eined Hofes war. _ 

Die Freude derer, bie ſich Philofopben zu nennen 
pflegen, über dieſen Entſchluß war eben ſo groß, wie die 
der Republikaner. Als Berthier ven 10. Februar 1798 
vor ber Hauptflabt der alten Welt -anlangte, welche bie 
gepublitanifchen Heere noch nicht gefehen hatten, machten 
die Soldaten einen ‚Augenblid Halt, um bed Anblidd zu 
. genießen, der fich ihnen darbot. Der ſpaniſche Minifter 
Ayara ( diefer allgemeine Vermittler der italienifchen Nähte 
in ihren Streitigkeiten: mit Frankreich) erfchien fogleich im 
Hauptquartier, um ein Übereintommen zu Stanbe zu brin⸗ 
gen. Die Engelsburg wurde den Franzoſen mit ber unter 
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allen zivififieten Voſkern hergebrackten Bedingung Uherliẽ⸗ 
fert, daB fie. den Kultus, die öffentlichen Inflktute, die 
Yerfonen und das Eigenthum refpettiten follten. Der Pabfl 
biteb im Veſitz des Vatikans, unb Berthier, der burkh bad 
fogenannte Volksthor in Rom einzeg, wurbe, gleich bem 
ehemaligen Triumphatoren, auf dad Kapitol geführt. Die 
Demokraten, außer. fick vor Freude, verſammelten ſich in 
mem Campo⸗Vaccino, wo fick einige "Spuren des alten 
Forums finden, und umgeben son’enem Pöbel, der nenen 
Ereigniſſen nie feinen Beifall verfagt, proklamirten fie die 
sömifhe Republik, worliber. von einan Notarius eine 
Urkunde aufgenommen wurde, die den Rücktritt bed. rügrke 
ſchen Dolls In den Beflg ber verlorenen Souperänctät 
erflärte. Der Pabſt, welcher tn -Batilan zuritfgeblieben 
war, wurde nunmehr aufgefordert, feiner weltlichen Malt 
zu entſagen; den in die geiflliche wollte man firh nicht 
mifchen. Pins Vi. antwortete nicht ohne Würde, „daß 
es nicht in feiner Macht flände, ein Eigenthum aufzugeben; 
Das nicht ihm, ſandern ben Nachfolgern der Apoftel gehöre. 
Diefe Theologie feste die franzöfifchen Generale in Feine 
Berlegenheit. Obgleich im Übrigen wegen feines Alters 
mit Schonung behandelt, wurde der Pabſt zur Nachtzeit 
aus dem Vatikan nad) Toskana verſetzt, wo man ihn im 

einem Klofler ein Afyl gab. Er Hatte zwanzig Jahre res 
giert, als dies geſchah. Gleichwohl blieben bie Römer 
gleichgültig bei feinem Schickſal. 

Bald nach dar Verſetzung des Pabfted ging Berthier 
nach Paris zuxiick. Maflena, bein der Oberbefehl zu Theil 
geworben war, benußte feinen. Poften zur Bereicherung: 
Dalöfte, Klöſter, veiche Sammlungen wurden von ihm 
geplündert; und die größten Koftbarkeiten geriethen in bie 
Hände der Juden, welde der Armee nachgezagen waren, 
Das fchlechte Beifpiel, dad der Dbergeneral hierdurch gab, 
wurde um fo flärfer empfunden, - weil die Subalternen. feis 
nen Theil an dem Gewinn erhielten, wie groß auch ihre 
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Entbloßung war, ba ihnen kein regelmäßiger Golb gereicht 
wurde. Wenig fehlte daran, Daß es zu einer Empärung . 
San, worin ber mißvergnigte Theil der Römer gemein: 
ſchaftliche Sache mit den Umzufriebenen zu mache drohete. 
Maſſena wendete diefe Gefahr babmech ab, daß er in ber 
Engelsburg eine Beſatzung zurückließ und ben Überreſt des 
Heeres aus Rom führte und tn bie Umgegend vertheilte. 
As das Direktorium von dem Hergang unterrichtet war, 
rief es Maſſena'n ab und ſendete eine Kemmiſſion von vier 
rechtſchaffenen und aufgeklärten Männern nach Rom, um 
die neue Republik zu organifiren. Diefe Männer waren 
Daunou, Monge, Florent und Faypoult; der letztere ein 
geſchickter Berwalter, dem bad Finanzweſen übertragen 
wurbe. Die italieniſche Armee wurde getheilt, und bie, 
welche den Pabſt entthront datte erhieu bie Benennung 
der römifchen. 

Die Hauptfache war, bie none Reboistion bei den 
Mächten des feften Landes zu rechtfertigen. Spanien, wie 
ſehr auch defien Frömmigkeit geflivchtet wurbe, fagte kein 
mißbilligendes Wort, fo fehr Hand es unter dem Einfluffe 
Frankreichs. Auch Öfterreich wurde nicht laut, theils weil 
man erklärte, daß die nene Republk nicht mit ber cisalpi⸗ 
nifchen verfchmolzen werben follte, theild weil dad Dirrk⸗ 
torium fo zuvorkommend war, daß ed zu einer Zeit, wo 
Der Kaifer noch Feinen Sefandten nach Paris geſchickt hatte, 
den General Bernabotte nah Wien fendete, um bie nds 
thigen Auffchlüffe zu geben und daſelbſt zu bleiben. Nur 
ber nenpolitanifche Hof war außer fich dariiber, daB man 
die Revolution ihm fo nahe gebracht hatte. Er verlangte, 
tim ſich bierliber zu beruhigen, nicht weniger als zwei bis 
Brei Provinzen des Kirchenſtaates; vor allen. das Fürfteris 
thum Bonevent und das Gebiet von Ponte⸗Corvo, ald 
am vortheilhafteften fir das Konigreich gelegen. Carat 
wurde in biefer Zeit nach Neapel‘ gefendet, um einen Bruch 
mit dieſem Hofe zu hintertreiben. 
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Die Entſtehung ber römifchen Republik, fe wie wie 
dieſelbe enthüllt haben, lieferte einen neuen Beweis, daß 
Frankreich it feiner anti⸗ monarchiſchen Regierung ed gar 
in feiner Gewalt hatte, innerhalb gewiſſer Grengen 
zu bleiben. Doch ſollte dieſer neue Beweis nicht Der legte 
ſein; es ſollte ſogar offenbar werden, daß nicht bie Mo⸗ 
etwas von dem anti⸗ monarchiſchen Frankreich 
ſondem ſelbſt Repabliken, vorausgeſetzt 
vermeiden war), daß fie in ihren 
abwichen. 
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Monarchie bat immer nur barin beftanben, ba 
böchke Auforität durch ein. Collektiv⸗Weſen, 
‚Her wie man fonft wi, genannt, in biefer hingegen 
Einzehmefen- unter ber Benennung von Fürſt oder 
„ao Seife ausgeht wurde, Für die beffere Bil⸗ 

der Geſetze und Iuflitutionen war biefer Unterfihieb 
gut als ganz umwirkfam, außer, fofen bie größere 
Schwäche des Collektiv⸗Weſens in den Republiken lebhafter 
zu Abänderungen herausforderte. Da nun ber Schweizerbund 
zu einer Zeit entſtanden war, wo bie Lehnsherrlichkeit noch 
übera! vorherrſchte, fo dürfen wir und nicht barliber wun⸗ 
bern, daß ihr Geiſt bei ber Bildung ber gefellfchaftlichen 
Verh ltnifſe auch in dem Schweizerlande außnehmend wirk⸗ 
fan gewefen war. 8 gab alfo, bie Lehnöhertlihlet als 
eine - Möltrı Hierarchie aufgefüßt, in dieſem kLande Ab⸗ 
hangigkeiten, wie in ben Feudal⸗Monarchien, mit dem 
Unterfchiebe jedoch, daß, während in biefen der Vaſall 
von feinem Souverän abhing, dort Wölfer von anderen Bil; 
tan abhingen. &o fanden ber Aargau und das Waadt: 
land unter ber. Botmäßigheit der Berner Ariſtokratie; ferner 
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Nirder⸗Mallis inter Ober Wallis; endlich ‚die Halkenifchen 
Ortſchaften, bd. h. Die in Italien auslaufenden Thäler, unter 
derſchiedenen Kantoren. Außordem gab «B noch eine große 
Amgzahl von Gemeinen, welche don gewiſſen Sudten abe 
hingen, und der ganze Kanton St. Gallen wurde nach 
Lehnrerht von einem Kloſter regiert, deſſen Abt: fh zu dam: 
europäifchen Souweränen rechnete. Die Bedingungen, water 
welchen die Unterwerfung erfolgt. war ,. fanden ſich a Lehns⸗ 
briefen, die in Vergeſſenheit gerathen waren und nicht a8 
Licht gezogen werben durften. Den Städten underworfen, 
lebte das. flüche Land unter bee Druck der emporendſen 
Mönepole, und nirgends war die Tyrannei er Binsfte:insb' 
Imungen ‘noch. tyranniſcher, als in ber Schweiz. Mur. 
langſam und fehr allmälig war. die Ariſtokratie in ben. Befig 
ihrer Gewaltfülle gekommen. In Bern, bem: ansgezeiche: 
netſten unter dieſen kleinen Staaten, hatten einige Familien 
fi) der höchſten Autorität bemächtügt und alle Ubrigew. das 
von audgefchloffen ; fie: hatten ihr goldenes Buch, in weils 
ches die Namen der regierenden Familien eingetragen waren. 
Weit gefehlt, daB die Sitten die Strenge der Gefeke in 
dieſem Lande gemitbert hätten, entfalteten die Regierungen 
der vornehmflen Städte eine Härte, die nüht felten in 
Graufamkeit ausartete. Hinrichtungen waren mirgends 
Bäufiger, als in Bern, Zürich und Genf; und in allen 
Theilen Europas faud man Schweizer, bie entweder vers 
baunt waren, ober fie den ariſtokratiſchen Verbannungen 
Durch ein freiwillige Exil entgegen. hatten. Im Übrigen! 
waren bie dreizehn Kantone ohne alle politiſche ‘Kraft. 
Schlecht vereinigt und eben dadurch unfähig zur Vertheidi⸗ 
gung, Febten fie inter einander in Unfrieben und ‚bie allen 
Stantenhünden eigenthümliche Eiferfucht brachte nichts fo 
Echer mit fih, als daß fie in ihren gegenfeitigen - Screitig⸗ 

Teiten ihre Zuflucht zu benachbarten Mätbhten nahmen und’ 
durch beſondere Verträge theils mit Ofterreich, theils mit 
Viemont, theils mit Frankreich verbündet waren. 
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Bei dieſer Befchaffenheit: des Schweizerbundes konnie 
die franyöfiiche Umwälzung nicht verfehlen, zu einem Giühs 
mingsſtoff fir dad Schweizerland zu werden; ber Grunbfag 
der Gleichheit und Freiheit mußte wie ein Funken ‚wirken, 
der im eine Pulvertonne ‚füllt. Auch fehlte es vom Sabre 
1793 an nicht an Bewegungen in den Frankreich zunächſt 
gelegenen Städten Züri, Baſel und Genf . In der Inge 
tern Stabt waren diefe Bewegungen ſogar hiutig geworben. 
Die ſtärkſten Fortſchritte hatten- die revolutionären Ideen 
Frankreichs jebocd im Waadtlande gemacht; und eben deß⸗ 
wegen hatten. die Berner Ariftofraten nichts von dem uns 
terlaſſun, was Frankreich in dieſen Zeiten am meiſten ver 
letzte. Nicht genug, daß fie. den Audgemandesten jeden 
Vorſchub geleifiet hatten, waren fie fogar Dem. Englander 
Wickham förderlich - geroorden. in alles Verſuchen, welche 
dieſer gemacht hatte, eine Gegen⸗ Revolutien au Scande 
zu bringen. 

Das Direktorium war ſehr aufgebracht auf Die Seren 
won Bern, und das Miltel, ſich an benfelben zu rächen, 
lag nur allzu nahe, da die von den Bernern verfalgten 
Waadtlaänder nicht aufhörten, die Dazmifchentunft Frank⸗ 
reichs anzufprechen. Frankreich batte ſich im jener Zeit, 
wo bes Herzag von Savoyen das Waadtland am, bie Bers 
ner abgetreten hatte, durch ben Zraktat yan 1565 zum 
Gewaãhrsmann ber Rechte ber Einwohner. dieſes Kautons 
beftellt, und mehr als einmal war biefer Traktat angerufen 
und von Frankreich vollzogen morben. Es log: demnach 
nichts Befremdendes in ber Dagwifchentunft bed Direkto⸗ 
rimms für die Waadtländer; um fo weniger, da biefe, 
unmittelbar nach her: Duschreife Bonaparte's dauch ‚bie 
Schweiz, Abgeordnete nach Frankreich geſendet hatten, um 
den Schuß deſſelben bei den harten Verfolgungen Gaulle 
ben, deren Schlachtopfer fie. waren. Da diefe Verfolgungen 
keinem Zweifel unterlagen:, fo. würde bie bloße, Menfhlich« 
kat einen hinreichenden Veweggrund zum Weiſtande abge⸗ 


30 


————— 


geben haben, An dieſen knüpften ſich jedoch noch andere | | 


Betrachtungen, welche darauf hinausliefen, daß die Schweiz, 
als milttärtfcher Schlüffel des ganzen Europa, für Frank: 
reichs Sicherheit nicht länger der unerklärte Feind deſſelben 
Beiben dürfe. Kurz: bie Alpen in Freundes Hände zu 
bringen, war ein eben fo unwiberftchlicher Beweggrund, 
wie der, nad weldem man dad Pabſtthum über dem 
Haufen geworfen hatte. 

Dieſem Entfehluffe gemäß erflärte das Direktorium 
ben 28. December 1797, „baß e3 die Waadtländer in 
feinen Schub nehme und daß die Hicder der Regierungen 
von Sreibeng und Bern fir die Sicherheit des Eigenthums 
und der Perfonen der Waadiländer verantwortlich wären." 
Gleichzeitig follte der General Menard an der Spike der 
ehemaligen Divtfion Maffena über die Alpen zuruckgehen 
und zu Carouge im Angefiht des Genfer⸗See'd lagern. 
Zugleich ging audy der General Schawenburg mit einer Diet: 
fion der Armee von Deutfihland den Rhein hinauf ımb flellte 
fich im Erguel in der Umgegnd von Bafel auf.. Auf dies 
Zehen brach im Waabtlande, im Bidthum Bafel und in 
den Gefilden von Züri die Freude in Subel aus. Die 
WBaadtländer forderten ohne Zeitverluft ihre Stände zurück; 
und ba Bern zur Antwort gab, daß es nur individuelle 
Bittfchriften annehmen wide und zugleich bie Erneuerung 
des Sreuſchwurs forderte, fo wurde die Inſurrektion nicht 
länger von ben Waadtländern verſchoben. Berjagt wurben 
die Amtleute, errichtet bie Jreideitöhäume. Wenig Tage bars 
auf Ponftituitte Mid das Waadtland zu emer lemaniſchen 
Republik. As ſolche wurde fie anerkannt -von dem 
Diretorium, das dem General Menarb ben Auftrag er: 
theilte, dies Land zu: befeden, den Bernern amzeigenb; 
daß bie Unabhängigkeit. beffelden von Frankreich gemähr: 
leiſtet wäre. Urheber eimer zweiten Umwälzung, welche zu 
gleicher Zeit in Bafek erfülgte, war der Volks⸗Tribum 
Kih6, der mit ber franzoſtſcehen Regierung in -eifier engen 
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Berbindung flond. Hier wurbe eine Art von National: 
Convent zu Stande gebracht und eine Gonftitution ent⸗ 
worfen, welche ber franzöfiichen fehr nahe Fam; denn biefe 
‚galt file das republitanifche Europa ald Mufler, fo wenig 
war man. über das Weſen ber Verfoflungen im Heinen. 
Auch in der Umgegend von Zürich forderte das Landvolk 
in einem Aufſtande ſeine Rechte zurück. 

Suzwifchen hatten bie Herten von Ben ein ‚Heer zu⸗ 
ſammengebracht und in Arau einen allgemeinen Rath vers 
fammelt, welcher über ben Zuſtand ber Schweiz berath⸗ 
fhlagen und von jebem Kanten fein Bundes⸗Contingent 
fordern follte. Den .Gemeingeift anzuregen. war awßges 
fprengt worden, baß bie franzöſiſche Schweiz ſich vom 
Bunde Iosfagen und daß bie Pazifer Gotteäleugner bie 
Religion vernichten wollten. Zwanzig taufend Mann, bie 
man im brei Corps getheilt hatte, wurden zu Zreiburg, 
Morat, Büren. und Solothurn aufgeflellt, um bie Frans 
zofen zu beobachten. Nichts deſto weniger rebellizten bie 
Einwohner von Arau, fogar im Angefiht der daſelbſt vers 
fammelten Zagfagung, bie fich nicht zu rathen aber zu 
beifen wußte. Zwar flellten bier bie. bernifchen Zruypen 
die öffentliche Ruhe wieder ber, doch fe, daß ber franzö⸗ 
fifche Agent Mengaub erklärte, „das Volk von Arau bes 
finde ſich unter frauzöſiſchem Schuge.” 

Zu einem offenen Kriege zwifchen Bern unb Fraukreich 
war ed, wie man fiebt, noch nicht gekommen; und Dem 
Ausgang befielben fürchtend, erflärte Bern, daß es mit 
Stanfreich in Frieden leben, aber zugleich in feine von den 
Franzoſen beſchützten Beſitzungen zurücktreten wolle Aus 
glüdlicher Weiſe für Bern fielen, freiwillig ober. gegmun: | 


nun von allen Seiten geheingt, beguenate fi Kern. .pe Ä 


— 
Einigen Nachgiebigkeiten. Es wollte 50 Indivibnen nicht 
ſtädtiſchen Urſprungs zu den Vorrechten ber regierenden 
- Bamilien hinzu laſſen; die Abänderung ber Berfaffung aber 
fonte für ein Jahr verfchoben bleiben. Dies erſchien ald- 
eine bloße Ausfkscht. Inzwifchen fah ein franzüfifcher Pars 
lementär, welcher ben an der Grenze des Waabtlandes 
flehenden Berner Truppen anzuzeigen hatte, daß, man fie 
angreifen würke, wenn. fie vorrüden follten, fich ange⸗ 
fallen und zwei Reiter ‚feiner Bedeckung getödtet. Dies 
Ereigniß entichied den Krieg. Brüne, welchem dad Koms 
mando übertragen war, hatte zu Payerne einige Befpre: 
chungen; da biefe. jeboch vergeblich waren, fo festen ſich 
bie -frangöfifchen Zruppen den 2. März in Bewegung, der: 
geſtalt, daß General Schawenburg fit) Solothurns und ber 
Aarlinie bemächtigte, Brüne mit der aus Italien gekom⸗ 
menen Diviſion Freiburg beſetzte. General Erlach, welcher 
die Berner Truppen befehligte, zog ſich in die Stellungen 
von Fraubrunnen, Gumingen, Laupen und Neueck zurück: 
Stellungen, welche Bern von allen Seiten deckten. Dieſe 
rüdgängige Bewegung nun machte bie fanatiſchen Truppen 
Bernd flugig; fie bielten fich für verrathen, ermorbeten 
ihre Offiziere und tiefen aus einander ‚Bei Erlach blieben 
mir .einige von jenen Batnillonen zurück, welche ganz 
Europa von Seiten ihrer Mannszucht und Tapferkeit kennt; 
wit ‚Ihnen eine gewiſſe Anzahl entfchloffener Lanbleute. Den 
5. März erfolgte der Angriff ber beiden franzöfiichen Ges 
nevale. Bei Neue leifteten. die Schweizer einen helden⸗ 
müthigen Widerſtand; doch fobald ‘Schawenbung bie Stel: 
Iung Bei Zraubrunnen überwältigt hatte und. Bern von 
dieſer Seite her. entblößt war, zogen ſich die Schweizer ig 
Unoronung auf Bern zurüd, verfolgt von den Zranzofen, 
dene hie Eroberung biefer ariftofratifchen. Stadt dadurch 
nicht wenig erleichtert wurde, daß ber verblendete Pöbel 
ante Neue feine Offigiere ermordete, witer ihnen. den. uns 
ghichkihen Erich, Nur mit Mihe rettele-fich.dex berühmte 
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Steiger, bad Haupt ber Berner Ariſtokratie, durch Die Berge 
des Oberlandes in die Fleinen Kantone und von hier nad) 

Die Einnahme Bernd entfchled die Unterwerfung aller 
großen Scweizer- Kantone Brune, zur Stiftung einer 
Republif berufen, ging mit dem Gedanken um, eine Rho⸗ 
banifhe Republif.zufammen zu ſetzen aus der franzö⸗ 
fiiden Schweiz, aus dem Genfer:See, aus dem Waadt: 
lande, aus einem Theile bed Kantons Bern und aus dem 
Walliſerlande. Doc, die fehweizerifehen Patrioten hatten 
eine Revolution in ihrem Lande nur in der Erwartung 
zweier großen Vortheile gewünfcht, von welden die Abs 
ſthaffung der Abhängigkeit von Volk zu Volk ber eine, und 
bie heivetifihe Einheit der andere war. Austilgen wollten 
fie denmach alle innere Tyrannei und durch eine Central⸗ 
Regierung fich zu einer gemeinfchaftlihen Macht umfchaffen. 
Dafür ‚erhielten fie nun, daß aus allen Theilen ber Schweiz 
eine einzige Republik zufammengefegt wurde, oder vielmehr 
werben follte Zu Arau wurde eine Verfammlung verans 
ſtaltet, um die zu Baſel entworfene Conflitution in Bor: 
ſchlag zu bringen, und bad Direktorium fenbete den ehe⸗ 
maligen Gonvents s Deputirten Lecarlier dahin, damit er 
die Anfichten der Schweizer einigen möchte. Daß died nicht 
gelang, Tag an dem Widerflande ber Heinen Berg = Kans 
tome Uri, Glaris, Schwitz und Zug, bie fih von ihren 
Prieſtern und Ariſtokraten bereden ließen, ihr Gottesdienft 
ſchwebe in eben fo großer Gefahr, als ihre Unabhängigkeit, 
und Frankreich beabfichtige nur, bie flarden Schweizerfühne 
zu Soldaten zu machen, um fie einzufchiffen und auf Engs 
lands Geſtade zu werfen. 

Die Art und Weife, wie ſich die franzöfifche Regies 
mg für ihre Eimwirkungen auf die Schweiz entichädigte, 
verdient um fo mehr eine befondere Erwähnung, weil fi) 
buch eine falſche Auslegung Unwahrheiten daran geknüpft 
haben, die noch immer Glauben finden. Bern hatte, wie 
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foft alle Meine Staaten, einen Schatz. Diefer betrug acht 
Millionen Franken. Er: kam in die Hände ber Ftanzoſen; 
und wir haben ſchon oben erwähnt, daß davon ein heil 
der Koſten beſtritten wurde, welche bie ägyptiſche Eppedi⸗ 
tion verurſachte. Anſtatt nun der Wahrheit getreu zu blei⸗ 
ben, fagte man fpäter, ber Berner Schag Habe ſich auf 
30 Millisnen belaufen und das Direktorium babe den Krieg 
mit der Schweiz in Feiner anbern Abficht begonnen, -uls 
um ſich diefes Schatzes zum Vorteil der auf Agnpten- ab- 
zweckenden Unkernehmung zu bemächtigen. Die, welshe 
dies behauptet haben oder wohl nach behaupten, bedachten 
oder bedenken nicht, daß es nur von ber Votſichtigkeit der 
Berner Behörden abbing, ihren Schatz in. Sicherheit. zu 
bringen, und Daß eine Spekulation auf bie Kopfloſigkeit 
diefer Behörden die abgeſchmackteſte von allen gewefen fein 
‘würde, Übrigens iſt gewiß, daß die Ariſtokratien von Bern, 
Freiburg, Solothurn und Bafel fehr hart mitgenommen 
wurden, fowohl zur Beſoldung, als zur Bewſlagung der 
franzöſiſchen Truppen. 

In den 5 Mondten, welchèe ſeit dem Abſchluß ves 
Friedens von Campo⸗-Formio verfloſſen waren, hatte ſich 
die Lage Europa's aufs Weſentlichſte verändert. Ous He: 
publikaniſiren nahm je mehr und mehr überband. Außer 
der franzöſiſchen Repubiik gab es eine bataviſche, eine 
helvetiſche, eine cis alpiniſche, eine liguriſche, 
eine römifche. Wie follte, wie konnte dies endigen? 
Wenige wußten dieſe Frage zu beantworten. Ein; neues 
Fatum ſchien über Europa gekommen zu fen: ein Fatum, 
dad alle noch beſtehenden Monarchien mit einem nahen 
Untergang bedrohete. Die Gründung des romiſchen und 
der helvetifchen Republik hatte: die Furcht vor der revolu⸗ 
tionären Anftedung mehr aß jemals verſtätkt, als England, 
das ſich unmittelbar bedroht ſah, alle Mittel det Uberre⸗ 
dung aufbot, um eine neue Coalition zu Stunde zu brin⸗ 
gen." Seit den Schluffe des Jahres 1796 Waren auf. den 
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europätfihen Thronen zwei weſentliche Veränderungen vor⸗ 
gegangen: in Rußland hatte die Kaiferin- Katharina I. 
feit dem 17. November 1796 durch ihren. unerwarteten Tob 
item Sohne, dem bisherigen Großfürſten Paul Petrowitſch, 
Pag gemacht; im Preußen mar Friedrich Wilhelm IH. 
feinem Bater feit bem 16. November 1797 gefolgt. Eng- 
Iond that alles, was in feinen Kräften ftand, bie beiden 
neuen Monarchen für feine Sache’ zu gewinnen; und wit 
werden weiter unten fehen, was ihm gelang‘, und was 
nit. Auch Öfterveich fuchte esß für fh zu gewinnen, ine 
dem es Subſidien anbot und durch die Vefegung: der Alpen: 
fette mit franzofiſchen Truppen ſchreckte. Selbſt der nea⸗ 
politanifche Hof wurde zu neuen Leidenſchaften von dem 
vrittiſchen Kabinet angeregt; und dies war mn fo leichter, 
weit die Königin und Mr Liebling Acton noch immer den 
Ausſſchlag gaben. Im Algemeinen flanden die europäiſchen 
Angelegenheiten fo, daß es den Anfchein gewann, als 
müfle nach kurzer Zelt ein -entfcheidender Kampf zwiſchen 
der Monardie und ihrem Gegenfate eintreten. . . . 

Unter diefen Umfländen erfolgte zu Wien ein Auftritt, 
welcher den Einttitt viefes Kampfes näher zu rücken fühlen 
General Bernabdetie, nach Wien gefendet, um dem öſtor⸗ 
reichiſchen Kabiriet über die betzten Ereigniſſe in Italien 
wird der Schweiz die ndtälgen Aufſchlüſſe zu geben, tar 
Dafelbft als Geſandier der franzöſiſchen Republik zurück ge: 
blieben, obgleich noch kein vſterrelchiſcher Geſandter In Paris 
reffbirte. Vermöge feines lebendigen und zw Übelnehmeü 
nur allzu ſehr hinneigenden Geiſtes paßte Bernadotte ſchlecht 
zu der ihm übertragenen Mole.’ Als war am 14. April 
der Jahrestag der freitsitllgen Bewaffnung gefelert werben 
follte, beging der Generül den Fehlet, fich diefem Zefte zu 
widerſetzen, indem er darin eine Schmach für Frankreich 
ſah. Mit: dem größten Necht etwlederte der Kaifer, daß 
er Here in feinen Staaten fei, und daß, werm Frankreich 
Siegesſeſte anſtellte, ernicht minder berechtigt fei, Die 
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Ergebenbeit feiner Unterthanen zu feiern. Bernadotte, hier⸗ 
durch nicht beruhigt, glaubte ein Feſt dem andern entgegens 
#ellen zu Tonnen; und da an bemfelben Tage bie italie⸗ 
nifche Armee einen Sieg davon getragen hafte, fo feierte 
ex diefen in feinem Hotel mit Entfaltung der breifarbigen 
Sahne, welche die Wörter Gleichheit und Freiheit 
enthielt. Kaum war biefe Fahne entfaltet, fo flitrite fich 
der Wiener Pobel, angeftachelt, wie man behauptet hat, 
von dem englifchen Gefandten, auf das Hotel des frauzö⸗ 
fiichen Geſandten, zerſchlug die Fenſterſcheiben und beging 
andere Unorbnungen. Das öſterreichiſche Minifteriuut- ber 
eilte fih, Bernabotte'n Beiftand zu fenden, ‚und betrug 
fich in jeder Beziehung anders und beffer, als die römiſche 
Regierung gegen Joſeph Bonaparte. Nichts deſto weniger 
nedließ Bernabotte die Hauptftadt ſterreichs und begab 
fih nach Raſtadt. Wie viel Urfache der Kaifer nun auch 
baben mochte, um mit der franzöfifchen Regierung wegen 
ihrer letzten Eingriffe unzufrieden zu fein, fo machte er 
doc eine Mißbiligung des ganzen Borganges bekannt, 
und diefe verbiente um fo mehr Vertraum, weil nach einem 
fo. hartnädigen Kampfe, wie der von ihm beftandene, feis 
nen Untertbanen eine Erholung zu Zheil werden mußte. 

Seneigt, in dem ganzen Ereigniß einen Zriebendbruch 
zu fehen, ertheilte da8 Direktorium dem General Bonaparte 
Gegenbefehle; er follte fogar nach Raſtadt gehen- und ben 
Keifer nöthigen, entweder Genugthuung zu geben, ober 
den Krieg anzunehmen. Anders urtheilte Bonaparte Über 
den Hergang, und ber Erfolg bewies, daß er ſich nicht 
geirrt hatte. Denn das öſterreichiſche Kabinet erflärte uns 
mittelbar darauf, daß es den Herrn von Degelmann ala 
feinen Gefandten nach Paris ſenden werde, und baß ber 
Graf von Cobentzl fi) nach einem von dem Direktorium 
zu beflimmenden Des. begeben follte, um fih mit einem 
Abgeordneten Frankreichs über, den Auftritt zu Wien und 
über Die, feit dem Traktat von Canpo⸗Formio in Europa 
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vordegängenen Wettebemnge zu verſtändigen. So ging 
dieſer Sturm unſchädlich vorüber. In Raſtadt hatten in⸗ 
zeifhen die Unterhandlungen wenigſtens in ſofern einen 
Fortſchritt gemacht, als das Linke Rheinufer von Seiten 
ber beutfchen Zürften nicht länger flreitig gemacht wurde. 
Auch über dad Säfularifationd=Princip war man einver- 
flanden; und bie fchwierigen Punkte, bie noch zu befeitigen 
waren, betrafen die Theilung der Rheininfeln, die Beibehal- 
tung der befefligten Pläge, ber Brüden und Brückenköpfe, 
das Schickſal der Klöfter und des Immediat⸗Adels auf dem 
linken Rheinufer, die Bezahlung der Schulden der an 
Frankreich abgetretenen Länder, die Anwendung der Aus: 
wanberungögefeße: lauter Gegenftände, welche Dem Kongreß 
zu Raßadt eine lange Dauer verfprachen. 

So war die Lage der Dinge um bie Zeit, wo Bo: 
aaparte feine Anftalten: zur Abfahrt nach Agypten traf. 
Da der politifche Horizont fich durch die Nachgiebigkeit des 
Wiener Kabinetd ein wenig aufgeklärt hatte: fo erhielt 
Bonaparte die Berechtigung zur Abreife nach Zoulon, und 
gleichzeitig wurde befchloffen, daß Herr von Zalleyrand 
nach Konſtantinopel gehen follte, um bie Pforte. über die 
ägyptifche Erpedition zu beruhigen. 











Drittes Kapitel. 


Abfahrt von Toulon. — Eroberung ber Snfel Malte, 
— Ankunft in Ägypten und Einnahme von Aleran- 
drien. — Marſch nach Kairo und Kampf von Chebreiß. 
— Belegung von Kairo. — Gründung der neuen 
Kolonie, — Zerftörung der franzöfifchen Flotte bei Apufir, 


Pd 


Den 9. Mai 1798 langte Bonaparte in Toulon an... . 
Um dicfe Zeit hatte feine Familie in Frankreich bereits 
fo viel Raum gewonnen, baß fie für eine der ausgezoich⸗ 


netſten gelten Fonnte. Ihre Grundlage war ber geoße Muf, 


worin der General in ganz Europa fand, Joſeph Bong 
parte lebte, Nach feiner Zurückunft von Rom, zu Paris 
auf einem großen Fuß, der es mit fich brachte, daß er 
täglich Generale, Abgeordnete und Gelehrte in feinem Haufe 
hatte. Ein zweiter Bruder de3 Generals — fein Name 
war Lucian — war von Korfita zum Mitgliede des Rath 
der Sünfhundert ernannt worben, und gehörte, fei es aus 
Piebhaberei oder aus Grundfag, der neuen Partei an, bie 
fi) feit dem 18. Fruktidor gebildet hatte. Died war die 
Partei der Konflitutionelfen, welche fi) von den Royaliften 
und. den Patrioten dadurch unterfchied, daß fie lauter Uns 
abhängigfeit, Mäßigung und Achtung für das gefchriebene 
Geſetz zur Schau trug. Eigentlich beftand fie nur aus 
Solchen, deren Ehrgeiz unbefriedigt geblieben war; - doch 
diefer Umſtand wurde überfehen, weil das Divektorium 
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feine Rechnung dabei fand, daß, nad der Viederfchmette⸗ 
rung ber Royaliſten, bie Forderungen der Patrioten we: 

\ darch etwas gemäßigt wurden. Das fogenanute 
Schaukelſpiel, in welchem man die Parteien umfchichtig 
hebt, hatte feinen Anfang genommen; unb daß Lucian 
Bonaparte fi deu Konſtitutionellen anfdyloß, . hatte feinen 
letzten Grund unflteitig in ber Überzeugung, daß er den 
Semigen dadurch am nittzlichſten werden würde Beide 
Brüder kounten in ihren Wirkungskreiſen manches wagen, 
ans Sidlikeit und Zurückhaltung dem General ver: 
boten . 

Bonaparte’s Ankunft in Xoulon war ein Gegenſtand 
lebhafter Freude für das daſelbſt verſammelte Heer. Dies 
war die frühere Armee Italiens. Ihr Glück wax gemacht 
und nur bie Leidenſchaft, welche Bonqpatte ihr einflößte, 
konnte ihr die Bereitwilligkeit zu neuen Unternehmungen 
geben. Die Begeißerung, womit fie ihren General em⸗ 
pfing, fegte biefen in den Stand, fie Durch eine Prokla⸗ 
mation anzureben, worin bad Geheimniß der bevorſtehenden 
Unternehmung bewahrt wurde, ohne daß bie Geneigtheit, 


dem erpsobten Führer zu felgen, im mindeflen darunter it. 


Das Geſchwader bed Admirals Bruey's beitand aus 
13 Linienſchiffen, von denen eins 120 Kanonen, zwei 80, 
die übrigen 7% Kanonen führten; ferner qusß zwei vene⸗ 
tianiſchen Schiffen von, 64 Kanoyen, aus 6. venefianifchen 
amd 5 franzöfifehen Fregatten, aus 72 Korvetten, Kulterd, 
Aviſo⸗ Schiffen, Kanonier- Schalunpen und Fleinen Bahr: 
zeugen aller Art. Die theils zu Toulon, theild zu. Genug, 
Ajaccio uud Cevita⸗ Vecchis yerfammelten Sransportichiffe 
beliefen ſich uf vierhundert. Nicht weniger als fünfhun: 
bert Segel follten alfo das mittellänbifche Meer befurchen, 
Diefe: Flatte, bei waitem hie ſtärkſte, welche jemals Die 
Meere bedeckt hatte, führte 40000 Soldaten von .allen 
Waffen, un 10000 Matrofen. Das Admiralsſchiff, auf 
wchben fh ter Oberfeldherr befand, führterben Namen; 
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An 


A 
Der Drient. Unter Kanonenbonner und dem Preubenruf 
bed’ ganzen Heered ging man den 19. Mai unter Segel. 
Heftige Winde hatten ben brittifhen Admiral Relfon, der 
mit drei Schiffen vor Zoulon kreuzte, vertrieben und nad) 
den Snfeln St. Pierre verfchlagen, wo er zu kalfatern 
genöthigt war. Ihm entging alfo dad Andlaufen der fran- 
zöfifchen Flotte Diefe fteuerte zunächfl nad) Genua, um 
fich mit dem Convoi unter dem General Baraguaisd’Hilliers 
zu vereinigen. Sie wendete fich hierauf nad) Korfila, wo 
Vaubois befehligte; und nachdem auch hier die Vereinigung 
mit der Ztansporfflotte erfolgt war, näherte fie fich den 
ficilianifchen Gewäſſern, bamit auch bie Abtheilung von 


Clvita⸗Veechia, welche unter Defalz’s Befehlen ftand, ſich 


an fie anfchließen möchte, 
Bonaparte's nächftes Augenmert war auf die Juſel 


Malta gerichtet, die, vermöge ihrer Lage, fit Ägypten 


bedeutend war und den Engländern zu Theil werben mußte, 
wenn er ihnen nicht zuvorkam. 

Dieſe Inſel gehörte einem Orden, um welchen es 
nicht beſſer ſtand, als um die anderweitigen Inſtitutionen 


des Mittelalters: er hatte mit feiner Beſtimmung feine. 


Wirbe und Kraft verloren und war in ſich nichts weiter, 
als ein zwedlofer Lurus, den Europa mit fich felbft frieb, 
um bad Vorurtheil des Geburtsadels aufrecht zu erhalten. 
Die legte Beftimmung dieſes während ber Kreuzzüge in 
Daläftina gebildeten Ordens war bie Beſchützung der Fährs 
zeuge chriftlicher Wölfen gegen bie Barbaredken im mittels 
ländifchen Meere. Nun reichte zwar bie Ausflattung bes 
Ordens in Portugal, Spanien, Frankreich, alien und 
Deutfchland zur Unterhaltung einer bedeutenden Marine 
aus; allein ed war mit bes Fahrläfjigkeit der Malteſer⸗ 
Ritter dahin gebiehen, baß fie nıtr zwei bis drei alte Fre⸗ 
gatten und einige Galeeren hielten, bie den Hafen nur 
dann verließen, wenn in den Häfen Italiens Feſte gegeben 
ober angenommen wurden. In Müßiggang und Lurus 
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werzehrten bie Comthure bie Einkünfte des Orbens aus allen 
Ländern, und ven den Rittern hatte feit Fanger Zeit fein 
einiger gegen die Barbaresken gefteittn. Hierin lag eb 
term, daß der Malteſer⸗Orden Feine Theilnahme einflößte 
In Frankreich Hatte er fein Einkommen verloren, und in 
Italzen hatte Bonaparte feine Güter in Befchlag nehmen 
laſſen, ohne fich an irgend eine Verwendung zu kehren. 
& vorherrfchend war das Gefühl der eigenen Unwürdigkeit 

in einzelnen Gliedern diefes Ordens, daß fie ſich von Bo: 
maparte'u hatten gewinnen, d. b. zu Verräthern amverben 
laſſen; und die ihm bevorfichende Gefahr ald nahe ahnend, 
hatte der ganze Drden fich unter den Schub des ruflifchen 
Laiſers (Pauls 1.) geftellt, weil ihm von allen Monarchen 
Europa's dieſer der einzige fchien, der den guten Billen, 
ſein Beſchützer zu werben, haben Eünnte. 

In der Nähe von Malta mit der Abtheilung von 
Civita⸗Vecchia vereinigt, begann Bonaparte die Händel 
bamit, daß er den Großmeifter um bie Erlaubniß bat, 
Waſſer einnehmen zu dürfen. Als nun dieſer — fein Name 
war Ferdinand von Hompeſch — ſich unbedingt weigerte, 
diefe Erlaubniß zu ertheilen, und den Vorwand gebrauchte, 
„daß die VBerorbnungen nicht mehr ald zwei Schiffen das 
Einlaufen in den Hafen geftatteten:* verlor Bonaparte, det 
in dieſer Weigerung nur Übelmollen zu entdecken ben Beruf 
fühlte, Peinen Augenblid, Anſtalten zu einer Landung zu 
treffen. Den 10. Juni landeten bemgemäß die franzöfifchen 
Truppen. Lavalette, bio Hauptfladt der Infel, vertheidigte 
fh zwar gegen die Kanonen, womit es angegriffen wurde; 
body als im nächften Ausfall eine große Anzahl von Rittern 
gefangen gerommen war und ald bie Rikter frangöfifcher Junge 
unmittelbee: darauf erklärten, daß fie ſich nicht gegen ihre 
Landsleute ſchlagen würden, entſtand eine fo große Ver⸗ 
nitrung, DaB der Großmeiſter, um ſich aus dem Schiff; 
brach zu retten, Unterhandlungen mit Bonaparte'n an⸗ 
Inigfe. Es Tan ein Vertrag zu Stande, nach welchem 


bie Ritier bie Sonvertinetät Malta's und ber daron ab: 
hangigen Inſeln an Frankreich abtraten, während dieſes 
das Verſprechen geb, daß es feinen Einfluß anwenden 
wollte, um dem Großmeiſtet ein deutſches Fürſtenthum zu 
werfchaffen, und, wenn dies nicht möglich fein ſollte, ihm 
eme Ichenswissige Penfion von 300,000 Franken und eine 
Entfhäbigung von 600,000 Franken baar zu geben. Zur 
gleih wurden jedem Ritter franzöfifher Zunge 700 Fran⸗ 
‚Een une den fechgigjährigen 1000 Franken zugeſichert; bie 
übrigen aber follten, auf Frankreichs Vermittelung, in 
‚ihren bezüslichen Ländern die Güter des Ordens erhalten. 
Unter fo träglichen Bedingungen kam Frankreich in ben 
Beſitz des ſchönſten Hafens im mittelländifhen Bere, & 
bedurfte der vollen Keckheit Bonaparte's auf der einem. 
und der feltenen Unbepüfliggteit bee Maltefer Ritter auf-ber 
andern Seite, um in fo Eurer Zeit ein ſolches Werk zu 
Stande zu hringen; und nicht ‚mit Unrecht rief ber eben 
fo geiftreihe .al3 tapfere Saffarelli- Dufglga beim Anblick 
der Feſtungswerke "von Lanalette aus: „Mir find doch 
seht glüdlich, daß as in biefem Plage Jemanden gegeben 
bat, ber ung die Thote öffuen konnte" _. 
_ Bonaparte ließ ben General Vaubois mit einer Be: 
fahung von 3000 Mann auf Malte zurück, ftellte Regnault 
de St. Jean H’Angely zum Civil⸗Kommiſſarius as, ent 
warf in ber Eile einige Vexordnungen zur Einführang einer 
Municipal» Verwaltung, und ging, nach eines Aufenthalt 
von zehn Tagen, nach Agypten wieder unter Segel. 

Dis Hauptſache war, auf biefer. Fahrt nicht auf bie 
Engländer zu floßen; denn Amiral Nelfon hatte von Lorb 
Saint :Winzent eine Verſtãrkung von sche Binienkchiffen und 
mehreren Fregatten erhalten und war bamik am 1. Quni 
nah Toulon zuritgelommen. Da nun bie Faanzoſen dieſen 
Safen bereits feit 12 Tagen .nexlafien hatten, ſo war er 
‚nah Neapel gegangen, we. er au demfelben Ange, au 
weichen bie Branzofen Melia micder nerlaffen. hatten, - am: 
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gelangt war, nicht ohne -ben fehlen Eutſchluß, jene anzu⸗ 
greifen, wo er fie finden würde. Bonaparte ſegelte indeß 
im solften Vertrauen auf fein Glüd neh Ägypter. Des 
ganze Geſchwader theilte feine Stimmung. Zwar mußte 
man noch immer nicht, wohin ed gehen würbe; ‚aber man 
fing an, es zu ahnen und fich nach den Ufern zu fehnen, 
die man erobern follte. Während Bonaparte mit den Ge: 
lehrten, die zu ſeinem Gefolge gehörten, auf dem Orient 
in einer Unterredung über das in Xoypten zu errichtende 
Suftitut Berhandlungeh pflog, gab ed einen Augenblid, wo 
das brittifche Geſchwader nur einige Meilen von dem franz 
söffhen entfernt war; doch man erfuhr dies erſt fpäter, 
Relfon, welcher muthmaßte, daß die Sranzofen nach Ägyp⸗ 
ten geben würden, eilte ihnen nach Alerandrien zuvor; als 
er fie aber dafelbft nicht antraf, flog er nach den Dardas 
nellen in ber feſten Überzeugung, fie hier zu finden. Es war 
ein ausgezeichneter Glücksfall, daß die franzöfifche Erpebition 
erf den 3. Juli auf ber Höhe von Alerandrien antangiez 
fie war deit etwa anderthalb Monaten von Zoulen ausger 
laufen. 

Von dem franzöfifchen Konkel in Alexandrien über die 
Nähe der Engländer belehrt, eilte Bonaparte, and Land 
zu kommen; m» da er nicht in ben Hafen von: Alexan⸗ 
drien eimlanfen konnte, weil dieſer Dias fi verthaidigen 
gu wollen ſchien, ſo ſah ex fich genüthigt, bie Bucht vom 
Marabn zu wählen. 

Die Landung erfolgte gegen Abend unter ſo Yeitiger 


‚Beandımg, daß man das Ufer nur mit Mühe erreichte. 


Dem Sherfeloheren, ber fid, zuerſf in eing Schaluppe werk, 
folgten nach und nach 4000. Balbaten Mit Dielen: uw 
ſchirte Bonapaue ohne Beitwerluft nach Alerandrien, um 
dieſen Play zu überrumpeln, ehe die Türken Vertheidi⸗ 
guugäsAnfoiken taeffen könnten. Da noch Fein Pferd aus⸗ 
sehhifft war, fo ging des ganze Generalſtab zu Fuß; ſelbſt 
Bonapıste and. Caffarelli mir: ſeinem Stelzfuße. Vier bis 
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> fünf frangdfihe Meilen mußten anf biefe Weiſe im Sanbe 
zuriktgelegt werben. Endlich Iangte man mit Tagesanbruch 
vor Alexandrien an. 


Diefe von Alerander dem Großen erbaute und ſeitdem 
fo viele Sahrhunderte hindurch weit berühmte Stadt, iſt 
im Laufe der Zeit in Folge unabwendbarer Umwälzungen 
zu einer bloßen Trümmer geworben. Drei Viertel derfelben 
fiellen bloße Schutthaufen dar. Das Kinzige, was fich 
von ihr erhalten hat, iſt derjenige Theil, den die Zürken, 
die Rgypter und bie europäifchen Kaufleute bewohnen. Eine 
alte Mauer, von einigen Thürmen gededt, umfchlieft die 
alte und die neue Stadt und tingd um diefe Mauer wal: 
tet Sand, der in Aypten allenthalben eindringt, wo die 
Kultur weicht. 


So wie Bonaparte ſich dieſem Plage näherte, theilte 

er ſeine vier tauſend Mann in drei Kolonnen. Mit der 
* marſchirte Bon rechts ab nach dem Thor von Roſette; 
an der Spitze der zweiten zog Kleber im Mittelpunkt nach 
dem Säulenthor; mit der dritten begab ſich Meneu nach 
dem Thor ber Katakomben. Die alte Mauer wurde troß 
dem Widerſtande ber Türken unb ber Araber. erfliegen, und 
diefe von Trümmer zu Zrlimmer in die nene Stadt hinein 
gedrängt. Jetzt fchien ein mörberifches Gefecht entfcheiben 
zu müſſen, ald ein Zürke fich zum Wermittler aufoarf und 
einen Vertrag zu Stande brachte. Auf die Verficherung 
Bonaparte’$, daß er nicht gekommen fei, weber das Land 
gu verbeeren, noch es bem Großherris zu entreißen, wohl 
aber, es ber Herrſchaft der Mameluken zu entziehen, 
damen bie Franzofen noch an bemfelben Tage in ben Befig 
von ‚Alerandrien. Inzwiſchen war die Landung beenbigt 
worben; und ba jekt weber von bem Meere, noch von den 
Englimbern etwas zu befürchten war, fo Kam es zunachſt 
darquf au, bie Motte in Sicherheit zu bringen unb in 
Alexandrien . eine Berwolsung. zu organiſiren,: weiche ben 
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Sitten de Landed entſpräche. Daran Tnäyfte ſich ein 
Invaflond»s Plan; benn bas Land follte erobert werden. 

Ohne und in eine weitläuftige Schilderung ber Eigen« 
thämlichkeiten Agyptens einzulaffen, bemerken wir ‚bloß: 
daß dieſes fo vortheilhaft gelegene und überaus fruchtbare 
kand dem rothen Meere und dem Iſthmus von Suez pa⸗ 
rallel geftellt ii; daß ed von dem Nil, einem ber größten 
Flüſſe, durchſtrömt wird; daB man jened Dreied, das, 
dorch die beiden großen Arme dieſes Fluffes und durch das 
Meer gebilbet, fechzig franzöfifche Meilen Bafis und funfs 
zig auf ben Selten hat, Delta nennt, und daß dieſes der 
frucchtbarfte Theil bed ganzen Landes if; de übrigens 
dies Land in drei Theile zerfällt; nämlich in das Delta 
ober Nieder⸗Agypten, Bakireh genannt, in Mittel-Xgupten, 
dad man Uflanieh nennt, und in ObersXgnpten, welches 
Said genannt wird, Die Natur hat died Land mit zwei 
höchſt niitzlichen Xhieren auögefinttet: dem Pferd und dem 
Kameel, das man, nach einer alten Anſchauung, das 
Schiff der Wuſten neunt. Die Bevbdlkerung AÄgyptens iſt, 
wie feine Städte, eine Anhäufung von Trümmern mehrerer 
Bolker. Man umnterfiheibet genau drei Raſſen: Kophten, 
Araber und Türken. Die Kophten, von den Arabern bes 
fegt, waren um die Zeit, wo die franzöſiſche Landung 
erfolgte, etwa 200,000 Seelen flart, übrigens veracktet, 
arm, und, wie alle unterbrüdte Klofien, nur mit den 
unedelſten Berrichtungen der Geſellſchaft befchäftigt. Die 
Hauptmaffe der Bevölkerung wurde von ben Arabeın ges 
bildet und ihre gefellfchaftliche Stellung war ſehr mannich⸗ 
faltig. Einige unter ihnen, die ihren Urſprung bon Mas 
homed felbft herleiteten und mit ihrem Adel Firchliche und 
ebrigkeitliche Amter verbanden, waren, unter der Benens 
nung von Scheiks, die Großen: Ägyptans, und fie waren 
& hauptfrhlich durch den Umfang ihres Befitzes. Auf fie 
folgten die Fleineren Eigenthidner, als bie zweite und, zahl⸗ 
reiche Klaſſe der Araber und auf diefe bie. Proletarier, 
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kaum verfehieben von Den Heloten. Urfter ber Benennung 
von⸗Fellahs beſtellten fie. den Adler file Lohn und lebten 
dabei in: Elend und Verworfenheit. Es gab aber noch 
eine vierte Alaffe von Irahern, nämlich die Bebainen oder 
 Unberziehenden: Söhne der Wüſte, welhe auf Pferden 
oder Kamerlen größe Heerden führten, in. Dafen: die nös 
Hhigen Weiden fanden, und jährlich an der Brenzen Ägyp⸗ 
tens das ‚tragbare. Lamb beftellten, übrigens entfchloffere 
Räuber, fo oft es ihnen an Gelegenheit fehlte, Ihre Pferde 
nid Komeele vortheithaft zu vermiethen. Die dritte Men: 
fehen:Rafle: wat die der Turken, etwa eben fo zahlreich, 
wie bie. dee Kophten, übrigens gecheilt in Turken: und 
Mamelufen. Jene waren feit den Zeiten Selims I., wels 
cher im Jahre 1517 Kalvo ‚eroberte, die Herten bed Lan⸗ 
beszdoch waren fie es nur dem Scheine nach. Selim 
fit halte, damit feine Herrſchaft über —— dauerhaft 
fein echte, die Mameluken⸗Milliz als ein Gegengewicht 
beſtehen laſſen, wobutch der Paſcha von Agypten verhin⸗ 
dert werden ſollte, ſich zum Souverän des Landes zu ma: 
cqchen. Dieſe Naßregel nun hatte die umgekehrte Wirkung 
von ‚derjenigen hervorgebracht, die in ben Abſichten bes 
Sultans lag. Da 8 nämlich unmöglich HE, bie phyſiſchen 
Vedingungen, welche ein Land von bem andern abhängig 
eder unabhängig machen, zu überwinden: fo hatten fich 
Wie Mumeluden an bes Stelle des Paſcha's m Herten von 
VRyypten ‚gemacht. IA Cirkaſſien aufgekauft, nach ÄAgypten 
vetſetze, int Waffenhandwerk erzogen, ſetzten die Mame⸗ 
lnken von eher ihren: größten Stolz darin, ungewiſſer Ab⸗ 
kunft, thetter bezahlt und ſchön und tapfer zu⸗ Pin. In 
UNefer Tre: Eigenthumllchkelt otdneten fie ſich vier und 
Avanzig Beys unter, die zugleich ihre Eigenthümer und 
fire Hüipter waren. Jeder vor diefen Beys hatte 5 bis 
600 Mamieluken: eine Art von. Heerde, bie von ihnen 
ernſchri und zuletzt dem älteſten Sohne oder auch einem 
kiebſtng Manreluken vermacht wurde, welcher eben dadurch 
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Ben wurde. Jeder Mameluk hatte zwei Fellahs, bie ſeine 
Ausfottung ausmachen. Als Gebieter des: Landes lebten 
fie von dem Ertrag ver ihnen zufländigen Landereien und 
som dem Einkommen der von Ihnen ausgeſchriebenen Stenern, 
zu deren Erhebung fie bie Kophten benugten. Die ganze 
Mameluken⸗NMiliz beſtand aus etwa 12000 Reitern. Die 
24. Boys, dem Rechte nach gleich, waren dies hicht der 
That nach. Sie bekriegten fich unter einander, "und wer, 
als der Gtärkere, die übrigen unterwarf, war Souderan 
anf Lebenigeit und als ſolcher durchaus unabhängig won 
dem Repräfentauten bes türfifchen Sultans, bear er nicht 
felten ben. Miri, d. d. vie Gtunbſteuer, vorenthielt, welche 
der Dforte als Eroberungsvecht gebührte. Und fo war: denn 
Kgypten eben fo fehr eine Sendalität, wie Europa in ben 
früheren Abſchnitten des ſogenannten Mittelalters; : denn 
es ftellte dar 1) ein unterjochtes Volk; 2) eine srebernde. 
Miliz, die fi gegen ihren Souverän empdete; 3) eine 
alte und verwahrlojete Ktäffe, im Pienft nnd im: Solbe 
des Sturkern. Zwei Ober⸗Beys herrſchten im Jahre 1798 
in AÄAgypten: Ibrahim⸗Bey, reich, verſchlagen und mäch⸗ 
tig, und Nurad⸗-Bey, unerſchroden taßfer und Feurfg. 
Beide hatten fi) gewiſſermaßen in die Herrſchaft gethefit; 
imb zwar fo, daß Ibrahim an der Spike der Civil⸗ 
Murad an der der Militär Verwaltung ftand. Der Tebtere 
befaß die Bumeigung der Mameluken, bie ihm willig folgten: 
Für Bonaparte'n war die Hauptaufgabe, Den Mame⸗ 
luken - die Herrſchaft zu entreißen; und da dies nur unter 
der Webingung: möglich war, daß er bie ilbrigen Maffen 
der Gefellichuft für fein Untetnehmen gewanne ſo richtete 
er vor allen Dingen atabifihe Proklamaͤtionen an dieſe, 
um fie mit ſeinem Verfahten zu verföhnen. : Dem zu Kairo 
reſtbirenden Beptäfentatiten’be3: Sultans meldete er," daßß 
ee nicht: gekommen fei,- etwas zum Nachtheñ des "Sultan 
oder auch Bed Alkorans zii thun, toohl’aber, DIE verruchte 
Alaſſe der Wins au gerflütens?: Das aypeiſche Bolt forderte 
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@ auf, „nicht zu glauben, wenn. man ihm fagen -welisbe, 
ba bie Franzoſen feinen Glauben vernichten wollten, wohl 
aber gu glauben, daß fie ihm ſeine Rechte zurückgeben und 
Die Ufrpatoren befirafen mwärben.” on der Tyrannei ber 
Mamelufen vebenb, drückte ex fich auf folgende Weiſe aus: 
„Giebt es ein ſchönes Landgut? Es gehört ven Mames 
luken. Siebt e3 eine fchöne Sklavin, ein ſchönes Pferd, 
ein fchönes Haus? Es gehört den Mameluken. Iſt Agyp- 
ten ihr Pachtgut, fe mögen fie den Contraft vorzeigen, 


den Gott ihnen, bewilligt hat. Allein Gott iſt gerecht ımd 


barmherzig gegen das Voll, und er hat geboten, daß bie 


Herrſchaft der Mameluken zu Ende gehe.“ Im derſelben 


Moklamation ſchilderte er die Sranzofen als ädhte Mottims. 
„Haben wir," fagte.er, „nicht ben Pabfi befeltigt, wels 
cher fagte, dag man die Mufelmänner. beiriegen müſſe? 
Haben. wir nicht den Drben dev Maltefer Ritter aufgehoben, 
weil diefe Unfinnigen glaubten, es fei Gottes Wille, daß 
bie: Mufelmänner befriegt wirden? Dreimal glücklich die, 
welche und beiftehen werden! - Sie werben zunehmen ar 


. Reichthum und Rang. Glüdlich auch ‘die, welche neutral 


bieiben! Sie werben und. kennen lernen und fid) uns ans 
fliegen. Doc Ungkid, breifaches Ungluck harrt bever, 
die fih für die Mameluken bewaffnen und uns bekämpfen 
werben.. Ihnen bleibt Feine Hoffnung; fie werben - zu 
Grunde gehen." Den dgenen Soldaten flellte Bonaparte 
die Landung in Ägypten ald ein Werk dar, deſſen Wirs 
Fungen - für Givilifation und: Handel nicht zu berechnen 
wären. Dabei empfahl er ihnen ein Betragen, wie fie es 
den Juden und den Stalienern bewiefen hätten. 
Sobald er nun die nötbigen Vorkehrungen getroffen 
batte, war er auf bie Kortfegung feines Unternehmens um 
fo eifriger bedacht, als die Zeit der Überfchwenmungen nahe 
war, wo er bad Delta. verlaffen. wolte. In Alerandrien 
ſollte Kleber, der bei dem erſten Sturm auf dieſe Stadt 
eine Kepfwende erhalten hatte, mit einer Peſatzung ho 
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WO Mann zurlidbleiben.. Dee Oberſt Gratin erhielt den 
Beſehl, Aerandrien in Vertheivigungäftand zu fetzen. Auch 
bie Flotte wurde berüdfichtigt, und Bonaparte's Anorbnung 
war, daß Brueys, werm tie Flotte nicht in dem Hafen 
von Aeranbrien weilen könnte, bie Rhede von Abulir fo 
bald wie möglich verlaffen unb fi nach Corfu begeben 
follte, was umglüdlicher Weiſe unterblich. ' 

Das Heer war jegt noch etwa 30000 Mann ſtark. 
Um es nach Mittel: Ägypten zu verfehen,; Tonnten ' zwei 
Wege eingefchlagen werben. Der eine führte, längs dem 
Meere und dem Nil, durch bewohntes Land, nad) Rama⸗ 
nieb, d. b. nach dem Punkt, wohin ſich eine mit Lebenäs 
mitteln, Geſchütz, Schießbedarf und Gepäck befrachtete 
Flottille begeben ſollte; dieſer Weg war der längere. Der 
andere, weit kürzer, führte durch die Wüſte Damanhour. 
Um ſchneller vor Kairo: anzulangen, wählte Bonaparte 
ben letter. So wurbe. benn biefer am 6. Juli betreten. 
Das Heer flugte, ald ed fi in die Wüſte zu verlieren 
begann, wo ein enblofer Sand bie Kräfte erfchöpfte md 
dem Auge ſich nichta weiter darbot, als einzelne Palmen⸗ 
geſträuche und von einer Zeit zur andern ein Trupp aras 
bifcher Reiter, bie immer fehr fchnell verſchwanden. Dars 
über entwigfelte fi in den erſten Zagen des Marſches ein 
Zrübfenn, der zum Umkehren verführt haben würbe, menn 
der Soldat feinem Dberfeldheren weniger ergeben gewefen 
wäre Entbebrungen vermehrten ben Unmuthz denn es 
fehlte überall an trinkbarem Waſſer und Linfen vertras 
ten die Stelle ber übrigen Nahrungsmittel. Unter dieſen 
Umkänden ſah Bonaparte feine tapferften. Dffigiere, ſelbſt 
einen Lannes und Murat, ihre Hüte auf den Sand. mer: 
fen. und mit Füßen treten. Nur feine Gegenwart vermothte 
die gute Laune auf Augenblide zurüd zu rufen. Endlich 
nad vier Tagen waren Entbehrungen und Leiden beendigt. 
An 10. JIuli am.Rilufer angelangt, warf fi der Soldat 
in een ‚Dife Bf und vergaß in Diem Babe 
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die auögeflanbenen Beſchwerden. Die Diviſton Diefhir, 
welche Nachtrab geworben war, ſah einige hundert Mame⸗ 
luken vor fich ber galloppiren, bie fie durch einige Kortäts 
ſchen⸗Schüſſe leicht au3 einander fpsengte. : Died waren bie 
erften, deren man anfichtig geworden war. Sie verkün⸗ 
digten ein nahes Bufammentreffen mit dem feindlichen Heere. 
Wirklich vereinigte Murad- Bey feine fänmtlichen Truppen 
um Kairo ber . . 

Nach einer dreitägigen Raft zu Ramanich, während 
welcher die Flottille dafeibft anlangte, brach das framzöftfche 
Her nach Chebreiß anf, wo Murad⸗Bey fie mit feimeh 
Mameluken erwartete. . Die Fiottille hatte einen harten 
Kampf mit den ägyptifchen Dijermen befanden — fo 
werben bie leichten ägpptifchen Fahrzeuge genannt — als 
Bonaparte mit feinem Heere anlangte, und ſogleich Anflak 
ten zum Angriff traf, Einem Feinde zu begegnen, befien 
Hauptſtärke in einem raſchen .Kauallerie- Angriffe beſtand 
und deſſen vorzüglichfie Waffe der Säbel war, bildete 
Bonaparte feine fünf Divifionen zu fünf Vierecken um, in 
deren Mitte ex dad Gepäck und ben Generalſtab ſtellte. 
Das Geſchütz befand fih auf ben Winkeln; die fünf Di⸗ 
vifionen aber deckten fich unter einander. Auf diefe Ichenden 
Beflungen fchleuberte Murad⸗Bey 1000 bis 1.200 feiner mer; 
ſchrockenen Reiter; fie fprengten in Gallopp an, deückten 
ihre Piftolen ab und warfen ſich ſodann mit ihren furchts 
baren Säbeln. auf die Front der Bierede. Dies führte zu 
nichtö; denn fie wurden mit ben Bajonet empfangen. And 
hatten ein flarkes Feuer auszuhalten. Zwei bis’ breihunbert 
von ihnen blieben auf bem Plage und als Murad⸗Bey bie 
fah, brach er ben Kampf ab.und zog fich auf den Gipfel bes 
Delta zurück, um die Franzofen auf ber Höhe von Kairo 
an ber Spige feiner ſammtlichen Truppen zu erwarten. 

Bonaparte folgte ihm dahin mit feinen fünf Diviſio⸗ 
nen ; und obgleich die Befchwerben und Entbehrungen: noch 
immes ſehr bedeutend waren, ſo wurben fie doch erttäg⸗ 
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licher , fheiß& Durch die Nähe eines Fluſſes, in welchen man 
haben konme, theild durch die Waſſermelonen und Tauben, 
deren man ſich bemächtigte. 

Murad- Bey hatte den größten Theil feiner Truppen 
vereinigt; ed waren ihrer etwa 10000, umterſtützt vom 
20000.8ellab5, denen man Waffen zugetheilt hatte. Außer⸗ 
bem hatte der Paſcha einige tanfend Janitſcharen oder Spahis 
hergeben müffen. Die Veutheidigungsanftalten felbft hatte 
Murad⸗Bey auf den Ufern des Nil getroffen. Da Kairo auf 
dem rechten Nilufer gelegen if, fo hatte ex fein Lager auf dem 
linken Ufer in einer Gegend aufgefchlagen, welche fich zwis 
fen dem Fluß und den Pyramiden von Gifeli, den höch⸗ 
en Ägyptens, dehnt. Dies Lager war befefligt. Vier 
und zwanzig taufend Fellahs und Zanitfcharen follten fich 
in bemfelben mit der vollen Hartnädigkeit fchlagen, welche 
den Türken eigen iſt, wenn fie hinter Mauern kämpfen. \ 
Mumads Mameluken, 10000 der Zahl nach, breiteten fich 
in bes Ebene aud, zwiſchen dem Fluß und ben Pyras 
miden. Elnige taufend Araber, ‚welche Feine andere Be 
Kusmung hatten, ald, nach entjchiedenem Siege, plündern 
und morben zu helfen, füllten den Raum zwifchen bew 
Mamelufen und den Pyramiden. Auf ber entgegenftchens 
den Seite des Fluſſes hielt Ibrahim: Bey mit etwa 1000 
Mameluken, feinen Weibern, feinen Sklaven und feinen 
Shägen, bereit, Kairo zu verlafien und fich nach Syrien 
za füihten, wenn. bie Sranzofen fiegreich wären. Eine be 
deutende Anzahl von Diermen bebedte den Nil und führte 
Die Reichthümer der Mamelufen.- So war die Stellung 
beſchaffen, worin bie beiden Beys Bonaparte'n erwarteten. 

Din 21. Juli feßte .fih das franzöfiiche Heer vor 

nach Kairo in. Bewegung. Wit Sonnenaufs 
wg wiblidte es die hohen Minaretö diefer großen Haupt 
Mert jenfeits bes Fluſſes und zur Rechten bie von ben 
Serucaſtrahlen vergoldeten riefenhaften Pyramiden. Bei - 
dicken Aublick machte ed unwilllührlich Ba, ergriffen. von 
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Bewunderung und Neligierde. Bonaparte, beffen Angeſicht 
von Begeifterung glänzte, fprengte in dieſem Augenblid 
längs den Soldatenreihen und zeigte ihnen die Pyramiden 
mit den Worten: „Soldaten, bedenkt, daß von ber Höhe 
diefer Denkmäler vierzig Sahrhimberte auf: Euch hinblicken.“ 
Andem man vorrüdte, entfaltete fi alles vollſtändiger; 
auch Murad⸗Beys Lager. Bonaparte traf fogleich Anſtal⸗ 
ten- zum Angriff. Die Abtheilung des Heered war, wie 
bei Chebreiß: die Divifionen Defaie und Regnier bildeten 
den rechten Zlügel, nad der Wille, die Divifion Dugue 
den Mittelpunkt; die Divifionen Menou und Bon dem 
linken Flügel, längs dem Ri. Es wurden, wie bei Ehe⸗ 
breiß, Vierede formirt, hinter welchen die Grenadier⸗Kom⸗ 
yagnien flanden, um ben Angriff zu verſtärken; alles 
Übrige, wie bei Chebreiß. Das Einzige, was Bonaparte 
fücchtete, war, daß feine ungeflümen Soldaten Italiens, 
gewohnt, im Sturmfchritt vorzugehen, es unerträglich 
finden könnten, fich wie Mauern zu bewegen ober vielmehr 
bewegen zu laffen. So viel, wie möglich, hatte er fie 
darauf vorbereitet. Sie hatten, vor allen Dingen, dem 
Befehl erhalten, nicht eher Feuer zu ‚geben, als in dee 
größten Nähe des Feindes. 

Da Bonaparte, der fich im Viereck des Mittelpunktes 
‚ befand, durch fein Fernrohr “bemerkt hafte, daß bie Kas 
nonen’ des feindlichen Lagers, weil fie nicht auf Feld⸗ELa⸗ 
fetten lagen, keine Wirkung bervorbringen wärben: fo 
befchloß er, die Mameluken von dem Lager abzufdmeiben, 
gu ummideln und in den Nil zu flürzen, das Lager aber 
nicht eher anzugreifen, als bi6 er mit jenen fertig fein 
wiirde Er hatte für biefen Endzwed die nöthigen Befehle 
ertheilt, und Defair, welcher mit feinem Viereck den äußer= 
ften rechten Flügel bildete, hatte fih, gedeckt durch KRegelier 
und dur) Dugua, bereit in Bewegung gefeht, ald Murad⸗ 
Bey, dem ed weder an Scharfblid, noch an Eutſchloſſenheit 
fehlte, ben Entfhluß faßte, den Angriff während dieſer 
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entſcheidenden Bewegung ber Franzoſen zu machen. Nur 
2000 Mameluken ließ er zur Bededung des Lagers zurüd, 
umb ffürzte ſich mit dem ganzen Überreſt feinex Meiterei auf 
die beiben Vierecke des rechten Flügels. Der ſtärkſte Anfall 
af Defais, ald er unter Palmbäumen mit ber Aufftellung 
feined Biesetö befchäftigt war. Wie erfchlitternd nun auch 
bie Ankunft von 8000 Reiten war, melshe im Gallapp 
bie Ebene durchflogen: ſo wurden dieſe Mameluken doch 
wit einer Kaltblutigkeit empfangen, welche Murad⸗Beys 
Abſichten vereitelte. Schemmt durch Gewehr⸗ und Kano⸗ 
nenfener, ſchwärmten dieſe zahllofen Reiter um bie feuer⸗ 
Peiende Citadelle her, ohne noch mehr als- ihr eigenes Ver⸗ 
derben zu bewirken, warfen fich ſodann auf Regniers Viereck, 
wo fie nicht ſchlechter empfangen wurden, und ſtellten dieſe 
Wechfelbewegung nicht eher ein, als bis die Divifion Dugut 
ihnen in den Rüden gefommen war, Zeßt ergriffen fie die 
Aucht, und währenb ber eine Theil nach den Pyramiden hin 

entkam, fürzte fi) der andere in das Lager von Embabeh, 
wo er die grüßte Berwirrung verbreitete. Sobald Bonas 

werte die wahrgenommen hatte, ‚befahl er feinen- beiden 
Divifienen zur Linken, fich des Lagers zu bemächtigen.- 
Bon und Menou rüdten unter dem Feuer der Verſchan⸗ 
zmgen ver. Um kurz zu fein: trog ben neuen Angriffen, 
ber Mamelulen, die fi in das Lager geflüchtet hatte, 

wurde diefes von den Franzofen genommen und die ganze 

Schaar der Fellahs und Janitſcharen in ben Ril gefrieben, 

wo viele ertranken, noch mehrere aber, als gute. Schwim⸗ 
wer, ihr Leben refteten. Der, Kampf war jegt beenbigf: 
Während die Araber, welche bei den Pyramiden auf einge, 
Sieg gewartet hatten, fiih in bie Wüſte verloren, zog 
Mara Yen fih nach Dber- Agupten zurüäd. Ihrahimz; 
Ben ging nach Balbeys, um nach Syrien zu entlommen, 

Die Mamelufen ftedten die Diermen in ‚Brand, weſche 
ihre Habe führten und entzogen baburd) ben Giegern eine 
Geige Boute. Bonaparte ſchlug fein Hauptquartier an- ben 
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Ufern bes Nil zu Giſeh auf, wo Murad⸗Bey einen Palast 
befaß. Der franzöfifche Soldat entfchädigte fich für erlittene‘ 
Entbehrungen in ben Vorräthen, bie er theild zu @ifeh; 
theild im Lager fand. Fünf bis ſechs hundert Mameluken 
waren getödtet werben; tauferd hatten ihr Ende im RE 
gefunden. Diefe wurden aufgefifcht, um fie zu plünbenz 
denn man vonfte, daß an ihnen etwas zu finden war. 





Das franzöfifche Heer Fam auf diefe Wrife in ven Behr 


— 


von ſchönen Waffen, Schawls und Geld; zugleich aber: 
hatte es eine bedentende Zahl von Pferden und Kameelen 
erbeutet. Sein eigener Verluſt betrug nicht mehr als etume: 
Hundert Mann an Zodten und Derwundeten; denn werben 
Bierecke nicht gefprengt, fo leiden fie nur wenig. * 

Der Beſitz von Kairo war nun nicht länger ſtreitig 


Die Beſetzung diefer volkreichen Stadt, welche nicht we⸗ 


niger als 300,000 Einwohner zählt, wurde durch franzge⸗ 
fiihe Kaufleute vermittelt, welche von den Schriks an 
Bonaparte'n abgefendet waren, um ber Plihiderung zuvor 


zu kommen, womit der Pobel von Kairo bie reichen Pas 


läfte ber Beys bebrohete. Da bie feanzöfifche Flottille noch 
nicht bei der Hand war, fo gefchah die erfle Überfahrt 
über den Ril auf Diermen. Bonaparte folgte ben Trup⸗ 
pen, die er zur Erhaltung der Ordnung nach Kaire ges 
fendet hatte, in ben nächften Zagen, ımb nahm Befitz von 
ben Palafte, den Murad: Bey bis dahin bewohnt hatte. 
Seine Hauptforge war, die Scheiß der Moskee Jemil⸗ 
Azar zu einer Erklärung zum Vortheil her Franzufen zu 
bewegen; denn eine folhe Erklärung hatte die volle Kraft 
eines päbftlichen Breve, ja noch meht, weil ber Orient 
außer der theologifchen Philofophie Feine andere kennt. Zu 
diefem Endzwe begab Bonaparte ſich in Perfon zu dem 
Scheiks, fchmeichelte ihnen mit Erwartungen von Wieber⸗ 
herſtellung der arabifthen Herrſchaft und mit dem Verfpres 
chen, daß ihre Gottesverehrung und fhre Sitten gleich ſehr 
geachtet werben follken. Die Scheiks, unfähig, dem Sleger 


“ 
⸗ 


/ 


- 





' 55 _ 
3a wöeriehen,, ſtellten die verlangte Erklärung aus, wo⸗ 
auch fie die Ägypter einluden, ſich dem GBottgefandten zu 
unterwerfen, der den Propheten ehrte und feine Söhne 
son ber Zyeannei ber. Mameluden befzeit habe. Wie zu 
Veraurien, fo flübete Vonanarte auch zu Kairo einen aus 
ven vornehmſten Scheiks unb aus ben angefehenften Ein⸗ 
wohnen der Stadt zuffanımengefegten Divan ein, welcher, 
ais Mumiiipalscwps., die Beſtimmung hatte, ihm de Ge 
müther der Ägypter zu gerommen. Die Gerechtigfeitöpflege . 
Re er durch bie Kadis ausüben; und da pr die Rechte 
der Nameluben für fich. erwerben wollte und zu dieſem 
Erbzweck der Kophten bedurfte, fo that er, was in feinen 
Kelten: ſtarb, diefe an ſich zu ziehen, mas ihm am meis 
fen dadurch gdang, daß ur ihr Schickſal zu verbeſſern 
verſorach. Die Beoſetzung bed Delta, fo wie bie des mitt⸗ 
lern Üguptens. wurde vollendet; an ben Eingang Ober⸗ 
Aguptend aber watbe Defeir geſtellt: denn Bonaparte's 
Asficht war, auch bied Land zu erobern, fobalb im Herbſt 
Das Waſſer gefallen fein würde. Den franzsfiihen Sol: 
Yaten wurden die Quartiere der Mameluken zum Aufent 
Belt angewieſen; außerdem forgte der Oberfeldherr für alle, 
was ihnen den Aufenthalt in Ägypten verfüßen konnte 


ernannte er ben Emir⸗Haggi: einen Beamten, welcher 
jährlich. zu Kairo gewählt wird, die große Karavane zu 
befchüpen, welche von Meta Tommt. Zugleich fchrieb er 
an fännstliche franzöfifche Konſuln der Berberei, um ben 
Deys anzuzeigen, daß der Emir⸗Haggi ernannt wäre, und 
daß wie Karavanen abgehen könnten. Der Pafcha von 
MÆiro war bem Ibrahim⸗Bey nad) Balbeys gefolgt. Ih 
wm, fo wie den Paſcha's von St. Jean d'Acre und vom 
Damas, meldete Bonaparte, baß die Gefinnungen der 
Feanzofen für die hohe Pforte bie vortheilhafteflen von der 
ck wären. Leider fanden dieſe Berficherungen feinen 
Eingang, wei die vomchſten Beamten ber Pforte ſich 
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micht daron überzeugen kounten, daß men als Freund. be 
wit anfängt, eine reiche Provinz in Befchlag zu nehmen 
.. Während Bonaparte auf Diefe Weiſe allen. Vorurchei⸗ 
In fehmeichelte, .um eme Verſchmelzung der .Bdeen mub 
Sitten zu Stande zu briugen,; ‚ufar-eri zugleich. bank bes 
dacht, europkifche Wiſſenſchaft und Kunſt über Ögppten:ge 
verbreiten. Died geſchah durch die Gründußg des -berühens 
ten ägyptiſchen Inſtituts, das eine Vereinigung der von 
ibm mitgebrachten Gelehrten und Künſtlern war, denen er 
einige von feinen gebildetſten Offizieren zugeſellte. Aies 
Auftitut erhielt einen non ben :geräumigfien PAuſßen Aairas 
zum Aufenthaltäort, und reichliche Einfinfte. Gereiffe iii 
glieber beffelben follten ſich theils mit einer genaue Beſchne 
bımg des Landes und mit. bes Anfertigung einzu: umfürkir 
lichen Karte, theils mit dem Studium der Ruinend beſchäſ⸗ 
tigen, um ein neues Licht für. Die Geſchichte auguplinhen. 
Andere waren mit aftronomifchen Beakachtungen, wih:- Kin: 
forfhung der Landeserzeugniſſe nad mit. Auffindung alarm 
der Verbefjerumgen beauftragt, welche das Lehen der Igepo 
ter veredein ober verfchönern konnten. Den Vorſitz erbiskt 
Monge. Bonaparte ſtellte die Fragen; und biefe, lautrben 
auf lauter nüsliche Erfindungen, Dahin gehörter, die beſte 
Sufammenfegung ber Waſſer⸗ und Windmühlen; ‘bie nk 
bedung eined Surrogatd des Hopfens (der Ägypten fehlt) 
in der Bierbrauerei; die Ausmittelung der beiten: Mätze 
für. den Weinbau; bad ficherfle Mittel, die Citadelle non 
Kairo mit Waſſer zu verfargenz "die Abklärung des Nib 
waſſers; die Auffindung der für die Pulverfebribation 
nöthigen Materialien u. few. Bon Stun’ au verbreiteten 
fi) Gelehrte, Ingenieurxe und Zeichner in alle Mrovingen, 
am die Befchreibung. und die Entwerfung einer Karte nes 
Landes zu beginnen. | 
Nieder: und Mittel-Hgypten warum nach —E— 
Scharmützeln mit den Arabern erobart worden, Ibrechi⸗⸗ 
Bey war nach Syrien entwichen uud Deſaix erwagtete bir 
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vden Ehritt ui Diebe, a cr. Dünger Agqta ca⸗ 
gaſchwachten Scharen. Murad⸗ Beyd: zu ektcienu. ai 
wißten inter Benppartes Almtiisien zu ‚einer blabenhen 
Solsnifatien · Ngrotens, ein-Schiaffal. eiatrat. c auf malqas 


er 1 ,n , 5. ‚mer. Ri ——X 


zu geben „utvenn bern Hafem von Rexandrien tie Biniertichäffe 
ber frangöftiien :Sanbungeflottei nicht aufnetzmen/konnta 
wer Wumisal Beneys auf ber Mede von Alufiv gebiichem, 
hauptſachlich, um: vor „feiner Abfaht z14. erfahren sıpbn bie 
Ersherung Sairb'3. gelungen :fai 3. Inn. Brad Halte: nit 
große Berkirbe für Bonayapfeın Aha: Die Nhede maus Aie 
einen ‚regelmäßigen Halbkreis bildet, fo waren.digdraiiihe 
Frangkfichen i 














Autbir⸗Inſel nennt. Seiner Borausſecung noch Tania 
zwilhen dieſer Infel und, feinen ‚Eine. kein. Schiff. durch, 
um fie von dinten zu: faffen; mh in dieſem Wahne hotte 
er ſich damit begnugt, ine Batterie von zwölf Kaponen 
—* amzulegen/ um eine Dundung · des Zundesn era 
hinders. Noch mehr: er Hielt ſich für ſo unangreiſhaß gon 
dieſer Seite, daß er bier ſeine ſchlechte Exhſiaonge⸗ 
bracht hatte, indem er bei weitem mehr für die andare 
Seite ſeined alolreiſes beſdent mar... In biafer Michung 
erwartehe er mit Ruhe ade Nat, welche: a Ablaurt 
entſcheiden lin "Bong 
Zuguwifcpen : war, Bellen: au Rem Krcipgfeget nach 
dem abrietifchen Mexrre und ven da nach Neqpel urädger 
gangen, von cu bie erſte ſichere Nachticht von der Laydung 
der Frangeſen bei Alexandrien erhalten hatte... Zeſt gute 
aloſſen, ihr, Geſchwadex zu bekämpfen, kehrte ex nach dem 
wittel landiſchen Meere zurück und fhidte, eine Fregatte vqr⸗ 
nf, mache Din: Stellung der frenakfipen. Shatte au Klara 





Ye ri — ‚ofen, wiewehi 
er Je fo. mtgeatutmen Ina; ‚boß.cr Dir Biühtinge nicht 


werſolgen 
ſeh weit. der berühmten: @uefihtacht bei 
ulicis: Sie. war. bie nachtheiligſte, melde Rradkreicht 
—— — ⏑ 
milaxriſche Foalgen wohl wirkt anters als verderblich (ein 
Iamıtası: Mgmicktet man hia-Mieke,: welche die: Feanzoſen 
wat Ügupten; verſetzt baktay.: die ihnen Beiſtand Inifhe uad 


Mi Machrichtz nom dieſern Unfalle verdarincke ſich ſchuell 
über ÄAgryten .., Welchen Eindruck fie. af dieMehre 
beit der äanzafen machte, laßt. fich leicht erxathen. Bana⸗ 
were: varnahm. fa mit, dar Lezdenſchaſtloſigkeit,die dhen:.bei 
großen. Ereignifien eigen -war, -- „Run wohl": ſagte et, 
wir mülfen bier antmeber Karben... ober, aldch den Alten 
mit vermehrtenn Rabm das Land verlaſſen.“ Kleberu frhriek 

er? Die. wird und: wähhigen, weit Größeres za them, 
IB sah sub porgenommen bafttens wis willen und bexanf 
gefaßt wachen." Kleherk. greße Seele war dieſen Syrade 
wirdig. . na; Are ſchrieb· er zuruck „miiſſen wir 
Großes thun, und ich, heyeite. wich. Daramf-: mp Dee 
Muth diefer keinen Männer, hielt DaB Heer aufrecht. Durch 
Beine Unternehmungen zerfiscnte Bonaperte, feine: Seidoten 
fü,. daß fie micht Länger an ihr Verhängmiß dochten, vnd 
durch; den —— ſeiner eigenen: Phentaſie belebte er ihren 
Ghugeiz, Am Zeſte der. Renublik ( 1. Bendemiaxe) zumsden 
hie, Nomen ber siflen ‚vianig Wolbaten; bie. in; Agypten 
sehlisben. maren· avf hie Dule des Pompauq gingegenken 
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und in emer Proflamatton an bad Heer fagte Bonaparte: 
„Sobaten, Eure Beſtimmung iſt ſchon; denn Ihr ſeib 
würdig ber Thaten, die Ihr vollbracht habt, fo wie ber 
Beinung, bie man von Euch hat. "Sterben werbet Ihe 
wit Ehren, wie die Zapferen, bern Namen auf biefe 
Pyramide gefchricben find, ober Ihr werdet bedeckt mit 
Lorbers und mit ber Bewunderung aller Bolker in Euren 
Baterland zurückkehren. An diefem Zage feiern 40 ii 
gen Bürger bie Aera der Mepräfentativ » Regierungen ; 
Millionen Bürger gedenken Eurer; alle fagen: ihren * 
beiten, ihtem Blute verdanken wir den allgemeinen Frieden, 
bie Ruhe, dad Gedeihen beb Handels und bie Waplthafın 
der bürgerlichen Freiheit.“ 

So ſprach Bonaparke, um fi und fein Heer aufrecht 
zu erhalten. 

Welchen Eindruck die Nachricht von dem Ausgange 
der Seeſchlacht bei Abufte auf: Europa "machte, wird ſich 
im nächſten Kapitel offenbaren. a 


— — — — — —— 





Biertes Kapitel 
Rukwirkungen der Seeſchiacht bei Abukir auf Frank: 
reichs Verhältniffe; Bemühungen Englands, eine neue 
Goaltion zu. Stande zu bringen; Selzer Befprehun- 
gen; Fortgang ber Raſtadter Unterhandlungen; Be⸗ 
‘ wegimgen. in ben Filiak⸗Republiken; allgemeine 
Pinneigung zum Kriege. 





GSe lange Bonaparte’s Unternehmen noch ein Gefemniß 
war, befchäftigte es bloß die Neugier. Als die fchuelle 
Eroberung der Felſen⸗Inſel Malta bekannt wurbe, gerieth 
man in Verwunberung; benn man hatte dem Kerue des 
europäifchen Adels mehr Widerftandöfraft und Geiſt zuge⸗ 
traut. Die Eroberung von Megandrien und die Schlacht 
bei den Pyramiden führten das Erftaunen zurück, das man 
feit ben legten Jahren empfand, fo oft Bonaparte’3 Rame 
genannt wurbe. Die Entfernung trug bazu nicht wenig 
bei. Bonaparte und Ägypten bildeten den Gegenfland ber 
Unterhaltung auf allen Yunkten der europäifchen Welt. 
Dan glaubte faſt, daß biefem Außerorbentlichen nichtd uns 
möglich ſei; unb indem man weit binauöging über das, 
was er geleiftet hatte, fand man das Größte nur groß 
genug für ihn. Hiernach nahm man an, daß er Syrien und 
Arabien durchziehen und fich entweber auf Konflantinopel, 
oder auf Indien werfen werde. 

Die Seefhlacht bei Abukir hemmte biefen Flug ber 
Einbiidungskraft. Vernichtet war ber Zauber, ber ſich bis 
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dahin an Besapurte's Unteruchenen ze kallpft hatte. Man 
jah alje in Dein Helben des Tages einen gefangenen Löwen, 
und betrachtete Kaypten als. das Netz, worin er gefangen 
worden. Der ſchnelle Übergang. um Erhabenen zum Ci: 
meinen und Lächerlichen hatte nichts Beſchwerliches für 
Beobachter, die, beim Auffaſſen der Erſcheinungen/ nur 
bes, was dieſe der Unterhakung gewähren, in⸗ ne 
zu bringen gewohnt find. 

Großbritannien, für feine ‚Hanbelömacht. abgknenig 
beiosgt, that Feinerfeitd, wad in feinen Kräften: fin; der 
franzoſiſchen. Staatsumwälzuug neue Zeihbe ‚zu umpedeng 
und für biefen Zweck fand. 23 dan: freieflen Getelmutn in 
Konkantinoyel, wohn ber Herr von. Talleyrandinicht.ab⸗ 
gegangen. war. Leicht ließ fi) bie hohe Pforte äiherweben, 
daß Frankreichs Ehrgeiz umerfästlih:..fei; "umb- obgleich 
Agypten feit langer: Zeit für fie ſo gut als verkias:mng, 
fo erflärte dach Selim LIE, fortgerifien von ſeinem beſte 
chenen Divan, ben. Franzoſen aufs Feierlichſte den Ariag, 
indem er bie Vereinigung eines Heeres anorduete, ibdffen 
Beſtinmung vie Wiedertrobernag Ägyptens war. Die Lage 
des Franzoſen in dieſem Lande war hierburch nicht: wenig 
verfchlimmert; denn geſondert von Frankreich und buvch 
bie fiegreichen Flotten Englands: jedes Beiſtaudes ‚beraubt, 
folkten fie. fi, dreißig. tanfend :arı der Zahl, wegen bir 
Herden des Drientd vertheibigen, ‘denen durch bie Uerril 
fimmung der. Sprache und der Sitten, ozlgiag. br der 
Religion, alles srieichtert. war... .. - . .: ud real 

Gleich leichten Cingang fanden: die Caglanber Rp 
teröburg. General· Dumwrier hatte ihnen bis bie Wegt 
gebahnt durch das Anſehn, worin er bei dem Kaiſer Pradet 
ſtand. Eine Zeitlang ungewiß darüber, ab er die Politik 
feiner berühmten Mutter fortſetzen ſolltovder · nicht/ ſhie 
ſich dieſer Kaiſer durch Beinen Kmnſtand fo fehr: jan Krheße 
wider Fraukreich befimmmt, als daß der Nultefer⸗ Prden 
kurz ver feinem. Aubſcheiden aus bar Reihe dec cmodpiffgen 
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Bir. tn zu feinem Weſchüter erwchit heite. Als fol 
her glaubte Paul, der Vertheidiger und Räder. des euros 
vaiſchen: Adels gegen bie Anmaßungen und Cingriffe der 
Demagogie geworben zu fein, und fortgezogen vor jeiner 
nur allzu ‚beweglichen Einbildungskraft und den großmüthie 
us Aufwalmgen, welche damit in Berkinbung: fiouben, 
bot er: dem beutfchen Reiche feinen Schus an, indem er 
fih zum Bürgen der Unverleglichkeit deflelben aufwarf. 
. MWachrend Öfterseich noch zögerfe, trat Neapel nur um 
ſo Teen. hervor... Tief verwundet durch bed Dafein einer 
zömifchen Republik, welche fortdauern follte, fchmacktete 
bie Regierung biefeß Landes nad) einem Kriege, buch wels 
chen ſie. ihre biöherige Eigenthümlichkeit in Form und Weſen 
seiten: waöchte. Uneingedenk ded mit Frankreich abgefchlofs 
denen Bertraged, nach weichem Neapel den Beinden ber 
frunzößifehen Republik feinen Beiltand gewähren follte, gin⸗ 
gen König und Königin dem Sieger bei Abukir entgegen, 
als er in dem Hafen von-Neapel anlangte, um feine far 
beſchãdigte Flotte wieber außzubeflern. Nelſon wurde ber 
(eireninüthige Befreier bed mittellänbtichen Meeres genannt; 
mh zirdem men ihm außerordentliche Ehren bewied, vers 
Einige man laut, baß ber Sieg bei Abulir das Zeichen zu 
einem allgemeinen Aufflande wider Frankreich werben ntüffe; 
zu einem Aufltande, in welchem obzufiegen man gewiß 
ſeae blirfe, da Frankreichs furchtbarſtes ‚Heer und fein roch 
furchtbarerer Führer. in Agypten eingeſperrt wären und 
ſchwerlich wieder zum Vorſchein kommen wiürben., In die⸗ 
fen Sinne ſchrieh man nach Toskana und Piemont, nach 
Hſterreich und Dentſchland; denn bie Aufgabe war, Ban: 
deſgenoſſen zu finden. . 
Der Eindnack, den dieſe Sqwiben machten, war: vers 
ſqhen, je nachdem die Höfe mehr in unmittelbarer ober mehr 

in-aeittelharer Berührung mit Frankreich ſtanden. Unſtreitig 
master allgemeine Wanſch, bie Revolutien zurückzudrän⸗ 
era Schooß,. aus welchen fie hervorgegangen war; 
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doch indem Man die Schwierigkeiten eines folchen Unten 
nehmens erkannte, waren biejenigen Mächte, welche dem 
republilanifchen Koloß am nächften flanden, aus einem leicht 
u begreifenden Grunde die vorfichtigften und zaghafteſten. 
Zoſskana und Piemont, yitternb unter bes eifernen Hand 
bei Direktoriums, harreten bed Beichens, das Öfterreich 
geben folite; Oſterreich aber, gefchwächt von langen Ana 
frengungen, trug um fo mehr Bedenken, den Traktat von 
Gampo=sFormid zu brechen, ba Frankreich feitbem zwei 
neue Republiken gefchaffen hatte, wodurch «8 noch gefährs 
licher wurbes nämlich die hevetifche und „die römifche, von 
denen die erfie fiir fterreich ſelbſt verderblich werben konnte, 
während bie andere es fin Toskana auf eine unverkennbare 


Beife war. 

Die Selzer Befprechungen ſollten über ſterreichs Ent⸗ 
ſchluß entſcheiden; und wirklich entſchieden ſie datiber. 

Selz liegt nicht weit von Raſtadt auf dem linken 
Rheinufer. Hier trafen ber Graf von Cobenzl und Francois 
de Niufchateau zuſammen; der legtere war, wie wir wifs 
fen, aud dem Direktorium getreten, und daß man Selz zum 
Beipredhungsort gewählt hatte, war aus Teinem andern. 
Grunde gefchehen, «ld weil bie franzöfifche Conftitution den 
ausgeſchiedenen Direktoren nicht erlaubte, fich über eine bes 
flirkmte Friſt hinaus von Frankreich zu entfernen. ſterreichs 
Gefinumg ttat ſehr bald ind Richt: es wollte buch Gebiets⸗ 
auedehnung  entichäbigt ‚fein fiir bie Eroberungen, welche 
Das republifanifche Syſtem in ber Schreeiz und Stalien 
gettaht hatte. Wenn Frankreich auf Genugthuung für 
Dad, was Bernadotte'n in Wien wieberfahren war, zu 
dringen verfuchte: fo wie ber Graf von Gobenzl jebe 
Torderung Ddiefer Art durch die Bemerkung zurück, daß fein 
Hof das Geſchehene gemißbilligt habe. Dagegen wurbe er 
nit mübe,. zu behaupten, daß Frankreich ſeine letzten 
Vfſurpalienen burch Abtretungen in Italien erkaufen müſſe, 
wenn das europaiſche Gleichgewicht nicht allzu gröblich 
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geſtoört werben follte. Er forderte demnach für Öfterröich nee 
Provinzen -in Italten, namentli bie Ansbehnung feiner 
Beſitzungen auf dieſer Halbinfel bis zum Abbe und zum We, 
wodurch der Kaifer bie Hälfte ber eisalpinifchen: Republik 
zurüd erhalten haben würde. Diefe follte durch cinen Theil 
von Piemont entfäbigt werben, während der. Überreſt Dies 
ſes Königreich8 zu Toskana gefchlagen und ber König. mom 
Sardinien burch den Kirchenftaat entſchädigt werben folite, 
Wahrſcheinlich ift, daß Öfterreih durch diefe Borfchläge 
nur Zeit zur Vollendung feiner Rüflungen gewinnen wolltez 
denn Frankreich konnte auf Peine Weife darauf eingehen: 
einmal, weil es in feiner Nachgiebigkeit die Bann zuſam⸗ 
mengebrachte cisalpiniſche Republik zerftückelt Haben würde; 
zweitens, weil ed mit dem Könige von Sardinien erſt ine 
abgewichenen: Jahre einen Vertrag gefchloffen hatte, nach 
welhem Frankteich ihm feine Staaten gemährläiftete und 
folglich Piemont nicht aufopfern formte Da ber Graf 
von Cobenzl und PBrancotd de Neufchateau fig über nichts 
einigen konnten, fo trennten fle fich fehr bald, ohne irgend 
etwas zu Stande gebracht zu haben; und nicht genug, 
daß Öfterreich wegen des Vorganges in Wien Feine Genugs 
thuung gab, enthielt es fih auch, den Herrn von Degels 
mann, feinem Berfprechen gemäß, als Abgeſandten nach 
Paris zu ſenden. Der Verkehr zwiſchen den beiden: Mau 
bineten geſchah durch die beiderfeitigen Minifter auf dem 
Kongreß zu Raſtadt; und dieſe Sonderung galt —— 
für das Zeichen eines nahen Bruchs. 

Ehe es jedoch dazu kame, wollte Oſterreich des Dei 
ſtandes gewiß fein, auf welchen es: in dem bevorſtehenden 
Kriege rechnen könnte. Sehr viel lag ihm m des Mit⸗ 
wirkung Preußens, weil dieſe über die Bereitwiligkeit. bex 
übrigen Fürften Deutfchlands entſchied. Graf von Gobenzl 
sing alfo von Selz nach Berlin, um daſelbſt, in Verbin⸗ 
dung mit dem englifchen. Gefandten’iund mit Dem Fürſten 
Repnin, den der ruflifche Kalfer eben dahir gefenbet hatte; 
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eine Goalition zu Stande zu bringen, die an Furchtbarkeit 
* febe frühere. Wwerträfe: . An der Spitze des preußifchen Mi— 
niſteriuns ber auswärtigen Angelegenheiten fland in dieſet 
Seit der Graf von Haugwitz; und zunerläfftg war es nicht 
feine Schwld, daß bie Coalition nicht zu Stande Fam. 
Die: umnvenuerflicften Beweggrunde beſtimmten Friebrich 
Bithelnr.Lil., barauf.nicht einzugehen. Zuvörderſt wünfchte 
diefer König feinen. Unterthanen eine Erholung von ben 
Anfirengungen, die. fie did zum Sabre 1796 in dem Kriege 
gegen Brankreih und gegen die Republit Polen ertragen 
Hatten. Sodann hielt ‘er den Beſitz der. durch bie letzte 
Theilung Polens neti erworbenen Provinzen nur unter der 
Bedingung gefihert, daß er nicht den Kriegsſchauplatz im 
Beften beträte. Endlich‘ gab es unter den europäifchen 
Monarchen, außer ihn, ſchwerlich einen Zweiten, ber, 
ohne die franzöfifche Revolution zu billigen, bie einzelnen 
Erſcheinungen derſelben mit größerer Nachſicht beurtheilte, 
und weniger geneigt war, Rankreichs Anfälle zu ſeinem 
Bortbeil zu benutzen. 

Indem Friedrich Wilhelm III. ans dieſen Beweggrun⸗ 
den feinen Beitritt zu ber ſich bildenden neuen Coalition 
verſagte, handelte er fo ımabhängig, daß ſelbſt der ange⸗ 
ſehene Mann, welcher. um dieſe Zeit als franzöſiſcher Bots 
ſchafter in Berlin reſidirte, auch nicht den entfernteſten 
Einſiuß auf die Entſchließung des Königs hatte. Dieſer 
angefehene Mann war: der Abbe Sieyes. Ihn hatte daB 
Direktorium nach der Hauptſtadt Preußens geſendet, um 
ihm bafelbft einen. Wirkungskreis zu geben, : worin er mins 
der läſtig wäre; benn in Frankreich hörte Sieyes nicht 
auf, eine Berfaffung zu tabeln,. bie nicht won ihm aus⸗ 
gegangen war, und bas Anſehn, worin er noch immer 
als Denker find, war groß genug,. um ihn an. Ort und 
Stelle befchwertich zu machen. Unſtreitig war die: Vorauss 
Tebung,, dag Sieyes mit den Eigenthümlichkeiten feines 
Eeiſtes befiee zu den: Deutſchen paſſen wurde. Hioran 
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fehlte jeboch fo viel, daß biefer Gefandte in Berlin ®- ‚gut 
als ganz vereimzelt war. Da er fich mit Mäfigung und 
Würde beirug, fo legte man ihm zwar nichts in der Weg; 
boch entzog man fich babei feinem Einfluffe mit gleicher 
Gewiſſenhaftigkeit, und eigene Anſchauungen und UÜberzeu⸗ 
gungen waren ber Schild, hinter welchem fi Friedrich 
Wilhelm III. gegen die dringenden Auffgrberungen ' Oſtet⸗ 
reichs, Rußlands und Englands vertheidigte. 

Sein Beſchluß konnte nicht verfehlen, die Politik einer 
großen Anzahl‘ deutfcher Reichsfürſten zu beſtimmen. Im 
Allgemeinen feufzte Deutfhland nach Frieden. Nur bie 
Kicchenfürften machten hiervon eine Ausnahme, weil. der 
Srundfag der Säkularifation allzu deutlich ausgefprochen 
war, als daß es noch eine glänzende Zukunft für fie häfte 
geben koönnen. Aus demfelben Grunde wären fie für Öfter: 
xeich geſtimmt; fie betrachteten dieſe Macht als den Iegten 
Anlergrund ihrer Hoffnungen und Binde 

Zu Raftadt waren die Friedensunterhandlungen fo weit 
gebiehen, baß ein Abfchluß nahe ſchien. Treilhard umd 
Benoparte waren, nad dem Eintritte des erflern in das 
Direktorium und · nach der Abfahrt des letztern nach Ägyp⸗ 
ten, durch Jean Debry und Roberjot erfegt worden. Dieſe 
machten Anfangs übertriebene Korberungen: dahin gehörte 
die Abtretung ber fünmtlichen Rheininfeln, ferner bie Bei⸗ 
bebaltung von Kehl ‚mit feinem Zerritorium, Sttasburg 
gegenüber, wie auch Caſſels, weil ed Mainz: gegenüber 
Tag; außerdem die Wiederherftellung ber Handelsbrücke 
zwiſchen den beiden Breiſach, bie Schleifung ber’ Feſtung 
Ehrenbreitenſtein, die freie Schifffahrt. fowohl auf dein Rhein, 
als auf allen den Strömen, die ſich in denfelben ergießen, 
mit gänzlicher Abſchaffung aller Zollgefäle; endlich Die 
Übertragung der Schuden in den am Frankreich abgetretes 
nen Ländern auf biejenigen Xerritorten, melde zur Ent _ 
Thäbigung gegeben ‚werben: follten. Solchen ungemefienen 
Borberungen. widerſetzten fich die Abgeordneten Deutſchlanbs 
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zit Dem vollen Nachdruck, den ihre Beſtimmung heiſchte. 
Der größte Theil’ des —— verſtrich untee: einem lebe 
boften Notenwechſel, bis endlich im September ber Thal⸗ 
weg von ‚ben franzbſtſchen Abgeordneten bewilligt -wurbe, 
Hiernach war. der: Hauptarm des ſchuffbarer Rheins’ als 
Brenge zwifchen Frankreich. und Deutſchland bezeichnet. Die 
. Rpeiniafein follten: nach dieſem Princip getheilt werbem 
Fraukrrich willigte.in dir Abtragung -von'Baffel und Kehlz 
bein, es forderte dia Duſel: Petersau, welche auf der Höhe 
yon Mainz gelogen wa fir. diefe-Keflung-von-der hödchften 
Wichtigkeit fi. Das deutſche Heid willigte dagegen in bie 
Abtragung von Ehrenbreitenftein. Zugleich vereinigte man 
ſich über. die. frrie Reinfchifffahrt und die Abſchaffung der 
Bälle. Die einzigen Punkte, welche. jetzt noch übrig. blie⸗ 
ben, betrafen die Handelsbrucken, -den Immediat Adel, 
die Anwendung der Auſswanderungsogeſetze auf die abgettes 
Serien Länder, und die Schulden derſelben; und da die 
Mehrheit ver weltlichen Reichsfürften ſich dahin erklärt hatte, 
Daß: warn, um zu. einem Frieden zu gelungen, alle& be⸗ 
willigen müſſe, mas fi; mit ber. Ehre des Reicht vertrüge, 
sind Preußen biefen: Grunudſatz unterfügte: fo war eine 
sicht geringe Wahrſcheinlichkeit vorhanden, "Daß ber. Defis 
nitiv= Friebe zwifchen Frankreich und Deutfchland noch ve 
bem Schhiffe des Jahres 1798. zu Stande kommen werde, 
Doc diefe Wahrfchetnlichkeit verfchwand.in bemfelben Maaße, 
werin. Oſterreich, unterftügt von Gngland und Rußland, 
dab Übergewicht erhielt und die Abgeordneten Dentfchlanbs 
erſt vorfichtig und zurücdhaltend, und anlegt ſtörrig und 
zaghaft machte. 

Zu den übrigen Beweggrunden, wilde bie Goatfirten 
gur.. Ernenerung bed Krieges beftimmten, gehörte auch die 
befendere Rage, worin fi Frankreich dadurch befand, Daß 
deſſen Regierung nicht bloß fie den ‚Frieden. im Innern 
der franzöfifchen Republik, fondern auch fiir, den der Silial: 
Republiken zu forgen hatte, von. welchen jene beſchützt 
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werden falten: Solcher Filial⸗Republikan gab es, weit nar 
wſſen, ‚wicht weniger als fünf, und unter. dieſen war Reine 
einzige: worin.die geſellſchaftlche Drbnnng · auch / nun von 
einem: Tage: zum andern geſtchert geweſen "wäre Die Ur⸗ 
ſache Liefer Erſtheinuag war keine andere, als ha: 
eIlnthalben· an ber. ſittlichen: Autoritãt fehlte, Die allein 
den Frieden bevrahrt. Died; anzuerkennen, ‚mar jedech widre 
den Geiſt ber Antiwonarchie; Aunb indem ‚men ig 
Kraft ber Bajonetta vertrauen‘ ;oaute ;: blicken alle seele 
ſchaftlichen Verhaltniſſe zweifelhaft und umficer.:.; “2 1 
‚ Zn ben.katapifihen Republik Hatte jeit bein 22: Janlıar 
eine: Ummwälguag Statt gefunden, wodurch bie Foderauſten 
von jeder Khäfigen Theilnahme an: deu öffentlichen Angie 





genheiten waren - entfernt worden. Befentlih..ubar niefg 


Hmwälzung, bie «ine Nachehmung des :18. Eimabtibbr.. eis 
fotte, zum Vortheil -ber. Demokraten ausgefallen... Deiß 
indem biefe ale "ifmen verbäthtigen. Mitglieder. von-- ber 
Vational⸗Verſammlung .ausgefihloffen und. fick Fokhfk: a1 
einem Direktorium mit zwei Rathen konſtituirt hatten: ohne 
neue Wahlen zu. gelatten, waren fie. nur, allzu fehr.: aus 
der Bahn gewichen; worin bad: Ranzöfiihe Direlkorium 


bie feiner Furſorge anvertrauen ‚Republifen zu erhalten 


winfchte "Den: begangenen Fehlgriff zus verbeſſern, wutde 
General Daendels nach Holland geſendet, und General 
Söubert, welder ber Auftrag ‚erhielt, jenen zit unterflügen, 
erdigte damit, daff er, im Verein mit ben.. batanifchen 
Mänifteen, durch franzöſiſche: und; bataviſche Truporn das 
Direktorium und die beiden Räthe aus einander. ſarengte, 
eine proviſoriſche Regierung bildete und neue Wahlen verz 
ordnete, was denn bie ‚nafliglicdhe Folge hatte, daß man 
zu dem. wicht ungegründeten Vorwurf zurück kam? „Die 
Bepublifanifihen Conftitutionemhätten kein Leben, das nicht 
non: dem Hebel der Bajonette herrühre und bie neuem Staus 
ten befünden:’ fich in der eigen Athaniaten von 
drankreich ·“·· 


‘ 





„Al 
Mtht beſſer war bie. Geſtalt ber Dinge im der helee⸗ 
den. Bambi, die den Charakter der Einheit und 
Ustheiiharteit: nicht ohne Kampf hatte gewinnen Eins 
ma. ılageragt duch. ſchweizeriſche Prieſter und, Ariſtokra⸗ 
tens: beaaten die Neinen Kamone Schwis, Zug und Glaxis 
devanf geſchmoren, daß⸗ſie ſich der neuen Drbnung widen 
fee} wallteng und / che der General Schawenberg ſich zum 
Nebeanch der Gemalt ntſchl oſſen hatte, waren fie fogar 
in 2ussemı eingefallen, um daſelbſt zu plündern una zu ver 
Jeian.: Beer. wurden fie. von jekt un zum Beitritt genö⸗ 
thich dech Auasın. ſagleich Schwierigkeiten anderer Art ein, 
MDie dinmach Vorcchrift der neuen Conſtitution gebildete Res 
giruchagafaamengeſetzt ui, einem Dircktorium und zwei 
ae, he: ihren. Sitz au Arau und ſtand unter bes 
Beitzung: framzſiſchen Konmiſſarius, Namens. Rapinat, 
ben. eia enger Rawheals war. Anflatt ſich mit dieſem 
zu: serfiebeny. hanbeite fie · ihm in allen Stücken entgegen, 
fa deß eb, nach mad.nad, zu einem formlichen Bruch 
yeriichen „beiten Fam: zu eisiem Bruch, der bem franzöfis 
ſchen Aariſſaerius Feine: andere Mahl ließ, als auf die 
Abfetzig der Direktoren. Bay und Pfiffer gu hringen. Der 
Gegenſtand des Streiteb waren bie Kaffen, der. ehemaligen 
Kantone, auf. welde Rapinat hatte Giegel legen laſſen, 
sun «bie Verpflegung der franzöſiſchen Truppen ficher zu 
fielen; der Ausgang des Streites aber konnte nicht anders 
als nachtbeilig fir Rapinat ausfallen, da er, um. zu feinem . 
Zweck zu gelangen, . Kormen, bie ihm. hätten heilig fein 
falten, :serdebt hatte. Er wurbe abberufen, An die Stelle 
ber: entlofienen Direktoren traten zwei neue: Ochs, ber 
Ucheber der Gonfitutien, und Laharpe, ein Bruber des 
ia Stalien. verfigcbenen Generals, einer van den Urhebern 
. ber: Revpintipn des Cantons Waadt, Nach. disfen Bor 
gängen, die fih, bei der Vorliebe der Schweizer für das 
Seld, wor ‚allzu leicht erneuern konuten/ wurde den. 19. 
Auguſt zwifchen der helvetifchen und her franzäſiſchen Me⸗ 
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pubilt ein Bündulß gefchlohfen, nach welchem Biejehlgkt vom 
den beiden Mächten, welche fich:im —— ren 
würde, das Recht haben ſollte, die Dazwi der 
andern zu⸗ verlangen und von ihr einen Betſtandzu Jos 
den, deſſen Stärke je nach den Umflänben beſtinnac wues 
Den follte.. Nichts deſto weniger danerte bie Ungufeichusheit 
der, Schweizer. mit dem nench Berhbltſuͤß, worcin flex 
Frankreich getreten waren‘, -ungefkhwächt ‘fortz beißt 
fühlten nur hu fedr, daß ſte das Opfer "tiefes Verhan⸗ 
niſſes waren.“ Genf und Muhlhauſen wınben.. in 'bicfes 
Zeit mit Frankreich vereinigt" Die ilalieniſchen Drtihuften; 
welche lange zwifhen ber heldetiſchen und. cisalriniſchta 
Republik hin und her geſchwankt hatten, erklaͤrten. Bil Air 
die erſtere. Das Schitkſal von Graubludten:blieb Mir beu 
Augenblick noch unentſchieden; und im Kanten Twtugeufben 
führten fanatifche Mönche und Agenten Der Yremben zwi 
ſchen den Landleuten und den franzoſiſchen Teuppen cine 
Kampf herbei, ber fi) Damit endigte, daß der Flecken Scanz 
wo fich.die Fauatiker feftgefegt Hatten, in Flammen aufging. 

Ähnliche Schwierigkeiten ſtellten fich auf dur entgegen 
Hefegten Seite den Alpen ein. Die liguriſche Republik, 
vol. Exbitterung gegen Piemont, wünſchte fi auf. Koſten 
des Königs von Sarbinien zu Vergrößern und that pnber 
alles, was in ihren Kräften ſtand, Unruhe und Anärchte 
in feinen Staaten zu verbreiten. Ihre Werkzeuge waren 
Piemontefer, die ſich nach Genua geflüchtet hatten und jeht 
wit den Waffen in dee Hand Streifereien nach Piembnit 
machten, während eine andere Bande von Cisalpinien aus 
über Domo=b’Dffola zu Demfelben Zwecke vordrang. Soldye. 
Verſuche waren leichter zu vereiteln, als zu unterorũucken. 
Das’franzöfffche Direktorium mißbilligte fie, ohne das Ver⸗ 
trauen ded Königs von Sardinien zu finden, der, ſeiner 
Bage zwiſchen drei Republiken von Tag zu Tag überdtüſſi⸗ 
ger, ſchon jetzt mit dem Geranten umging. Gavoyen: ur 
Piemont zu verlaſſen. 








a 
De cidalpiniſche Repubiik befand: in em Hi 


Stande gebradt, vorandgefekt, dag x6 überall in feinen 
Welten Tai; "Dbweitaltens anf: "ne ı bleibende: Welle zu 
one. Meber in ber Wheilung bed Bebietd;, noch in 
alter wein, :unb: bie Fuicazen Lagen in der · hochſten 
Wensitung. Oieſer Beine: Ebent zuhlde wicht weniger ais 
yarienbert: aub "vierzig: Reyrctſententen; : io‘ übern ande 
Die Baht der Drpartinientännigd groß war nwurkessninon 
feiner. Benmtanseit ſo feht ecdrückt, Daß-et,i:hkt "allen 
Beiliiem, wmfibig: war;:i:bieszur:lnterhaltuig der forms 
zaſtſchen Truppen nötigen Slfägelber. ya'"zaifkeni Seit 
der: von Berchier aubgefpröibegen: Ausſchliegung einiger 
Bien DER ,- Hatte’ die Nrvolutions Manner dia 
ESderhand gewonnen, unbiber Jakobinismus Heesfchte in den 
DVachtberſammunugen, wie in ben: Klabbs. Das franzbſiſche 
Heer witellläibte dieſe Bewegung; und General Zune, 
welcher, nach Verthiers Abzange, den Oberbefehl in der 
Aepublit᷑ erhalten hatte, ſtaud auf one fo annerautwortliche 
Beife an der: Spitze ber ſogenannten Patrioten, daß mit 
ihm⸗ alle OQroung verſchwand und militäriſche Willkühr bie 
Bewohner zur⸗ Berzweiflung brachte. Die Republik als 
erobertes Ran vetrachtend mißhandelten bie franzoſiſchen 
Dffigiere dis Hausvater, inden fie. Quartiere: berlängten, 
zu denen fir..nicht berechtigt waren,. und Bedrückungen 
aller Ark Abten: Deſonders zeichmeten fich.. die Piatzkom⸗ 
mandanten in bieſer Beziehung aus; denn ſie gingen my 
heil fo. weit, daß fie ſich bedeutende Zweige bed. üffent 
lichen Gatoemmens, als befonbers für fie vorhanden, am⸗ 
eigweten. Die Generale befiimmten ihre Kerherumgen. nach 
qhrem Grade, ‚nab.ımnablängig-sin:bent, wad ſie rau die⸗ 
fen Mege erpreßten, fchleffänsfie mit Armeelieferauten Kor 
tralte, wobei Fe wicht. weniger alt 40 Procent gensunken; 
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Bu gemcne· Golbat war deſhalb nicht beffet darn. Echaa⸗ 
zemmeife. verließ er die Fahne, doch nicht zunt Berdruß der 
Oenerale: und Dberften, ‚meihe Teafohaen fich u dem 
* Stats, bezahlen ae Aaſſen 

Vin ordentlichſten. gin neb;: ih der milden —* 
ber, u eine ut Daunen; Fülfens und Yayyunlt af 
menguſetzte Nounmiſſton ein befreites Lid mit Umfſeht au 
Necheſthaffeaheit vegierte. Dis von ihnen entwanfene: Saw 
Ntution entſprach "Der. Trunglfiicken;. aux daß. die; Wene⸗ 
mungen: licht biefefben .ntautiig. ‚Ben: die ODireſtoren untiben 
Ronfain ;gewannt and; die Ieibenzäkäthe: mern terchiklennt 
unt Iribeingt begeichnei: Die Bewaehner Dei Kincuniinnuk 
ließen -fich) . dieſe Emflitutigrei nicht. umgetit gefallen: Dei 
um fie in Wätigheit gu. jehenn, war ie Bergicholeit ma 
Snrfüpigleit. gar; Acheit vick u ickuinegenb:: —— 
geringe DMiübey:: fie zur⸗ Anitahne: dev Erraiſtalen zu be⸗ 
wegen; unb fehlt. nachdein man ihnann bewilligt, heute 
deß ſte mur einen Tag. um den andern thätig ſain ſolten, 
drangen ſte noch inmer: auf Ferien wichrend Mid: Sanmer 
Mit dieſer Wrägheit verband. ſich Line guempenbefe: Unwiſſen⸗ 
beit in Dingen ber Verwältungs eine Unwiſſenhrit, waelche 
es wahrſcheinlich machte, Daß, sumwittelber nach ham Aral 
ſcheiden der feanzäfiichen Koncmifſion, die: gange silk 
Regierung. ein ſchnelles Ende geminnen werde. Da dieſe 
Zeitpunkt noch nicht. gelommen wer, fo arbeiteten die drei 
Kommiffarien vor allen Dingen dahin, den Unterſehleifen, 
welche bei der erſten Befetzung des Kirtchenſtaates Statt 
gefunden hatten, eine Grenze zu ſetzen; und dies gelang 
ihnen fo gut, daß fie * bie ganze NMilitär⸗RAutoritüit 
waterworfen: Faypoult, ber.ein. cben ſo fähigen SB redii 
ſchaffener: Berwalter war, ‚führte in, dem Kirchenſtaat ein 
wohlverflandenes Abgaben⸗ Syſtene cin. und dewirkte bahn, 
daß nicht: mur das Armee⸗Dedairfuiß beſtritten, ſeudern au 
die Ruckſteinde begahlt werden kennten, weiche: der Soldat 
‚is. eben Inte. General Star, welche auMaſſena ⸗ 
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GSiene gerät war, zeichnetehikh zwar durch eine Renge 
Weclichkeit:sanß z.. Doch: fehlts. 3 Den dabel nlchtaun Ber 
neigtheit; den Oberherrw Apiefen: zu weallen 5: ou. Hatte: dieſch 
BDeſchmuck cuit allen ſeinen Kanibraden gend: mb; hieccia 
gerade weigte TR auf bin es: aufn ive i le viig 
site . Rogiteinig. anf: Sortbaudertechwmen laeen, wehlhe "ges 
— iſt, wirkſame Kräfte zu gefatten;. ber 
Berne: Xubeettätranshibt. > sn nm meet tee 
Das. Auckterium: war eehendich.. unfäputeig oe de 
u— wriche tr den Biken ubktn: hervfher; ech 
wenigften batte 76: Feisten Auchell am berfelben, ln nhguek 
‚un Barzah.:.äd;, weliher mit den Biefethnten:beribfkuch, 
fo waren: bie. ihren Dircktoren aupirt von⸗ den Vorgun⸗ 
gen in alien: Mehr als die Adrigen war 16: Meuzißietge 
Seyrons; Ex war es denn auch, ——— — 
daß man. nah Mailand einer. Srſandten ſchicken ſollte, rk 
daſolbſt/ im: Namen dar franzufifcen Regierung,” wie 
Eonſtitauion alle bie. Beriinberungen vorzunehmen; wtle 
vötgig fein würden, ſowohl um die Zahl der Lolaf- ingeb 
hnıgen zu vemmiivern., wis wmt“bie der Beamten und vie 
der Repsäfentauten zu. verringern. "Wirklich wurde Zroitwe‘, 
der früher Winiſter in Neapel genefen war, zu: Vleſem 
Endzweck ernannt; und Indem nam ihm Faypoult zur 
Huülfe gab, gewann man bie Ausſicht, die Dinge in dir 
isalpinifchen Meyublit in einen beſſern Gang zu ringen. 
Doch wie: hätten. beibe in Mailand wirkſam fein: konnen, 
ohne auf.-taufenb Hinderniſſe zu ſtoßen, welde von beh 
Patrioten und den Generalſtüben herrührten? Nichts / deſto 
wenigen: fegte: Braune‘: bie. Hauptſache durchz und ſelbſt 
das mhe Ar oetgt. haben, - Hirte 
Barras mit Mittel geſunden, feine Kollegen zu "einer Abs 
berufung Krowe’s:zu bewagen und an deſſen Stelle Jouche 
zu bringen, der, nach feiner‘ Aukınft-in Malland, durch 
feine Nachgiebigkeit gegen Dei. Goneral Brune alles in 
einen ſo hohen: Ernde verdarb, daß auch er abberufen 
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werds, aifite.. 3 An isimeis: Stelle trat Bemerel: Jochet 
. u vdem⸗Auftroge, ‚bie Dinge auf den; Watt. zul :zu 





‚wuelchei die eines bie .gatsietiieke;, bie anere. bie: canftitutio⸗ 
aelle genſannt wurde, Meide gingen: fü. weit,! duß fie den 
Dixeltoven ſelbiſt die Pinderniſſedie ihnen erögegen · nz 
den, «am. Verbrechen mochten. Zu der letztern gehörte 
xian. Beuaparte, der, um Ind Werkefgeines Bruders za 
aertheidigen, gleich ben. Matrioten über Wiltlühr und Bers 
Igung der Verträge ſchrie. Aubere Begmeftihtbe des Kabels 
Janen: fi in dem MWerfahren des Divelierisnösgegen. ge: 
wiſſe Siubbs: und Zageblätter, deren Richtungen. :gefährtich 
ſchicnen. Als die Direkkoresy bergleichen iuctrdruckten, ‚er: 
haben ſich⸗ Lie Patrieken :ver beiten NRäthe gegen fo viel 
Millkuhr imd drangen auf die Zurücknahme mehrerer. Ar: 
nikel des Geſetes vom 19. Fruktidor. ‚Des Lin war ſtark; 
bar) wurde er zum Niederſchlag gebracht, ſobald die Mehr⸗ 
heit beider Rathe ensfihieben hatte, ba Die Artikel ‚bis 
ans: Schofung eines Preßgeſetzes in Kraft bieiben folten. 
Den ſtärkſten Widerforuch ‚erfuhr das Direktorium in: Kir 
zen: Sahen. Es kam darauf an, bad Bubget’deS. Jah⸗ 
res VI. (1797 — 1708) Yu, ſchließen und das des Jahres 
vi. (1708 - 1799) in Antrag zu bringen. Jetes war, 
wie wir⸗ kuz Ahlt ‚haben, . auf: Kiki: Millionen. geſtellt worden; 
doch auf dieſe Summe Zab eos ein Defizit. mon 62. Millio- 
nn. wab, außer demfelben em bedentenden Rücſtand in 





nene Budget werrbe. auf 600 Meklihmeen ‚gefegtz und da 
bie Grund⸗ sort: mußte, I 


bag bie Steuern‘. huchſtens zu biei: Dierteln eingehen: wür⸗ 
den. Er verlangte: alſo eine. Stener auf Thüren mb Fen⸗ 
fer, fo wie eine. Salzſteuer. Gene wurde ihm auf ber 
Stelle bewilligt; über dieſe follte inch. bexichset werden. 
-  -Berrber Anlage bed: nenen-Bubgetöi.war beine Nüdficht 

genommen ‚auf den bevorſtchenden Krieg. Gleichwohl vers 
trug fig ‚der nahe Ausbruch defſelben mit Teinem  Iweifels 
denn der ruffische Kaiſer Hadte mit Öfkereeich: einen: Alliang⸗ 
raktat geſchloſſen, und: währen Oſſerreich vilßete; brachte 
Neapel feine ganze Bevölkerung unter die Waffen. Eine 
Bewegung, bie fi) von ben. Ufen der Weichſel bis zu 
denen bed Volturno erfireikte, 'forberte zur Vertheidigung 
auf; und da das -franzöfifche Heer nur allzu ſehr durch 
Defertion vermindert war, fo beſchloß das Direktorium, 
‘ der Ergänzung deſſelben durch eine Inſtitution zu ‚Hülfe, zu 
fommen ,. un. welcher es bisher noch gefehlt hatte. Dies 
war bie berüchtigte Gonſtription. - Berichterfkatten in biefer 
wichtigen Angelegenheit venr. ber General. Jausban.: Jeder 
Franzoſe wurde bach ein Geſetz für. verbindüch erklärt, 
feinem Baterlande vom 20m bis zum 2öften Eebendjehre aid 
Soldat zu.dienen. Die jungen Männer dieſes Alters theilte 
man, je nach den Yahren, iw:5 Rlafieh Ra Masgebe bed 
Bedurfniſſes rief die. Regierung diefe Klaſſen En, mufan; 
gend mit ben Brsangigibeigen und fo, daß fie nach und noch 
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ae fünfikaffert einrufen konnte. In Beichessgetäts waren 
die Conſtribirten verpflichtet; bis jun LMen Jahre zu Dies 
nen. Die Dauer bei. Dienſtes ſchwanlkte: alſo zwiſchen einem 
wand zwiſchen ſunf Jahren, je nachdem Dix BVonfkeibirte im 
Ute ſtand. In Krieghzeiten wor dieſe Dauer unbegranit } 
denn Abſchiede zu ertheilen war die Sache der Regierung. 
Ausnahmen wurden nur fin Diejenigen geſtattet, weiche ſich 
vor. ber. Bekanntmachung dei Geſetzes verheirehet oder in 
früheren. Kriegen ihre Schulbbezahlt hatten. Das Gefeh 
galt Adrigens zur für gemühnliche Jatie; in amßerocbents 
lichen. Füllen hatte die Regterung dad · Necht, das Vater⸗ 
land: für in: Gefahr beinklich zu erklaͤren und wie im Jahre 
1798 Die ganze Bevolkerrmg aufzufordern. 
Dies Geſetz wurde als eine ber heilſamſten Schopfun⸗ 
gen ber Unwähung nbne::Wiberrebe angenommen; und 
abs das Direltorium, :.u: Ergäuzung ber Heere, eine Aus⸗ 
hebang von 200,000 ante Serlangte; wurde dieſe For⸗ 
derung am 23. Septembar 1798 ‚mit allgemeiner Zuſtim⸗ 
mung bewilligt; deu, wie ſehr die beiden Dppofitionen 
atich dem: Direltoriu eutgegen fein mochten, fo ſollte, 
ihrem Wunſche nach, bach: bie: Republik ihr UÜbergewicht im 
ESrtrepa bewahren: Da. jebe Aushebung mit Koften vers 
Aupft iſt, ſo forberte bus Direktorium noch 125 Millionert 
Tranken über das Budget hinaus, theils zur. Ausrüſtung 
der: 20000 Conſtribirten, theils zur Biederherſtellung des 
Seeweſens, dasͤ ſo ſtark gelitten hatte. Die Aufgabe war, 
dieſe Summe zu finden. Ramel, ber. Finanz⸗Miniſter, 
bewies, Daß noch 400 Millionen National⸗Güter frei von 
a Belaftung wären. Hiernach wurden für 125 Millio⸗ 
nen zum VBerkauf geſtellt, wit der Anordnung, daß nur 
ein Zwblftel baar bezahlt, der Überreft in Obligationen ber 
Erwerber ‚entrichtet werden folte. Da biefe Obligationen 
5:Hrosent trugen, ſo fehte man mit Recht voraud, daß 
m Müse in den Verkehr eintreten: und den Werth 
bes : Damen Geldes gewinnen würden. Auch. dies Gefeg 
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fand kanen Biderſpruch von Seiten det Belden Dype: 
fitionen. 


Auf dieſe Weiſe fehte ſich bad Direktorium in den 
Stand, dem neuen Sturm, womit Frankreich bedroht war, 
mit Erfolg zu begegnen. In dem Kriege mit England 
batte es, nad ber Seeſchlacht bei Abukir, nur zwei Aufe 
fritte von einiger, Wigtigkeit gegeben, won welchen bes 
eine in Irland, der andere bei ftende erfolgt war. Non 
dem Direktorium den aufrühreriſchen Irläadern su: Hülfe 
geſendet, hatie General Humbert, au ber Spitze man: 1500 
Mann, benen..6000 unter dem General Sarsafiu: folgen 
foüten, die. Landung vollbracht und mehrere glüdliche Ge⸗ 
fechte geliefert, als er fi, weil die Unterftügung ausblieb, 
zur Niederlegung der Waffen genöthigt ſah. Allerdings 
war dies ein Verluſt; allein er wurde aufgewogen durch 
das, was den Engländern bei Oſtende begegnete. Hier 
wollten ſie eine Landung verſuchen, um die Schleuſen zu 
zerſtören. Wirklich gelang ihnen die Landung; doch ehe 
fie ihte Beſtimmung erfüllen. konnten, ſahen fie ſich bon 
ihren. Schiffen abseſchnitten und bei 2000, gefangen Ku 
nommen. Tue 

So bereiste fh vo Sabr-1798 vor; deffen Beyer 
benheiten flix alle Zeiten. denkwurdig zu bleiben verdienen, 








” u Fanftee Kapitel 


Wiederansbruch der Feindſeligkeiten: die Neapolttaner 
Ubherziehen : den Kirchenſtaat mit Krieg und werben von 
dem’ General Ehampionet geſchlagen; — Abdankung 
des Königs’ von Piemont; — O ſterreichs Kriegserklä⸗ 
rung; — Feldzug von 1799; — Ermordung der 

franzöſiſchen Bevollmächtigten zu Raſtadt. 





Dar Jehr 1796 war noch nicht. beendigt, als der neapo⸗ 
Litaniſche:haf, gefoltert von feiner Ungeduld, das Beichen 
zur Erneuerung der Feindſeligkeiten gab. 

Dos. Heer dieſes Kbnigreichs war, durch Auſtreigung 
Aler· Rrufte, auf (P000 Man gebracht worden, und as 
der Spitze derſelben ſtand der öſterreichiſche General Mack, 
in deſſen feldherrliche Geſchicklichkeit der Hof ein unbeding⸗ 
tes Vertrauen ſetzte. 

Dem Feldzugsplane zufolge, ſollten die Piemonteſer 
dem franzoſiſchen Heere, das Cisalpinien deckte, in ben 
Rüden dringen und bie Toskaner hinſichtlich des im Kir⸗ 
chenſtaate befindlichen Heeres baffelbe tbun; und während 
Die Neapolitaner das letztere von vorn angreifen würden, 
follten die Öfterreicher, vereinigt mit den Ruffen, in Obers 
Italien eindringen. 

Auf diefe Weife glaubte man Italien zu befreien und 
alles Verlorene wieber zu erobern. 
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:, Ehre nicht geringe ee red TR ie 
lichen Erfolg dieſes Unternehmens; nur daß man, wie 
er zu geſchehen pflegt, die Gegenkraſt ncht sing: ge⸗ 


caterrichtet don allen, 08 Im Wene war, 

dad Direltdriem damit, daß es ſich zum Schlebss 
sichter ‚für die Zankereien aufwarf, welche zwiſchen ber 
Hawrifcgen Republik und dem Känig von Piemont im Gange 
wären. Es machte fih nämlich anheifhig, die Ruhe in 
dein Staaten bes letztern zu erhalten; -boch ſtellte es dafür 
die Bebingimg, daß ihm bie Citadelle von Turin einge⸗ 
räumt werben miüſſe. Ungern willigte der König in diefe 
Sordetungsz da er aber: nicht auswelchen konnte, fo Bes 
fegten Franzoſen bie Citadelle, nicht ohne ihn dadurch zu 
lahmen und zugleich den Großherzog von Toskana in Baum 
zu halten. Hinfichtlich des Angriffs, den bie pe nee | 
machen Tonnten, verließ fi das Diretorium auf den 
Biberftand der franzöfifchen Truppen im Kirchenſtaale, und 
anf vie Sefchicfichkeit ihres Dbergenerald, 

Diefer war Championet, der fih am Rhein ausge⸗ 
zeichnet hatte. - Das Heer, an deſſen Spige er ſtand, war 
jeboch Über den ganzen Kirchenflaat zerſtreut. Im der an- 
Bonitanifchen Mark fanden 4 bis 5000 Bann unter berh 
General Cafa⸗Bianca; der General Lemoine befand fi 
mit 2 bis 3000 Mann auf bem entgegengefehten Abhange 
des Apennin, nach Terni zu; Macdonald befehligte etwa 
5000 Mann an ben Ufern des Tiberſtroms und zu Rom 
felbſt fand eine ſchwache Nachhut. Das im romifchen 
Gebiet verſammelte Heer beltef ſich alſo höchſtens auf 15 
bis 16000 Mann, unb · dieſe waren fo zerſtreut, daß,’ wenn 
Gampionet in dem General Mad einen thätigen und ein⸗ 
ſichtsvollen Begner‘ gehabt hätte, feine Niederlage unver: 
meidlich geworden fein würde; denn dazu war nichts weis 
ter erforderlich, als daß man gegen ben Mittelpunft ber 
Stanzofen anrückte und die Hauptmafje der Deapolitenet 

ill. 





Be 
swiichen Som und. Temi fo —** daß der Knie Siaei 
der Baanjofen. van. Dem echten. abgeſchrütten mine. ; 
anfiats, einem, (a .einfadhen Gedanken Raum w geben „.bli 
General Mod feinem alten Umwickelungs⸗Syfieme: gm 
Er bye über: Mooo Maunn zu gebieten hatte, von welchen 
20000. old Beſatung zuruckgehlieten ‚waren, theila.ioie 
Heer in ſechs Kolonnen. Die erſte, welche längs. dem 
adriatiſchen Meere vorging, ſollte ſich, auf ber, Graf 
won Aſkolo, nach den Marken begeben; die zweite ah 
Die dritte ‚Sollten, . in Verbindung mis her erſten, die day 
auf Terni, bie andere aufı Magliano vorrücken; ‚die wine 
und. vornehmfte erhielt ben Befehls: nach Brascati und Rom 
zu marfchiren; ‚eine fünfte ſollte durch die yontinifchen 
Sumpfe hin fich auf dem appiſchen Wege dem Schlacht⸗ 
Corps anſchließen und bie ſechſte wurde nach Livorno be; 
ſtimmt, wohin Melſons Gefchwader ſie verſetzen ſollte, 
theils um die Toskaner aufzuwiegeln, theils um den Frau⸗ 
zoſen den Rückzug abzufchneiden. Alles war demnach Daw 
auf berechnet, die Franzoſen gefangen zu nehmen, dag 
ohne fie vorher gefchiagen zu Haben. 

In diefer Marſch⸗Ordnung ſetzte ſich. Mat mit ſeinen 
40000 Neapolitanern in Bewegung. Championet, zu rech⸗ 
tex Zeit von des ihn bedrohenden Gefahr unterrichtet, ent 
endete auf der Stelle zwei Corps, um die Bewegungen 
ſeines Gegners. zu- beobachten ‚und die wereingelten Corp 

zu decken, ſohald ſich diefe zurüczichen würden. Ütergeugt 
daß er Rom nicht werde behaupten Tünngn, beſchloß ex 
eine Stellung zwifchen. Civita⸗Cafiellana · uud Civitax Docal⸗ 
en ben Ufern. des Tiberſtroms zu nehmen, und in dieſer 
feine Kräfte zu einem Angriff zu ſammeln. In dev Cageis 
burg ließ ex eine Befagung von acht hundert Mann zwiich 

Mad ſtieß demnach im Vorgehen nach Rom auf fein 
Hinderniß; und als er am 29. November 1798 var. dem 
horen biefer alten Weltſtadt anlangte, wurden ihm biefa 
fogleih geüffnet. Der König von Neapel, ber üich in 


.li 








—* higaben und bie ‚Hänfer derjenigen 
nannten, ab Rinig Sarbinanb den DubR a, Gr Ale 
Ciaaten 


gen genommen, ald Neapolitaner und Sranzefen auf allen 
Bogen, welche die erſteren :betraten, auf einander fließen. 
In den Barlen wurde bie Kolenne, weide tiber Ascoli 
antũckte, von dem General. Gafa : Biamen zurückgetrieben. 


aufgeheben. Dead, welcher inzwiſchen Anſtalten getroffen: 
hatte, die Hanptſtellung der Franzoſen, d. h. die. von’ 
Eiita⸗Saſteſlana, anzugreifen, fühlte. ſich, nad ben erſten 
Unfällen, die er bei Borghetto, Nepi und Rignano Hit, 
fa abgeſchreckt, daß er nur barauf bebadht war, - feine: 
Zuuppen nad) Zerni zu verfogen. Dieb durchzuführen, waren 
erforderlich; Dad aber varſchlaerte feine 
, daß er mit — zu Werte ging. 





Pi 

Klnig von Neapel heimlich vom Re ab ;: ufbinachuinke 
auch hie Neapelitaner dieſe Stadt gerktant; hatte, .Buip 
Championet dahin: zurlick. Sein fehler Entfhlug wur, eh 
nun nicht. länger rauf die Bertheibigung ber ränifiden itunes 
** beiheinteg. Ex verfolgte. abſd ſeinen Gegner, wil⸗ 

cher· erſt vor Eapua Halt machte, wo er bie Sinie 000 
Volturno vertheiiigen zu: konnen glaubte, 
- Bon .jebt. an war bie Entwickelung rafch. Inden 
miemlich mach bes Zurückkunft des Königs Ferdinand Schrecke 
und Verwirrung in der Hauptiſtabt verbreitete, der Abel 
über Verrath ſchrie imd ber Hof: ſchwach genug war, ben 
Lazzaronis Waffen zu geben, kam es nur allzu: bald da⸗ 
bin, daß König ud Königin ſich zz Neapel eben fer werig 
für "gefichert. Yielten, wie Acton, der Liebling der Krnigta 
Die Koftbarkeiten ber Krone, ſtimmtliche Kunſtſchäte? von 
Seferte und Neapel und em Schatz von 20 Billtenn 
werben an Bord ber. bsittiihen Schiffe gebracht, welche 
ben 34. Derember nach Sicilien unter Segel singen. : Ge 
vettete ſich der: Hof, und an ber Skele bei Awiige bie 
Prinz Pignuatelli zur, 
Inmywiſchen näherte fic Chanwionet der Hauptſtadt. 
Die Hinderniſſe, welche der Übergang tiber den Volturnö 
mir fich brachte, verfchwanden ‚:febalb ber Franzöflfche Wer⸗ 
general fick hinreichend verfiäirft hatte Mad hatte ſchon 
frucher Eroſſaungen gemacht, welche auf Frieden lauteten; 
Championet aber Hatte fie zurikiganiefen, weil er Herr 
der Bedingungen bleiben wollte. Dieſe ſchrieb er jetzt da⸗ 
hin⸗vor, daB Mack bie Linie des Volturns verlaſſen, die 
Stadt Sapua am die Franzoſen abtreten, ſich hinter die 
Linie der Regi⸗Lagni anf Seiten des mittellandiſchen· Mee⸗ 
res, und hinter die des Ofanto auf Seiten des abriatiſchen 
Meeres zuruchbehen und folglich einen großen Theil des 
Kornigreichs Neapel raͤnmen ſollte. Acherdem wurden 8 
Mittisnen Eontvibntten pulitt. Miack mahm ze alle 
dieſe Bedingungen ˖ amp mb der Waffenſtillſtand vontbe den 








rn dr 


Ih: Graue AUDRE: vuntgigaichunt 5: bie Bullzietanng: deffelden 
wuchinbente Ickods das Ppbeb vorv Neapel, weiter in Muth 
gut) ; ale wbieiufe Nasen ven IMAdB: hihi 
Die Beatles ni: 53 ei nal 
r. re Drinz Viguntcii verließ umten: Deka: Uunfihiten 
Di Deupeioht: :: Dit Feine Mitelie: taneı Bekı Pan ‚von Dia 
Berne; in weichen die Sagaronvs groeras: Wertesucn Nele 
air: Bet Bath: dieſerulaaden cheitte ſich br ager at 
and· Moct ſah· ſach bet, weil: ſich Der Sotdat· warden. 
zn wien: Oki dir a bar Senben, als an 
Plie Higne Bright Dalten write: Sein Shen zu voitäh, 
manıes fidy bir Vbecceichiſche Generaul, : welcher vor · werigeh 
Biylaten als Itallens Bekden in Weapel wmpfangen was, 
uur das Yeantzöfifhe varer / wo er Retiung fiard:: Bay blieb 

BZaurtadt· MWoig⸗Vieſe war wie 








Zartzen war, von welchen der eine Pogglo,der andede 
Wide, Der Rarr genamt wurde. Es. kam zu einem: Un 
gef, den die Bappavoni’6 zurildt fingen. "Bulakt ſiegten 
die Yehnzofen. mit Hilfe ber Bürger, die⸗ ſich des Forks 
St. Eime benachtigt hatten. Championet; der von jet 

an: Hert des ganzen Konigreichs war, zögerte Richt, durch 
Erntwaffnung der Lazzardni's die Ruhe wieder herzuſtellen; 
im da’ bad: Direktorium ſich nicht wohl. mit- Konigreichen 
dertrugg, fo wurde Neapel In eine parthenopiſche 
Repablik umgewandelt. Das römiſche Heer nahm bie 
Benennung des neapofitanifthen an, und CThampionet, dei, 
von jest an, zu ben geſchickteſten Generalen der Republik 

gegätftt wurde, warb unabhängig von Joubert. 

Während dies mit und in Neapel vorging, erfoigt 
eine Vnwälzung andeter Art in Piemont. 
AIn der Natur der Sache lag, daß dad, was ven 
Gruten des Direktoriums zur Sicherftellung des Königs Karl 
Enanurl 1V. durch die Wifegung der Citabelle von Turin 


— bemüht waren: "Bon dir Gitabehe Zesint.giig 
ae Maalereche aud, baren Awect bein: amearx dar 


vn Bof Ncherich ge miohen)- Pinmontefer zu 





Direktorium, ven König, vom Piemon zur Ahbenkuug:gs 
amingen. : Nachdem man alſo die⸗ Mepublikaner ei ug 
Finnahme von Novacra, Aleſſandria, Giga und Chiaveſſo 
amiterflügt Gate, erklärte man dem Manarchen, Da u 
wicht ‚Länger. in einens Bande Weiben Fürme,. befien Ai 
wohner ſich empürten und das ſehr hald die Bühne bei 
Krieges werben bürfte, Die Abdankung, welche man for 
herte,  wurbe den 9, Desember 1798 untengeichnet, Karl 
FEmanuel IV. begab fi nah Sardinien, das man ibm 
nicht nehmen ‚Tomte, und das e⸗ nicht lange darauf an 
feinen Bruder -abtrat, um unebindert in den geiſtlichen 
Stand treten zu, fünnen. 

Die beiden mächtigften Fürfien- Naliens behielten alſo 
von ihren. Staaten nur zwei. Inſeln. Um bie :Babl der 
Republiken nicht, ungebührlich zu vennehren, wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß Piemont vorläufig von Frankreich verwaltet 
werden follte. Ganz Stalies war bis auf Toskana in Frank⸗ 
reichs „Händen, Zur Welegung dieſes Quroßberzegthansz 
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—— ‚daß fie-erfelgeninaerbe; zb 
voll aichas weiter nöthig men, fo vecſchob das Direktorium 
— ei dm Battyunkt, ten Berne - 








we. zer: 7 
den. Nicht —* * 20,000 Mann ‚Hnnden im Det 
wi m Rah und Glied zu trchenz und diefen follte fich 
ein tuffifehes Coutingent von 60000) Mam "anfchließen: 
Mehr ad ↄ Mann waren alfo bereit, bie Monerqhie 
Aben die Republik. zu erheben. und avietcachuige Sumye 
gur. Siebeit zurück zu führen. 2 | 
Diefer Erfolg ſchien um: ß- unantbleißlicer, ie —* 


wesi Texel bis zum adriatiſchen Meere erſtrecte: eine Linis. 
welche : Äöfterreich und Rußland von vorn, gland mit 

feiner Flptte, fei’s_im Holland oder In Mean: on bien 
anugeiſen. entichinfien waren. Wie gering aber.ıwarı.die 
Somme ber Bertheibigusgämittel, weiche: Frankreich ud 
werden Lonntel - Der Kern dedc Heid: kefand ſich! in 
Ägypten; mit ihm. der einſichtzvollſte Generel. Die: O8 
Frankreich zurück gebliebeuen Truppen hatten Sich Durch. nie 
m:Srieben hergebrachte Entweichung um bie „Hälfte ver⸗ 
mindert. Zrar halte man buch. dad Canſceiptions ⸗Gefes 
fir eine leichte Ergänzung: geforgt; allein diess Geſetz ma 
nen ma die Abneigung vonn aiege nis alljneligemein. Hieazu 
karrn zxcrütieto Firenzen, denen dedwch nicht abzubelſv⸗ 
war, das man einen bedemenden Thail Ber ationaleSie 
zum Verkauf ſtallte. Der Uhel größtes mar deſ Verſchwivp⸗ 
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Yan der Aimbankleirtien: im Geis: Mibfi:i. Der mnbaikeri 
‚Runge pflon'e: Hatte: ken: Gelbatern gem Eielkihl Feher las 
quibegsitichkeik. verholfen, und dies Vefühl nwochts Ihasieis 
maßend, ſchwierig und habfüchtig. Ea⸗ wat berci⸗ Zen 











fehung — were Hide tupfens Bpubust 
ſich deßhalb wicht: mitkber ‚beueben,: daß tie:-Bekhläffe heß 
Dirchtorgumä ‚ein "Gichawbfkerl Fiir tie militärifge ihre ii 
von: Um nice: vitter ven von Diefee: ieh vorgeſchri⸗ 
beam: Bedingungen· zu Jeben,“ gab ex feine Entlaffieng :ciil 
Das: Dineftarnm: nahe fit.any: als es⸗ aber. beit: Genccul 
Bernabotte unter denfelben Bedingungen an’ Inuıberta:Witelig 
bringen wollte, erſuhr ed eige::nbfchlügige Ahnsrt:‘. 
Eine noch: größere. Schwierigkeit. eniſtand Head, ui 
man nick: waffe, nach weidem: Man man, . fei’ädin Man 
griff oder: in: Wertheitiguig, zu Werke sehen. falle: -Mau 
hatte Hollaud „die Kheinlinie, bie Schweiz ‚und: gig 
Statien zu befchligen.:: Denn obgleich Holland auf der einnl 
Brite. durch⸗Preeußens Neutralitkt gedeckt war, To. yapıea 
doch eine engliſch⸗ ruſſiſche Flotts eine Landung: vrrſuchen 
mid das Yan mußte vor dieſer Gefahr geſichert weiden. 
Nicht anders perhielt es ſich mit der Rheinlinie: ſie war 
Allerdings durch Mainz und Strasburg gedeckt, doch für 
ben Fall, daß Üfterweich fie zu durchbrechen verfuchen Tone; 
war ed ber Klugheit gemäß, ſie durch ein Beobachtngs 
Gerps zu befihügen. Wie man 'and. zu Merle gehe 
mochte, angeiffbweife ober nkäct ba’ wa ‚auf. ben Uſern 
der Dherbonaui, Iw-beri-Umgegenb:ides Koflniger Eine’6; 
Wer in der Sthroriz auf die Üftwerelcher fioßen ;ueßte, - fü 
bedurfte nk 072 weiche don Eifaß oder von ‚Het 

















el furihiejenige Macht U, rk Mitteb zu "tina 
Ungeiff ‚vepeinbät;: fo iſt ſtekLein · Nuchchel fie: die Jauf/ Werd 
thelbigeing.. beſchranikte Draht, iadem dieſe weinfchen: maßf 
dag: bie Bahl: der Angriffs pacũkte „Ser befchränfk: as/mogich 
ſei, damnit fie ihre: Kräfte mis Woitheil‘ zuſammenengen 
Bonne.: Bir Fraukreich beſtard jenes unter beniolnalenden 
Undftänben »basin;: DIE" es nicht / im: Vertrauen nnfıtie 
Neutralitit dee: Schweiz, nach Baleın vorgehen kountel 
Doch bieb dad iDitektorium Fehr weit. bauen uftfetnt ubatin 
" einen Nachtheit zu elenmend '%8. weniger es vom Kıdzye 
verftand; deſto feſter wat) es entſchlofſen, Uderall angriffs⸗ 
wer zu Merke gu. gehen; wnb’ben großen Streit) it nien 
ſich in dieſen Reiten auszudtücken oſlegte/ vburch Dounter⸗ 
Khläge: zu eutſcheiden. Aeahrend in Hollandund Amni Rhein 
Berbachtimgsheere aufgeſtektt würden,ſolſtte seine thetige 
Armee durch: deu Schwarzwald nad Balern vorgehken, "eine 
andere die Verge der Schweiz vereheib igen, "und eine dritte 
die fterreicher bis jenſeits des Fſonzo derjagen. Enbiilh 
faue ein / Berbachtungkheer Unterktalien beiden Zub: Neapel 
beſchutzen. Und dies ales folte durch 160,000 Dumm ge 





einer Idre umfaßt hatte, und daß der Einzige, : welder 
daza Pannen wäre, fick "in Igöpten befanden Die 


Alten 





egruſchea Barfehnwsuumg. .: 
dotte den MObecefedi. Der xie· ame iberits abgelehnt 
hatten, fa. kamen die: Dircktaren auf Eicher Bid; "bei 
gerade Kriageminiſter war::; Huch: diefet weigerte ıfich, zwat; 
fo.niel ex konmte; dach gahrer qublich nad, Wer fah, 
Def. man. weder fein Alter, uch feinen Bufmbheitignflantt; 
noch ſelbſt feine Unbeliebtheit berickſichtigen weite; Cham· 
pionet, frei geſprochen von aem Gericht, vor dad men ihn 
geſtallt Hattar- trat nicht zurück an bie Spitze des „Herten 
in. Neapel.Maſſena wurde zum Oberfelpherrn ter Armes 
Helyvetien <ernannt,. Jaurdan erhielt vegen er wichtigen 

Dienfle nıdie sex in den -Bahrem- 1793 und 1784: geleiſtel 
hatte, den Obexbefehl über bad Donau⸗Heer; Vernadatte 
den über die Rhein⸗ Armee; Veune endtich dat Dberbeſebi 
über die Aree in Holland. 

Ä —— —— begaue 0} af 


Die Sraubündter, in wei Faktionen —* ‚hakten, - 
mach Fangen Zögerungen, die Sfterneihen m. Ira: Thäler 
berufen, man fi der Herrſchatt Helbetiens au: entgichen, 
Da nun bad Nireltorium die Graubündter als. ſcheigeriſcho 
Unterthoncn betrachtetx, ſo erhicht Meffena ; Dan: Behehi 
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ieg für erklärt halten würde; mann: bie Biffen 
acht ages adidten, haha 
übe nie nn. 
Det Oo ee Anhungen bar life 
Bom 6. März an mathte ſich Naſſena In —* zum 
Gebieter über den Rhein-Strom, bis zu deſſen A muůn⸗ 
dung in den Koſtnitzer See, nicht ohne 6000 Mann ge: 
fangen zu nehmen und 15 Kanonen zu erobern! "urid’ mit 
gleichem Glücke flug General Lecburde, der ſich am Übers 
thein mit nur allzu großer Verwegenheit in das Inn⸗Wal 
geworfen hafte, den öſterreichiſchen General Eaudoh;” det 
von Tyrol aus In feinen Rüden zu dringen ſuchte. Durch 
diefe Stege In dem Wahn beſtärkt, dag ſich nur der Ans 
griff fiir franzöſiſche Truppen eigene und daß vorzüglich 
unter ben gegenwärtigen Umfländen bie —* durch 
Kuhnheit erſetzt werben müſſe, ſendete das Direftotiunt 
dem General Jourdan die von ben beiden Räthen geneh⸗ 
migte Kriegserklärung mit dem Befehle zu, ohne Zeltverliſt 
die Öfterreicher anzugreifen. | 


Jourdan, welcher durch bie Engpäfle des Schwarz⸗ 
waldes in den zwifchen der Donat und dem Koſtnitzer See 
gelegenen Theil Deutſchlands vorgedrungen war, ‚mänfsbie, 
des von jenem Fluß und dieſem See gebilbete Winkel 
in eben dem Maaße öffnet, worin man in Deutſch⸗ 
land norgaht, feinen linken Flügel an die Deneu, feinen 
vechten am den Kofiniger See zu ſtützen, um im. Zufanıs 
menhang mit Maſſena zu bleiben .. Durch den. Weſchl des 
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Dikölteiienib ⁊3um Worgehetssgeiäthigt ,: abe; euelac guik 
Eistnig'uinf ver Linie, welche Die Dfterech und bisRAcch 
kilbanp bet; Btrhme, von: isschben Der: sine ſich sin. Die 
BDonamzı her ı unbwre in: den Moſtnitzer Ses rg SE 
deruaiainen engel: ſtarh gr: Bar: beit. Mieaugerng wit Gene 
BattrmiınGoubmen Bei Makichweetz mit’ dem arem gruga 
Jerier bei Baremborfg: Heüponlt" befehligte: biE NRachhet 
Schw befand: ſich ui doe orhut gu: Diva - Diefer 
Yunkt war ' ber zugnglichſſe Ber ganzem Line;vonn win 
langer Damm führte — Muartiir, elle Be De 
Ströme ‚bilden. er ae ‚Marl, . bes, fih nicht zuvor⸗ 
bommen laffen wollte * * higr ſeinen Haupte 
Angriff zu machen. Während. er alſo zwei Kolonnen zug 
Linfen und zur schten ‚der Srangofen auffelite, fübere er 
feine Hauptmaſſe, bie. auß genigftens. 30000 Mann bes 
fand, „gegen, Oſtrach, wo ee 9000, Framgpien. figns 
den, „Der ‚Kampf nahın ben.21. März Vprmittags. feigen 
Aufang, und war einer ber. allerhartnäcigften,. elhff, ber 
Fraberzog Karl konnte ber Tapferkeit, welche bie Fyaszelen 
bewieſen, feine Bewunberung nick verlagen., dourdan 
that, was in ſeinen Kräften ſtand, ben, edr pheten. Punkt 
zu verſtärken; da jedoch bie Ausdehnung feiner Linie und 
bie Befchaffenheit des Bodens einer raſchen Berfegung her 
Streitkräfte in den Mittelpunkt gleih hinderlich waren, ſo 
fab ex fid zum Rückzug genöthigt, ben er ‚weilden Singen 
und Zuttlingen bewerkſtelligte. 
Wie verdrießlich auch eine Niederlage und ein Ruckzug 
bei Erbſfnung eines Feldzuges fein mothte: ſo hatte Jourdan 
darüber: doc) nicht den Muth zum Angriff verloren. Da 
er wußte, daß Maffena über den Rhein hin vorrückte: fo 
biele er ſich für verpflichtet, feinen Kollegen dadurch I 
unterfiigen!, Daß ’er ſich dem Koſtnitzer Bee Häberte: Et 
hatte! dazu noch einen zweiten Beweggrund; "nämlich "die 
Beſetzung von Stockach, als desſenigen Punktes, to 'die 
Skraßen — und Schwabens rs kreuzen diein: Punke, 








wenden, ober "ob a ea Dal ve Basar ung 
und Jourden von feiner Rhein⸗ Bafitı' abfehueiten ſallts 
E neigte: anche: zur ‚Ergeeifug tue: erſten  Möafregeithiut 
ba er jdoch Joutdans: Eirtueiiche: nicht Tartiste ; ‚fe: weuiiite 
ex ich desfehb en darch eine: Recognoszirung verfäthenn:: Dieft 
erfolgte an bemfelben Tage, den der. framgüfiie Diem 
genexel zu. einem Angriff biimint. hatte: Beide Seite bes 
gegneten fich. hei Stockach. Die Schlacht, :söelche: foglchdp 


würde von dieſen unflzeitig gewoͤnnen werben Fein, wenn 
JZeurdan nicht den Fehler: begangen hätte, die Oſterreichen 
zu eine Beit umwickeln zu wollen, wo der SDieg moch gar 
nicht entfchieden war. . St. Eyr, weicher bie Inmeireluug 
bewerkſtelligen ſollte, hatte einen allzu ſtarken Umweg. zu 
machen. Dieſen Umſtand bewikte ber: Erzhorzog Karl zie 
einer Berfegung der Grenabiere und Küraſſtere bed! Misteln 
punktes und des linken Ylügds nach dem Kechten, Flügel, 
wo die Gefahr. für Ihn am größten war. Er ſelbſt Hdlte 
ſich am die Spltze einiger Bäatalllüne, um bie Rranzoſen in 
die Ebene von Liptingen, von welther fie. arSgegangen 
waren, zurkuckyutreiben; ımb nachdem ihm dies gelungen 
wer, vief Jourvan vergeblich ven General Ce Cyr zurück 
Auf feine Nachhut beſchtrantt,brfahl der framzoſehche Ober⸗ 
general einen Kavallerie⸗Angriff : am Dis verlorearn Vor⸗ 
theile wieder zu gewinnen; doch es ſei man; ‚uf: dilefes 
Angriff nicht gehörig vollzogen, odern daß ar durch: cinen 
eben fo ſtarken Kavallerid⸗Ragriff vſtervrichiſcher Exits yes 
hemmt wurbe, genug, dð erfoigte in der Ebene von Lip⸗ 
tingen eine furchterliche Merwirtufig ,. die,cas für ih vom 
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wielcher ber Verſtärkung nus allzu 
... Seurben hielt e& indeß file angemeffener, 
dem Rhein zurikl zu gehen, wo Wernabotte nur 7 
bis S0CO Mann vwereitigt hatte. Was ihn dazu bewog 
iſt ſein Geheimmiß geblieben. Er: nahm am Eingange des 
Schwarzwaldes eine Stellung, bie er für ſtark hielt; und 
nachdem er dem Chef ſeines Generalſtabes, Erusuf, den 
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ber Quergeneral beffer daran geihan haben, wenn er bei 
‚ dent Heere geblieben wäre Glücklicher Weiſe hatte feine 

Ertferiug Feine. nachtheiligen Folgen, wenn gleich nun durch 
den mierhmärkigen. Bufall, daß der Heffriegärasb zu Wien 
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Den 

Ayroler Armee in But Gebirgen za nwterfüigen. Scherer 
hatte feinen andern Auftrag, als ber Die Ed: zu ſeten, 
was gar nicht leiche wat; ba’ die ftertelcher ⸗ imWeſthh 
aller Worcheilt waren,welche diefe Binie in’ ſich ſchließt. 
Warnf man eine Wrüfe be Fhaf, fo war IB, 
wo eb auch geſchehen mochte, geſchelich; benwi;: Ws’DiE 
Vfewelcher Verona und Legnano inne Hatten,’ ſo Tonne 
fie bem Hewe, das mit bem-Übergamge beſchaſugt war 
leicht in die Gelte fallen J 


Unter dieſen Umſtaͤnden bonnten bie Feamoſen ige 


Wefioes ‚hun, al6- Dau:Peitd über-Setoms. bihanfgchet 
Ma laſſen und ihn wuf einem gut gewahlten Erdreich zu 
erwarten, um ihn zu ſchlagen und dann in der-Werfolgung 
Die Ci zu überſchraiten · Doch ·Scherer, weicher anguk 
"gesifen ıbefehligt war: unb der Ungebulb De Heeres wicht 
lunger zu widerftehen: vermochte wählte, inach Tangem 
Bye, inte andere · Wirbkuinft. Da bie Wfkerteiüher "wert 
oberhalb» Derona s, "bie Zunkinge zu KRivoli welche ndch 
Dr Fülcen;- ſtark verſchanze und‘ bei efteehge- ein Laget 
aufgeſchiagen hacten/ ſo befchloß ber franzdſiſche Obergenerah, 
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wied-Bages zu erobern und ben Feind auf biefer Seite über 
zu vertreiben. Dies ſollte durch die Divifionen 
Sennrier, Deimas und Grenier geſchehen, während Mo- 
som, welcher unter. Scherer als bloßer Diviſionsgeneral 
befchligte, wit den Dibifionen Hatry und Vfktor Berona 
beunruhigen unb Benesal. Ronteichard mit einer Divifion 

cinen verfielkten Angeiff: auf :Legnago machen ſollte. 

Um kurz zu fen: das Lager von Paſtrengo wurde 
war erobert; hoc, eine Verfolgung der Öfterreicher unters 
bich, weil dieſe Mittel farben, bie Brikte abzubrechen, 
wide fit bei Polo über Die Etſch geworfen hatten. or 

Moreau nur im fotern mit Erfeig, ale 
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emacht 

durch einen Ruckzug anf Moreau. Im Ganzen 
durch Scherers Angriff nichts geleiſtet worden; 
Öfterreicher hatten keinen weſentlichen MWortheit 
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lchem der Beſchluß gefaßt wurde, 
tiber die Etſch zwiſchen Verona 
en müſſe. Doch auch bdiefer Verſuch 
Serrurier, ber ihn durch den Übergang bei Polo 
wurde Dusch Übermacht zurücigefchlagen 5 
Ih dies veibracht war, warf fid der öfkerreichifche 
allen feinen Gtreitfräften von Berona aus 
ihn zwiſchen bev Nicher⸗ Etſch und dem 
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einigt waren. ‚Died fehte Ihn in den Stand, ben Zangen 

rechten Flügel der Franzoſen (die Düsifionen Grenier. unb 
Victor) im die Flucht zu treiben. Er wendete ſich hitrauf 
gegen den Mittelpuukt. Hier widerſtand jedoch Mora 
mit fo viel Hartnäckigkeit, daß ex Kray an der Verfolgung 
ſeines Voriheils verhinderte. Nichts deſto weniger war die 
Schlacht verloren: Da es inzwiſchen dunel geworben war, 
f6. Drang Moretzu. darauf, daß. man, wm die Nachtheile 
des nächtlichen Rückzugs zu vetmeiden, den Anbruch des 
Tages auf. dem. Schlachtfeide abwarten fole. Denwoch 
309 fich . Scherer, noch am bemfelben Abend, hinter Die 
Molinella, und Teges darauf-auf:aen Minche zuriid;. . Mu 
Defchiera anf der einen und. an Mantua anf der aubern 
@ste ıgelebat, konnte er, wenn er Minchaneib aud dem 
Be der Halbinſel herbei rief, ſich nicht nur behaupten, 
ſondern auch bie. erlittenen Verluſte wieder einbringen3 
allein, erſchüttert von den Vorwirrfen: der. Soldaten, hatte 
ex. ven Kopf fo ſehr verloren, daß er ſelbſt an⸗der Be⸗ 
hauptung bed Mincio verzweifelte. und dad Hear erſt nach 
den Ufern ded Oglio und unmittelbar darauf nach denen 
der Abba zurückführte, ohne zu willen; wo er ſtehea blei⸗ 
ben würde. 

Da num: auch Ernouf ſich von dem Eingenge in die 
Engpäffe des Schwarzwaldes aus überkriebener Furcht ven 
den Angriffen des Erzherzogs Karl nach dem Öthein —X 
gungen hatte: fo blieb Maſſena'n, ber ſich, wie wir 
willen, auf jenen Ausſprung befand, welchen Die Schweiz 
zwiſchen. Deutſchland und Italien bildet, keine andere Wahl, 
als ſich in das Junare der Schweiz zurück zu ziehrn, wo⸗ 
era er nicht won zwei fi egesichen Heeren erdrückt. wechen 
wollte. Dieſer Rückzug wurde, in Verbindung mit, ‚Le. 
courbe, mit der ſchönſten Ordnung vollbracht. Auf Maſſens 
ruhete fortan Die ganze Hoffnung des gebemiishigten Frank⸗ 
reichs, das in dieſer Pexiode moch· ven· einer audern Seite 
tief gekrankt wert Folie 


Da nur dem beutichen Kaiſer (nicht zunleich dem 
deuten Reiche 5 der Krieg erklärt war, fo hatte ber Con⸗ 
greß zu Raſtadt keine Unterbrehung gelitten. Nach dem 
Rüzuge bei franzöflfhen Donau⸗Heeres, berathichlagte 
man inmitten ber öfterreichiichen Zruppen. Der einzige 
noch zu erledigende Streitpunkt betraf die Übertragung der 
Schulden. Theils um ſchneller and Ziel zu kommen, theils 
um daB. deutſche Reich auf. eine bleibende Weiſe mit dem 
Kaifer zu entzweien, verriethen bie franzöfifchen Minifter 
einen Theil der Unterhanelimgen, welche zu Campo⸗Formio 
mit Bonaparie'n gepflogen waren. Dahin gehörte, daß 
das Wiener Kabinet, um: in ben Befitz ber friauliſchen 
Seftung Palma: Nuva. zu kommen, Mainz Preis gegeben 
und auf diefe Weite den Vortheil des deutichen Reichs aufs 
geopfert. hatte. Hiervon unterrichtet, wollte dies Kabinet 
die franzößſchen Miniſter für ihre Geſchwätzigkeit beftrafen 
und fich. zugleich ihrer Papiere bemächtigen, um zu erfab: 
ven, welche beutfche Fürſten fi) am meiflen mit ber Re: 
paibut eingelaſſen hätten. . Es faßte alfo ben Entſchluß, 
vie fvanzößſchen Abgeordneten auf ihrer Rückreiſe anzuhals 
ten unb füh beö Geheimniſſes zu verfichern,- Das auf den. 
Unterkanblungen ruhete. Weſentlich wer diefer Entfchiuß 
eine Wirkung ded doppelten Staatorechts, das durch Die 
feauzüfifhe Unnwälzung über Europa gebracht war. Ob 
die. Befehle. fo geflelt waren, wie fie vollzogen wurden, 
iſt biöher ‚nicht ausgemittelt worben.. 

Mehr für ihren Briefmerhfel mit Frankreich, als für 
tgre Perfosnen beforgt, ſchöpften bie franzöſiſchen Miniffer 
den erfien Verdacht gegen bie Abfichten Öfterreichd, als 
am .20. April die Aufhebung der Fahrleute erfolgte, durch 
deren Hänbe. diefer Briefruechfel: ging. Vereint mit ihuen, 
fragte jetzt bie Reichs⸗Oeputation anı ob des Eongreß 
ſich für gefichert ‚halten könnte? und da ber Öflesreichifche 
Dffiier, an welchen man fi gewendet hatte, Feine bes 
ruhigende Antwort ertheilte; fo . erklärten Die arzoßſchen 
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Minifter, dag ſie nach brei Tagen nach Skrasbutg wÖgchen 
und dafelbft fo lange verweilen würden, bis bie- abgeriffer 
nen Unterhanblungen wieber angelnüpft werden Pannen. 
Tages basanf wurbe ihr Eilbote angehalten. Als Kbt wor 
Seiten des Congreſſes die Anfrage gefihah: ob es Sicher⸗ 
beit für Die franzöfiſchen Minifter gebe? war bie Amtwort 
des Oberflen, welcher. die Szedler Hufaren "in der Um⸗ 
gegend von Raſtadt befehligte, daß die Miniſter nur bin⸗ 
nen 24 Stunden abreiſen kornten. Eine Vehekung) "um 

die man ihn bat, verfagte ber Oberſt. 

Den 8. April Abends um 9 Uhr reifeten Wie — 
franzöſiſchen Miniſter Jean Debty, Bonnier und Hoberiof 
mit ihren Familien in drei Waͤgen ab; Ihnen: folgten: bie 
liguriſche Gefandtfhaft und ihre Geſandtſchafts⸗Sekretare. 
Noch waren die Reiſenden nicht weit gelommen,: ald Byedkı 
ler Huſaren, den Säbel in der Fauſt, bie Bagen anhiel⸗ 
ten und gewaltfam den Schlag desjenigen öffneten, wortx 
Sean Debry voranfuhr. Ste riſſen hiecanf biefen: BEintfher 
aus bem Wagen und verfekten ihm fo ſtarbe Säbelhiehe, 
daß er für tobt zu Boden ſtürzte. SBonnier und Roberjot 
wurden in ben Arien ihres Familien von eben dieſen fühl⸗ 
lofen Werkzeugen ber Grauſamkeit ermordet. Darüber. ges 
wannen bie liguriſche Geſandtſchaft und die Geſarbtſchafts⸗ 
Sekretäre fo viel Zeit, daß fie fich nach Raftabt zuriick 
flüchten konnten. Inzwiſchen plimderten die Räuber die 
Wagen der Ermordeten, und bemäcktigten fi) ihrer Papiere. 

So verhielt ed fich mit diefer Unthat. | 

Sean Debry war indeß nicht getöbtet werben; die 
firenge Frühlingsluft hatte ihm die Beflunung zurück gege⸗ 
ben, und nachdem er bie Nacht in einem Graben zugebracht 
batte, Fam er, von Lanbleuten geführt, mit Zagebunbrudy 
nad Raftadt zurüd, wohin fi auch die Familien feiner 
ermordeten Kollegen begeben. hatten: Alle fanden bei den 
noch zurückgebliebenen Mitgliedern bed Congreſſes das Weis 
feld, dad fie verbienten. Die freche Berlekung bed Bölker⸗ 
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rechts, welche in biefem Gefandtenmordb verlibt worben 
voar, erregte durch ganz Deutfchland einen fo allgemeinen 
Unmillen, daß der deutſche Kaifer nicht umhin Tonnte, zu 
Regendburg im Angefiht des ganzen Europa feinen Ab⸗ 
fheu an der Unthat und zugleich feinen Vorſatz erklären zu 
laſſen, daß er die Urheber berfelben der ſtrengſten Unter: 
- fahung und Ahndung unterwerfen werbe. Diefe Erklärung 
verhallete in Dem Waffengetümmel unb in den wichtigen 
Begebenheiten, - welche barauf folgten. Späterhin wurbe 
die Unthat in das Licht eines durch mißverflandene Befehle 
verſchuldeten Soldatenfrevelö geftellt, welcher unterblieben 
ſein würde, wenn bie Szeckler Huſaren nicht beramicht 
geweſen wären. Der Wahtheitöjinn gebietet, einzugeftehen, 
daß ed mit dem Gegenfas, worin dad Monarchiſche zu 
dem Republilanifchen in diefer Zeit fland, dahin gekommen 
war, daß felbft Verbrechen nicht audbleiben Fonnten; und 
nur in dieſem Betracht dürfte bie Unthat, von melcher fe 
‚ ben die Rede gewefen ift, einige Entfchulbigung verbieneni 
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Sechſtes Kapitel 


Stimmung ber Hauptſtadt und Beſchulbigimg der 
Direktoren; Sieyes Eintritt in das Direktorium an 
htewbells Stelle; Fortgang des Krieges in der Schweig 
und Stalien, Revolution vom 30. Praitial und. 
Ausſcheiden dreier Direktoren, 
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Unſane, wie bie beſchtiebenen, würden das Vertvauen zu 
jeber andern Regierung vermindert haben; denn glüldlicher 
Erfolg iſt zuletzt das Einzige, wodurch das Anſehn der 
Regierungen aufrecht erhalten wird. Um wie viel mehr 
war das Direktorium, theils vermöge ſeiner Zuſammen⸗ 
ſetzung, theils vermöge ſeines Verhältniſſes zu den beiden 
Räthen, ben bitterſten Bemerkungen ausgeſetzt! Da war 
zuletzt gar nichts, was man ihm nicht zur Laſt legte: die 
Schwäche des Heeres, die fehlerhafte Wahl der Anführer, 
die zweckloſe Verwendung des öffentlichen Einkommens, 
ſogar die Abweſenheit Bonaparte's, die man als eine un⸗ 
freiwillige betrachtete, und der Geſandtenmord, in welchem 
man einen Verſuch des Direktoriums zur Anregung eines 
ſtärkern Gemeingeiſtes zu ſehen geneigt war. Kaum ver⸗ 
dient bemerkt zu werden, daß" die Direktoren von allen 
diefen Befchuldigungen Feine, und überhaupt Feine andere 
verdienten, als die, daß fie das Vertrauen ber Patrioten 
und der Krieger zu ber Allmacht ber Republik getheilt hat: 
ten und folglich nur dem allgemeinen Irrthum gefolgt waren, 
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der die Grumdlage ihrer ganzem Wirkſamkeit ausmachte. 
Ban fie als Civil⸗Obrigkeiten, welche, nicht etwa wegen 
erblicher Vorzüge oder wegen perfönlichen Ruhms, fondern. 
zur wegen ber Meinung, bie man von ihren Tugenden 
bette, zur Ausübung ber höchſten Gewalt berufen waren, 
unter fo fegwierigen Umflünden, wie ber ernenerte Kampf 
im fich ſchloß, ihrer Beſtinmung nicht entſprachen: fo rührte 
dies nur daher, duß fie nicht leiften konnten, was von 
ihnen. gefordert .wurbe; denn, wie hätten fie ed wohl an⸗ 
fangen follen, um znglähr zahlreiche Heere und anfpruchss 
volle Generale in Unterwerfung: zu erhaltene und bie Hälfte 
Eurchak zu. vogieren? :Diefe. Aufgabe wer: aicht zır. Iöfern. 
Man nannte fie, ‚wie wir bereits hemerkt haben, fpott: . 
weife die Advokaten, und in diefer Benennung wiürbe 
ihre vollſtändigſte Entſchuldigung enthalten geweſen fein, 
wenn der menfchlihe Geift weniger. geneigt wäre, bie | 
Dinge ‚nur, in dem Spiegel. ber Perfonen, nicht, umge 
kehrt, bie. Perfonen. in dem Spiegel.ber Dinge zu. ſehen. 

Vermöge einer auffallenden. Seltſamkeit, welche in 
bisfem Zuſammenhange nicht. mit Stillfehweigen übergangem 
werbeu.barf, verſchonte das öffentlige Ursheil am meiſten 
Denjzjenigen unter ben. Diretoren, ber .ben ſtärkſten Zabel 
verdiente. Diefer war Barras, ber feinen Kollegen bie 
ganze. Laft der Geſchafte überließ und ſich um nichts bes 
Eüaumerte,. es ſei denn in den entſcheidenden Augenblicken, 
wo er Gelegenheit fand, feine ſtarke Stimme geltend zu 
machen. Ihn befchäfligte .nur das Perfürdiche der Regie⸗ 
rung, weil biefed am .meiften feinem. zänfenollen. Geifte 
entſprach. Als Zheilhaber an den. Sewirmen ber Com: 
pagnien, rechtfertigte ex allein den Borwurf der Verſchleu⸗ 
derungen, welcher dem Diretorium im Allgemeinen ge: 
macht wurde. Dabei war er ber ſtandhafte Bertheibiger 
der Wirrküpfe und Stantöbiche, fo wie ber Urheber der 
ahſchen Mafregein, ‚weiche genommen wurden, als man 
SBrutge und Zauche nach Italien ſendete und Scherer'n ben 
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DOberbefehl über dad Herr in Italien aufbrang. Wickie 
deſto weniger Tieß man ihn in ben Urtheilen über daB 
Direktorium immer aus dem Spiel. Rur er erhielt nicht 
die Benennung bed Advokaten; denn feine Xrägheit, 
feine Lieberlichkeit, feine foldatifhen Manieren, feine. Ver⸗ 
bindungen mit den Jakobinern und bie Erinnerung an den 
18. Fruktidor, den man ibm audfchließlich beimaß, gabe 
ihm das Anfehn eines Praktikers, der beſſer zu regieren 
verftehe, als feine Kollegen. Die Patrioten fanden, baß 
er ihnen ähmlich war und hielten. ihn daher für ben ihrigen. 
Die Royaliften erhielten von ihm geheime Aufmunterungen. 
Die Seneralfläbe, die ex gegen bie gerechte Strenge feiner 
Kollegen vertheibigte, gewannen ihn lieb, und bie Liefe⸗ 
zanten prieſen ihn and vollen Baden. Und indem er auf 
dijeſe Weiſe der öffentlichen Ungunfi entging, war ex ſelbſt 
verſchmitzt und treulos genug, bie Vorwürfe, bie ex allein 
verdient hatte, anf feine Kollegen abzuwälzen, vor allen 
auf Rewbell, deſſen perfünlicher Feind er war, fo wie 
auf la Meveilliere, defien unbeugfame Strenge ihm Wider 
willen einflößte. In ben Gefellfchaften, welche ſich bei 
Barrad verfanmelten, war kaum von etwas Anderm kie 
Rebe, als von Rewbells Geiz und von la Reveillieres 
- Frömmigkeit. Da biefer einem Verein angehörte, der ſich 
die Benennung bed theophilanthropiſchen gab, fo 
machte man ihn alä den Stifter einer neuen Sekte lächers 
lich, Merlin und Frantois de Neufchateau kamen minder 
in Betracht, weil fie fpäter in das Direktorium ‚eingetreten 
waren; doch blieben auch. fie nicht verfchent. | 

Bei diefer Stimmung ber Gemüther erfolgten bie 
Wahlen des Jahres VII.; die lebten, bie e8 gab. Die 
Vatrioten, welche nicht länger von dem gefeßgebenben. Kür: 
per ausgeſchloſſen fein wollten, erreichten ihren Zweck 
bauptfächlih dadurch, daß fie aubſprengten, das Direkto⸗ 
rium gebe Damit um, bie Vollmachten ber gegenibärfigen 
Abgeordneten auf 5 Jahre auszudehnen und folglich bie 
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Kuslinmg der Mahlrechte für biefen Zeitraum zu fuspen⸗ 
Viren. General Jourdan, der bie Überzeugung hegte, das 
Direktorium Yabe ihn in der öffentlichen Meinung zu Grunde 
sichten wollen, trat von neuen in das geichgebende Corps, 
web auch Augereau erhielt in demſelben einen. Platz, wie 
allgemrin er auch von Seiten feine: Mißvergnügens und 
feiner Turbulenz befannt fein mochte. Als die Wahl: eined 
neuen Direktors erfolgen mußte, traf das Loos beB Außs 
ſcheidend nicht Barras, wie es wohl zu wünſchen gewefen 
wäre, ſondern Rewbell, den fühigften unter ben Direktoren. 
Die Freude barüber war außerordentlich; doch Tegte fie fich, 
ab Rewbell in ben Rach der Alten trat umb Die wider ihn 
verbreiteten Beſchuldigungen aufs Gtegreichfie widerlegte 
Un des ausgeſchiedenen Direklors Stelle wurde Sieyes ges 
wählt; und mit dieſer Wahl hatte es folgende Bewandniß. 

eyes galt fiir einen kiefen Denker und fand, als 


ſolcher, nad Bonaparte in der größten Achtung. WWefene 


| lich entſchied biefer Umftand feine Wahl; denn je tiefer 


daB Dircktorium in der üffenitlichen Birbigung geſunken 


war, deſto mehr nuıßte man darauf bebacht fein, es wie 
Der zu heben. Indeß kam noch ein anderer Umſtand hinzu, 
Sieyes Berdient zu fleigern; und biefer war, daß man 
allgemein glaubte, Preußens Neutralität in dem unbeen⸗ 
digten Kriege fei das Wert — nicht der befondern Lage 
dieſes Fa fondern ſeines großen Verſtandes. Außer: 
dem fühlte man ‚die Nothwendigkeit einer veränderten Ber: 
faflung ; und indem man wähnte, Sieyes fei eben fo fähig, 
eine Regierung zu leiten, ald eine gute Verfaſſung zu er⸗ 
finnen, wurde er mit der vollen Ungebuld zurüderwartet, 
bie fih an alles Trüpft, was Rettung zu bringen verſpricht. 

Inzwiſchen hatte das Direktorium nicht aufgehört, 
alles, was in feinen Kräften flanb, zu thun, um bie 
Unfälle, weiche bie Eröffnung des Jeldzugs begleitet hatten, 
wieder aut zu machen. Maſſena war zum Oberbefehls⸗ 
haber der ſannutlichen Truppen etnannt worben, welche, 
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nach ben Rückzug der Donau⸗Armee, von Duſſelbeeß bis 
zum St. Gotthard kantomnirten. Scherer: hatte ‚bie: Grs 
laubniß erhalten, fein Kommando an Moreau:adsutreten, 
und Macdonald war barechtigt worden, Tespel und, ben 
Kirchenflagt zu verlaffen, um ſich an daß, Heer in Ober⸗ 
Stalien anzuſchließen. Mas. von alten Bataillonen noch 
im Innern ber franzöfifchen- Republit muüdigeblieben war, 
näherte Sich, den, Grenzen, Die Organifation. und Ausrü⸗ 
ſtugg ber Konfkribirten. wurde: beſchleunigt. Es war:alfo 
anf Verſtärkungen zu *73 nur daß die Geſahr des 
Augenblicks unvermindert blieb. 

u Nachdem Daffene ben. General -Zecanbe und. einen 
beträchtjichen Theil ber, Donau⸗Armee an ſich gezogen hatte, 
pertheilte er fein Geer von der großen Alpenkette bis zum 
Einfuß.der Jar in den Rhein, zud wählte, nos. ben Fluß⸗ 
Pipien, welche die Schweiz ig fich ſchließt, die der Elnmat, 
wo er fi) ernſtlich feftflellte. Sein rechter Fliel, welcher 
aus den Dinifionen Lecourbe, Menard und Large befand, 
zeichte von. ben Algen bis zum Zürcher See, ya wurde 
von Fexino befehligt. Seinen Miftelpunft ſtellte ex an ber 


Limmat aufs: gr befand aus den Disifionen Dudinet, 


Baudapıme, Thureau und Spult. Sein linker Flügel ber 
wachte den Rhein, nach. Bafel und Strasburg ‚hin. Von 
dieſer Stellung aus, beſchloß Maſſena, bie Vereinigung 
des Gzherzogs Karl mit dem Feldmarſchall⸗ Lieutenant Hoge 
zu verhindern, welche beide am Rhein ſtandan, ber eine 
om. Einfluß. ‚diefed Stromes. in. den Bodenſee, der andere 
am Ausfluß beffelben ans diefem See. : Doch, verfäumte 
Maſſena den zum Angriff ſchicklichen Zeitpunkt bis zu dem 
Augenblick, wo feine beiden Gegner ſich Hülfe leiſten konn⸗ 
gen. Zwar bekämpfte er fie am 24. Mai anf mehreren 
Punkten, namentlich zu Aldenhofen und Frauenfeld; allein 
wie viel Mühe. er ſich auch gab, ihre Vereinigung zu verr 
hindern, fo unterlag. ,ey doch ber Ammöglichlet. Gr ſah 
Gh alſo genöthigt. zum Rüktritt in die-Rinie der Eimmat 
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und. Zirichs, wo er den Erzherzog Karl, wean. dieſer iint 
anzugreifen wagen ſollte, mit allen Rachorue se empfaa⸗ 
gen entichleffen war. en 
Während: die Entſcheinung in der Schwer. ‚versägen 
wurde , erfolgte in Italien ein Wufall'nach bem sangen. 
Mit einent Corps von 28 bis „30000. Mans. war 
Sumorew.:zu ben ſterreichern geſtoßen. Die Berblinbeten 
waren; vom biefem Augenbild: an, 90000. Mann ſtark⸗ 
Melas befehligse Die Oſterreicher; den Oberbefahl über beide 
Heere führte Suwarow. - Man nanıte ihn den Unüber⸗ 
windlichen wegen ber -Ahaten , «bie er heils im lehten Altes 
ken⸗Kriege, theils in Polen: vollkrecht hatte. BER ibm 
an felderliher Cinficht .abging, das erſetzen er durch 
Eharaktertrotz und durch ‚eine :biß. zus Narrheit geträchene 
Seltſamkeit, wedurch er ſich dem gemeinen Ruſſen wichtig 
machte. Wäre er weniger Barhar geweſen — hatie er- bie 
—— gehabt, bie Anmenkung feiner Kräfte gu cherchs 
nen: ſo wärbe,ber Ausgang feines Unternehmens unendlich 
nachtheiliger für. Frankroich ausgefallen fein. Ihm nicht 
unähnlich war fibrigend fein Seas, dem od: wicht am Ent⸗ 
ſhlofſenheit, wahl aber an, Übherlagung und Unterzicht fehlte, 
Nur vom, Bajonet verſtand es Gebrauch zu made. Ge: 
ſchutzkunde, geſchickte Kadallerie⸗Angriffe und einfichtdvolle 
Belagerang waren ihm gänzüch fremd . Suworow, ehna 
alle Nachſicht mit den Eigenthümlichkeiten, her Aſtetreicher 
kränkte dieſe von allen Seiten, - befonberä : aber, Mourch, 
Daß er ihnen ruſſiſche Offizieye gab, und; ven ben. Bign 
bengeln und Broßmäuligen ſPorach, die lieber mad Haufe 
gehen ſollten. Als. Gengral Chafellr, Chefe daß Aftemis 
chiſchen Generalſtabes, bald nach Suwsrow's Ankunft: aim 
Recognoszirung in Vorſchlag brashte,. war pie dutwant bed 
ruffifhen Generals: „Mind Recognoszirungen! Die: Aut 
gut fin fundtfame Leute, und ums dem Zeinbe;atıtgelden, 
web man „gegen ihn · uutermegs -ifl. „lien. ihn finden meik 
findet. ihn immer; Helonnen, Bajonet, dianher Bühel, 
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Angreiten, Einhauen — das find meine Recognotzirim⸗ 
gen!“ Sp waren feine. eben, ‚fo fein Wesfahren. Go 
viel Rohheit konnte nur an ihrem Gegenfage ſcheitern; und 
es wird fi zeigen, wie fie wirklich ſcheitere. 

Scherer hatte fi an der Abba auf eine höchſt un⸗ 
giuckliche Weiſe aufgeflellt, nämlich fo, baß bie Divifion 
Gerrurier, beim Ausfuß: be Moda aus dem Lecteo⸗See, 
die Dioiſion Grenier zu Caſſano, bie Divifion: Victor bei 
Lodi fand, während. Montrichard mit einigen leichten Corps 
nach dan Modencfiihen und ben Bebirgen von Genus hin 
poſtirt war, um die Gommmunilation mit Toskana (von 
wo. Macbomald kommen follte) offen zu erhalten; feine 
28000 Ban, fo auf. einer Linie von 2% feanzöfifchen 
Merilen gerfirent, Tomaten nirgends Widerſtand leiſten ımb 
waren. folglich in Gefahr, von jedem unur einigermaßen 
ſtarken Feinde gefprengt zu werben. Eine ſolche Spreagung 
erfolgte den 27. April Abends; und da Scherer nun nicht 
länger auszuhalten vermochte: fo legte er den Kammando⸗ 
Stab in bie Hande Moreau's. Dieſer Senat hatte hin⸗ 
vreichende Urſache, ſich der Annahme deſſelben zu weigern; 
denn er war zurückgeſetze werben und konnte jegt, wo ber 
ganze Felbzug verfehlt war, fi nur auf neue Niederlagen 
gefaßt halten. Doch ſo weit veichte‘ Moreau's Vaterlands⸗ 
liebe, vaß er nicht Gerzweifeite weder an ber Rettung des 
Heeres, noch an der ber italieniſchen Halbinſel; umd dies 
it wmflteitig der ſchönſte, wenn gleich ber am wenigſten 
geprieſene Tyeil feines Lebens, 

Int dem, was folgt, beabfichtigen wit nicht ſowohl 
eine vollkändige Darſtellung ber Begebenheiten, - welche bie 
Gerichte : dieſes Feldzugs ausmachen, als vielmehr einen 
ſochen Abel derſelben, welcher dem Lefer bie lÜberficht des 
Heldzngs in felnem Zuſammenhänge erleichtert. -- 

:  &ıwprer hatte fi auf mehreren Punkten der Adda 
genahert. Zurücegeworfen am Leeco⸗See, war er bei 
Brivis und Trezzo, ober⸗ und -alterhalb der: ODiviſcon 
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Serrurier, welche den linken zaga des frangöfifchen Het: 
res bübete, Über biefen Fluß gegangen. Die eben genannte 
Divifion war dadurch von bem Heere abgeſchnitten. Was 
nun auch Moreau bei Trezzo für Anſtrengungen machen 
mochte, theils um bie Hufen: über die Abda zurück zu 
forengen, theild um ſich mit Serrurier in Betbindung zu 
ſetzen: fo. reichten doch feine ſchwachen Kräfte — 8 Di 
00 Dam, mit welchen er zin Eorpb ‚von mehr als 
20000 zu; befttmpfen hatte — bayı nicht auß:; :. Serrurier 
mußte feinem Schickſal Uberlaſſen werben; mb biefes .fiecl 
bahin aus, daB die gemze Diviſton, welche dieſen Namen 
führte, nachdem fie von. allen Seiten unwickelt war, bi 
auf einen geringen Theil, -beeifich Durch .bie Gebirge nach 
Piemont vettete, das Gewehr ſtreden mußte. Dis ges 
fhab den 28. Apr. . 

Giucklicher Weiſe bakte ‚id Victor mit Aelner. ganzen 
Diviſion zurückgezogen. Zuruickgebracht auf 20000 Many 
mußte Moreau darauf bedacht fein, wie er feinen Inſam⸗ 
menhang mit Frankreich auf der einen und mit’ Tocbana 
(von wo Machonald vorrücken follte) -auf der andern Geite, 
decken wollte. Nachdem er. nun zwei: Xage, in wichtiger 
Beurtheilung des feldherrlichen Charakters feined: Segnera 
in Mailand zugebracht hatte, brach er in zwei Kolonnen 
anf, von welchen die eine die Parts ımb bie Bagage bed 
Heeres begleitete, während die andere nach Aleſſandria zog. 
Bon Suworow, der ſich inzwiſchen die Hulbigungen der 
Prieſter, Mönche und Meligen zu Mailand gefallen ließ, 
gar nicht beläftigt, langte der ftanzöſiſche Oberſeldherr zu 
Turin an, wo er die Gitabelle bewaffnete. Ohne Zeitvers 
Inft begab er fich bieraufi nach Meflandria, um bafelbf, 
am Zufammenfluß bed Tanaro und des Po, eine Stellung 
zu nehmen. Gebet durch beide Fiuſſe, hatte er. Teinen 
überrafhenden Angriff zu fürchten; und indem we - bis 
Straßen von Genua bewachte, durfte ex die Ankunſt Mac⸗ 
donalds erwarten. Sehne Stellung, in jeder Hinficht vor⸗ 
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theijhaft, war es beſonders dadurch, baß er feine. Mo00 
Mann in dem -Furzen Zeitraum von wenigen Stunden vers 
vinigen und folglich mafſſenwrife witken tonnte  . 
Suworow, durch ein. öfterreichifched Corps untes Bee 
legarde verflärlt, zugleich aber burch bie Abtheilungen, die 
er zut Belagerung der Feſtungen Peſchiera, Mantua und 
Vizzighitone abgeben mußte, geſchwächt, langte mit 40900 
Mann anıben Ufern bed Tanard und bed Po an, und 
ſchlug, Movenu gegenüber, ſein Hauptquartier: zu Kortonz 
auf. ‚Die nüchſten Tage verſtrichen unter. Kichtathun. Im 
Der Nacht nom 11. bis 12. Mai gingen endlich etwa 2000 
Ruſſen, Mußarone gegenüber, au: einer. der mit Holz be⸗ 
wachſenen Imfeln über, welche ein wenig. oberhalh dez 
Bufammenflufes .ded Tanaro und des Po gelegen find, 
um von bier aus einen Angriff zu verfuchens Mieſe ges 
langten glücklich auf das rechte. Ufer des Po; allain, ins 
bem bie: Sranzofen keinen Augenblid. verloren, : wurden fie 
zurückgetrieben und fanden meiſtens ihren a. in. den 
Tuthen dieſes Strames. 1 1 
Mie glückich auch dieſer erſie Anfang. Ak Moreau 

wei, fo fühlte.er ſich doch Durch den. Sehanfen. geängfligt, 
daß Suoworeaw vor Aleflanbria ein: bloßes Detafrhement 
zurücklaſſen und den No aufwarts nach Turin nargeben 
Böante, um Die Stellung. der Franzoſen von hinken anzu⸗ 
grifen. Um hierüber zur Gewißheit zu gelangen, beſchloß 
er über Aleſſandria hinaus eine Recognoszirung, die er für 
ben Fall, daß feine Vermuthung ſich beſtätigte, in einen 
Angriff· zu vexwandeln gedachte. Wirklich verhielt as fich 
fo, ie er vorousgeſetzt hatte. Um nun nicht allzu viet 
zu wagen und ſich nicht allzu weit von feinen Fommumi⸗ 
datienen mit Toskana zu entſernen, beſchloß er, abhne ſei⸗ 
nen erſten Vorſatz durchgeführt, d. h. die Recognoszirung 
in einen Angriff verwandelt zu haben, einen Rickzug ‚nach 

den Gebirgen Genua's. Die Diviſion Victor mußte ſich auf 
. Wagen, welche nur von. Fußgangern zu betreten waren, 
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«tier Übergänge Uber ben Apennin bemäctigen, ım ſich 
Der von Neapel ber aufgebrochenen Armee anzuſchließen 
und. diefe auf den Fall, daß fie von Suworew angegeiffen 
würbe, zu verſtärken. Moreau ſelbſt, ohne noch mehr als 
3000 Wann, für ſich zu behalten, ging mit feinem.Befchüg, 
feiner Reiterei und allem, was durch Gebirgsſtraßen feinen 
konnte, nad) emen von ben Fahrwegen, welche hinter 
Ceva in dad Gebiet von Genua. führen. Dieſer Rückzug 
wurbe ohne Unfall vollbracht; und obgleich Sumwerprefich 
alle nur erfinnliche Mühe gab, ‚bied. Werk eines überlege⸗ 
nen Talents zw flören,, fo konnte ex bosh nicht verhindern, 
dag, während fi Wicton in Verbindung mit der Divifion 
eapoype und mit dem leichten Gorps Montrichesds: an der 
Ober⸗Trebbia wufflchte, um fish: au Mardonald anzuichies 
Sen, Woreau⸗ die Gegend ˖von Movi wrreichte: eine Ecel⸗ 
lung, welche ſehr viel. Sichecheit in fich ſchloß, während 
dieſe noch daberrch vermehrt wurbe, daß Bruix, der Sees 
Miniſter, als Oberbefehlshaber der zur Wiederhbeſtelluug 
ded Zuſammenhauges mit dem Heere Bonaparte'ö ausge⸗ 
rüfteten Breſter Flotte, ſich gerade vor Genua beſan. 

- Während dies in Italien vorging, wurden Maffena 
und der Erzherzeg Karl’ handgemein. Der Leſer criunert 
ſich ber Stellung, welche der: frangöfifche Obergeneral, micht 
an der Linmat ſelbſt, ſondern auf einer Kette vonHilgeln 
genommen hatte, welche vor ber Limmat gelegen find und 
zugleich den Fluß und ben Züricher See been Dieſe 
Hügel waren. son ihm auf eine furchtbare Weiſe verſchanzt 
worben. : Oh num gleich bet het der feanzöfifchen Linie, 
weicher fich. zwiſchen Zärich und: ber. Aar befand ,. hei aveis 
tem ber ſtärkſte war, fo. beſchloß dennoch der Erzherzog 
dieſen anzugreifen, weil ed gefährlich. geweſen ſein wirde, 
einen größern Umweg zu machen, um einen Angriff, ober 
halb des Sees, ‚längs der Lint zu machen. Der boabſich⸗ 
nigte Angriff erfolgte ‚dem W. Juni, läugs der ganzen 
EStrede der Limmat. Gr werde auf. allen Pranlten ſiegreich 
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gurüdgefchlagen. Aut mchſten Tage follte er. erneuert wer⸗ 
ben; denn fehr richtig. uztheilte ber Erzherzog, daß Vers 
Suche diefer Art fortgefeht werben müßten, wenn ber er 
Kittene Verluſt wicht vergeblich fein ſollte. Doch. Maſſena 
— welcher erwog, wie ſchwierig feln Rückzug fein würde, 
wenn der Erzherzog zum Ziele käme, außerdem aber auch 
in Anfchlag brachte, daß die Albiskette, welche bie Linunat 
und. ven Züricher See von hinten begrenzt, bie ſtärkere 
ginie ſei — 309 ſich freiwillig zurüd, ohne noch etwas 
mehr einzubüßen, als. die Stabt Zürich, bis. ex für ums 
wichtig. hielt. Die. Art und Weiſe, wie ex ſich aufftckte, 
nah dem Erzherzog Karl die Auf, ihn noch einmal anzu: 
greifen; und fo blieb. denn bie. Stellung ber Franzoſen in 
ber Schweiz beinahe dieſelbe: bie Aar, vie Limmat, ber 
Bikicher See, bie Lint und bie Neuß bis zum Et. Gott⸗ 
hard bildeten ihre Vertheidigungs-Binte gegen die Vfterreichen 

Defto. nachtheiliger für Frankreich entwickelten füh bie 
Begebenheiten in Italien, 

Macdonald, weiber auf Befehl des Dirctteriums 
Beſatzungen im Fort St. Elmo, in Capua und in Gaetta 
zurückgelafſen hatte, war über Rom ſehnell genug nach 
Florenz vorgedrungen, um Moreau's Ungeduld zu befänf: 
tigen. Bereinigt mit ber Divifion Gauthier, bie er im 
Toskana antraf, vereinigt aud mit bem leichten — 
Montrichards, das im Modeneſiſchen angelangt war, be: 
fehligte er ein Heer von 26000 Mann, mit welden es 
den Verbimdeten großen Nachtheil hätte zufügen können, 


wenn er weniger gezögert hätte. Er, der ſchon ben 2 


Mai in Florenz angelangt war, ſtieg erſt um bie Mitte 
des Yumi von dem Apennin in bie Xhäler Placenza's 
herab. Hierdurch gewann Suworow Zeit, folhe Gegen⸗ 
anflalten zu treffen, wodurch die Vereinigung ber beiben - 
franzöfifchen Obergenerale wirkſam verhindert murbe Er 
ſelbſt verlieh Aurin, wo er ſich nur allzu lange aufgehalten 
hatte, ‚um fih mit 20000. Bam Verſuickung mwiſche⸗ 
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Mearbeueid unb Moreau aufzuſtellen — felglich die Eck 
lang wieber einzunchwen, welche ex gax nicht hätte ˖ ver⸗ 
laſſen follen. Dem General Dit, welcher an der Zrebbia 
ein Beobachtungs⸗Corps befehligte, gebot er, fih auf ihn 
nöd zu ziehen, wenn ec angegriffen wilde, und indem 
er alle die Truppen an fih 309, welche Kray bei ber 
Belagerung Mantua's exübrigen Tonnte, überließ er dem 
General Bellegarde bie Sorge, Novi zu beobachten, damit 
Ihm Moreau nicht in die Seite dringen möchte. Nach bies 
fen Vorbereitungen ſchickte er felbft jich an, nach Placenza 
vorzugehen, um Macdonald zn fchlagen. 

Diefe Borbereitungen waren bei ‚weitem bie beften, 
welche Suworow in diefem Kriege getroffen hatte; fie waren. 
es dadurch, daß fie die Bereinigung Moreau's und Macs 
denqld's verhinderten: eine Vereinigung, welche nur bas 
durch zu ˖ Stande kommen Tonnie, daß Macbonelb fich in 
der Nähe des Gebirge hielt und nicht allzu tief in der 
Ehene eine Schlacht annobm. Unglikllicher Weiſe ließ 
Macbhbonald ſich von feinem Muth fortreißen. Nachdem er 
das in bes Umgegend von Modena aufgeſtellte Corps, von 
Hohenzallern geſchlagen und ſich mit des Diviſion Victor 
vereinigt hatte, wollte er den am Tidone aufgeſtellten Ges 
neral Ott erdrücken; ‚allein er gab dadurch nur die Ver 
anlaſſung zu Nieberlagen, wodurch Suworow's Ruhm ges 
hoben wurde. 

Drei Bergſtröme, welche parallel vom Apennin fi 
in den Po erxgießen — bie Nura, Die Trebbia und der 
Tibone — bildeten das Schlachtfeld. Die framzoſiſche Haupt⸗ 
macht flanb noch an der Nura, ald die Divifionen Victor, 
Dombrowsky und Rusca nach der Trebbia mit den Befehl 
vorrückten, fi nach dem Tidone zu ziehen, um Dtt zu 
überpältigen, von welchem Macdonald glaubte, daß er 
ohne Stütze ſei. Schon war der Vortrak: dieſes Generals 
von den Ufern bes Tidone verbrängt, ſchon hatte er nach 
Gert zu eine Stellung genommen, «8 Senn mit 
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Seiner ganzen Starke zu feiner Üinterflägung herbei damm. Ben 
General Bagration flellte er Bictor'n entgegen; DW uwßie 
fih, im Mittelpunkt, gegen Dombronsfy zurückwenden; 
Melas erhielt den Auftrag, die Divifion Rusta zu befäs 
ofen. So nahm die Schlacht ihren Anfang, und fie endigte 
damit, daß, nachdem bie ruſſiſche Reiterei die Polen im 
Mittelpunkt durchbrochen hatte und ber Diviſion Victor in 
die Eeite gebrungen war, eim Rüdzug nach ber Trebbia 
nothwendig wurde, 

‚Nur eitt Drittel des Marbonaldfchen Seeres hatte an 
diefem Tage gefochten, und was es gelktten hatte, kam 
auf die Rechnung des Umftandes, daß Macdonald die Ans 
Eanft Suworows unbekannt geblieben war. Entſchloſſen 
un, fih wegen des erlittenen Schlages zu rücken, ge⸗ 
dachte Machonald, ſich an ber-Trebbia feſtzuſetzen, Pie 
Diviflonen Olivier, Montrichard und Watrin, die noch an 
der Nura flanden, an ſich zu ziehen und am britten Tage 
(19. Juni) eine Schlaiht zu Tiefen. Doch Suwetow Fam 
ihm zuvor. Mit Anbruch ded Tages (18. Juni) greiffen 
die ruffifchen Vortrabe die franzöfifihen Bei Caſaliggio umb 
Orignagno an und warfen biefe. Macdonald, ber nicht 
auf diefen Angriff gefaßt war, Befchäftigte ſich damit, feine 
Mittelpunkts⸗Diviſtonen in Linie viden zu leffen. Victor, 
an der Spitze des linken Flügels, brachte zwar Suworvr⸗ 
einen Augenblid dadurch in Gefahr, daß er bie ganze fran⸗ 
zoſiſche Infanterie über die Trebbia feßen ließ; doch indem 
Rofenberg mit der Divifion Schweikowsky anlangte, wurde 
BB Gleichgewicht wieder hergeflellt und nach einem mörde⸗ 
viſchen Gefecht fahen fich die Franzofen zu einer rückgängi⸗ 
‚gen Bewegung über bie Trebbia gendthigt. Inzwifchen 
waren die’ Divifionen Dfivier und Montrichard im Mittel⸗ 
punkt und Watrin auf dem rechten Flügel angelangt. Bängs 
der ganzen Tinie hob eine Kanonabe an; doch war bieſe 
nicht von Dauer. Sie wurde anf beiden Seiten gleichzeitig 
eingeellt und die Trebbia treunte beide Heere. 
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= Mm benz Lefer nicht durch ein allzu aueführliches Schlachte 
hemllde zu ermäben: — Rach einem, von ben Franzofen 


veranlaßten näthtlichen Kampf, in weldem weder Freund 


noch Feind verfchont wurde, bob die Schlacht am 19. 
Votmittags um 10 Uhr wieder an. Macdonald, ber alle 
fine Streitkräfte beifammen hatte, wimſchte dieſen Zag zu 
einem entfcheidenden zu machen. Das Gefecht begartn anf 
dem Finfen Flügel der Franzoſen an ber Ober⸗Trebbia, 
Über welchen Fluß Dombrowsky troß dem Wiberftanbe ber 
Ruffen gefonmen war. Suworow entfenbete den Prin⸗ 
sen Bagration dahin; und da, vermöge diefer Bewegung, 
Rofeilhetns Seiten entblößt waren, fo benußten Victor 
und Kusca unverzüglich biefen Umſtand, um fih auf ihr 
zu werfen. Mit Erfolg rückten fie, über bie Trebbia bin, 
vor, und umwickelten von allen Seiten die Divifion Schweis 
kowety, bei welcher fih) Suworow befand. Die Gefahr 
fiir diefe Divifton war nicht gering; allein, indem fie fi 
aufs Tapferſte verteidigte, Fam Bagration ihr zu Hülfe 
und zwang Victor ımd Rusca zum Abſtehen vom Angriff. 
Hätte Dombrowsky dieſen Augenblick benutzt, ſich auf 
Bagration zu werfen, fo würde der Bortheil auf Seiten 
ber Kranzofen geblieben fein, und zwar auf einem Punkte, 
welcher der wichtigfte war, wegen feiner Nähe an dem 
Gebirge. Da er unglücklicher Weile unthätig blieb, fe 
mißten Victor und Ruska über die Ttebbia zurück. Im 
Pittefguntt war Montrichard nach Brignano, Dlivier na 
St. Ricolo hin über dieſen Fluß gekommen. Montrichard 
marſchirte wider das Forſterſche Corps, ats die Aſterreichiſche 
Rachhut unter Melas ganz unerwartet feiner Divifion in 
die Seiten drang. Diefe ergriff die Flucht; und nachdem 


- 


Montriharb über die Trebbia zurüdgegangen war, konnte 


Diivier, wenn er nicht erbrückt werben wollte, nichts Beh 
ſeres tdım, als feinem Beiſpiele folgen. Auch die Divifion 


Watrin, welche ben äußerflen rechten Flügel der Franzofen 


bildete, konnte fi) nun nicht länger jenfeitS ber Trebbia 
8 * 
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halten. Sumprow, noch immer fürchtend, bag More 
ihm in den Rüden kommen könnte, that, was in ‚feinen 
Kräften ſtand, um über diefen Fluß zu kommen; doch bie 
Branzofen fehten ihm auf allen Punkten den ſtärkſten Wis 
berftand entgegen und die Trebbia trennte zum dritten Male 
Mann verforen: hatte. Um ‚nicht in einem allzu ‚weit ger 
triebenen Kampf, nad Toskana surücigeworfen zu werben, 

309 fih Machonald nach ber. Nyra, wobei feine Abſicht 
war, hinter- dern Apennin herum nach, Genua zu ‚Formen 
Zwar fah er fi) Anfangs von Suworow verfolgt; allein, 
als der ruſſiſche Oberfeldherr Moreau's Kanonen IR inem 
Rücken dounera hörte, ſtand er von ber Verfolgung ab, 
um Bellegarde beizuſtehen, der in: Die Flucht gefchlagen 
war und bereits 3000 Daun an Gefangenen verloren hatte. 
Auf dieſe Weiſe endigte die beabſi ichtigte Vereinigung 
Moreau's mit Macdonald, von welcher man ſich ſo große 
Dinge verſprochen hatte, wit einer blutigen Nieberlage. 

Der Feldzug hatte bisher Drei Donate gedauert. Durch 
bie Schlacht bei Stockach war. Deutſchland, durch. Die 
Schlachten bei Magnano und. an der Trebbia Italien für 
Sranfreih verloren. Maſſena behauptete zwar nah bie 
Schweiz; doch fand nicht auch yon diefer Seite ein. Uns 
fall bevor? Wie .verfchieden war. Diefe . Lage Frankreichs 
von ber des Jahres 179%! Auch wurde dies fehr allges 
mein gefühlt; und die Beforgniß. vor einer Verheerung 
nahm fo überhand, vorzüglich in: den füblichen Departe⸗ 
ments, daß die Städte Chambery, Grenoble und. Orange 
Bittfchriften einfendeten, welche. den lebhafteften Eindrud 
auf den gefeßgebenden Körper machten. Sämmtliche Feinde 
des Direktoriums hatten jetzt freieres Spiel; und wer hätte 
mit Vorwilrfen zurüdhalten mögen, ba er ji dadurch in 
bad Licht eines Baterlandöfreundes ſtellte? Schon machten 
die. Conflitutionellen gemeinfchaftliche, Sache mit den ‚Dar 
trioten, und beibe gingen bereits ‚fo weit, baf fie laut 
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fagtei: „daß, weil das Direftoriim am 16. Fruktidor die 
Geſete nicht geachtet habe, es diefelben nicht mehr zu ſei⸗ 
nem Vortheil anrufen könne.“ Mit Einem Wort: alle 
Saiten waren zu einer Veränderung ber Regierung ent: 
Moſſen, follte biefe Veranderung vorlaufig auch nur die 
Perfonen treffen. 

Ohne Hier zu wieberhofen, was wir im Eingange 
diefes Kapitels zur Entſchuldigung des Direktoriums geſagt 
haben, bemerken wir bloß, daß die allgemeine Lage dieſes 
Kolegims durch den Eintritt des Abbe Sieyes in daſſelbe 
nicht wenig verfchlimntert war. Niemand paßte zu ben 
Berrichtungen eines Diveltord weniger, als biefer metaphy: 
fifche Kopf, von welchem nur allzu allgemein befannt war, 
daß ex die ganze Verfaflung mißbilligte, ohne dazu noch 
einen andern Grund zu haben, ald daß fie feinen politifchen 
Chimãren nicht entſprach. Da er deßhalb nicht weniger 
gewählt worden war: fo muß man annehmen, baß bie 

be Partei in ihm nur das Werkzeug "gewinnen 
wollte, die verhaßten Glieder des Direktoriums zu flürzen. 
Diefe waren la Reveilliere, Merlin und Treilhard: alle 
drei hochſt imfchuldig an dem, was man ihnen vormwarf, 
aber deßhalb nicht weniger al3 bie Urheber ber über Frank⸗ 
seich gelommenen Unfälle verfchrieen. Was diefe Beklagens⸗ 
werthen, indem fie die Mebrheit bildeten, auch thun moch⸗ 
ten, um Sieyes für ihre Befchlüffe zu gewinnen: Diefer 
blieb ſich in feiner böfen Laune gleich und äußerte fich nicht 
felten auf eine Weife, woburch er zu erfennen gab, daß 
er mit feinen Kollegen in nichts einverſtanden fein wollte. 
Anfgebläht: von dem, was er, der in ber früheen Periode 
feines Lebens nie aus Frankreich gelommen war, während 
fines Aufenthalts in Berlin beobachtet Hatte, pflegte er 
bei jeder Gelegenheit zu fagen: „in Preußen macht man 
das Ding anders.” Pragten ihn num feine Kollegen;„wie 
man es denn in Preußen mache?“ fo war feine Antwort: 


„Ihr kwlirbet mich gar nicht verſtehen; ich würde alfo 


8 
vergeblich ſprechen, und darum Mee mar fo, vie dis 
es gewohnt feib. u 

| Eine fo weit getriebene Mißhelligfeit unter ben Diret. 
toren ſchloß ſtarke Aufmunterungen für die Parteien in ſich. 
Bwei Gegenflände beichäftigten in biefer Zeit den gefehges 
benden Körper; den einen bildeten bie Zinauzen, den 
andern bie Preſſe und bie Vollksgeſellſchaften. Jeder von 
"beiden war gleich fehr geeignet, dem Direlterium Behe 
zu thun; und ba es weder im Mathe ber Fimfhunbert noch 
in dem ber Alten an Patrioten fehlte, fo blieben kränkende 
Außerungen keineswegs aus. In dem erfien biefer Räthe 
vereinigten fi bald darauf bie Kommiflioneun ber Aus⸗ 
gaben, bes Staatövermögens und des Krieges zur Anfees 
tigung einer Botſchaft an das Diveltorium, wodurch man 
belehrt zu werben verlangte über hie inneren und äußeren 
Gefahren ber Republik, fo wie über bie Mittel, dieſe 
Gefahren abzumenden, ragen biefer Art dienen inuuer 
aur bazu, eine Regierung durch entriffene Geflänbaiffe in 
nod größere Verlegenheit zu ſetzen; bie Feinde des Dice 
Xoriums ließen e8 aber nicht einmal bei ihnen bewenden; 
denn fie fügten allerlei Anträge hinzu, in welchen fie den⸗ 
felben Zweck verfolgten: Anträge, die ſich auf das Recht 
zur Bildung von Bolkögefellfchaften, auf bie perfünliche 
Breipeit, auf bie Berantwortlihkeit der Minäfter, auf 
Öffentliche Mechnungsablege u. f w. bezogen. 

Mon ficht, daß das Reich-unter fich uneind geworben 
War 2.4 | J 
Sobald das Direktorium dieſe Botſchaft erhalten ‚hatte, 
beſchloß Br eine umftänkliche Antwort ‚zu ertheilen, die 
richt bloß ein Gemälde deſſen, was mit Frankreich vorge⸗ 
gangen war, ſondern auch eing Aubeinanberfekung ‚Des 
cheils wirklich angewendeten, theild noch 
Mettungsmittel enthalten follte. Cine Arbeit biefer Art er⸗ 
forderte die Mitwirkung der Minifter und. eine Anſtrengung 
Ver geifigen Kräfte für wehren Rage; ia eier ſie aber 





gang, deſto mehr war. der Parteigeiſt gebrmüthigt.: Das 
Letztere wohl erwägend, ließen bie Führer ber beiven Käthe, 
Daum an nichts weniger gelegen war, ald an eine treue, 
Dearfielung des Zuſtandes Dee Republif, nechdem fie einige 
Zuge gewartet batten, durch den Abgeoröneten Poulain⸗ 
Brands Pre’ im Rathe ber Fünfhemdert einen neuen Vor⸗ 
flag machen, weiber des. Inhalts war, daß man bie 
Sitzung für permanent erflären wolle, bis das Direktorium. 
auf die Botichaft geantwortet haben würde. Obgleih num 
hiechurech erklärt wurde, daß Gefahr im Verzug fei. und. 
ein nicht zu beflimmended Ereigniß bevorfiche, fo, nahmen. 
doch beide Räthe den Vorſchlag an; und die drei Komm: 
miltenen ber Ausgaben, des Staatsvermögens und bei. 
Krieges, wie zahlreich ſie auch. waren, . wurden. in. eine- 
einige Kemmiflien verwandelt, welche dan. Auftrag erhielt, 
mdie non den Unfländen uöthig gemarhten Maßregeln vor⸗ 
anlegen." 

Seinesfeits antwortete dad Direktorium, Daß es fich. 
zu einer permanenten Sitzung conſtituirt habe, um ben- 
von ihm geforderten Bericht zu befchleunigen; und leicht 
begreift man, welche Unruhe diefer Beſchluß bewirken mußte.. 
Sehr ſchnell verbreiteten fich die widerſprechendſten Gerüchte, 
Die Feinde des Direktoriums forengten aus: „es ſei ein 
Staatöfireih im Werke und bie Räthe fähen ihrer Auflö⸗ 
fung entgegen.” Dagegen verbreiteten feine Freunde, „es 
fei. unter färsmtlichen Parteien eine Goalition. zu Stande 
gebracht worden und die Conſtitution follte gewaltſam verz . 
ändert werden.” Meder bad Eine, noch das Andere wurde. 
wirNich beabſichtigt. Die Coalition der beiden Oppoſitions 
Parteien. vexlangte nur die Entlaflung ber drei Direktoren, 
die wir aber genannt haben. 

Vn dieſe Entlaſſung zu bewirken. nahm iman anfangs: 
Lich feine Zuflucht. zu einer bloßen. Ehifaue.. Da. näwlihs 
die Conſtitution vergrbnete, bag der:in Wirkſamkeit tredende 
Dieclien. die Legislatur ſeitreinenn vollen. Jare werlaffen: 
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babe fie, Treichard aber ſich in bem Falle befand, "Hu 
er vier Tage vor ber feflgeftellten Zeit in das Diveftoruma‘ 
eingetreten wars fo benuhte man biefen Umſtand, um feine 
Ernennung für mrechtmäßig zu erklären, obwohl er ſchon 
felt 13 Monaten -Direltor war. Diefe Grelärung wurde 
den 17. Juni dem Divektorium zugefendet. : 

Die. Abficht derfelben ließ fich nicht verkennen; und 
Treilhard, dem ed, bei aller ihm eigenthümfichen Rohheit, 
an Feftigfeit des Charakters fehlte, war zum Nachgeben 
bexeit. Nicht: ſo Ia Reveilliere. Diefer eben fo rechtſchaffene 
als uneigennübige Bann, für welchen das Direktor» Amt 
nur eine Laſt war, fo daß er von Jahr zu Jahr nichts 
fehnlicher wilnfihte, als auszufcheiden, wollte feine Ver- 
richtungen nicht aufgeben, als er fah, daß verſchmolzene 
Faktionen -dDied vor ihm forderten. Ihm: leuchtete deutlich 
en, bag man bie bisherigen Diretoren nur vertreiben 
wollte, um die Gonftitution des Jahres IL. abzufhaffen 
— daß Sieyes, Barrad und bie Bonapartiſche Familie 
zwar auf baffelbe Ziel hinwirkten, daß fie aber, bei der 
Berfchiebenheit ihrer Abfichten, nicht an daffelbe gelangen 
‚ Bönnten, ohne die Republik zu Grunde zu richten. Im 

diefee Übergeugung munterste er feinen Kollegen Treilhard 
zum Widerſtand auf, indan er ihm zu Gemüthe führte, - 
daß es fogar leicht fei, fidy dem Beſchluß des geſetzgebenden 
Korpers als ungefehlih, zum Aufruhr führend und von 
einer Faktion entriffen, zu widerfegen. Doch Treilhard 
hatte nicht dm Muth, biefem Rathe zu folgen. Sobald 
es nun ſeine Entlaffung angenommen hatte, ernamnte ber 
Rath der Fünfhundert, ohne auf Sieyes Wünſche zu achten, 
ben bisherigen Präfidenten bes Caſſativns⸗Tribunals an 
Treilhards Stelle. Dies war Gohier, ein zwar rochtſchaf⸗ 
fener und der Republif zugethaner Mann, dem es jedoch 
an Menſchen⸗ und Geſchtiftskenntniß fehlte. ne 

Gohiers Inſtallation follte an -30. Praireal (10. un) - 
erfolgenz: doch .wap.die Faktienz inside die Veränderung 
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bewirkt hatte, dadurch nicht zufrieden geſtellt, voten nieht 
noch Merlin und la Reveilliere ausſchieden. Am meiſten 
waren die Patrioten gegen ben letztern erbittert, weil er, 
obgleich einer don den Verurtheilern Ludwigs XVI., nie 
zur Bergpartei gehört hatte, und biefer Immer entgegen 
geweſen wear. Sie bedroheten ihn, fo wie NRectin, alſo 
mit einer förmlichen Anklage, woſern beide nicht ihren 
Abſchied nehmen wurden; und Sieyes unterzog fi dent 
ihm ertheilten -Auftrage, ſeine Kollegen zu einem fee 
willigen Rüdzug zu bewegen. 

- Zu diefem Endzwed "veranflaltete. er eine befondene 
Bereinigung ber vier Direktoren bei Merlin. Dieſe erfolgte. 
ben 128. Juni Abende. Barras erfchien init dem: Degen 
an ber Seite, als ob Sefaht vorhanden wäre, -fpräd> aber 
fein Wort. Richt ‚gering war Sieyes Verlegenheit. Ks 
er endlich zu reben begann, ſprach er Langes und Breites 
über bie Fehler der Regierung, und flotterte lange, ehe er 
auf den eigentlichen Gegenſtand des Zufammentrittd kam. 
Aufgeforbest, ſich mit Beftimmtheit zu erklären, ſprach er 
ſAch endlich dahin aus, „daß Merlin’s und la Reveilllere's 
Freunde wünſchten, beide möchten ihren Abfchieb nehmen.” 
Auf la Reveilliere's Frage: „wer biefe Freunde wären?" 
wußte ber gelehrte Abbe nicht zu antworten. Jetzt erhob ſich⸗ 
la Reveilliere mit dem vollen Unmwillen eines Mannes, der’ 
fih von feinem Kollegen verrathen fieht. Er bewies, daß 
fein und feiner Kollegen Verfahren bis jetzt vorwurfeftei 
gewefen fei, und daß Alle gegen fie vorgebrackten Bes 
ſchuldigungen nur ein Lügengewebe währen. Dam griff: 
er Sieyes perſonlich an, deckte deffen geheime Entwürfe: 
auf und feste ihn dadurch in die größte Verlegenheit. 
Barras bewahrte, während dieſes Auftritts, ein Hartnikkie 

geb Schweigens -denn er fühlte nur zu gut, baß-alle bie 
— welche feinem KoBegen gemacht wurden j aut 
von ihm verdient waren. 

Diefer Zuſammentritt bee vier Direktoven Arbige banal, 
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daß Merlin erllärte, er werhe dem Beiſpiele feines Kalles 
gen folgen: In ber Nacht vom 18. zum 19. Juni erſchien, 
von Barras abgeſendet, ein ehemaliger Girondiſt, Nas 
mund Bergoeng, bei la Reveilliere, unb verjuchte alles, was 
feine Freundſchaft ihm eingab, um ihm nachgiebig gegen 

eine Sorderung zu machen, bic mit jebem Angeahlide Droe 

hender wurde. Doch la Reveilliere blieb unerſchüttert. Aus 
feinen Grwieberungen ging hervor, daß er Sieyes für bes 


trogen non Barras, biefen für betrogen von Sieyes, beide 


aber für betrogen von der Bamilie Bonaparte hielt. „Es 
handelt ſich — fo endigte er — um bie Fortbauer ber Res 
zublit, der ich bis zum legten. Athenguge getreu zu bleiben 
eatſchloſſen big." 

Un nãchſten Vormittag wurde Gohier in das Direk⸗ 
rorium eingeführt, und dies geſchah in Gegenwart fänmts 
licher Miniſter. Sobald nun bie üblichen Feierlichkeiten 
heendigt waren, führte Barras feinen Kollegen In Reveil⸗ 
Bere ig einen benachbarten Saal, um ihn bucch erneuerte 
Vorkellungen, und felbfi durch Schmeickeleien, gu einer 
Abdankung zu vermögen Da er nicht ausrichtete, fq 
kdehrte er wüthend in ven Sitzungsfaal zurüd unb ließ feis 
men Zarn an Merlin aus, ben er verabfcheuete und ben 
es verkracherifcher Entwürfe befchuldigte. La. Reveilliere kam 
feines Kollegen zu Hülfe und trieb befien Vertheidigung 
fo weit, daß Barrad ben Saal mit den Worten verließ: 

„Run wohl! man will nicht anders; bie Säbel müffen 
gezegen werben!" ... „Elender,“ erwieberte hierauf la 
&eveilliere, „was ſprichſt du von Säbeln? Hier giebt es 
nur Meſfſer, und dieſe find gegen Vorwurfsfreie gesichtet, 
bie Ihr ermorben wollt, weil Ihr fie nicht fortreißen Fönut 
M einer Schwäche. u“. 

Man ficeht, bag bad Direktorium in biefer Zuſammen⸗ 
fetzung nicht fortdauern konnte. Gohier verſuchte dine Ver⸗ 
ſohnung; doch vergeblich. Mehrere Mitglieder der beiden 
Mäthe, welche in bielem Aebia eintraten, berüheten 
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Sch, die beiden Kirclieuen bakundh zu dar: Kbhanfung 
„u vermögen, daß fie dasß Berfpurchen: gaben ſelle 
keine Anklage Statt ſinden. „Ich bederf der Gnade naht.“ 
emriederte la Reneilliere 5 wre man mic an, gr. 
fh zu antworten wiſſen.“ 

Unverrichteter Sache kehrten die Abgeerduetee m dem 
beiden Räshen zurüd. Die Berlegenkeit fies; Yen zum 
wor allzu weit. vorgegangen, als daß man hätte:veigheg 
einlenten Zönnen. Über la Reveilliere wırrde bemerkt, daß 
er, bei aller Rechtlichkeit, durch feinen Eigenſinn bie Res 

publik zu Stunde richte. Zuletzt vereinigte fich eine Zahl 
won Semäßigten beider Räthe, la Reveilliere zur Vermei⸗ 
dung beö nahen Ungewitterd zu bewegen. Diefe begaben 
fh in der nächſten Nacht zu ibm und fiellten ihm vor, 
welche Gefahren er durch feinen Eigenfinn über die Res 
publik bringen würde. „Aber, erwieberte er, „feht Ihr 
Denn nicht, welchen noch weit größeren Gefahren bie Res 
publik ausgeſetzt iſt? Seht Shr nicht, dag man nicht 
und, fondern nur der Conftitution zu Leibe will, und daß, 
wenn man heute nachgiebt, man morgen noch gefälliger 
werben muß, ımb fofort, bis die Republik zu Grabe ge⸗ 
tragen iſt? Mein Amt ift mir längft zur Laſt; und dag 
ich mich hartnädig beweife, bat feinen andern Grund, ala 
daß ich den Faktionen widerſtehen möchte. Glaubt Ihe 
übrigens, daß mein Widerfland Euch in Gefahr bringen 
könne, fo bin ich bereit, mich zu ergeben, wiewohl in ber 
Überzeugung, bag die Republif verloren ifl. Ein Eingelner 
Bann fie nicht retten, und nur weil ich vereinzelt bin, geb’ 
ich nad. She follt meine Entlaffung empfangen.” | 

Er fchrieb fie auf der Stelle Sie war einfach und 
würdig. Merlin Eopirte fie. Beide Entlaffungs Schreiben 
gingen gleichzeitig an die Räthe ab. So war benn das 
Direktorium aufgelöfet. 

Sein größter Fehler war, daß es für bie Faktionen, 
Die es beherrſchen wollte, nicht ſtark genug war. 
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Ad la BReweiliiete,fich nach Andiik, zurückzog, folgte chm 
das’ Bedauern aller Gutgefinnten um fo mehr, weil er 
die 300,000 Franken, weiche. das Direktorium feinen aus⸗ 
ſcheidenden Gliedern bewilligt hatte, eben ſo wenig nahm, 
als die Gehaltsrückſtände, die er zu fordern hatte. Kor 
Anbilig lebte er zurückgezogen in einem Meinen Haufe, das 
Yan gehotte. Hier winde er von ben angeſehenſten yes 
ſenen beſucht. 
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Da die, durch la Reogilieres und Merlin’s Kusfcheiden, 
in der Yaentacchie des Direktoriuns entfinunmen. Hnfen 
auögefüllt werben mußten, wenn die Berfafiung bed Jahres 
HL fostbauern folte: fo wählte man zu neuen Disgtoren 
Roger Ducos und Moulin, eyes war ‚ein ehemaliger 
Sirondift,: und bei fehr viel Rechtſchaffenbeit von ſehr bes 
ſchrankten Fähigkeiten; für iha ſprach im Grunde kein 
anderes Verdienſt, als bag er ein Freund Sieyrs way, 
befjen Einfluffe auf ben Rath ber. Alten ex feine Emennung 
verbankte. Dieſer war ein General ohne Ruf... den man 
früher in bee Vendee gebraucht ‚hattez und m,. wie Ges 
bier, verdankte feine Ernennung ber patriotiſchen, Parkk. 
d. h. den alten Jakobinern. Durch den Eintritt dieſer 
Mittelmäßigen in das Direktorium wurde die Dederraft 
deſſelben noch mehr gelähmt, als fie es ſchen frühe wen 
Sieyes, ber angefehenfte unter ben Fünfmannern, Rand 
in Widerſpruch mit ſich felbft, fofeen ex Träger einer Ver⸗ 
fofiung war, bie Randpait von ihm vrrahlchent nal 
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feine einzige Siutze fand er in Roger» Ducoß, filr weichen 
er ein Orakel war. Gohier und Moulins, warme Pas 
frioten, doc als folche Feines neuen Gedankens fühig, 
mollten das Beſtehende; doch wollten fie die Verfaffung 
in dem Sinne der Safobiner audlegen und vollziehen. Un⸗ 
ter biefen Umflänben hätte Barras den Vemnittler machen 
follen; allein” wenn die hinfterbende Republik ein Chaos 
won: Baftern, : Eeldentchaften und widerſpruchsvollen Beſtee⸗ 
Wurm und Idem war, :fp. bildete Barres den wiltbigften 
Püegwäfentanten .‚diefer Republik. Auf ihn konnte Rjemant 
rechnen, amd. indem feine Stimme ben Ausichlag geben 
ſolite, fehlte &8 gänzlich an diefer, fo wie an aller, Einheit. 
Sieyes machte ‘feinen Kollegen keln Geheihiniß daraus, 
daß fie Die Beitung einer mit nahen Sturz bedroheten Res 
sierung übernommen hätten; „allein“ — fo fügte er hinzu: 
— „man muß die Republik retten, wenn man bie Cons 
flitution nicht retten Bann." Mit einer folhen Außerung 
waren Sohier und Moulins Fehr ſchlecht zuftieden. Im 
Siunde verſtand kein einziger den andern, und von —8 
—— ſagen, ex dabe fi ſelbſt nicht verſtanden. 

Mikigender, als die Erörterung einet neuen Verfaf⸗ 
Kuna, war die Beantwoetung der Frage, wie: man vVer⸗ 
walten fute, um Frankreich und die Republik zu retten. 
Nichto forderte dazu noch mehr auf, als ber Hetgang der 
Diwge ta Stalin, vor welchem fogfeich bie Rede ſein wolrb. 
De nm Moereau den wärmen Patrioten, ‚bie in bleſem 
Uugenbekte triunmhirten, in einem hohen Grade verdachtig 
wer, fo wurde Joubert zum Obergeneral der italleniſchen 
Toner ernannt: eine Ernennung, die, wie untadelhaft fie 
much in jeder andern Beziehung fein mochte, eihe Zurück⸗ 
ſetzung Moreau’s in ſich ſchloß, dem’Niemund bas Ver⸗ 
Werft ſteeitig mathen konute, ein gefchlagenes Heer gerettet 
gu haben.’ Um ben zueiffgefehten General minder zu fräns 
ken, ercheilie man ibm den Oberbefehl tiber die Khein⸗ 
Une, Die mian zu ſchaffen gedachte. Außer Joubert traten 
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Shampisnet und Bernadette aus ber Ungunft hervor, tworkk 
fie ſeit Jahr und Tag gelebt hatten. So zeigte fi auch 
bei diefer Gelegenheit, daß es eine von den erſten Sorgen 
einer weuen Regierung iſt, das Gegentheil ven dem zu 
un, was ihre Vorgängerin gethan hat, waäͤre ed auch 
nur, um den *eidenfchaften zu gehorhen, bie ihr bem 
Triumph verſchafft haben. Eine Hauptſache war die Bil⸗ 
bung eines neuen Miniſteriums. Obwohl nun Bamel feit 
der Einführung deö Diretoyiums die größten Dienſte ges 
leiſtet hatte, vorzüglich in jener Periode, wo ein Übergemg 
bom Papiergelde zum Baaren unabtreiblich geworben war: 
fe griff man ihm. Doch fo-lange an, bis er feine Eutlaß⸗ 
fang einreihte. An feine Stelle trat derſelbe Robert Eins 
det, deſſen wir in der Gerichte des Wohlfahrtsausſchuffes 
gedacht haben. Die Worwirfe ;- welche der Diplomatik bei 
Direktoriums gemacht wurben, als babe es Frankreich at 
ganz Europa in Krieg verwickelt, ließen, wie ungerecht 
fie «uch fein mochten, den Miniſter Talleyrand keine an⸗ 
dere Wahl, als ſich zutück zu ziehen; und an feine Stelle 
trat ein Wetemberger, Namens Reinhard, der, von ſei⸗ 
sem Vorgänger empfohlen, hinter ber Außenſeite ber Gut. 
wüthigleit viel Feinheit und Sewandtheit werbarg. Das 
Dinikterium ber Serchhtigbeitäpflege wurde von Lambrechts 
auf Cambaceres übergetragen, und Bourguignon an bie 
Soitze der Volizeis Berwaltung geftellt, während Fouche, 
biefer geſchmeidige Ex⸗Jakobiner, welchen Barras in feine 
VDurchſtechereien mit den Lieferanten verfiochten, die übris 
gen Direktoren aber abgefegt Hatten, zur Schabloöhaltung 
für das Am angeblich zugeftigte Unrecht, als Rinifer nach 
dem Haag geſendet wurde. 

So verhielt es ſich mit den Hauptveranderungen im 
Perſonal der Regierung und der Armeen. Daß es dabei 
nicht fein Bewenden haben konnte, verſteht fi wohl von 
felbſt; denn es mußte für mene mernen, 
wenn die neuen Direktoren ihrer Beflimmung wide «ben 
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ſo liegen fallen, wie ihre Vorgänger, Don Geiten ber 
geſetzgedenden Behördo offenbarte fich nun die größte Ber 
reitwilligkeit, alles einzuräumen, was fie friker verfagt 
hatten. Indem die Patrioten von bem Grundfage aus⸗ 
gingen, Daß: ed für große Übel flarker Heilmittel bedürfe, 
und folglich nur allzu geneigt waren, bie Moßregeln des 

Jahres 1793 zu erneuern, trat die Kommiflion der GIF, 
welche währenb ber Kriſis des 30, Praisial den Auftrag 
gehabt Hatte, die Mittel zur Rettung ber Reyublik aufzu⸗ 
finden, mit den Gliedern des Diasktortiynd zuſammen, um 
ſich -üher die zu fallenden. Befchlüffe zu vereinigen. Nicht 
genng nun, daß fie. dem Direktorium eine, neue Aushe⸗ 
Yung, :geflattete, gab fie ſammtliche fünf Klaſſen zu feiner 
Berfigung;. und anftatt. die, von dem frühern Dipektoriumg 
ju: Vorſchlag gebrachten Steuern noch Jünger fireitig zu 
mecer,. bemilligte fie auch, ein gezwungenes Anlehn bon 
‚ AM Mällionen, zu welchem jeder Eimzelna, nach Mafgabe 
feines Vermogensumſtände beitiagen follte, bad folglich. nicht 
ohne die Anmendung vieler Harten und: Bebrüdungen zu 
Stande gebracht werben konnte. Das ſagenannte Geiles 
Gefetz entſtand auf folgende Veranlaffung Im Siüben, 
wie in den weltlichen Departements, hatten fich bie Wer 
wegungen, erneuert, bie man in biefen Zeiten durch Chouns 
nerie bezeichnete: Bewegungen, welche mir allzu fehe 
die Schwäche der Regierung verriethen; denn niemand wag 


in biefen Gegenden weniger ficher, als die Erwerber von 


National⸗Gütern, die üffentlisden Beamten. und bie niet 
geringe Klaſſe derer, die man für Patrioten hielt. Am 
bäufigfien .wurben bie Poſtwagen geplündert, Unter den⸗ 
jenigen nun, welche dieſe Unthateg verübten, gab es uns 
fireitig viele ehemalige Vendeer oder Chouans, auch wohl 
viele Mitglieder der fogengnnten Sonnengeſellſchaften; die 
Mehrzahl aber beſtand aus wiberfpänftigen Konſkribenten. 
Mochte num immerhin ber Raub ben Hauptzweck dieſer 
Straßenräuber ausmachen: fo ging doch aus der Wahl 
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ihrer Gchlachtopfer hervor, daß ihre Unthaten einen polis 
tifchen Urfprung haften. Um biefes Umſtandes willen fchrieb 
mn ben Berwanbdten der Audgewanberten ober Er-Abeligen 
ein Übel zu, das mich länger geduldet werben konnte; 
und demgemäß wollte man fie verpflichten, Geifeln zu ſtel⸗ 
Im. So oft alfo in irgend einer Gemeinde bedeutende 
Unorbaungen vorgingen, follten die Verwandten oder Vers 
bündeten der Ausgewanderten, die ehemals Abeligen und 
bie Aöfcenbenten derer, die dafür bekannt wären, baß fie 
an Rottirungen Theil nähmen, als Geifeln betrachtet und 
als bürgerlich und yerfünlich verantwortlich behandelt wer⸗ 
den. Dabei erhielten die Central: Verwaltungen die Bes 
rechtigung, die ald Geifeln von ihnen bezeichneten Perfonen 
iR eigenbs dazu beflimmte Häufer einzufchließen, wo fie 
auf ihre Koften leben und fo lange verweilen follten, bis 
bie Unordnungen aufgehört haben würden; und werm biefe 
mit (Ermorbungen verbunden wären, follten auf jebe Er⸗ 
werbung vier von ihnen beportirt werden. Für und 
wid er bied ſeltſame Gefeh wurde viel gefprochen. Einige 
nannten es fanft und menſchlich, weil es das einzige Mittel 
in ſich fchließe, die wahren Urheber ber Unorbnungen zu 
faſſen. Ihre Gegner hinwieber bezeichneten daſſelbe Geſetz 
als eine revolutionäre Maaßregel, welche bei ber Unmög⸗ 
lichkeit, die wahrhaft Schuldigen zu erreichen, blind darein 
ſchlage, und folglich alle mit ſolchen Geſetzen unauflöslich 
verbundenen Ungerechtigkeiten gut heiße, Weder bie einen 
aoch die anderen bebachten, bag das Geiſel⸗Geſetz eine 
von ben notbreendigen Ausgeburten einer ſchwachen Regie 
rung war, bie, weil fie fein Vertrauen einflößt, nur durch 
Gemaltfireiche fortzubauern vermag. 

Alles, - was wir hier angeführt haben, zweckte augen: 
 fbeinlich darauf ab, ber Regierung ein höheres Maaß von 
Sturke zu verleihen. Wiederum fürdıteten bie Geſetzge⸗ 
| bungäbehörken, wie es in ben Antimongrchien hergebracht 

iß, nichts fo ſehr, wie die Überwiegende Matt der erſten 
ul, 
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Bollziehungsbehörbe. Um künftigen Spaltungen zuvor: 
tommen, befchräntte man alfo die Autorität des Direftos 
riums durch Verordnungen aller Art. Dahin gehörte: daß 
jeder Wunſch oder Ausſpruch eines Bruchtheild der Wahl: 
fammlungen null und nichtig fein, und daß jeder Redies 
rung3= Agent, der fich unterftehen werde, auf die Wahlen 
einzufließen, als Verletzer der Volks⸗Souveränetät beftraft 
werben follte. Dahin gehörte ferner: daß das Direktorium 
nicht ohne ausdrüdliche Berechtigung Zruppen in: ben Eon: 
ftitutionellen Umkreis einrüden laſſen ſollte. Dahin gehörte 


endlich: daß Fein Militär ohne den Ausſpruch eined Kriegs⸗ 


gericht8 feines Graded beraubt und Fein Klub ohne eine 
Entfcheidung der Municipal: und Gentral:Berwaltungen ges 
f&hloffen werden ſollte. Außerdem wurbe den Regierungßs 
beamten aufs Strengfte unterfagt, Xheil zu nehmen an 
Lieferungs » Eontraften. Über ein Preßgefeh vermochte man 
fi) nicht zu einigen; doch wurde der Artikel des Gefeges 
vom 19. Fruktidor unterbrüdt, woburd das Direftorkum 
eine unbefchränfte Gewalt über die Tageblätter ausübte; 
und fo war denn bie Preffe frei bis zum Eintritt des neuen 
Geſetzes, das beabfichtigt wurde. 

Mit allen biefen neuen Anordnungen und Geſetten 
ging es nicht beſſer, als es mit denjenigen zu gehen pflegt, 
die in ben Augenbliden einer Krifis getroffen oder gemacht 
werben: fie kommen zu fpät, weil alled zu weit gebiehen 
ift, ald daß fie noch Anwendung hätten finden können. 
Was Bernadotte und Bindet auch thun mochten, jeher, 
um die Konfkribirten in Reih' und Glied zu ftellen, dieſer, 
um das Anlehn von 100 Millionen ind Werk zu richten: 
{immer war dazu ein Zeitraum erforderlich, ber beiden 
nicht geflattet war. 

Noch thörichter war es unftreitig, daß man glaubte, 
durch einen neuen Feldzugsplan den Dingen eine andere 
. Wendung geben zu können. Zur Entwerfung deſſelben ließ 
Bernadotte fi bereit finden. Bein Beginn des Feldzugs 
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wor man davon ausgegangen, daß man zugleih an der 
Donas und in der Schweiz agiren müſſe. Nach der Schlacht 
bei Stockach wollte man nur in der Schweiz agiren und 
unterbrücte zu biefem Endzweck das Donau⸗Heer. Gegen⸗ 
wärtig dachte Bernadotte anders: er behauptete nämlich, 
bie Urfache aller Kortfchritte der Verbündeten beruhe auf 
ber. Leichtigkeit, womit fie, durch bie Alpen hin, von 
Deutfchland nach Italien kommen könnten; und um ihnen 
diefe Fommunikations⸗Mittel zu nehmen, drang er darauf, 
dag man ihnen den St. Gotthard und Graubündten auf 
dem rechten Flügel der Schweiz Armee entreißen, und ein 
need Donau⸗Heer aufitellen ſollte, wodurd der Krieg 
nach Deutfchland zurücigetragen werben könnte; died Donaus 
Heer zu Stande zu bringen, brachte er in Vorfchlag, daß 
man, fo fchnell wie möglich, die Rhein = Armee organifiren 
and durd 20900 Mann, welche Maffena hergeben werde, 
verſtärken follte. In dem legtern Gedanken lag da3 Fehlers 
hafte dieſes Entwurfs; denn da Maflena dem Erzherzog 
Karl kaum gewachſen war, fo mußte man, flatt ihn zu 
ſchwächen, ihn fogas verftärken, und ihn hierdurch in den 
Stand fegen, fein Heer, vermöge eines nachbrudspollen 
Angriffs, zum Donau= Heer zu machen. Nichts deſto 
weniger billigte der Direktor Moulind dieſen Entwurf mit 
dem vollen Unverfiande, der fich für Unmifjende an große 
Berechtigungen zu knüpfen pflegt; und es läßt fich ſchwer⸗ 
ih fagen, wie viel Unglüd aus dieſer Billigung bervors 
gegangen fein wilde, hätte nicht Maſſena die Entfchloffens 
beit gehabt, lieber feinen Abfchied zu fordern, als fein 
Heer ſchwächen zu laſſen. Inden man ihm ben Abfchieb 
verfagte, blieb der Bernadottifche Entwurf unausgeführt, 
Maſſena behielt alfo den Oberbefehl über fänfmtliche Truppen 
von Bafel bis zum St. Gotthard. Doc) beharrte man darauf, 
ein Heer zur Dedung ber Rheinlinie zu bilden. Gleich⸗ 
zeitig wurbe, unter Ghampionetd Befehlen, ein Armees 
Kern von 15000 Mann gebilbet, der, während Joubert 
| g* 


mit Verflärtungen aus dem Appennin hervorbräkhe, um 

den Kampf mit Suworow zu beendigen, die Grenze von 
Selten Piemontd gegen Ruffen und Oſterreicher vertheis 
digen follte, | 

Dies alles geſchah zu einer Zeit, wo 30000 Rufen, 
von dem General Korſakof geflihrt, durch Deutfchland zo⸗ 
gen, um den Erzherzog Karl zu verſtärken; fo wurde zum 
wenigften ihre Zahl und Beflimmung angegeben. Um fs 
mehr drang freilich das Direktorium in Maffene, daß er 
feiner Unthätigeit entfagen und den Erzherzog Karl ans 
greifen möchte. Doch Maffena ließ fih durch nichts tere 
machen, ed fei nun, daß es ihm für den Angenblick dm 
der gewohnten Entſchloſſenheit fehlte, oder Daß er ben 
Wiederausbruch der Feindfeligkeiten in Mittel: Italien abs 
warten wollte. Das Einzige, wozu er fich bequemte, war, 
daß er dem General Lecourbe befahl, feinen Iinfen Flügel 
Bis zum St. Gotthard auszudehnen, und ſich, von dieſem 
Punkte aus, Graubündtens zu bemächtigen. Lecourbe voll⸗ 

308 died mit der vollen Unerſchrockenheit und Küuhnheit, 
die ihn in Gebirgäfriegen auszeichnete; und fo war dem 
der Wunſch des Direktoriums zum Theil erfüllt: Die hohen 
Alpen flanden unter der Botmäßigkeit Frankreichs, und 
den feindlichen Heeren, welche in Deutſchland operirten, 
war die Verbindung mit ihren Waffenbrüdern In Kalten 
abgefchnitten. 

In Stalten konnten neue Auftritte nicht ausbleiben. 
Hätte Suworom den an ber Trebbia erfochtenen Sieg zu 
benugen verflanden: fo würbe es ihm nicht ſchwer gewor: 
den fein, bie ftalienifche Halbinfel gänzlih von ben Frans | 
zofen zu befreien. Indem er, dem Wunfche des öfterrei- 
chiſchen Hofkriegsraths gemäß, fich auf die Eroberung ber 
italienifchen Feſtungen einließ, gewährte er feinem Gegner 
Zeit, neue Kräfte zu fammeln. Peſchiera, Pizzighitone, 
bie Citadelle von Mailand, fo wie die von Turin, waren 
gefallen, und Mantua, von Latonr-Foiffae, fo wie 
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Meſſandria, bon Gardanne vertheidigt, waren dem alle 
nabe, als Moreau den Entſchluß faßte, mit feinem neu 
grgenifirten und verflärften Heere über die zerftreute Macht 
ber Öfterreicher und Ruffen berzufallenz in der That, es 
äurfte Bein Augenblick perloren gehen, wenn bie Franzoſen die 
Ausficht amf einen entjcheibenden Sieg retten wollten, be 
aur dedurch möglih war, daß fie zum Angriff fchritten. 
Unglüllicher Weiſe wurden Moreau’n die Hände durch den 
Befehl des Direftoriums gebunden, baß er Jouberts An⸗ 
Bunft abwarten ſollte. Diefe verfpätete fich von einer Zeit 

‚ gr andern; und als fie zu Anfang ded Auguſt erfolgte, 
war durch den Kall von Aleffandris ein Hauptvortheil vers 
Imen, indem bie Bereinigung ber Ruſſen und ſterreicher, 
son dieſem Augenbiide an, Beinen wefentlichen Hinderniſſen 
mehr unterworfen wor. Ssoubert, dem es nicht an Ber 
fihsivanheit fehlte, bat Moreau, bei ihm zu bleiben, um ihn mif 
feinem Rathe zu unterflügen, und Moreau, nicht minber 
großgefinnt, ließ Sich bereit finden, gum wenigiten bey 
erßen Schlacht beizuwohnen. u 
Sufammengefest aus ben Überbieibfein der Heere Ober- 
Yeliens und Neapels, fo wie aus den Verflärfuggen, bie 
aus den Innern Frankreichs angelangt waren, belief fich 
das franzöffiche Heer auf 40000 Mann. Über Aqui und 
Bari hinaus hatte ed ſich bei Rowi aufgeflelt, wo es auf 
ben Abhängen bed Monte Rotondo einen Halbkreis bildete, 
Jonbert ſtand im Begriff, zum Angriff zu. fchreiten, als 
He Rachricht anlangte, daß auch Mantua gefallen fei, und 
daß Kray, der die Belagerung diefer Feſtung betrieben 
hatte, wit 20090 Mean zu Suworow floßen werde. De 
die Öfterreicher und Kuſſen eine Maſſe von ‚mehr ald 600UY 
Nann bildeten, fo entflanb die Frage, ob es nicht ange 
‚ wmeflenes fei, dem Angriff aufzugeben; amd ein Kriegsrath, 
den Joubert zu dieſem Endzwed verfammelte, gab bie Euts 
 hemng, daß ed befim Tei, in das Gebirge zurüd zu 
gehen unh ſich auf Vertheibigung zu beſchrͤnken. Dieſe 





Entfcheivung ſollte ind Werk-gerichtet werben, als Joubett 
ſich am 15. Auguft von Suworow auf eine Weiſe üben 
zafcht fah, die ihm Feine andere Wahl ließ, als bie ihm 
angebotene Schlacht anzunehmen. 

Ohne und auf eine ausführliche Beſchreibung diefer 
Schlacht einzulaffen, bemerken wir bloß: bag Kray um 5 
Une Morgens den Angriff auf dem linten Flügel der Fran: 
sofen begann, wo Grouchy und Lemoine befehligten; daß 
biefe beiden Divifionen, weil fie ſich noch nidjt gebildet 
hatten, beinahe überrafcht und durchbrochen wurden; daß 
der hartnädige Widerfland einer Halb: Brigade den Ge 
neral. Bellegarde zwang, fih auf das 20. Regiment zu 
werfen, welches er durch Vereinigung feiner : Hauptflärte 
erdrückte; daß bie Öfterreicher und Ruſſen beveits feſten Fuß 
auf der Bergebene zu faſſen angefangen hatten, als You 
bert im Galopp herbeifprengte, um die Scharfihägen zum 
Präftigften Widerſtand zu ermuntern ; daß diefer Obergörieral, 





indem er Vorwärts, meine Freunde! rief, von | 


einer Kugel unter dem Herzen getröffen wurbe, bie ihn 


auf dev Stelle Födtete; daß Moreau, der fich glüclicher 
Weiſe in feiner Nähe befand‘, Ben Dberbefehl übernahm, 
und ed durch feine Anordnungen dahin brachte, daß die 
Öfterreicher zurüdgingen und folglich ‚der linke Flügel bes 
freit wurde. Nach Sumorow’s Anorbnungen ſollten bie 
Angriffe auf bie beiden. Flügel und den Mittelpunkt nicht 
gleichzeitig, fondern nach einander gefchehen. Die Folge 
davon. war, baß die Franzefen Zeit: gewannen, füch in 
bie nöthige Verfaſſung zu bringen. Der ruflifche Genetal 
Bagration, welcher den Angriff auf den Mittelpunft' Teis 
tete, ſah fih alſo, auf die halbe Weite eines Fliaten⸗ 
fhuffes, mit einem: fo fürchterlihen Gewehr⸗ und Kandnen⸗ 
feuer empfangen, baß auch er, nach einem nur allzu ſtarken 
Verlufte, in dle Ebene zurüdgeworfen- wurde. Es war 
Mittag geworden, als endlih Suwotow mit bem ruſſiſchen 
Corps Derfelden anlangte und einen allgemeinen" Angriff 
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anf bie ganze Linie befahl. Don jet an warb ber Kampf 
fo fürchterlich, als er es werden fonnte. Bier Stunden 
binburch widerflanden die Sranzofen mit bewundernswerther 
Hartmädigkeit, und die Ebene wor mit ben Leichen der . 
Öfterreicher und Ruſſen bedeckt. Schon rechneten fie auf 

vollſtändigen Sieg, ald, von Rivalta her, der Überreß 
bes öſterreichiſch⸗ ruffifchen Heeres unter Melad anlangte, 
und feine Richtung gegen den rechten franzöfifchen Flügel 
nahm. St. Cyr, der die Abfiht, welche General Melas 
mit biefer Bewegung verband, ohne Mühe errieth, führte 
die Divifion Watrin auf die Vergebene zurück; doch ehe fie 
daſelbſt ankommen konnte, ſah fie fh auf allen Seiten 
son den zahlreichen Schaaren des Generald Melad um 
wickelt. Gleichzeitig raffte auch Sumorom feine ganze Kraft 
zuſammen, um bie Franzoſen des Mittebpunktes nach Novi 
zurüd zu werfen und fich der Höhen zu bemächtigen, welche 
dieſe Stadt beherrfhen. Moreau nun, welcher den Rüs: 
zug für unvermeidlich bielt, ordnete ihn an, ehe neue 
Fortſchritte des Feinde die Communikation auf Gavi un 
terbrächen. Es war jeboch nicht möglich, dieſen Rückzug 
abe bedeutenden Verluft an Menfchen und an Kanonen 
zu Stande zu bringen. Zwei Divifionsgenerafe, Perignon 
zaub Grouchy, geriethen darüber in Gefangenfchaft, und 
fpäter hatte ver General Golli, welcher aus piemontefifchen 
‚Dienften in franzöfifche getreten war, daſſelbe Schicſal. 
Bor Gavi fammelte fich das fliehende Heer; und da Öfter: 
zeicher und Ruſſen die. Verfolgung eingeſtellt hatten, weil 
es ihnen zur Fortfegung derfelben an frifher Kraft fehlte, 
fo Eonnte es ungehindert feinen Marfch fortfegen. Der 
erlittene Verluſt war auf beiden Seiten gleih: er belief 
fih auf etwa 10000 Mann für jedes Heer, mit dem Uns 
terfchiede, daß in dem öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Deere Der 
VBerwundeten und - Getöbteten, in dem franzöfifchen der 
Gefangenen mehr waren. Außer dem Mbergeneral hatten 
bie Franzoſen vier Divifionägenerale, 37. Feuerſchlünde umd 


m) 


_436 

vier Fahnen eingebüßt. Ihr Troſt war, nie mechr kaltbl 
tige Tapferkeit bewieſen zu haben. Unfähig, nach dem 
definitiven Verluſte Oberitaliens das Feld noch länger zu 
dalten, mußten fie ſich in das Apenniniſche Gebirge ein» 
fließen, glücklich, biefes behaupten zu können. Nicht ber 
Leitung Moreau's konnte die verlorene Schlacht beigemeſſen 
werden, wohl aber ber Vereinigung Kray's mit Suworow. 
Joubert's verfpätete Ankunft war demnach die einzige Mrz 
ſache dieſes Unfalls. 

Die Niederlage bei Novi blieb jedoch nicht der einige 

Unfall in diefer Periode . 

Bwifchen England und Rußland war ein Bertrag u 
Stande gekommen, nach weichem Kaifer Paul I. 17006 
Buffen zu einem Unternehmen gegen Holland hergebem 
Tollte: zu einem Unternehmen, das, von 30000 | 
dern unterftüst, nichts Geringereß bezweckte, als bie Er⸗ 
pberung dieſes Freiſtaales, um benfelben von Frankreich 
Toßzureißen. Died war einer von Pitt's Lieblingsentwürfen; 
‚ benn, wenn babei auch nichts weiter erreicht wurde, alb 
Die Serftörung ber holländifchen Flotten und Arfenäle, fo 
Tonnte Died noth immer für einen großen Gewinn geiten. 
Die Einfhiffung der Ruffen erfolgte in den erſten Tagen 
des Auguſt. An ihrer Spitze ſtand der brittifge General 
Abercombie, mit ber Bellimmung, den Oberbefchl an ben 
Herzog von York abzutreten, fobald ſämmtliche Truppen 
vereinigt fein würden, 

Db num gleich bie Mündung der Maas ber vortheil⸗ 
Haftefte Punkt für einen Angriff auf Holland war, theils 
wel man von bier aus die Müdyugdlinie der Franzofen 
bebrohete, theil weil man in ber Nähe des Haag lambete, 
wp der Statthalter bie meiſten Anhänger zählte: fo 208 
Abercombie es gleichwohl vor, in der Nähe des Helber 
bei Groot⸗Keeten zu landen. Dies geſchah den 27. Auguſt. 
zu einer Zeit, wo man darauf ſehr wenig vorbereitet war. 
Beneral Brune, welcher in Holand ben Oberbefehl führte, 








—— 


vereinigte mit 7000 Franzoſen nur 10000 Holländer, von 
Daendels befehligt. Die letzteren ſtanden in der Umgegend 
des Helder, während bie frauzöſiſche Diviſion ſich in ber 
Räahe von Harlem befand. Abercombie ſchlug bei Groot⸗ 
Keeten die Holländer, die ſich feiner Landung widerſetzen 
wollten, und bezog hierauf ein Lager im Zyp, d. h. im 
einem audgetrodneten, von vielen Kanälen durchſchnittenen 
Moral, wo er mit den Ruſſen 17000 Engländer vers 
einigte. Berſtürkt durch die. 6000 Mann ſtarke Diviien 
Dumonseau und durch Die Dalkinder unter Daendels, griff 

dies Lager am 7. September an; allein, wie haste 


Unternehmen enbigte mit einem Müdzuge auf Amfterdam, 


weil dies der ſchicklichſte Punkt zur Bereinigung gedßeree 
Etreitkraſte ſchien. Die Folgen der brittiſch⸗ruſſiſchen Lam: 
dung in Rordholland blieben nicht aus. Mit vollen Bes 
gein lief der brittiſche AMmiral Michel in den nicht ges 
fchloffenen Texel ein, wo bie hollämbifchen Matrofen, feit 
längeres Zeit von den Emiflarien bed Prinzen von Oranien 
bearbeitet, ihren Admiral Story zur Exgebung nöthigten. 
Die ganze hollandiſche Seemacht befand ſich, von dieſem 
Angenblide an, in ber Gewalt ber Engländer, "bie anf 
dieſe Erwerbung einen hohen Werth legten. 

Indem num biefer Unfall zu ber Nieberlage der Fran⸗ 
zofen bei Nori hinzukam, entſtand in ber Hauptſtadt 
Frankreichs eine um fo ſtärkere Gährung, weil bucch die 
Revolution vom 30. Prairial der Jakobinismus ein uns 
verdeunbares Übergewicht erhalten hatte Zwar verſteckte 
ich dieſer, fo gut er kounte, hinter der Benennung bed 
Patriotiemuß; allein, was von ihm ausging, dar daburch 
nicht verändert. In ben Stathe ber Fürfhundert entſchied 
die Partei der Rogenannten Patrisen, und geſtützt auf 
bien Mudhait, bilbete fich in dem Saal ver Reitbahn aufs 
Nase ein Bereik von altın Jakobinern, der, allen Wer: 
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boten zum Trotz, die Geftalt einer berathichlagenben. Ver⸗ 
fantmlung annahm, und fih, wenn gleich unter abweis 
chenden Benennungen, einen Vorfland, Sekretäre u. ſ. w., 
gab. Hier glänzten der Erminiſter Bouchotte, Drauet, 
Felix Lepelletier, Arena und andere Zöglinge Babveufs ; 
bier rief man die abgefchiedenen Geiſter Goujon's, Son: 
bram!’s. und anderer Schlachtopfer an; hier ſprach man, 
im "Style des Jahres 1793, von der Beflrafung der Blut⸗ 
egel des Volks, von der Entwaffnung der Royaliſten, von 
einem Auffkemdb in Maffe und von einer Wirderherftellung 
dee Waffen: Manufekturen anf öffentlichen Plägen. Bor. 
allen Dingen aber follten bie gewefenen Diveltosen anges 
Lage und beftwaft werben; benn ihrer ſchlechten Verwal: 
tung. wurden alle im Laufe bed Sommers eingetretenen 
Unfälle zuoefchrieben.  Zreued Organ biefer Volkspartei 
war bad Tagebuch freier Männer, und. als folches 
erwarb ed ſith das Werbienft, alles, was in dem Saale 
der Keitbahn gefowmbelt wurbe, unter das Bot zu bringen. 

Freilich war hierdon nur wenig zu befürdten, ba fich 
die Umſtände im Laufe ber Revolution fo mächtig verändert 
Batten; doch ſchloß der nene Verein nicht geringen Schrecken 
für diejenigen in fih,: ine, als Gemäßigte oder alß 
Politiker, nach dem Vorbilde Simes, mit dem Ge 
danken umgingen, Frankreich durch eine neue Werfaffuag 
zu vetten. Der Furchtfamfte von allen war Sieyes felbft; 
denn ex zog in Betrachtung, daß im KRathe ber Fünfhum⸗ 
dert bie Patrivten m Augereau und Jourdan Häupter hatten, 
daß zwei von feinen Kollegen (Gohier und Monlins) der 
herrſchenden Partei ungehörten, und daß ſelbſt der Kriege 
minifter und der Pla » Commandant (Bernadotte und Mar⸗ 
bot) für diefelbe gewonnen waren.  Seleitet non dieſen 
Beſorgniſſen, wußte ed Sieyes bei ben Mathe der Alten 
dahin zu bringen, daß diefer fich entfchleß;; den zu feinem 
Gebiste gehörigen Saal des Reitbahn verfchließen gu laffen ; 
und fiehe! um bie neuen Jakobiner aus dieſem ihren Ver⸗ 


139 





ſammlangsorte zu vertreiben, war nichts weiter erforberiäh, 
als — die Aufkellung einer einzigen Schildwache vor dem 
Eingange in den Saal. Zwar ließen fie fidy in der ſoge⸗ 
nannten Bac: Strafe in, eimem noch geräumigen Lokale 
noch einmal nirder; doc ſobald Barras und Sieyes hate 
über einig geworden waren, daß Fouche an Bourgignen's 
Stelle Polizei⸗Miniſter werhen müßte, weil Niemand dem 
Kampfe mit den Patridten: noch mehr gewachfen wäre, 
«is vieler. geſchmeidige Er⸗Jakobiner, war diefe: Maguegek 
kaum ind Werk gerichtet, als dem Patrioten: Verein auch 
der Saal in der Bac- Gtraße verfchloffen wurde, worauf 
es für Immer getrennt blieb. Unmittelbar darauf Afolgte 
bie Abſetung des Platz⸗ Gommanbanten Marbot: und Die 
Unterdrũkung von elf Tageblättern, welche der Veijoritat 
des Direktoriums zuwider waren. 

Die letztere Maßregel war um ſo methwendiger, weil 
bei dem Maugel eicer großen: Autorität, den bie Konflis 
tution des Jahres Hl. in fig: ſchloß, daB Direktorium ſich 
nur buch Usterbrürlung . ber. Preßfreiheit vor den Herab⸗ 
wiudigungen retten konnte, bie von ber Unbefchränktheit 
Derfelben audgingen. Sieyes wurde in biefen Zeiten von 
den patriotifchen Zageblättern einmal über das andere. als 
„der meineidige Priefter bezeichnet, ber bie Mepublif au 
VPreußen verkauft habe, und mit nichts Geringeren umgehe, 
als mit ber Wicberberfkellung der Monardiie uud mit Dex 
Bergebung ber franzöfiihen Krone an einen Brounfchweiger.“ 
Solchen Beſchuldigungen lag freilich zulegt- nidte - weiter 
zum Grunde, als die Grinnerung an Sieyes Aufenthalt 
in Berlin; allein er felbft hatte fie noch dadurch in Gang 
a bag er bei mehr ald einer Gelegenheit geäußert 

:„ Diefe Wirrkopfe und Zungendrefcher (er begeichs 
* die Zeitungoͤſchreiber) machten jede Regierimg ummögs 
lich; die Auterität müſſe konzentirt werden, und daß die 
Freiheit ſehr wohl mit der Monarchie befiehen könne, bee 
weiſe dad Beifpiel Englands." Außerdem follte es gejagt 
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heben: „Der Norden Europa’s enthalte eine Menge weis 
fee und gemäßigter Prinzen, bie, mit einer ſtarken Vers 
faſſung, Frankreich glüdli machen könnten.“ Golche 
.Unßerungen, fie mochten nım wahr ober erbichtet fein, 

waren hinreichend, um dem Direktor Complotte zur Laſt zu 
Segen, die ihr Dafein nur in ber Einbildungskraft feiner 
Beinde hatten. Nicht beffer aber wurde Barras behandelt, 
feitbem er fich von ben Patrioten Indgefagt hatte. Man 
zumate ihn. „einen Derrätber, einen Derhauiten, der für 
jede Partei zu fchlecht fi." Roger Ducod war in bes 
Urthetle dieſer Berwegenen nur „ein Einfaltöpinfel, welcher 
ſich alles gefallen lafie, was Sieyes und HBarvas wollten,“ 
Geohier und Moulins entrannen den Beſchimpfungen nur, 
weil nichts von ihnen ausging und weil bie Verevartei 
in ihnen Mitglieder zu erkennen glaubte. 

Durch die Unterdrückung der Preßfreiheit war jedoch 
fehe wenig gewoumens denn eine Rezierung, bie ſich auf 
dieſem Mege der Beichimpfäng entziehen muß, iſt deßhalb 
moch nicht in dem Befitz des Bertrauens, das die Erfüls 
bung ihres Beſtimmung erhtiſcht. Am Lage dag feit dem 
39.. Praitial, daß in dem Wechſel ber Perſonen keine 
NRettung zu ſinden ſei. ES beburfte denmach einer vers 
imberten Berfaffung; und da alle Verwandlungen, welche 
die Regierungz ſeit dem Jahre 1793, ihrer Geſtalt nach, 
erfahren Hatte, ſtandhaft auf sine immer ſtärkere Zuſammen⸗ 
engung ber hochſten Autorität hingewirkt hatten: fo konnte 
ſich die Pentarchie nur in Monarchie auflsfen. Nicht Wes 
ige fühlten dies. Inder fie jedoch den Übergang fürchteten, 
weiten fie in ihrer Unkenntniß ber gefellfebaftlichen Er⸗ 
ſcheinungen einen Verſuch machen, ob fi) Der Übergang 
wer Antimonarchie. nicht durch eine Berſchnung abwenden, 
ober wenigftens hinausfchieben laſſe. „Wir alle," ſagten 
Didfe, „lieben die Kreiheit, wir alle wünfchen fie and dem 
Echiffbruch zu setten, Dem fie busch.bie Niederlage unferer 
Deere ausgefoht iſt; verfuchen wir alfo, uns über die Mahl 
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der Mittel zu verſtändigen, da dieſe Wahl bie einzige Ur⸗ 
ſache unferer Uneinigkeit if." Bei Barras wurde .eine 
Sufammenkunft gehalten. Doch es zeigte fich jeht, was 
fi immer gezeigt hat, daß unter Parteien keine Anſeh⸗ 
mung möglich ifl, weil jede ihrem Zwecke und’ ihrer ganzen 
Eigenthiimlichkeit zum Bortheil ihrer Gegnerin ertfagen 
müßte, was zulebt gar nicht in ihrer Gewalt ſteht. Die 
patriotiſchen Abgeordneten beffagten ſich dariiber, daß der 
Präfident des Direktoriums (Sieyes) bei einer feiewlichen 
Gelegenheit von gefährlichen Menfchen geredet habe, welche 
mr auf den Untergang der Republiß bedacht wären; zus 
gleich verlangten fie, daB dieſe Gefährlichen genauer bes 
geichnet werden möchten, damit man fie nicht mit den 
Datrioten verwechfeln könnte. Sieyes, an welchen dieſe 
Aufforderung gerichtet war, beantwortete die darin ent⸗ 
haltene Srage durch Hinweifing auf die Volksgeſellſchaften 
und auf die Zageblätter. „Run gut!“ erwiederte man 
ihm, „nennt uns die Anarchiſten, bamit wir und wider 
fie vereinigen Finnen!" — „Wie wäre, " entgegnete Sie⸗ 
yes, „bier eine Vereinigung möglich, da Tag für Tag in 
den beiden Räthen Glieder aufltehen, um jene zu unters 
ſtützen?“ — „Uns alfo greift ihre an?" fragten bie Abs 
geordneten; „wir wollen uns verſtändigen und ihr beleidigt 
unst" — Die Empfindlichleit trat ein und man trennte 
fich unter gegenſeitigen Drohungen. 

Bald nach dieſem Fehlverſuche brachte Jourdan einen 
wichtigen Vorſchlag in die Bahn; nämlich den, das Bas 
terland für in Gefahr befindlich zu erflären. Der General 
folgte Hierin feinem Gemüthe, ohne zu bedenken, baß fein 
Borfchlag, wenn er angenommen wurde, den Auffland 
in Maffe und mehrere große Revolutionsmaßregeln in fi 
ſchloß. Sechs Tage nah dem Büdzuge Brune's nad 
Amſterdam wurde diefer Borſchlag in den Rathe der Filnfs 
hundert gemacht, wo man gleich Anfangs darüber ſehr 
verfchiebener Meinung war, indem die Bemäßigten bemerkten, 
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daß ‚eine ſolche Maßregel, buch Aufregung einer aflger 
weit getriebenen Beſorgniß, Das Vertrauen zu der Regie⸗ 
rung nur vermindern könnte, während die Patrioten bes 
baupteten, es bedürfe einer großen. Bewegung, um bei 
öffentlichen Geift anzuregen. Lucian Bonaparte, Boulay 
von der Meurthe und Chenier brachten ed mit Mühe da⸗ 
bin, daß bie Abflimmung auf ben folgenden Tag verfhoben 
wurde. Inzwiſchen hatten die Patrioten ber KAubs den 
Palaſt der Fünfhundert umzingelt. Bon biefen fahen fich 
die Gemaßigten verhöhnt. Zugleich verbreitete ſich das 
Gerücht, daß Bernadotte zu Pferde ſteigen und daß es 
einen Strauß geben werde, Wirklich war der Kriegsmi⸗ 
niſter dazu von mehreren Wirrköpfen aufgemuntert worden; 
und ba dad Direftorium befürchtete, er könne ſich forts 
seißen laften, ‚fo begaben ſich Barrad und Fouche zu ihm, 
um fih mit ihm zu verfländigen. Bernadotte lieb Em⸗ 
pꝓfindlichkeit über gewille Entwürfe bliden, welche, wie er 
fügte, mit Ioubert wären verabrebet worbens er befänfs 
Sigte ſich aber, als Barras und Fouche ihm betheuerten, 
daß daran nichts wäre Wiewohl nun Bernadotte nicht 
au Pferde gefliegen war, fo blieb er ben Direktoren doch 
verbäcktig; und nachdem Barras und Fouche Rüdfprache 
mit Steyed genommen hatten, ſtand feft, daß der Krieges 
miniſter feinen Abfchieb erhalten müffe Ihm benfelben 
wit Manier zu geben, entlodte Sieyes ihm in einer vers 
teaulichen Unterrrebung das Geflänbniß, daß er bad Coms 
mando irgend einer Armee als bie angenehmſte Belohnung 
für feine Minifterdienfte betrachten würde Indem man 
num bdiefe Äußerung für einen förmlichen Abfchiebögefuch 
nahm, erhielt Bernabotte gleich am folgenden Tage, in 
de Abwefenheit Gohier's und Moulin’s, feine Entleffung, 
worüber er nicht wenig erflaunt war. Die Nachricht von 
dem Hergange der Sache langte in dem Rath ber Fünf- 
hundert in eben dem Augenblide an, wo man über die 
Gefahr des Vaterlandes zur Abſtimmung ſchreiten wollte. 
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Hier brachte fie geoße Unruhe hervor. „Staatsſtreiche ſinb 
im Anzuge!“ riefen bie Patrloten. „Laßt und,“ fagte 
Jourdan, „anf unferen Furulifchen Sigen flerben!“ „Ehe 
der National= Repräfentation etwas zu Leide gefchieht ‚4 rief 
Angereau, „wird mein Kopf fallen!" Als man hierauf 
zur Abſtimmung fchritt, wurde Jourdan's Borfchlag mit 
Stimmenmehrheit verworfen. An Bernadotte's Stelle trat 
Dubois Srance als Krieggminifter; Sieyes aber rechtferfigte 
dad Geſchehene gegen feine Kollegen Gohier und Moulin 
durch das Vorrecht der Majoritätz und gerade hierin zeigte 
ſich, daß die Fünfherrſchaft des Direktoriums ſich bereits 
in ein Triumvirat verwandelt hatte, ehe und bevor das 
Regiment der drei Gonfuln eintrat. ' 

Die Auflöfung war in jeder Beziehung vollſtändig. 
Geſchlagen in Italien und in Holland, zerrüttet durch den 
Parteilampf im Innern, taumelte die Republik ihrer Ver⸗ 
nihtung entgegen. Um bie. Faktionen zu dämpfen und den 
Ausländern zu widerflehen, mußte irgendwo eine Kraft aufs 
tanhen. Doch wo? Bon einer fiegenden Partei war..fie 
nicht zu erwarten; denn alle waren gleich ſehr verbraucht 
md entwertbet. Nur aus dem Schooße der Heere konnte 
fie hervorgehen; denn hier hat die Kraft, bie ſich für ein 
ermübetes und von der Verfchiebenheit ber Willen hin ımb 
ber gezerrtes Volk paßt, ihren Wohnfitz aufgefhlagen. 
Unter den ausgezeichnetſten Militär -Häuptern ſuchten denn 
au die Blicke ein Staatsoberhaupt. „Dad Schwahen 
muß ein Ende nehmen,” fagte Sieyes; „ed bebazxf 
eined Kopfes und eines Degen.“ Er ſelbſt war 
der Kopf, wenn gleich mur in feiner eigenen. Meinung. 
Dan ſuchte alfo den Degen; und war «8 wohl ſchwer, 
biefen zu finden? 

Bon allen Generalen der Republik war. Bonaparte 
am meiften geeignet, den Übergang von ber Vielherrſchaft 
zur Einherrſchaft zu erleichtern. Sein Ruhm, in diefer 
Beit durchaus fleckenlos, erfüllte die ganze zivilifiste, Belt. 
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In GamyasFormio hatte er Frankreich auf ben Gipfel bes 
Größe erhoben, und mit ihm fihien dad Glüd von dieſem 
Lande gewichen zu fein. Zwar kannte man ihn von Seiten 
feines Ehrgeizes; allen war Suworow's Wildheit nicht 
weit furchtbarer? Mehr, als alles Übrige, wirkte feine 
Peregrinität zu feinem Wortheil; denn ald gehoraner Korfe 
verlegte er am wenigften die Gleichheit, welche aufgehoben 
werden mußte, wenn Frankreich zur Monarchie zurückkehren 
foltte. Die Sehnfucht nach ihm wurbe nicht wenig dadurch 
verfiärtt, daß man ihn für das Opfer des Mißtranend 
einer fchmachen Regierung bielt; denn man betrachtete feis 
nen Aufenthalt in Agypten ald eine Verbannung, der ee 
fih babe unterwerfen müflen, um jeder anbern 
feiner unermeßlichen Verdienfte zu entgehen, „Bo iſt er?" 
fragte man. „Hinſchwindet fein Leben in einem verzehs 
senden Himmelsſtrich. Befänbe er fih in unſerer Mitte, 
fo wlirbe die Republik nicht mit nahem Umflurz bedroht 
fein; Europa unb die Faktionen würben fie gleich fehr 
vefpektiren.” So weit ging bie Theilnahme an feinem 
Schickſale, dab man den Nachrichten, die von feinen Uns 
Füllen . verbreitet wurden, Feinen Glauben ſchenkte, und, 
um ihn für unüberwindlich zu halten, lieber aunehmen 
wollte, er fei, weit über Syrien hinaus, auf einem 
Morfche nach dem Indus begriffen. Anbere fagten von 
m ans, er rüde auf Konflantinopel vor, und werbe, 
nach dem Umflurze des tikclifchen Reihe, ECuropa in ben 
Süden nehmen. Man verlor ſich alfo in Ghimären, um 
bie Möglichkeit einer Wiebervereinigung mit ihm zu gewinnen. 
Wie ed um Bonaparte'n ſtand, wirb in dem nächſten 
Kapitel erzählt werden. Ein von Treilhard, Barras und 
la Reveilliere unterzeichneter Befehl hatte ihn feit dem 7. 
Prairial (27. Mai) nah Europa zurüdgerufen,*) und 
*) La Reveilliere in feinen Denkwürdigkeiten erklärt, daß er ſich 


—F Unterzeichnung nicht erinnere, und hält den Beſchluß 
des Direktorium fir untergefchoben. 
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BETEN 


Ye Bellmumg der währen des Sommers außgerüfteten 
unter B 


ruix Befehlen hatte keinen andern Zweck, 
den General und das Heer zugleich zurück zu führen. 
Die in Paris wohnenden Brüder Bonaparte's hatten dem⸗ 
ſelben in mehreren Schreiben ton ber in Frankreich herr⸗ 
fihenden Berwirrung volfländige Nachricht ertheilt; aber 
lead berfelben war bis zu ihm gelangt. 
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Fortſetzung der Geſchichte des Feldzugs in Ngypten 


bis auf Bonaparte's Abreiſe nach Europa, — Kriegs⸗ 
begebenheiten in Europa: Marſch des Erzherzogs Karl 
nach dem Rhein, und Suworow's nach der Schweiz; 
Maſſena's Sieg bei Zürich; Suworow's Rückzug; — 
Niederlage der Engländer und Ruſſen in Holland. 





Wohrend bad, was den Inhalt ber drei legten Kapitel 
ausmacht, in Europa vorging, war Bonaparte nur barauf 
bedacht, wie er die Eroberung Ägyptens vollenden wollte. 
Defair, mit einer Divifion von etwa 3000 Mann am 

Eingange Agyptend aufgeftellt, lieferte am 7. Oftober 1793 
den übrig gebliebenen Schaaren Murad-Bey's bei Sebiman 
eine blutige Schlacht, die ihn zum Gebieter Ober⸗Agyp⸗ 
tens bis zu den Katarakten des Nil machte. Inzwiſchen 
marfchirte Bonaparte bis Balbeys, um Ibrahim⸗Bey nach 
Syrien zu vertreiben, was ihm auf das volifländigfte ge: 
lang. Nach feiner Zurückkunft in Kairo führte er eine 


durchaus franzöfifche Verwaltung ein. Ein Aufftand, von ' 


Murad:Bey’3 Agenten in diefer Stadt angezettelt, wurde 
auf eine fo blutige Weiſe unterdrüdt, daß den Feinden 
der Franzoſen ber Muth verging. Der Winter von 1798 
bis 1799 verfirich in Erwartung der Folgen, welde von 
ber Seefchlacht bei Abulix unzertrennlich waren. 
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Bonaparte war fehr früh von den Anflalten wsiter 
richtet, weiche bie Pforte getroffen hatte, um ihn, mit 
Hlffe det Engländer, wieder aus Agypten zu vertreiben. 
Bwei Heere, von welchen das eine auf Rhobos, das au⸗ 
bere in Syrien gebildet wurde, follten dies Werk vollbringen, 
unb zwar bergeflalt, daß, während das erſte bei Abukir 
landete, das zweite durch die Wüſte bringen ſollte, weiche 
Syrien von Ägypten trennt. Indem nun Bonaparte bes 
Gefährliche feiner Lage fühlte und Leine andere Rettung 
abfah, als bie, welche aus einem überraſchenden Angriff 
hervorging, beſchloß er, bie Winterszeit zu benugen, um 
die Schaaren zu vernichten, welche fi zu Ale, Damas - 
und in den Hauptflädten fammelten. Zum Seraskier dei 
in Syrien zufammen zu bringenden Heeres war Djezzar, 
der berühmte Paſcha von Akte, ernannt, und Abdallah, 
Paſcha von Damad, welcher ben Vortrab fühlen folkte, 
war vorgebrungen bis zum Fort El» Krifh, weiches Kgyps 
ten von Syriens Seite her öffnet. Von ben Drufen, einer 
chriſtlichen Bolkerſchaft, und von ben Mumalis, ſchisma- 
tiſchen Rohamedanern, herbeigerufen, befebloß Bonaparte, 
ohne Zeitverluſt zu Werke zu gehen; denn wenn es ihm 
gelang, Jaffa, Akre und einige andere ſchlecht befeſtigte 
Plätze zu erſtürmen, fo konnte ihm, wie er glaubte, die 
Eroberung Syriens nicht fehlſchlagen, nach welcher er als⸗ 
dann es in feiner Gewalt hatte, im Verein mit 60000 
Bewohnern des Libanon nach Konflantinopel vorzudringen 
und das tiürkiſche Reich zu ſtürzen. 

An der Spige ber Divifionen Kleber, Regnier, Lannes, 
Bon und Murat, welche zufammen etwa 30000 Wann 
bildeten, brach er in ben erften Zagen bed Februars 1799 
af. Murat's Divifion beflanb aus der Reiterei; Bone: 
parte aber hatte eine ganz nene Waffe erfunden. Dies 
war die der Dromebare. Zwei Mann, die fich mit ihren 
- Biden berührten, wurben von Einem Dronrebar getragen, 
und Tonnten, vermöge ber Stärke und. Sonefigtei dieſer 

* 
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Thiere, 25 bis 30 Meilen zurüdlegen, ohne Halt zu mas 
hen. Gefchaffen war dies Regiment, um die Araber zu 
vertreiben, welche die Umgegenb Agyptens beunrubigten. 
Außerdem hatte der Contre⸗Admiral Perre‘ den Befehl 
erhalten, den Hafen. von Alerandrien mit brei Fregatten 
zu verlaffen, um die Artillerie und den Schießbedarf nach 
der forifchen Küfte zu verfegen. Schon am 15. Februar 
langte Bonaparte, bei dem Fort El⸗Ariſch an, das fi 
nach einem kurzen Widerflande mit 1300 Dann und be 
trächtlichen Vorräthen ergab. Ibrahim⸗Bey, ber dem Fort 
zu Hülfe kommen wollte, wurbe in die Flucht gefchlagen 
und fein Lager Fam in die Gewalt der Franzoſen. Wie 
befchwerlidh auch der Marfch durch die Wüſte war, fo 
wagte ed doc Niemand, fich darüber zu beklagen, weil 
Bonaparte mit feiner fhwächlichen Geſundheit ale Stra; 
pazen mit fo viel Gleichmuth ertrug. Gazah, das man 
zunächſt erreichte, wurde im Angeficht Diezzar : Pafcha’s 
genommen. Don hier wendete fi) bad Heer nach Jaffa, 
dem alten Joppe. Diefe Stabt enthielt eine Beſatzung 
von 4000 Mann. Bonaparte ließ Brefche ſchießen und 
forderte fodann den Commandanten zur Ergebung auf. Als 
nun biefer, flatt aller Antwort, dem Überbringer der Aufs 
forderung ben Kopf abfchlagen lieh, wurde ber Sturm an: 
georbnet. Er war von einer breißigftündigen Plünderung 
und einem flarten Gemetzel begleitet. Als beides heenbigt 
war, machte man die Entdedung, daß man ſich mit 2000 
Gefangenen beläftigt hatte, die man. nicht nach Ägypten 
fenden Sonnte, weil ed dazu an den Bedeckungsmitteln 
fehlte, und die man nicht laufen laſſen konnte, ohne Die 
Zahl der Zeinde zu verflärden. Unter biefen Umftänben 
entſchloß Bonaparte fich zu einer fürchterlihen Maßregel, 
welche barin befland, daß er bie Gefangenen über die 
Klinge fpringen ließ: eine Handlung, welche nur durch 
die Lage gerechtfertigt werben Tann, worin fich Die Kraste 
zofen in Syrien .befanben.. 0 





| 


Der Zug ging hierauf nach St. Sean d’Are, in fie 
berer Zeit Ptolemais, in der Gefchichte ber Kreuzzüge 
Alfon genannt... In diefe am Fuße bed Berges Carmel 
gelegme. Stadt hatte fich Diezzar mit allen feinen Reich⸗ 
thlimern eingefchloffen, und nicht unbedeutend war Die Ber 
fagung, womit er fie zu vertheibigen hoffte, Dabei rechnete 
er auf den Beiſtand Sir Sidney Smiths, welcher in der 
Nachbarfchaft Ereuzte, nachdem er Djezzar mit Ingenieuren, 
Kanonieren und Munition verföhen hatte. Auch war von 
Damas her ein türfifches Heer in Bewegung. Kam Bor 
noparte in den Befis dieſes Platzes, fo konnte er Syrien 
als erobert betrachten. Es war Eile nöthig, wenn nit 
Berftärtungen eintreffen und wenn bie Engländer ander 
Vollendung der Vertheidigungswerke verhindert werden foll- 
ten. Auch waten bie Laufgräben bald geöffnet. Ungkück⸗ 
licher Weife aber war das Belagerungsgefchüb, das vor 
Alexandrien anlangen follte, von Sidney Smith genommen 
werben. Dabei fehlte es felbft fir das Feldgeſchütz fo fehr 
an. Kugeln, daß man genöthigt war, fich diefe durch Aus⸗ 
fenbung von Reitern nach dem Meeresufer zu verſchaffen; 
indem nämlihd Sidney Smith auf diefe ganze Lagen feiner 
zahlreichen Batterien zu geben verführt wurde, gewana 
men in den aufgerafften Kugeln neue Angriffämittel. : | 

Die Belagerung hatte ben 20. März ihren. Knfang 

genommen, Fünf Tage barauf wurde Brefche: gefihoflen . 
und Anftalt zum Sturm getroffen: Jetzt entdeckte man 
zuerſt, baß es hinter der Mauer noch Wall und Graben 
gab. .. Hierburch abgefchredt vom Stumm, begann man’ zit 
untergraben. : Died gefchah unter dem Fener ber franzefſi⸗ 
fhen Artillerie, bie. in Sidney Smiths "Hände gefalleh 
wer; wobei auch noch des Umftandes gebacht werben muß, 
daß win franzöflfcher Audgewanderier, Ramens Phellipeaux, 
der ins Genie-Weſen ausgezeichnet war, bem Geſchütz bie 
Richtung gab. Den 28. März fprang die Bine; ' allen 
fie riß nur einen geringen Theil der. Eoñtreſtarpe aus 
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einander, und der Sturm, den die Franzofen mit zwei | 
Gateillonen burchgufegen hofften, wurbe von den Türken 
yeräcigefdlagen. 

Dan war mit Anlegung neuer Minen-Röhren bee | 
ſchaftigt, als am 1. April die Nachricht anlangte, daß 
ein großes türkisches Heer im Anguge fi. Bonaparte's 
Verlegenheit flieg; bach ohne den Kopf zu verlieren, lief 
er Die Belagerungsarbeiten  fortfegen und entfenbete Kleber 
sch dem Jordan, um den von Danms anlangenben ‚Deere 
den Übergang über diefen Fluß fireitig zu machen. Ab⸗ 
hallahs Herr beſtand aus 25000 Mann, und bie Haupt 
Küste deſſelben bildete eine Reiterei non mehr ais 12000. 
Auf dieſe ſtieß Junot, welcher Klebers Vortrab führte, 
am 10. April auf dem Bege nach Nazareth. met wär 
sur 500 Mann ſtark; doch anſtatt vor dem berlegenen 
Feind zurück zu weichen, bildete ex ein Viereck und bebedie 
das Schlachtfeib mit Todten und Berwundeten. Erſt ald 
die Ubermacht wuchs, zog er ſich an Kleber zurück, ber 
feinerſeits ihm zu Hlufe eilte. Bon ber Stürfe bed Feindet 

, ging Bonaparte mit ber Diviſion Bon zur 
Unterſtützung Achers ab, feſt entſchloſſen, eine entſcheidende 
Schlacht zu lieſern. Diefe wurde den 16. April in jewen 
Ebenen geliefert, welche ſich am Fuße des Berges Taber, 
umfern bed Dorfes Fuli, dehnen. Kleber hatte ſich bereits 
mit einem Wall getodteter Feinde umgeben, als Bonaparte 
am den Engpäſſen des Tabor hervorbrach und die Divifion 
Bea, welche er berbeiführte, zu zwei Vierecken bildete, 
wie ſech besgeflalt näherten, daß fie ein gleichſchenkliches 
BDreie? mit der Divifion Kleber fernurten, und folglich 
ten Feind in ihre Mitte brachten, : Rath wenigen Augen⸗ 
Den war die. Schlacht beenbigt, und das ganze. türkifche 
‚Lager mit daei Moßichweifeh, vier hundert Kameelen und 
nee unermeßlähen Beute in den „Händen der Franzoſen. 
Marat, an den Ufern des Jordan aufgeftellt, tödtete wo) 
wine Menge Flüchtlinge; und fo hatten denn 6000 Frans 
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peſteten erhielten Pein Opium; allein man naher den. Elfen 
für bie That, und gründete Darauf eine Verlaandung 
welche nur allzu lange vorhielt. 


As. Bonaparte, nach einer Abweſenhett vs: ik 


Menden, nach Agypten zurädfam, hatte: fich: der Seiſt 
des Aufeuhrs in Delta verbreitet: am meiſten buch einen 
Betrüget, der: fich den Engel Ei⸗Mohdhy nannte, fith 
für unverwundbar ausgab und bie Franzoſen zu verjagen 
derſprach.· Diefer Betruget hatte ſich, unter dem Beiſtande 
der Weckzeuge Ver Mameluken⸗ Beys, Damarcheuts bes 
sihtigt un Wir ſchwache Beſatzung dieſes Drts ermordet. 
DMDucaparte machte dlefem Unwefen dadurch ein Gnde, daß 
er bie Bifutgenten zerſtieuen ließ; und nachdem der un⸗ 
verwintdche Engel getrdtet wir, ſtellie ſich did Ruhe ganz 
von ſelbſt wieder ber. In glanzenden Feen: wurben die 
e Syrlen etrungenen Siege gefelert, die erlittenen Unfälle 
er ſochfalig verſchwiegen. Bor allem wünfchte Bond: 
Yierte fein Hetr bei guter Laune zu erhalten. Dies: war 
jevq der ſariengſte Abta der von iym zu leſenden Auf 


Sehnſuchs auch vem WVatetlanbe war erwacht und. für dieſe 
gab es ‚Bine Täuftningen.:: Auglich hielten Offiziere und 
Generate die Erlaubniß an, wach Europa zuruickgehen zu 
dürfen; Bor; Bonaparte verſagte ſich dieſen Witten eutweder 
Anbediugt, oder mit Hinzuſugiag ſolcher MBorte, die man 
wie Ertcthrung fuͤrchtete. Selbſn Berthier, gequaͤlt von 
her alten Leivenſchaft, veclangte Ztalien wiedoer zu fehen; 
ſchamte fich aber: yamı zweiten Male und — bie: Whries 


—— wahrn :Bäs Speer ſich vor, von Kairo nach: Mieratis 
brien amppaberihen; allein es blieb bei dem · Vorſute, well 
der Soldat nicht den Eah hatte, ſeinem General: zu 


treden. Die geneigt dis Umeczenerale auch fein mochten, 


dab allgeiehie Tiiheergeigen zu biligen, fo fAnsiegen fi 


r 
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doch in Bomayarte'3 Gegenwart, eingedenk/ ſeiner gelfkigen 
Überlegenheit. „Nur Lieber ‚gehörte nicht au, dieſen Füge 
ſamen. Er überwarf ſich micht felten mit Bameparie, 
meniger vol ed ihm an Muth gebrach, als weil feine 
Baune ihn unbiegſam machtez. doch beide. nrföhntes Feb 
Amer: laiot un aneader, wei Bonaparte coxs roſ⸗⸗ 
ce ie aufrichtig wine, wie Biete: evarue⸗ 


ir Urtünden fiir Bons acht, Si 

in Agua ‚nidgt feines. Beibers fe. Eher: Wi ich 
38 einer Berönderung feines Schauwlates entiahhfle, realu⸗ 
ge von. der Rage der Sachen in Carcha eilänkigumiee 
sichtet fern, und vor allen Diagen. das zuecite.tinläfrhe Deus 
en ie ven vape Canduug ven allen Weim her mer 
\ Im Priist Ts 

. Dieb. as aun Aldlen· uf Abluide rg 
Miſten, malche durch eine Khthellung dei 











der Hahe Alenandriens und ‚ging auf Deich, Uster ana 
Mbılir: von Ynker, wo die fraczſtſche Ziaskte zerſüt 
aerden.. Des von hen Inglänbern gausähle Ambuagkpnuft 
mar bie Halbinfel, welche ıhjefe Nede ſchließd awa Denichken 
Mamen fuhn. Die. biefe Dakkinfel, ſich gueifchan han Meeze 
amd den Madieh⸗See dehr und in ein Bert, Abläguft,ſo 
hatte Venaparia dr Generql Marmont, weichen zu lesen 
drien befthligte, aufgetnagen, die Vertheidigamg deſ ort 
gu veiärten umb das in deſſen Nade gelegeee Dorf hl 


Erna Emile 
Shen Roſchwadens gedackt As it endlich De Al, srl; af 


Mm zerſtören. Des Eine, wie bad And mar indeß 


‚unterbieeben ;: denn Maymont.hatte ſich bamit hegisügt,. DaB 
Meif dh: cine Berihumgung. zu fahern, die ed: gegen 
Anqtiffe vom ber. Anubfeite, hen decte: eine Maßegel, weiche 
ven Fert ſelbſt nur den Merth einer Felaperſchachaug lieh. 
Die Belgen dieſer Vervechläſſtgung blieben nicht aus. it 


dent Eubal in der Fauft nahmen die Zuchen alt Verka 
sungen a) kenädtigken ſich bed Dorfes Shell, inben 
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fie die Veſatzung niederhieben. Meht unse Mh auch- das 
ort ergeben. Marmont, welcher an der Spige ven 1300 
Mann von Alerandrien außsgerikkt wer, um ben Truppen 
von Abukir zu Hülfe zu keumen, ſah fich genöthigt, duhin 
zuruck zu kehren, weil die Überlegenheit der Zurkben nach 
dem erſten Erfolge allzu hacdgrriſüüch war; bean denche 
achtzehn tauſend Dan ſtark waren ſis gelandet, und od⸗ 
gleich es ihnen an Reiterei fehlte, fo weren fie: body, "lt 
Zanitſcharen, mit Gewehr, RNiſtol und Sübel bewaffnet 
sur im Gebrauche dieſer Werkzoige geübt; außerdem er⸗ 
warteten fie, von Dürr: Ägypten her, Murabziben mis 
2 bis 3000 Mameluken, ‚die längs ‚der Me: in“ jebemd 
Yugenblid. eintisiien Tauuten. _ -. 

Bon. diefer Landung unterrichtet, verließ. Bonupee 
Kairo ohne Zeitverluſt; und: an Der Spitze der Dieifingen 
Lannes, Bon web Murat legte er einen von den außer⸗ 
gewöhnlichen Marſchen zurück Die er fo. ot in "Italien 
gemacht hatte. Defeis erhielt ben- Bet, Obe⸗Uchpren 
ya rünmen, und Kleber und Regnier, bie fie tun“ Deita 
befauben, werden beordert, ſich Ahallir zu ‚täheem. :ı Mikes 
Bet, das zwiſchen Abnkir and Alexandrien gelegen‘ ift,. foltet 
zum Sammelpunkt aller Streittxäfte dienen; ta Bomss 
parte fürdtete, daß, außer dem tinttiſhen · Gare, ein 
engliſches gelandet fein moechte. Ze i 

Da Marade⸗Bey von dem: Beufude, un. Mieder⸗ 
Kgypten vorzudriugen, durch Murat abgeſchreckt worden 
war: fo war ber Kampf beſchranft auf das türkiſche Heer, 
das bei Abulir. Hinter Verfchangungen, ſtand. Bonapacte 
brach deu 24, Zulr- von Aeranarien: auf und wefand ſich 


om 25. am Eiugange her HAbinſel. Beine: erfbe. Abſicht 


wor, das türkifche Heer“ Danach. Feleſchanzen einzuſchließen, 
und fe bie Ankunft feine. ſimmtlichen Diviſtonen zu er⸗ 
warten; benm :er hatte mir die: Divifionen Lannes, Ben 
und Dusat bei ber. Hand, zuſammen etwa 6000 Man 
Sein Barfak; änderte fih jedoch, al er bie Stellung ber 
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Turken in Augenſchein genommen hatte: Im Hintergründe 
‚ den fehr engen Halbinfel waren fie dich zwei Verſchan⸗ 
ymgen gedeckt. Cine halbe Stunde von Abukir, wo ihr 
Lager war, hatten fie zwei Sanbhügel befeht, von denen 
der: eine fih an das Meer,‘ der andere fih an ben See 
Madieh Ichnte, die ſolglich ihren rechten uud ihren linken 
Augel bildeten. Ela Dorf, im Mittelpunkt vieſer Hligel 
gelegen, war gleichmäßig: won ihnen befegt: wurben. Auf 
dem Hügel zur Rechten fanden 1000, auf dem zus Linken 
28008, in Sem Dorfe 3 bis A000 Mann. Died war ihre 
ehe Binde. Die zweite war im Dorfe Abukir felbfl. Sie 
befand. nuS. ber von den Franzofen aufgeworfenen Ver⸗ 
ſchanzung und ſchloß ſich durch zwei mit Brufkvchuen ver 
ſchene Staben an das Mer am. Hier hatten’ Me ihr Haupt: 
lager und die Maſſe ihrer Streitkraäfte. 
Benaparte's Anorbnungen waren beik geieoffen. Ge⸗ 
werat Defkaing erhielt den Befehl, mit einigen Bataillonen 
aufı:ben :Sandhügel zur Rechten Ioszugehen, wo die tau« 
ſend Tucken waren; Lannes ‚mußte gegen den. Hügel zur 
Liccken worrücken, und Murat, ber fih im : Mittdpunt 
befand, bekam dem Auftrag, ſich mit feiner Reiterei in 
den Hidden der beiben Hügel zu begeben. Dieſe Anorbs 
nungen wurden mit großer Genauigkeit ausgeführt. Ohne 
den Kampf abzuwarten, verließen die Aucken den Hligel 
zur Mechten, und fließen. auf bie Reiterei, die. fie nieder 
hieb oder ind Meer jagte, wo fie lieber umkommen, als 
fi) ergeben wollten. : Daffelbe gefchah zur linken Seite 
Deſtaing und Lannes wendeten fi nun gegen ben Mittel 
pankt, der durch ein Dorf gebildet wurbe, und geiffen 
denſelden von vorn an. KRechnend auf den Beiſtand der 
zweiten Linie, vertheidigten ſich die Türken aufs Tapferſte. 
Mirtlich ſetzte ſich eine Colonne von Abukir aus in Bewegungz 
doch Murat, der bereits. fa weit. vorgedrungen war, warf 
fe nach Abukir zuruck. So drangen Deſtaing und Laune 
in das Dorf ein, vertrieben die Türken a demſelben, 
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and liegen Ihnen Feine andere Wehl, As ſic Ind Wenn 
zu ſtürzen. 

Vier bis fünf taufenb waren auf dieſe Weiſe —* 
kommen, und Bongparte's Abficht aufs Bollſtändigſte er⸗ 
füllt. Es kam jetzt nur auf ihn an, ob er die Türken 
in Abukir einfchliegen und bombardiren, ober bie Ankunft 
Kieber’3 und Regnier's erwarten wollte; allein er zog «4 
vor, den Sieg anf ber Stelle zu vollenden. Nachdem alſo 
bie Zruppen zu Athem gelommen waren, verſtärkte er bie 
obgenannten Disifionen durch die Divifion Lanuſſe, welche 
zurüdgeblieben war, und befahl-den Angriff auf die zweite 
Linie. In dem Kampfe, der fich bier entwidelte, ent 
ſchieden das Bajonett und die Meiterei, denen die Türken 
nicht gewachſen waren. Gegen Eube beffelben brang Mus 
tat in das Lager Muſtapha⸗Paſcha's, ber, voll Verzwei⸗ 
ung, ein Piſtol auf den franzöfifchen General abdrückte 
unb biefem leicht. verwundet. Murat bieb ihm bafile zwei 
Finger ab und machte ihn gefangen. Was von den Tur⸗ 
ken nicht in den Wellen oder. hinter den Verſchanzungen 
sımgelommen war, flüchtete fih in bad. Fort, wo ihm 
feine andere Wahl blieb, als hie Milde des Stegerd ans 
suflehen. Auf dieſe Weife wurde, vielleicht zum erſten 
Male in der Kriegsgeſchichte, ein: feindliche Heer gänzlich 
sufgerieben; und als Kleber gegen Abend anlangte, um⸗ 
feßte er. Bonaparten mit den Worten: „Bencral, 
Sie find groß, wie die Welt.“ 
Agypten war demnach theils durch ben Bun nach Sy⸗ 
rien, theils durch bie Schlacht bei Abukir von den. Streits 
Fräften der Pforte befreit; ‚und was ſich durchaus nicht 
leugnen täßt iſt, daß in dem Burgen Zeitraum ma 
red Außerordentliches von VBonaparte'n für die Ihee,: Die 
. ihn mach AMerambrien geführt hatte, vollbracht worden war, 
Die Lage des, frangüfifchen Heereß Tonnte, nach’ der letzten 
Schlacht, ask fehe beruhigend beitachtet werben; denn 
nach allen Verluſten, bie es gelitten hatie,. war: eB.0ch 
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35000 Bann ſtark, und biefe waren eben fü abgehärtet, 
als geübt, folglich jebem neuen Schidfale gewachfen, das 
iiber fie kommen Türme. Inzwiſchen wer Bonaparte'n uns 
flweitig Bar geworben, baß eine Kolsnifation auf ber Dfi: 
Site Afrika's, am Schluffe des achtzehnten Jahrhunderts 
muternammen, nie bie Wirkungen herworbringen werde, bie 
er fih vor Jahr und Tag davon verfprochen hatte. (8 
Bam bazu, baß. auch ihn bie Sehnſucht nach Frankreich 
wi Europa zu quälen begann. Da von allen ben Nach⸗ 
sichten, die theils das Direktorium, theil feine Weiber 
ihm gegeben hatten, Feine bis zu ihm gelangt war, fe 
bemächtigte fich feiner eine folche Umsuhe, daß er leichte 
Bahrgeuge omöfenbete, welche Handelsſchiffe anhalten uw 
-ten, um, wo möglich, von dieſen zw erfahren, was in 
Curopa vorsing. Zu demfelben Zweck ſchickte er einen Par 
Lementũr nach der türkiſchen Flotte, unter dem Borwnnbe, 
eiwe Auswechſelung ber Kriegsgefangenen in Antrag zu 
bringen. Dieſen nahm Sidney Smith fehre. gütig auf; und 
ale ber brittiſche Seemann, wie im Vorbeigehen, erfuhe 
daß Bonaparte üben Frankreichs Unfälle nicht in Mindeſten 
belehrt ſei, machte er fich das boshafte Mergnigern, ihm 
un diches Paket Zeitungen zu liberfenden, aus weichem e 
. bis nmothige Belehrung fchöpfen koͤnnte. Bonaparte nun 
umwenvets die nachſte Nacht auf die Durdfücht: biefer Aus 
ten; md fobald. es vun dem Stande der Dinge u 

war, fland auch fen Grteſchluß feſt, ſich heimlich einzu⸗ 
ſcheffen und die Überſahrt nach Enropa auf die Gefahr zu 
wagen, daß er von ben brittiſchen Flotten genommen 
werben Tonute. . Dies Annirıl Ganthenume erhielt nun 
ſogleich den Befehl, die Fregatten Sa Muiron und ia Gars 
vere ſegelfertig zu halten. Ohne fen Vorhaben irgend 
Einem mitzutheilen, begab ex fich nach Kairo, wo er eine 
weitiitufige JIuſtruktion fiir Kleber auffetzte, dem er das 
Ober⸗Coneando zu übettragen entſchloffe⸗ wur, und eilte 
Darauf: nach Alexandrien xcrück. | 
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Begleitet von Berthier, Lannes, Murat, Andbreoſſt, 
Morment, Bertholet und Mongt, fo wie von einer eben nicht 
zahlreichen Bedeckung, begab er ſich nach einem wenig bes 
ſuchten Seflabe, wo Wouote in Vereitſchaft ſtanden, wm 
im und feine Befährten ven Fregatten zuzuführen. Man 
ging an Bord berfeiben. Die Anker wurden auf der Oiie 
‚um mit Nagekanbruc außer dem Gefichtskreiſe 
ber britciſchen Kreuzer zu ſein. Unglücklicher Weiſe ton 
im Wieedſtille ein, welche Bonaparte’s Gefahrten fo bes 
urubigte‘, daB fie nach bens Hafen von Aleruerken yariub 
werten. Doch Benapante gebot ihnen, ruhig zu ſein ul 
dem Schickfale zu vertrauen. Wie Cuſar zechnete er nm 
ſein tt; und nicht umwahrfeheiniich if, daß ex ausge⸗ 
ruſen Habs: „Die Advokaten⸗NRegierung Frankveichs hat 
son jetzt am ihr Ende erreicht.“ Nicht, wie man wohl 
Yhtahee bipamptet hat, eine feige Etweichung war «Bj 
was Wornperte'n nach FIrankrteich zurlickfühtne; dem et 
Hab ein ſergreiches Heer zuruck, indem er fich ber Gefehe 
andiehte, in Ketten nach London gebracht zu werden. Weohg 
üben was es eine von jenen Vermeſſenheiten, wodurch Ghrr 
Wo Verhangniß auf die Probe ſtellen, ni. in Ver⸗ 

zu ſich feld zu gewinwen, das: eben ſo Leiche ew 

5 es in den Abgrund ſtürzt. Vonapente'n von 
Viefenu Ehegeiz frei zu ſprechen, müßte man fee Bugs w 
Mei feines: SGeiſtes geich ſeht verkennen 


Hi 


kungen der Ungländer entziug, trat die franzofiſche Die: 
publit. aus bem Zuſtande der Krifis hervor, worin fie ſich 
fait der Schtacht bei Novi und der Landung ber Engtandot 
und Rufen in Holland, befumderr hatte; md was aA 
meiften dazu -beitrug, daß die Dinge file Frankteich eine 
andere Seſtalt gewannen, war bie Unbeſtändigkeit des 
oſterreichiſchen Goftriegeraths. Eferfuchti auf dio Aatoritxt 


— 
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welche Suworow tn Italien amdläbte (dieſe ging fo weit, 
daß der ruflifche Obergenerel den König von Sarbinien in 
feine Staaten zurüdrief), war biefe Behörde mur Darauf 
bebacht, wie fie ihn aus Piemont entfernen weilte, Dazu 
Sara, daß Ruſſen und Öfterreicher ſich ſchlecht mit einander 
yertrugen. Aus beiden Grunden fchien eine veränderte Vers 
teilung ber Truppen auf der gangen Operations s Linie 
waungänglic nöthig, Sofern nun Korfalof mit dem Ert⸗ 
herzeg Karl in der Schweiz, und Suworow mit Melas 
im Zealien onerirte, gerieth der. Hofkriegsrath auf. den Ge⸗ 
danken, ben, Erzherzog nach dem Rhein und. Sumorow 
nach ber Schweiz gu verſetzen. Auf dieſe Weiſe kamen 


Kuſſen zu Ruffen, während bie Oßerreicher am Rhein ua 


in Italien agiren ſollten; gerechtfertigt aber ywurbe dieſe 
Magßregel durch ben dreifachen Grund: daß es beſſer ſei 
wenn bie Truppen jeder Nation allein Anmſten; daß die 


um fe bereitwilliger, weil es ſich von feiner Aosbung ia 
—* nach viel verſprach und weil es bie Ruſſen nom Garue 
zu entfernen wünſchte, nachdem fie ſich bereits der Jnſel 
Gorfu bemãchtigt hatten, won we ſie leicht nach Malte 
gelangen konnten. Vollzagen unter ben Augen Mäcfieneie 


‚waren biefe Veränderungen freilich nicht wenig. gehäßelidy 


nicht zu gedenken, daß die Ruſſen auf ein Erdeeich verſetzt 
wurden, wo. fie wenig leiſten konnten, weil ſie gewalnt 
waren, alles mit dem Bajonett abzumachen, während in 
Gebirgosgegenden dad Feuergewehr entſcheidet. Doc Dr 
Hafkriegsrath zu Wien hatte den politiſchen Grijinden Deu 
Vorzug vor ben militäriſchen gegeben, und gebieteriſch zu 
Voraus jehen Einwand abgelehnt, weicher von Seiten ber 
Generale gemacht werben konnte. Gen Enmmari follte 
gegen bas Ende des ———— 


den. Wie er ch wugbe, wird ſich ſagleich zeigen. .. 


⸗ 
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Der Lefer erinnert fh, daß Maſſena ſich genbthigt 
geſehen hatte, hinter die Linie der Limmat zurück zu gehen 
und ſich auf den Albis zu flügen. Nichts deſto weniger 


ſonderte die Limmat die beiden feindlichen Heere. Zuſam⸗ 


mengeſetzt war dieſe Linie aus der Lint, welche im Kanton 
GSlaris entſpringt, aus dem Züricher See und aus der 
kimmat ſelbſt, weiche aus dieſem See bei Zürich hervor: 
geht umb ſich bei Bruck in die Aar ergießt. Hinter der ° 
kimmat fand der Erzherzog Karl von Brud bis Zürich; 
Korſakof Hand hinter dem Züricher See und erwartete bie 
Stellung ,. die man ihm Anweifen wiirde; Hotze bewachte 
bie Sint. Als nun die von bem Hofkriegsrath beliebte 
Beränberung eintrat, kam Korfatof an bie Stelle des Erz: 
herzogs hinter die Limmat; Hose aber blieb mit dem öfter: 
reichiſchen Korps vom .Borarlberg an der Lint, um bem 
ans Italien zurückkommenden Suworow bie Hand zu rei: 
den. Die Frage war, welche Bahn Suworow wählen 
foßte, ob die über den Splügen, um fich über Eoire nach 
dem Oberchein zu begeben ımb fich von da an Hotze anzu: 
fließen, ober die über den St. Gotthard, von wo er, 
burch die Schwitz hin, den an der. Lint ſtehenden Franzofen 
in ben Rüden bringen konnte. Dieſe letztere Bahn war 
in fo fern mit Schwierigkeiten verbunden, ald Lecourbe 
ben &t. Gotthard beſetzt hielt, und ald Hoße, um ber vom 
St. Gotthard her kommenden Armee bie Hand zu reichen, 
über die Lint vorbringen ‚mußte, was nicht wohl möglich 
war, ohne daß ein Angriff auf die ganze Linie der Fran: 
ofen erfolgte. Wan wühlte Die letztere Bahn, ohne daß 
biöher auögemittelt worben iſt, ob die Schuld mehr auf. 
bie Öfterreicher, ober mehr auf die Ruſſen zurüdfällt; denn 
beide Haben fich hinterher die Wahl zum Vorwurf gemacht. 
Berabredet wurde dabei, daß der allgemeine Angriff auf 
die Sranzofen in demfelben Augenblicke anheben follte, wo 
Suworow vom St. Gotthard her in das Reuß-Thal hinab: 
fleigen währe. Bis zur Vereinigung der beiden ruſſiſchen 
iu. - 11 
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Heere belief ſich das ruffifch -öflerreichtfche Heer unter Kor⸗ 
ſakof und Hobe nur auf 55000 Wann, die ed mit Dem 
ganzen Heere Maſſena's aufzunehmen hatten. 

Fiür Maſſena war ber Augenblid, wo ber Erzherzog 
Karl die Limmat verließ, ae 
bie Alpen gekommen war, allzu günftig, ald daß er der 
Unthätigfeit, bie ihm feit einigen Monaten zum Vorwurf 
gereichte, nicht hätte entfagen follen. Unterrichtet von ben 
Entwürfen feiner Gegnet, beſchloß er, diefen mit einem 
allgemeinen Angriff zuvorzukonimen, ben er. auf den 2% 
September 1799 feſtſetzte. Es war nicht leicht, über bie 
Limmat zu fommen, weil der Feind diefen Fluß beherrſchir. 
Denno wurde durch kluge Anordnungen zu Wege ge 
bracht, daß die Divifion Lorges, in Verbindung mit einem 
Aheile der Diviſion Mesnard, biefen Übergang bei Kloſter⸗ 
Behr vollzog. Während nun biefe Truppen die Bimmmt 
hinauf gingen, um ben Ruffen bei Zürich in den Rüden 
zu kommen, fprengte Maffena auf dem eutgegenfichenten 
Ufer zu den Seinigen zurück, um fie auf Zürtch zu ‚fühwen, 
wo Korfakof feine Truppen zu einer finden Maſſe vereinigt 
hatte und bereit gegen Mortier firitt. Dieſer General 





war im Weichen, als bie Dieifion Klein ihm zu Hülſe 


kam, unb Humbert, an ber Spitze feiner 4000 Grenadiew, 
ben Kampf wieber berfiellte. Nach einem hartnäckigen Ge⸗ 
fechte fahen ſich die Kuffen in Zürich eingefloffen. . Bes 
teoffen von dem Kanonenbonner, den ee in feinem Rücken 
vernahm, entfendete Korfalof einige Batalllone über bie 
Limmat hin; doch biefe ſchwache Hülfe war vetgeblich; 
denn Dudinot hatte bereitd das bei Hong fichende Lager 
erſtürmt und die Höhen gewonnen, welche fich hinter Birke 
befinden — mit diefen die große Straße von Wintertham, 
weiche nach Deutfchland führt, ee, um Anihee, auf weder 
die Ruffen fich zurückziehen kounten. 

Korſakof, ber ſich gegen ſeine Lage nicht Länger. ver⸗ 
blenden konnte, zog am Abend bed 25. feine Truppen -in 


— 
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denjenigen Thel von ei zurück, ber hinter ber. Limmat 
gelegen iſn. Dee folgende Zag mußte blutig werden, weil 
die Rufien fi Bahn brechen, die Franzoſen unermeßlicye 
Aropãen gewinnen wollten. Der Kampf nahm ſehr frühe 
feinen Anfang. Das unglückliche Zürich, angefüht mit 
—* Fuhrwerk und Verwundeten, war. wie einge: 
wickelt in Flamaren. Dieſſeits ber Limmat drängten Klein 
uunb Mortier, um einzubringen; jenſeits verſuchte Dudinot, 
dem ruffiſchen Obergeneral den Weg zu verſperren. Die 
Straße von Winterthur war nur in ſo fern fireitig, als 
ven ruſſiſchen General Durafof es gelungen war, von der 
UntersLinmmat, wo bie Brigade Bontemps ihn angegriffen 
und geworſfen hatte, durch einen Umweg bid zu biefer 
Strafe vorzubringen. Auf den Rüdzug bebadht, hatte 
Kerſakof fein Fußvolk en die Spise, feine Reiterei in ben ben 
Mittelpunkt, fein Geſchich and fen Fuhrweſen hinten ge: 
Belt. Auf dieſe Weile ging er in einer langen Kolonne 
wor. Gein tapfered Fußvolk, von Wuth getrieben, rennt 
vor fi) her alles nieder und bricht ſich Bahn; allein kaum 
iſt es mit einem Theile der Keiterei in Sicherheit, als die 
Branzofen ber Angriff erneuert und ben Überreſt der Rel⸗ 
tetet und dad Geſchütz nad ben Thoren Zürich zurück⸗ 
Sehen. Ja demſelben Kugenblide bringen auch Mörtier 
und Stein in de Stadt. Man, fchlägt ſich in ben Straßen. 
Um karz zu fein: wad von dem ruffiſchen Heere in Zürich 
zeerückgeblieben war, mußte ſich ergeben; und fo kamen in 
die Hänbe ver Franzoſen hundert Kanonen, bad ganze 
Bahrwefen, bie verwaltenden Behörben, bie Kriegskaſſe 
md. 5000 Sefangene. Da Kerſakof im Kampfe 8000 
Dann eingebüßt hatte, To war fern Heer um bie Hälfte 
verminhert. Mit 13000 Wann ging er nach dem Rhein 
zuräd. Die großen Schlachten Staliend hatten fein außer: 
orbentlichereö Refultat gegeben. 
Inzwiſchen hatte auch Soult ben Auftrag, oberhalb 
des Züricher Sees über Die Lint zu fegen, mit gleichem 
⸗ 11». 
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Erfolge vollbracht. General Hotze, der ihn Daram: hatte 
: verhindern wollen, war bei diefem Verſuche getühtet mer: 
den; und General Petrafch, der Nächſte im Kommando, 
sum Rückzug genöthigt, war mit einem Verluſt von 3000 
Gefangenen und vielem Gefchlig. nad St. Gallen und bem 
Rhein enttommen. Jellachich und Linken, welche den Auf 
trag hatten, tiber die ObersLint nad) dem Kanton Glaris 
vorzugehen, ‘um Suworow beim Herabfleigen vum Et 
Gotthard zu empfangen, zogen fig auf die: Nachricht vom 
diefen Unfällen zurück. Und fo waren benn beinahe 60000 
NMann von ber Limmat über ben Rhein zurückgeworfen 
als Sumworow, bee auf nichts Geringeres rechnete, als 
die Niederlage der Franzoſen in der Schweiz zu vollenden, 
bei feinem Eintritt in das Gebirgsland, zu ſeinent nicht 
geringen Erftaunen, feine Unterbefehlähaber zerfiveut. Haß. 

Den 21. September langte Suworow mit 18000 Ma 
am Fuße bed St. Gotthard an. Das Geſchlitz fertzuſchaſ— 
fen, biieb kein anderes Mittel übrig, als es auf ben 
Rüden der Kofadenpferde zu laden. General Roſenberg 
wurbe befehligt, den &t. Sottharb mit 6000 Mann über 
Diſentiß und den Grifpalt zu umgehen. Angelangt zu 
Arolo, fließ Sumorow auf Gubin, der eine Brigade ber 
Divifion Lecourbe befehligte. Wie gering auch dieſer Wi 
derftand war, fo Fonnte er doch nur dadurch überwunden 
werben, daß Suworow Seitenangriffe anorbuete, wodurch 
Gudin verdrängt wurde Unter unfäglicden Befchmerben 
Tangten bie Ruffen in Altorf an. Über die Reuß zu kom⸗ 
men, war unmöglich, weil es an Sahrzeugen fehlte. Ss 
blieb nichts anderes übrig, als fich ind Schächenthaf zu 
werfen, um über ſchreckliche Bebirge in daB Mutenthal 
zu gelangen. Diefen Weg zurüdzulegen, gebrauchte. das 
Heer nicht weniger ald zwei Tage, weil ed nur Mann 
für Mann vorrüden konnte. Obgleich die Entfernung nur 
einige Stunden ausmachte, fo hatte doch ber letzte Mann 
Altorf noch nicht verlaſſen, als ber erfte bereits in Mutten 
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omgehanpt war. Die 'Mätüinde: wurden gefüllt mit Fuhr⸗ 
wert, Pferden’und-von Hunger · und Beſchwerdo erfchöpften 
Bon! Vom Mutenthal aus Tonnte Suworow entweber 
durch die: Schwitz ‚ober Über den Bragel vorgeben. Dort 
ſticß er auf Maſſena, hier anf Molitor, welcher den Eng- 
aß Kocathal befaßt hielt. Suworow wählte den lettern 
Ausgang. : Den 30. September trat er ſeinen Zug am 
Ben Hinten: duch Maflena, von vorn durch Wolitor bes 
Tämpft, und nach bluigen Befechten auf Glaris zurückge⸗ 
werten ‚and Dee ruſſiſche Obergeneral keinen andern Aus: 
weg, alsfich durch das Engi⸗Wal ind Rheinthal zu werfen. 
Arch Diele Bahn war nicht ohne große Anftvengungen 
weühjelegen; aber. Suworbw entfchloß ſich dazu und er⸗ 
seite glucklich: Coire und: den: Rhein, wenn gleich mit 
en Sefamintverluſt:don 60 Mann. 
Bo: aAbigte Buworew’s. Role Auf Deutfhland. mit 
fo: ſtarlemn Verluſte zumnckgeworfen, fühlte er ſich um fo 
wu gebennuthigt und beſchämt, weil er ſich ſelbſt für uns 
Aaeecoiabiich hielt; und weil ſein Kaiſer, um ilm- für ſeine 
enten! Daten zus bdelohnen, ihn in den Futſtenſtand erhoben 
hattet: - In feiner Erbiccerung gegen die Öfterwicher,. bie er 
He Hanpturheber feiner Unfälle” betvachtete; verſchma⸗ 
hete er ben Belftand, den der Erzherzog Karl Ihm anbot: 
Meine Truppen bedurfen ber Winterquartiere, # war. feind 
trotage: Antivott. Mit: diefet zog er ſich hinter dem VLech 
zum. Die Coalition war⸗von jetzt m als aufgelöfet zu 
betrachten 3. fie war es aber um fo mehr, weil auch bad 
Uinterneimen der Engländer und Ruffen- gegen Holland 
zum Scheitern gebracht war. 

Brune, von feinem Gegner (dem Herzog von VYork) 
ſehr wenig gedrängt, gewann ſo viel Zeit, daß er ſeine 
Sereitheäfte vereinigen: konnte. Mit dieſen ‚lieferte er im 
den erſten Tagen: ded: Detoberd ben Engländern und Ruſſen 
zubrewifde Gefechte, ’ble:ifüh damit enbigten, daß er fie 
im Zyp einfchloß unb zu einer Kapitulation zwang. Den 
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man fürdjtete die Zafobiner, bie Ausgewanderten, bie 
Chouans, fo wie alle Parteien. Dod wie das Biel fo 
gerechter Wünſche erreichen? und wo dad Ende ber Be 
fürdhtungen finden? . 

Die Nachrichten, welche aus Agypten anlangten, hal: 
fen dem Inſtinkte nach, der zur Monarchie, als dem eins 
zigen Rettungsmittel, hinführte. Bonaparte's Name ers. 
tönte von allen Lippen. In dem: Sieger am Thabor unð 
bei Abukir fand man den Helden von Caſtilione und von 
Rivoli wieder. „Was hält ihn zurijck?“ fragte man, 
„D wmöchte er recht bald eintreffen!“ fügte man hinzu. 
So entwickeite ſich eine Stimmung, die für ein verwegenes 

Unternehmen ulcht ˖ günſtiger ſein konnte. 

| Inzwiſchen ſchwamm Bonaparte auf dem mittelläubt: 
ſchen Meere. Seine Überfahrt wurde durch ungünſtige 
Winde verlängert. Mehr als einmal liefen die beiden Fre⸗ 
gatten la Muiron und la Carrere Gefahr, unter engli 

Kriegöfchiffer arırgerathen; und nicht gering wär die: Be⸗ 
forgniß ben Gefährten. Nur Bonaparte: theilte dieſe nicht. 
Seinem Stein vertrauend, wandelte er ruhig und heiter 
auf dem Verdeck umher; und fo oft er firh in die Kajüte 
zurückzog, beſchäftigte er fich mit Leſung der Bibel‘. un 
des Korand, als mit Geiftederzeugniffen ber Völker, bie 
er fo eben verlaffen hatte. In ber Beforgniß, daß der 
Süden Frankreichs von feindlichen. Truppen verheert fein 
Eönne, ließ er nicht nach den Küften. bee Provence, fons 
dern nach. denen des Languedoc ſteuern; feine Abficht war, 
bei Collioure ober bei Port: Bandre zu landen. Ein Wind⸗ 
ftoß führte ihn nach Korſika, wo man ſich glücklich ſchätzte, 
den berühmten Landsmann wieder zu ſehen. Ban hier 
aus fegelte er nach Zoulon. Er ſtand im Begriff, Dafelbft 
vor Anker zu gehen, ald man plötzlich, bei Sonnenunters; 
gang, dreißig brittifche Segel. gewahrte, die füch auf ber 
linken Flanke ber Fregatte befanden. Schon brachten. feine 
Gefährten in Worſchlag, daß man bie Boote ausfehen und 
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ſich To aus Land ſchlrichen weite; doch Bonaparte'diifchies 
nen bie Umſtände nicht dringend: genug. Wirklich vers 
ſchwanden bie brittifchen Segel unb ben 15. VBenbwmiäre 
des Jahres VIII. der Republik (9 :Drt.- 1799.) giugen Die 
beiden Fregatten la Muiron und ka: Carrere, fo. wie. Die 
Schebecken la Revanche und la hortun⸗ in dem Werchuſen 
von Freund vor Anker. 2. 

Kammwar ansgemittelt, ‚daß: Vomapatte.. —8 
kommen ſei, ſo bemüchtigte ſich der Bimwohner von. Fregus 
eine fo: allgemeine Begeiſterung, daß die Obrigkeit: darüber 
ihr Anfehn verlor. Verletzt wurden die Quarantaine⸗Ge⸗ 
fee, indem: fh das Volk im zahlreichen Booten zu dem⸗ 
jenigen hinbräugte, ben e& .in. den nahe bevorſtchenden 
Gefahren als ſeinen Retter bettachtete, und den dad Mor⸗ 
genland auf eine wunderahnliche Weiſe zurikdenbz mb 
wollte dad Geſundheitsamt nicht: einen weſentlichen Theib 
der Bevölkerung einpferchen, fo. mußte es auch Dem:&es 
neral Bonaparte geflatten‘, unverhinbest and Laub zu'gihen. 
Died geſchah; unb obme ſich durch Jubel und Sluckwünſche 
auch nur einen Angenblick zurückhalten ga lafſen, beſtieg 
Bonaparte, von Berthier begleitet, noch an Semſelben 
Tage ben Wagen, ber ihn zunächſt nach Lyon und von 
da nach Paris führen ſollte. Der Zelegraph, ſchnell wie 
der Wind, verdündigte inzwifchen die Nachricht von feiner 
Landung, und Die Freude, die man darüber empfand, 
zeichte allenthalben.an Wahnſinn. Auf ben Theatern ver: 
Brängsen: patriotifthe Lieber bie. Schaufpiele, welche aufgex 
Führt werben: ſollten; die merkwürdigſte Erſcheicung dieſer 
Zage aber war, daß der Deputirte Baubin, einer von 
Deu Urhebern der. Dircktorial⸗Verfaſſung und ‘ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Republikaner, vor Freude ſtarb, als er⸗Bona⸗ 
yarte’& Ankunft erfuhr; denn in, dieſem fah: er den: flarken 
Um, der fen Werk retten. könnte: ein Werk, am deſen 
Mettung er biöher verzweifelt hatte . nr 

Gloclengelãute begleiten Bonaparte'n auf: den Wege, 
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der. üher Air, Avigndn ib Valente nach Wen führte 
Bier war die Freude über feine Müdtche: wicht geringen, 
eiß..onberwärtd. Um auf dem Wege von Lyon nach Paris 
wierlenut zu Bleiben, nahm ev eine ambere Richtung, als 
weiche ſeinen. Glihoten vorgeſchrieben mau. So geſchah eö; 
daß ſeine Gemahlin und ſeine Brüder, die ihm entgegen 
gereiſt waren, ihn verfehlten. Mit Berthier, Blurat und 
Sarıied. langte ee bew: 16.. Dttober in ber: Ghantereines 
Ecrafſe, wo er ein Beined Haus hatte, überraſchend an. 
Zee Stunden darauf begab en füch ind Direkterium, wo 
Die Schildwache, die ihn erdenmt hatte, freudig: es lebe 
Bonaparte! rief. Mit Gohier, dem derzritigen Prä⸗ 
ſenten des Direktoriunsb, wurde nichts weiter verabredet, 
as. daß die Vorſtellung des Generals am ſolgenben Tage 
afelgen follte. Bei dieſer Vorſtellung geſtand Bonaparte, 
daß er arũdgekeunen ſei, bie Republik zu retten, bie er 
für vexlaren gehalten. Cr: fügte hinzu, „daß en ſich freue; 
fie durch die Großthaten feiner Waffenbrüder geseitet zu 
ſehen;“ und dann die Hand am fernen Degen legend, gab 
ar bie Verfücherung, „daß er biefen immer nur ww Bew 
Ihelvigung her Freiheit ziehen werde.“ . Der ‚Bräfibent 
wünſchte ihen Glück zu feinen Triumphen und zu feiner 
Rückkehr, worauf eine briiderliche Umhalſung folgte. Den 
Anſcheine nach war biefer Enipfang von Seiten des Direk⸗ 
toriums aufrichtig; doch bie innere und bie äußere Lage 
Frankreichs waren allzu bedenklich, als. daß bie fünf Di: 
veltoren hätten ohne Beforgniß bleiben ABunnen wegen bee 
überrafchenben Rückkehr eined Generald, ber die öffentliche 
Stimme in einen fo hohen Grade für ſich hatte. 

Jetk hatte. alle Gleichgültigkeit ein Ense gefunden. 
An ibre Stelle teat Die Leibenfchaft, inbem füch Aller Blicke 
nach dem Manne binmendeten, ber, feit dem Unternehmen 
un Agupten, bie ‚ganze: Welt weit feinem Ramen erfüllt 
hatte. Nichts war natürliches, als daß, vor allen, bie 
ausüdigefugten Generale zu ihm. hinftrdmten; fie fahen in 





beſchlernigen —2* DaB’ fie ihnwie mach -feinee 
Zurückkunft aus Italien, glöngende Feſte gaben, weil bee 
Anſtand dies zu forbern.feten, hulbigten fie-ihus ebememf 
über. dad anbere dadurch, daß fie ihn zu. Kothe "zogen: 





rn ‚, der PolizeisMintfier, und Real, Kommiſſarius 

des Depgrtements ber Seine. Noch war Bonaparte nicht 
acht, Tage, in, Bus, als er bereits der, —* aller 
Regierumgögejchäfte war. * mode fich day. aufgelegt 
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fühlen, ‘oder. ct: feinen Ruth; mußte ar. erißetine: U 
Dir ihm eigenthunclichen Butinkgaltıng wstzeg‘ ex ſich ven 
Beverbungen;' deren Gegenftand et war: xx wies wb, ſo 
viel er Ente, zeigte ſich gar nicht OENferttlich inch ging 
tum gleichfam verſtohlen dus" Die Begierde/chn: wirder 
zu ſchen, werbe Dabusch nicht: vermindert. "Seht feiner 
Buructttiift trug ar time grauen Überredi und einen tur⸗ 
Eigen Sabet an einem feinen Bande. Sein Suficht: war 
diiecrer geworden; ſeine Farbe gelblicher Bier dus Gia 
hatite ihn von Angeſicht zu: Vngeſicht Ju ſehen, ſuh(te fh 
ins. QAvegentande verfeät und an bie: Pprrarciden,nam bar 
Thabvr lund/ an. Abukir· zudiderinnert. Die: Oiffiziere ber 
Savuiſon, "tie AO. Abchanten der Nationalgarde and: bei 
Seneral⸗Dud des Platzes verlangten, ihm vorgoſteltt zu 
went: Er verfhob vvn einem Tage zum andern, als 
fühlte ‚er: che Bekäftigt von fo vielen "Huktigungem ' Ade 
lauſchte, Offnete fich: Keinam:urid ‚beobachtete Rilke. Diefen 
Verfahren lag⸗ eine tiefe Potitit zum Gruude. Dean. hab 
man fi Amnal wothwenrbig gemacht, fo verliert man nicht 
vabwech, daß man Auf: fi warten. küßtz ::mnn: deizt odgks 
mehr”. die Uripeeribıider. Menſchen, bie Asdann gelaufen 
Tommmein unb: eine RAÆuswahl geftatten. 

Wirklich waren :ulle‘ dreij Parteien, ‚bie. es um. biefe 
Zeit im Bitodte. gab, — die Patrioten, Die Gemtäßigsen unb 
die Berkanitent) — bereit, ‘mit Bonaparten abzufchließen, 
voraudgefeht, - DaB er. in ihre Anfichten eingehen’ unb ihre. 
Zwecho befördern wollte. Dabei aber verfannten: alle gleich 
fehr, daB Bonaparte nichts in fich teug, was the Zu einem 
—— Werkzeuge für Andere gemacht hätte. Von 

Sen beſtehenben Parteien war die ber Gemaßigten die ein⸗ 
dat, 'weide feinen Prgungm. und weiten en 
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9 Under bieſen vegriff man alle‘ bene des Direktors Kaas, 
rn ale Sta at adiete . ie Weiehnung ie u von —* 
pabbe · hits - — IR | 4 





Nerfeffung 
nichts Ouisb emmitenk;, ‚fdemushtete. fie: nach einer Ver⸗ 
ünberung, bie nur unter ver Beitumg eine: ülkerlagenen 


—— — ——*— * 
— — fo war dies aus keinem arndern Gorna 
geſchehen, als weil ſie in ihm einen Etützpenkt für ihre 
Seen und Wünſche zu arhalten bemüht gemeiert waren. 
Durch Bonaparte's Rücktritt in die oberſte RMegien des 
Regirrung halte jener SAtzyunkt ſeinen Werih vers 
loren. Denn: was ſuchte man? Man ſuchte die Kraft 
dieſe aber wer, auf eine begreifliche Weiſe, ſtärker in 
einen ſiegreichen General, als In jebem noch ‚fo henlihmten 
Yublizifeen. - Die Gemäßigten waren alfo eben fo fehr. für 
Bonaparten vorhanden, als Bonaparte für die Gemaßigten. 
Auf eine auffallende Weife aber fanden die drei aben 
genaunten, Parteien ihre Repräfentanten im Diveligrium: 
bie Patrioten in Moulins ımb Gohier; die Gemäßigten 
in Siches amd Roger: Ducod; Pie Verfaulten endlich im 
Barras. Moulins unb Sobier bewunberten zwar Bona⸗ 
parte'n; doch wollten fie, nachdem fie zur Ausübung bee 
Gewalt gelangt: waren, fich nur feines Degend zur Vers 
herrlichung der Gouftitution bed Jahres Ik. bedienen 
Sicyes und Dutos hatten Feine Vorliebe für bie Conſtitu⸗ 
Kion; bennoc aber lag beiden viel daran, bei.der Ver⸗ 
änderung, welche bevarfland, in Anfehn und. Ehren zu 
Bleiben. Barras, der das Ende feiner politischen Laufbahn 
ahnete und in Bonaparte'n einen unvermeidlichen Nach 
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folter erblickte, verabſcheute ien wi ale Elf (es 
veuonahtelf Gernitig. . 


: Vet dieſen Direiteren war Siee⸗ wer. Einzige 
buch welden ober mit welchem Vonaparte zu feinem 
Biel gelangen ‚Tomnte. : Sleichwohl fehlte ‚Fehr viel daran 
daß ber ſonft Jchaufblicddene Mann bias anf. ber Etelle den 
bamt häftes-ı Er wünſchte ſogar Bieyes- aid dem Direl; 
twrium:.aı verbeiingen, indem er fangte: wie mal dieſen 
Peer babe zum Dierktor beflllen Tümmen? rl als et 
tab, wie abgenrigt Gehier une. Dutos vem Worfchlage 
waren, ‚ben et MWeiben that, auf ſeinen Eintritt ie daß 
Oirektoriam hinzuwirken — denn weiter erſtreckie ſich Ans 
Fe Tee ect u — fühnte er ſich: mit Sicyes als 

mit demjenigen aus, durch weltchen er allein aut Biel ges 
læagen lonnte. Die Bade wathte ſich von jet an auf 
folgende Weile, 

Indem bie Direktorea * von ihm bebropt. fühlten, 
waren fie mur auf feine Entfernung bedacht; und da bie 
nur in fofern erfolgen konnte, als er fich zur Ubernahnn 
eines Armeecbefehls bereit finden Ih, fo Inberm jene ihr 
zu füh ein und fiellten es in feine Willühr, weiches Hert 
et befehligen wollte. MBenaparte nun, ohne Tab lauge gu 
beflunen, erklärte: „er babe ſich von feinen Beſchwerden 
noch. nicht hinlänglich erheit; der Übergung aus einen 
trodenen Klima in ein feuchtes ſei für ſeine Oefſundheit 
allzu angreifend geweſen; er miiſſe ſich noch eine Leitlang 
ausruhen.” Die Art und Weife, wie er ſich, nach dieſet 
Erklärung, zurückzog, beſtätkte bie —— in dem Ver⸗ 
dacht, den ſie gegen ihn gefaßt hatten; und wollte er 
felbſt den möglichen Folgen diefes Werbarhts entgehen, fo 
mußte er Hand and Werk legen. Im feinem Haufe farben 
eifo Berathungen Statt, deren Gegenſtand kein anderer 
war, td welthet Partei man ſich anſchließen müffe Das 
Endergebnißz derfelben war, daß nur ber zeformatorifchen 
Partei, am beren Spitze Sieyes fiche, dieſe Ehre wider⸗ 





eben * ſchwierige Bio. Die Untirbanditng 
febr bald beenbigt, indem man barin überein kanm 


fol, war man uur darin einverſtanden, daß fie tine.aes 


Ein Syſtematiker, ber feinen Soeen Biefiihfeit zu geben 
Verlangen trug, und eim Ehrgeiziger, der bie. Welt zu 
beherifchen teachtete, paßten, zum Wenigſten für ben Augen⸗ 
blick, fehr gut zuſammen; wäre dies aber auch nicht ber 
Fall geweien, fo würde die Geſchicklichkeit der Zwiſchen⸗ 
träger hingereicht haben, beide für die Dauer bed zu voll⸗ 
endenden Werkes zuſammen zu halten. Weiter unten wer> 
‚den wir feben, wie nothwendig Bonaparte und. Sieyes fich 
trennten, fobelb das Direktorium wirklic geworfen war. 

Bonaparte befand ſich feit 14 Zagen in. Paris, - als 
alles zu einer neuen Immwälsung vorbereitet war. Tag für 
Tag werben Berthier, Lannes und Murat Offiziere. und 
Generale. Unter den letzteren waren Bernadotte ans Eifer 
fucht, Jourdan aus Liebe für Die Republik, Augereau aus 
Jakobinismus zurkdgetreten, nicht ohne ben Patristen im 
Rathe ber Fünfhundert ihre Befurchtungen mitzuthetlen; 
allein die Maſſe der Männer ihres Standes war gewonnen. 
Moreau, ein anfrichtiger Republikaner, aber den Patrioten 
nech immer werbächtig und mit dem Direltorium, dad ferne 
Zalente fo ſchlecht belohnt hatte, fehr wenig gafrdeben, 
Hatte Beine ombere Zuflucht, als Banaparte'n, ber ihn lieb⸗ 
koſele und ihn mm fo leichter fir ſich eianafın, wei Mo: 
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reau's Seſcheidenheit ſich unter allen Unmfänben ben Obern 
gefallen lieh. Bei ſeinem Abſchen vor politiſchen Umtrieben 
wellte dieſer General zwar nicht eingeweiht fein in bed 
Geheinmiß; allein er verlangte, baß man ihn im Augens 
bi ber Ausführung nicht überfehen ‚folltee Des. 8. und 
bad 9. Dragoner sRegiment., die ehemals unter Bonaparte 
tn Italien gedient hatten, befanden fich in Paris, mb 
waren, gleich dem 21. Yügerregiment, das chemals von 
ihm gebildet worden war, zu. allem bereit, was man von 
ihnen forbern. würde. Seine beiben Brüder, Lueian und 
Zofeph, fo wie bie Abgeorbneten feiner Partei, machten 
täglich Eroberungen in ben beiben Näthen . 

An bemfelben Tage, wo biefe Räthe dem General 
Benaparte ein Banket gaben, um nicht hinter dem zurüc⸗ 
zublelben, wa8 fie ihm. zu Ehren nach ferwer Zurückkunft 
aus alien gethan hatten — es war ber 15. Briimäre — 
hatte-Bonaparte mit Sieyes eine: Zufammenkunft, um fi) 
mit ihm über Bwed und Mittel in Beziehung auf bie 
bevorfichenbe Umwälzung zu verflänbigen. Hinfichtlich ber 
Regierung, die man an bie Stelle der vorhandenen zu 
bringen gedachte, wurbe befchloffen, daß man bie beiden 
Käthe auf drei Monate außer. Thätigkeit ſetzen und bie fünf 
Direltoren durch drei proviforifche Konfuln ablöfen wollte, 
die, während diefer drei Monate, eine Art von Diktatur 
autilben und fich mit ber Entwerfung ber neuen Gonflitus 
tion befehäftigen follten. Es handelte fih von jekt an nur 
um bie Bolzichungdmittel. Da nun Sieyes im Rathe ber 
Alten die Mehrheit auf feiner Seite hatte: fo follte er 
buch einen Ausfchuß berfelben den Antrag zu einer Ver⸗ 
legung des gefeßgebenden Körpers nach St. Gloud machen 
laſſen, als ob von einem Gewaltſtreich gegen die Nationale 
Repräfentation die Rebe wäre, dem man ausweithen wolle 
Die Conflitution des Jahres III. berechtigte den Rath der 
Aten zu einer folhen Maßregel Dagegen bererhtigte fie 
nicht zu bem, was damit in Verbindung gebracht wurde. 





—— 

Dieb war ber. Borfchlag, ihm (bein Beath der Alten) bie 
Wahl des Generate zu überlaſſen, ber die Berfegung bes 
fehligen fol. Bert beſchlitzende General aber ſollte Bona⸗ 
perte ſein. Hatte dieſer san /als FCommandaunt der 17. Mili⸗ 
—denn dagu ſollte er ernauut: werben — ben 
giſetzgebenden Ainpes nach St. Glaub: geführt, fo hoffte 
eu: dem Mike m Bieftanbet das Delret eines vor⸗ 


denſeben⸗ Zuge: einteichen, damit es deſto leichter winde, 
Bawas,. Gohier und Monlins zur Entfagung ihter Stellen 
Du Bewegen; ‚unb ı fobeie . Kied: bewirkt weäre, - wollte man 

bie Fünfhundert zo Gauenuung:.beu. drei. Kanfaln Bones 
Pirler Sy. und Darsötgwingen:. : } 


"& verhielt eB fich mit dem verabrebeten Yan, ber, 
wie man hebt, ſehr gründlich gedacht war; denn will man 
Ungefeklihe, das fie mit ſich führt, möglichſt verhüllen 
und fi ich fogar der Conftitufion bedienen, um die Conftitu- 
tion ‚gu ſtürzen. Am auffallendſten in. der ganzen Sache 
war, daß inan eine Gefahr porſpiegelte, um eine wirkliche 
herbeizuführen . . . 

Deu 1&: Briimäre Vf” man a: rg des 
Ber ezungs⸗Dekrets, ben 19. zur entſcheidenden Sitzung 
in St. Claud. Im Übrigen: theilte man fich.in das gadze. 
Unternehmen fo, daß Sieyes und ſeine Freunde bie Er⸗ 
mwingung jenes Dekrets Ubernahmen, während Bonaparte. 
ſich anheiſchig machte, Die bewaffnete Macht zur Hand zu. 
heben und bie Aruppen nach den Juilerien zu führen, 
Bon allen Seiten het verbreitete ſich nunmehr bad Gerücht 
von einem nähen großen Ereigniß; denn Toll: eine Unnwäl⸗ 
zuug gelfugen, fo wäffen -die. Denfchen wenigfiend im 
Atemeinen darauf vorbereiet ſein. Jouche nahm ſich 


A in Acht, ‚die drei Direktoren, - welche Feinen Theil an 
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der Verſchworung hatten, zu warnen. Dubalösticuug‘, 
ein warmer Patriot, ber Bonaparte'n war. m ‚feiner mili⸗ 
tariſchen Talente willen liebte, halte kaum das Nöthige 
erhorcht, als er zwar zu Gohier amt zu Moulins. Ach, um 
beiden kund zu tham, was wider fie im Werke wa; dei 
er fand Beinen Glauben, weil diefe Direktoren, ‚bei alle 
Bucht vor Bonaparte's Ghrgeig, ſich wicht uurfkelies Tomas 
ten,, daß bie Verſchwörung ihrem. Amsbuuche! fo nahe ſei, 
am wenigfien Gobler,. .bei weichen: ſich Bonspaute zum 
Mittagstafel bed nädften Taged hatte anmelden. laſſen. 
Barras fah bie Bewegung mit der Gleichgilitigkeit eines 
Menſchen an, ber fih. ben Ereigniſſan liberläßt, ‚mel er 
fi unter allen Bedingungen fin .nedioueg bälk ı :..:,, - 
In der Nacht vom 17. auf den 13. Brimä umbe 
von, ber Kompiffign des Raths ber Alten alled verbereitet, 
was nöthig war, um das Verfegürg3 Dekret zu erzwingen. 
Eine Hauptfache dabei war, daß der Rath ber Alten ſich 
früher verfommelfe, ald der Rath der Fünfhundertz und 
bamit noch nicht zufrieden, richtete man Die Verſendung 
ber Einberufungsfchreiben fo, ein, daß bi jenigen, in welche 
man, dad meiſte Mißtrauen ſetzte, fie eiſt zu einer, Zeit er⸗ 
hielten, welche ihr Mitabflünmen unmöglid) machte. Bo⸗ 
naparte feinerfeits blieb auch nicht müßig. "Der Oberft 
des 9. Neginents, bad aus AUG Zugänge vnd 600 
Reitern beſtand (bee Name dieſes Qberſter mar Schaftiani), 
Garten der Zullerien und bie Straßen Montbiane. ui 
Ghantsreine gu. beſetzen. Den Oberſien der übrigen Kanals 
lerie⸗Regimenter ließ er anzeigen, daß es am 18. Muſterung 
halten würbe, Iene Offiziere, :weldee fih um bie Ghre,. 
ihen vorgeflellt zu werben, bewerben hatten, exfıhrem, Def 
er fe am nächſten Bormitiage- annehmen wolle - Marean 
und die übrigen Generale, bis auf Bernadette und Augerea, 
erhielten bie Aufforberung, fich um biefelbe Beit bei ihm 
einzufinbenz Lefebre aber, der, dem, Direktorium gänzlich 








179 
\ . I IA DT 


ergeben war, wurbe noch um Mitternächt erfucht, ſich 
ſchen um 6 Uhr Morgens einzuftellen. ’ | 
Am folgenden Morgen erfolgte aBed, wie es ange: 
orbnet war. Während bie begeichneten Plätze ſich mit 
Truppen anfüllten und die Generale in ihren Staatsuni⸗ 
formen nach ber Ehantereine= Straße eilten, begaben ſich 
die Deputirten des Raths ber Alten, erflaunt von einer . 
fo eifigen Bufammenberufung, auf ihren Poſten, indeß bie 
Mehrzahl ber Fünfhundert durchaus nicht wußte, was im 
Berke war. In derſelben Unwiffenheit befanden ſich Bar: 
ras, Gohier und Moulins. Nur Sieyes, der feit einiger 
Zeit reiten gelernt hatte, ımb Roger: Ducos begaben ſich 
zu Pferde nach den Zuilerien. Als Lefebre bei Bonaparte'n 
anlangte, war er verdrießlich darüber, daß Truppen, über 
weiche er ben Oberbefehl führte, ohne fein Geheiß aus 
den Kofernen gerikft waren; Bonaparte aber befänftigte 
ihn auf der Stelle durch die Frage: „ob er, eine von 
den Hauptflüken ber Mepublif, dieſe unter den Hänben 
der Advokaten zu Grunde gehen laſſen wollte?“ Gr 
fügte biefer Frage, als Zeichen feiner Achtung und feines 
Bertrauens, den Säbel, ben er in Agypten getragen hatte, 
gan Geſchenk Hinzu, und Fnüpfte daran bie Forderung, 
daß Lefebre ſich mit ihm zur Bettung ber Republik vers 
" einigen möchte. Tief gerührt von biefem Verfahren, rief 
Diefer General: „Nun wohl! ſchmeißen wir bie Abvos 
Eaten ins Waſſer!“ Joſeph Bonaparte hatte Bernabotie'n 
herangeſchleppt; doch biefer zog fi zurück, ſobald er er⸗ 
fahren hatte, was Im Werke war. Einige verſichern, er 
babe Bonaparte'n durch bie Worte gewarnt: „Du wirft 
Dich umter die Guillotine bringenz" Bonaparte aber habe 
Baltbiktig darauf geantwortet: „Das wird ſich zeigen.” *) 
Im Bathe der Alten wurde alles ungemein fchnell 
volbracht; denn ſchon um 8 Uhr Morgens war das Dekret 


*) ©, Memoires da Duc de Bovigo, pag- 3. 
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ausgefertigt, wodurch die Verſetzung des gefebgebenden 
Körpers nach St. Cloud und die Ernennung des Generals 
Bonaparte zum General en Chef fümmtlicher Truppen der 
17. Militär: Divifion angeordnet war. Der Depuitirte 
Cornet war der Überbringer diefes Dekrets, das für Bo⸗ 
naparte'n zugleich die Aufforderung enthielt, fich vor Den 
Schranken des Raths der Alten einzufinden, um den 
nöthigen Eid zu leiſten. Dieſer ſchwang ſich ſogleich zu 
Pferde. Begleitet von Moreau, Macdonald, Berthier, 
Lannes, Murat und Leclerc, langte er in den Tuilerien 
an, wo ſeine Erſcheinung jenen lebhaften Eindruck machte, 
der von dem Anblick eines Mächtigen unzertrennlich iſt. 
Vor die Schranken tretend, redete er die Verſammlung 
alſo an: „Bürger-Repräſentanten, die Republik ſchwebte 
am Rande des Abgrundes; Euer Dekret. hat fie gerettet. 
Wehe denen, bie fich der Vollziehung deſſelben widerſetzen 
wollen! Unterflüst von den Waffengefährten, die mich 
umgeben, würde ich alle ihre Bemühungen vereiteln. Ber 
geblich erforfcht man die Beifpiele der Vergangenheit, um 
Gure Gemüther zu beunruhigen. In der Gefchichte gleicht 
nichts dem achizehnten Jahrhundert, und nichts in biefem 
Jahrhundert gleicht feinem Schluffe . .. Wir wollen die 
Republit ... Wir wollen, daß fie gegrünbet fei auf bir 
wahre Freiheit, auf das Repräfentativ:Regimmt ... Wir 
werben fie erhalten; ich ſchwöre «8 in — und in 
meiner Baffengefährten Namen“... „Wir ſchworen eb 
allel“ wiederholten bie Generale und Dffigiere, bie fich 
vor den Schranken befanden. 

Man fieht, daß Bonaparte in feinem Eide der Con⸗ 
ſtitution mit Peiner Sylbe gedacht hatte. Ein Depntikter, 
der hierauf aufmerkfam zu machen winfchte, kam nicht zu 
Worte, weil das Verſetzungs⸗Dekret jede Beratung unter: 
fagte. Bonaparte begab fich in den ‚Garten ber Tuilerien, 
wo er bie Begimenter ber Befakung vorüberziehen ließ 
und den Soldaten die Berficherung ertheilte, daß er eine 
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Heilung bewirken. werbe, bie. ihrer Noth abhelfen unb 
thnen Ruhm gewähren folte Mean rief: Es Iche Bona⸗ 
parte! und nad beendigter Muſterung begab fich dieſer 
ec, den Tuilerien zurück, um ber Sigung bed Ausſchuſſes 
der Alten beizumohnen, worin über die befle Art der Vers 
ſezung nad St. Cloud berathſchlagt wurde. Inzwiſchen 


waren bie Deputirten der Fünfhundert in ihrem Sitzungst⸗ 


ſaale angelangt und hatten die Botſchaft des Raths der 
Atten, die das Berfehungss Dekret enthielt, empfangen. 
Durch ihren Präfidenten Lucian Bonaparte an jeber Bes 
rathſchlagung darüber verhindert, trennten fie ſich fogleich, 
mn beimliche Zufammenkünfte zu halten. und Widerſtands⸗ 
mittel aufzufinden. Dies war jedoch um fo ſchwieriger, 


weil ihre Kommiſſton einnerfianden war mit allem, was 


zu Stande gebracht werben follte . - . 

An Bonaparte'n hatten fich bereitä der Juſtiz⸗ und 
Ber Polizei⸗Miniſter angefchloffen. Das flärkfte Bedürfnig 
war, außer ben Entlaffungen der Direltoren Sieyes und 
Roger⸗Dutes, noch eine britfe zu erhalten, weil alsdaun 
Die Majorität ded Direktoriumd aufgelöfet war. Dieſem 
Gefchäfte nun unterzogen fich der Here von Zalleyranb und 
der Admiral Bruir; und da fic) von Gohier and Moulins 
keine Nachgiebigkeit erwarten ließ, fo richteten beide ihr 
Aungruraest anf Barras. Bonaparte vertheilte hierauf. ben 
Befehl über die Bruppen: Murat mußte St. Cloud mit 
einer zahlreichen Reiterej und einem Grenadier⸗Corps bei 
fegen; .bei Pointspusjour, wurde Serrnrier mit ber Nach 
hut aufgeflellt, während Lanned bie Zuilerien bewacden 
mußte Die am mindeſten ehrenvolle Rolle in biefew: Drama 
wurbde Morean'n gugetheiltz beim er erhielt den Auftrag, 

den ‚Melaft der Direktoren; d. h. deu Luxemburg, zu um: 
fielen, dem Verwande nach, um über ihre Sicherheit zu 
wachen, ber wahren Abſicht nach, um ſie von allen Mit⸗ 
theilimgen abzuſchneiden. Den Kommandanten bee Direk⸗ 
sarials Qarde befahl Bonaparte, nach den Tuilerien zu ihm 


— 


Hauptftadt ſuspendirt weiss 
den; außerdem forberte dieſer Polizei⸗Miniſter durch ns 
— die fännntlihen Bürger zur Ordnung und 

e auf. 
Nicht känger ungewiß liber bie Verſchwörnng, mweidhe 
wider fie im Gange war, begaben fid Gotzier und Mens 
Hab zu Barras, um ihn zu fragen, ob ex mit ihnen Stand 


vorgetragen wurde. — „Der Kerl" — fo äußerte er fh 
zuieht in feiner geoben Mundart, indem er Bonapaie'n 
Bezeichnete — „hat und alle hinter Licht geführt.“ — 
Indeß verfprach er, Stand zu halten. Kaum hatten fü 
jedoch Sohier mıd Monlind autferut, ald Aallchrand uub 
Bruiz eintraten. Es war nicht ſchwer, ihm begeeifikh zei 
machen, daß fein Widerſtand nichts feuchten were; ‚unub 


ba man fich zugleich erbot, ihm Ruhe und Geuuß zu geben, 
fa ließ ex ſich um fo beueitwilliger finden, 

Gchreiben zu unterzeichnen, wodurch er feine Gntiafiung 
ciagab. Gohler und Meulins, von diefem Augenbädt an 
vereinzelt, wollten minbeftend ihre Pflichten gegen bie Gum: 
Ritutipn bed Jahres IIL. erfüen, Sie befchloffen zu biefm 
Ende, fich nach ber Kommiſſion zu begeben, um ihre 
Kollegen Sieyes und Duess zu fengen, ob fie ſich wicht 
sit Ihnen vereinigen wollten, um eine Majorität zu bilde; 


wodurch das Verfegungd Dekret gehörig befinet yanadyt 
würbe, Diefe Auskunft war nid bie hefle, weil 08 thariche 
war, ſich einem General zu wibefegen, der bereits alle 
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NQedoiatien nicht wilcbermäbesitgen- wellen. Als nun Sohier 
emhhorteit, oc. ſei rt ſinen Kallegea un: Toiner andern 
Shficht: ronlimuenen, : qas zur ‚Rettung, Dax. Mepublik mitzu⸗ 
wirleie;: :nälız Penagxparae ſogleich Des. Wort, indem er 
fagten: ‚Retter? “nah omit denn ꝰ... etwa mit. des 
Mitteln eine Genfitusicn:, len Beiten in Tulip 
werrgeniit 3"... Mexr a en das geſagt? fragte 
Bohlen „Rrenlefez hie, Deher has Mth nech De 























— a Bohn. enigte A —— * 
Yügsera, wie Acvblik ik in: Gefahrz mat mm .fitsetten; 
dar wre. Reed wa Dres heben: Ihre. Aistkollnns 
singtreishtg:. BDatxas iſt ihren Beifniele:gefelgt..: Ihr ıalae 
fie weräingelt.,: und ba.. ihr vichtẽ — Sa oxdereuh 
sun umf ; richt Bingen. gu auidarſtehen.“ Beide autuenscheß, 
ia‘. fie: ihren / Roſten — —— und ehren 
authaudenn Sumembaug:; zurück, vun fie. on binfam Augenblik 
ar Demacht, getrenut ind jeher Mittheiluug beraubt; wiu⸗ 
Dem1&Mleichteitig xrifete Darcad, a Dregenein begaue | 
re Landgute Brechois ab, * 

ce endigte der . Brünäre (9. Rabember). Ale 
—— In: Bonnpeste's Händen Dac Rath des Alten 
erfihual über bie Felgen feinen Nahgikiglet, ald.cx.ieb, 
‚Beh es Mich micht um eine Minkikemag. des Senerald id das 
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Direliodimn, fondein um die eine. Sanbikte; tm Ankh 





Grörterungen, weldie: bie. Supuhliß α Dinkieiikt 

Sießen.” In Vorſchlag: gebracht wtibe alfo bit Gilngmuneg 

der drei Konſuln ano vit Susigenfinn aer "baiben Mäthe: vis 

zu 1. Wentofe. (20.: Febenar): - Rad: tagen Mllikieruung 
Ä 'angenealseni: · Maruuihite St: 








odeiden NRäthe verzögert wurde, Brunseb;:ibeim: —E — 





a dem Garten von St. Clond,tzu Mellintigen zwiſchen 
der Men wicht leugnen konaten/ Waß resdauf einen Undfisug: 
der Conſtitutivn abgeſehen fei, “biz des Natho des: Cuaf⸗ 
Yunbert aber barsin nicht willigen wöllien: ſo war: drherge⸗ 
fehen, daß bedenkliche Auſtritte nicht zudbleiben shift. 
Bonaparte hielt zu Pferde an ber Spitze der Tuppen. 
Sieyes und Daces hatten am vergitierten Eingange Ha 
St. Cond einen mit Sechſen befpanaien. Wagen, bus Ihrer 
wartete. WMihtese andere bebeutunbe Perſenen, Deueit, dur 

































einberufen warm, um. ber 
Dehxets beigtwahnen, ohne Mühe beſeitigt. Dim Mathe 
der Sünfpunhert nahm bie Beratung gleich Anfangs eur 
ambere Benkung: Saum hatte der Ahgeordneta Gaubin, 
im: Auftrage Venaperte s und Sicyes, auf bie Viſdung 
einer Sarsueifiien angetragen, weiche ibber die Gefahren 
der NRNepablik un über die wirkſanen Mittel zu Anwen 
zung besieiben berichten alte, fo. beach, ein: fuachterlicher 
Stern las. Bar allen Seiten erſcholl es: „Rieder ut 
ai — Des Abge⸗orduete Delinel rief: „Die Conſli⸗ 
tion. aber. Todl Die Bajonette erichraden und. nichts 
in find freie: Menſchen.“ — Dieſe Werte wurhen dem 


Prüßbenten ucian Bonaparte ind Ohr geſchrieen, her da⸗ 
im eins wicht geringe Verlegenheit gerieth und wergebs 
zur Ordnung anfforderte. Mitten unter dieſem Lärm 
Imachte ber Wgeordnete Grand: Maiſon in Vockchtag, Haß 
man: ber Geuftitution des Jehres IIll. fchmären. folktes up 
inbens dieſer Vorſchlag angenosumen wurde, ‚Tab. teib Im 
‚Meäibent ſich gemöthigt, ben Lehnſtuhl zu verkufienr. m 
eiten Vid zu leiſten, ber die Gmtwinfe ſeines Sodna au 


uuh Yagasıan, in der Nähe waren, um bie Aruba in 
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Meber orit dem Diktator: nicder nıit bean. Byrmunen! — 
Eine ‚nicht. geringe Zahl ber Abgeordneten / verlieh ihre Sitze, 
ummingee: den General und draug mit heftigen Reben auf 
ihn ein. „Mie,“ fagfe. men, „habt ihr nur geſiegt, ums 

etiheit zu worden? Ale eure Lorbern find verdorrt! 
‚bat ſich sure. Muhnn enwandelt! Ehrt den 
J el East, fart nd Dam: Saall... 
fe. uf ihn eindringt, gerath Renaparte 


bat, eilen herbei, drängen die Abgeord 
Vinterher 


au 
an Yen General gerichtet geweſen mixen; gewiſſer 
daß ringen. dieſer Grenadiere die Kleider zerriſſen wur⸗ 
wags leicht geſchehen koannte, ohne daß Dalchſtüße 
wirſſam waren Wie ch ſich auch damit verbalten 
s aus. dem Soal vardrängt und in. feinen Abfichten 
ungen gleich ſehr betxogen, ſchwaug Bonaparte 

uw Decke, : erzählte den Aruppan, daß mes Ihe hätte 
erben walen, und warde ‚überall mis einem: Es lebe 
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tigen fuchte, baß er fagte, man hätte ihn zu orte kam⸗ 
seen Infien Pollen ‚Die leidenſchaftlichen Republilartes wies 
decheiten ihr Rieder mit Dem Ayranmen! unb fügten 
nun alle bald hing: „ae Acht! bie-Achtl. fie muß uf 
Her. Queſle ecklaet werben." Dies fürchtenliche Wort hatte 
, oberen in den Abgumd geſtürzt. Ausgeſprochen 
gegen Bonayarte'n, Eonnte es ihm fehr. leicht die Truppen 
alxenhig mache. Lotien wiberflaund aus allen Kräften; 
ale er bar nichis Ausrichten konnte, worf ex die Wzeichen 
der Piſeraen⸗Wilede man ſich zeud chef: Mende, ihr 
wellt, daß A. meinen; Kruder .für ‚wogelftei: erllären fol. 
dieber antfage ich dem dehnſtuhl uud begebe mich, vor bie 
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Scyranten, um ben Angeklagten zu verteidigen. ' “ wit 
biefen Worten verließ er den: a ' 

Bonaparte befand fich in der Nähe bes Eaales, u⸗ 
dies vorging. Beſorgt für das Leben feines Bruders kb 
zugleich übergeiigt, daß Rednerkünſte die Verſammlung nicht 
zur Befinnung. zuridführen: würden; befchloß et, Sewalt 
zu gebrauchen. Der entfcheidende Zeitpunkt war gekommen 
und ein Rücktritt unmdglih. Darliber langte Lucian . bei 
ihm an und erflärte den Zruppen, bag der Rath der Fünfs 
hundert aufgelöfet fei. Murat und Leclerc führten nunmehr 
ein Grenabier: Bataillon nach dem Saal ber Fünfhundert. 
Beim Anblid ber Bajonette erhob ſich im Innern beffelben 
ein Gefchrei, wie beim Anblid Bonaparte's. Es zu unter 
drücken, wurde die Trommel gerührt. „Grenadiere vors 
mwärts!“ riefen die Offiziere. .Die Grenadiere flürzten mit 
gefälltem Bajonet in den Saal, und zerficeuten die Abges 
orbneten, bie, um ihr Leben zu retten, theild durch Geis 
tentbliren, theils durch die Fenfler entwifchten.. Im einem 
Augenblit war der Saal’ geräumt und Bonaparte blieb 
im Befitz des Schlachtfeldes. 

Diefe Umwälzung zu Ende zu führen, wurde folgen» 
des Mittel angewendet. Da der Rath der Alten filr fih 
allein weder die Vertagung bed gefebgebenden Körperd, 
noch die Einführung bed Konfulatd dekretiren Tonnte, fo 
brachte man von dem RKathe der Fünfhunbert etwa 50 
zufammen, durch welche man dies Dekret abfaffen ließ. 
Der Inhalt deffelben war: „Bonaparte, Roger » Dias 
und Sieyed find zu vorläufigen Konſuln ernannt und mit 
der vollziehenden Wacht bekleidet; die Räthe find vertagt . 
bis zum 1. Ventoſe; fie werben erfeßt durch zwei Koms 
miffionen, deren jede aus 25 Gliedern befteht und die bes 
auftragt find, die gefehgebenben MRaßregeln, welche * 
drei Konſuln für nöthig erachten können, zu billigen; die 
Konſuln und die Kommiſſionen haben die Beſtimmung, eiwe 
neue Sonflitution zu entwerſen.“ — Died Dekret wurde 





alles deſſen machte, was feit der Hinrichtung Bub» 
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Zehntes Kapitel. 


Bonaparte, erſt er Konſul. — Cambaceres und Leben 
werben feine Kollegen‘ an Sieyes und Ducos Stelle, 
— Bemühungen ded erften Konfuld um einen allges 
meinen Frieden. — Erneuerter Krieg in Italien und in 


Deutſchland. — Schlachten. — Friede mis Öfterreich, 





Ex bie ernannten drei Konfuln Bonaparte, Sicyes und 
Rogers Dixcos St. Eloub verließen, ſchwuren fie dem Rathe 
der Alten den hergebrachten Gib, welcher auf Sou⸗ 
veränetät des Volks, auf Einheit und Untbeils 
barkeit der Republik, auf Freiheit und Gleich« 
heit, fo mie auf Repräſentativ⸗Syſtem lantete. 
Den 11. Roveraber um: 5 Uhe zeifeten fie von St. Gloub 
ab, um fich nach dem DirektorialsPalaft gu begeben, aus 
welchen Moreau ingwifchen die beiden Direktoren Gohier 
und Monlind hatte entkommen lafien 

Bei dem nächſten Zuſammentritt der drei Koufuln, 
weicher am Vormittage deffelben Tages erfolgte, warf 
Sieyes die Frage auf: wer von ihnen den Vorſitz haben 
follte? Diefe Erage beantwortete Ducos in ben Worten s 
„Ihr begreift ja, baß ber General den Vorfig hat! ig 
ſehr nun auch Sieyes darauf gerechnet haben mochte, dafi 
Bonaparte die Gewalt mit ihm theifen und ſich mit dem 
Dberbefehl über das ‚Heer begnügen würde, fo machte ex 
doch gleich in der erfin Sitzung bie Gntbedung, daß 


192 
ö 


Bonaparte's Einfichten in Dinge der Politik und ber Ber⸗ 
waltung viel weiter reichten, als er bis dahin geglaubt 
hatte, und überrafeht von diefer Entdedung, fagte er nach 
beendigter Sitzung zu den Herren von Zalleyrand, Cabanis, 
Röderer, Chazal und Boulay de la Meurthe, bie ihm 
gerade in den Wurf kamen: „Jetzt, meine Herren, haben 
wir unfern Meiſter gefunden: er verſteht alles, ex macht 
alles, er kann alles.“ 
Was am 9 und 10. November gefhehen war, 
konnte ſchwerlich für mehr gelten, als für die Vollendung 
deſſen, was das natürliche Entwickelungsgeſetz hinſichtlich 
der Regierungsform für eine Geſellſchaft von mehr als 25 
Millionen gebieteriſch fordert. Eingeleitet war, wie wir 
geſehen haben, die Zurückführung der Monarchie durch die 
Stiftung jenes Wohlfahrtsausſchuſſes, mit welchem die 
Convents⸗Regierung allein zu irgend einer Autorität ges 
langen konnte. Die Tyrannei bed Bohlfahrtsnuöfhufles 
hatte die Conſtitution des Jahres ILL. herbeigeführt; und in 
der Aufflellung eined aus fünf Mitgliedern. zuſammenge⸗ 
ſetzten Direktoriums lag, auf eine unverkennbare Weiſe, 
eine Annäherung an die Monarchie. Jetzt nun, wo auch 
die Direktorial⸗Form verbraucht war, blieb. nichts weiter 
übrig, als die Monarchie zurück zu führen. Vorurtheile 
aller Art konnten entgegen wirken und befonbere Abfufuns, 
gen nothwendig machen, damit ber Übergang weniger vers 
teste; allein die Sache ſelbſt war deßhalb nick minder 
notwendig, wenn Frankreich zu einer bleibenden Ordnung 
gelangen follte. Allerdings war bie naturgeſetzlich zurück⸗ 
kehrende Monarchie nicht Die erbliche, unb De ange⸗ 
bome Milde derſelben Eonnte van vielen Seiteh vermißt 
werben; doc wenn man das verbannte Herrfchergefchleche 
ſchon in dieſer Zeit hätte zurückrufen wollen, fo .würbe ber 
Berwirrung dadurch nicht Einhalt gefchehen und Die Revo: 
lution nur in bie Länge gezogen fein. Die Anfangs vers 
ſchleierte, fpäter aber gang ampsshüllte Monarchie Bonaparte s 
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hatte alſo für Frankreich wenigftens bie glüdtiche Folge, 
daß, als and fie verbracht ımb abgenubt war, die erb⸗ 
liche Monacchte mit Erfolg zurückkehren ımb nach und nach, 
unterflügt vom einer zum Gehorſam zurickgebrachten Ration, 
ihre Segnungen verbreiten Tonnte. 

Bür den Xugenblid war bie Hauptſache, diejenigen 
Formen feſtzuſtellen, in weichen man regieren wollte. Hier: 
bei war bie Borausfegung, daß für die Löſung biefer Auf: 
gabe dad Weſentlichſte von Sieyes geleiftet werden müffe; 
denn er galt für den Solon Frankreichs, und die aflges 
meine Meinung war, daß er bie beffere Verfaffung feit 
Jauger Zeit in Bereitſchaft halte. Wirklich hatte fich in 
ſeinem metapbyfifhen Kopfe feit Jahren bie Idee eines 
Kegierungd : DOrganiamud ausgebilbet, der, wie viel Khn⸗ 
lichkeit er auch mit bem monarchifchen haben mochte, zu 
Iegt doch nur ein Schattenbilb beffelben war. Da er in 
den Erkrterungen, welche die neue Gonflitution veranlaßte, 
feinen Schatz nicht Tünger füt fich behalten Bonnte, fo rückte 
er endlich bamit hervor. Was aber brachte er in Borfchlag? 
Einen Großwahler auf Lebenszeit, gewählt von einem er⸗ 
haltenden Smat, andgeftattet mit einem Einkommen von 
6 Miltonen, umgeben von einer 3000 Bann flarlen Leib- 
wach, wehnend in den Palaft von Verſailles. Bei ihm 
foliten Sie fremden Geſandten akfrebitirt fein, und eben fo - 
ſollie er: die Geſandten und Miniſter bei fremden Höfen 
akkreditiren. Alle Regierungshanblungen, bie Gefehe und 
bie Berechtigkeitspflege folkten In feinem Namen vollzogen 
werbenz. und. überhanpt follte er der Repräfentant bes 
Ruhm‘, der Macht und der Wurde der. ganzen Nation fein. 
Dobei ſollte er zwei Konfuln ernennen: den einen für den 
Frieden, den andern für ven Krieg. Zwar wurde Ihm nicht 
das Reht verfagt, die Konſuln abzufeben und zu vers 
ändern; allein der erhaltende Senat follte, wenn er eine 
ſolche Handlung für willkuhrlich und dem Volksvortheil ents 


gegen hielte, ben Großwähler verfälürfen dürfen. 
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Die Birkung einer folchen Berſchlürfung folite einer Ab⸗ 
fegung gleich Tonımen, bie Stelle für einen andern Groß 
wähler geöffnet fein umb ber Verfchlirfte fir den Überrefl 
feines Lebens feinen Plag im Senat behalten ... 

So verhielt es fih mit dem Geheimniß, bad Sieyes 
ſo lange bewahrt hatte. Sein Berſchlürfungs-ESyſtem 
fonnte- Keinem weniger gefallen, als ben Manne, der 
durch feine Perſonlichkeit ſo hoch hervorragte, d. h. Bona⸗ 
parte'n. Auch erklärte dieſer ſich anf der Stelle gegen 
daffeibe. „Hält ſich,“ fagte er, „ber Großwähler fiveng 
an ben Xerrichtungen, bie ihr ihm vorfchreibt, fo wird 
er zwar ein Schatten fein, boch immer nur ber abgema⸗ 
gerte Schatten eimed taugenichtigen Könige. Kennt ihr 
einen Menschen fo verwerflichen Charakters, baß er fich in 
folcher Üfferei gefallen könnte? Mißbraucht er fein Bor 
recht, fo ertbeilt ihr ihm eine unumfchränkte Gewalt. Würe 
ih 3. B. Großmwähler, fo würde ich bei Ernennung bes 
Konſuls für den Krieg und bed Konfuld für den Frieben 
zu beiden fagen: „Wählt ihr einen Minifter, unterzeichnet 
ihr eine Urkunde ohne meine Einwilligung, fo fee ich eu 
ab"... Ihr fagt zwar: der Senat feinerfeits kann den 
Großwähler verfoplürfen; allein das Mittel iſt fehlimmer, 
als das Übel und bei dieſem Entwurfe hat niemand irgend 
eine Sicherheit. Auf der andern Seite, was kann bie 
Lage diefer beiden erſten Minifter fein? Dex eine wird über 
die Minifter der Juſtiz, des Junern, der Polizei, ber 
Finanzen und des Schaged gebieten; ber andere über die 
bed Seeweſens, des Krieged unb der auswärtigen Anges 
legenbeiten. Der erfle wirb umgeben fein von Richtern, 
Verwaltern, Zinanzmännern, kurz, von Leuten, welde 
die Feder führen; ber zweite von den Epauletten » Trägers 
und den Leuten vom Degen. Der letztere wirb GAb unb 
Rekruten für feine Heere haben wollen; ber andere wirb 
Bedenken tragen, dergleichen zu bewilligen. Ber wird 
Schiedsrichter zwifchen beiben fen?.. ... Eine folche Wegterung 
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M eine monflröfe Schöpfung, aus Widerfprlichen zuſam⸗ 
mengeſetzt, die nichts Vernünftiges in füch ſchließen. Es 
iſt ein großer Irrthum, wenn man glaubt, der Schatten 
einer Sache konne Erfah geben für die Wirklichkeit.‘ 

Dieſe Bemerkungen fchlugen ein Syſtem zu Boden, 
das ſelbſt von feinem Urheber nicht vertheidigt werben konnte, 
ſebald es einmal angegriffen war. Sieyes fühlte, von 
jezt an, je mehr umb mehr, baß er nicht zu Bonaparte'n 
paßte; und die Folge davon war, daß dieſer die Meis 
nangen immer ausſchließender beherrfchte. Während die 
Erörterung ber angemeffenften Regierungsform noch dauerte, 
brachte man auch, nach dem Mufter ber Vereinigten Staa⸗ 
ten Norbamerila’s, die Schöpfung eines Präfidenten in 
Borſchlag, der die Minifter, die Staatöräthe und bie 
fänmtlichen Vollziehungsbeamten wählen und deſſen Ver: 
richtungen zehn Jahre dauern follten. Allein die Umflände 
waren fo angethan, daß man glaubte, die Wahl eines 
Dräfivdenten müſſe noch verfchleiert werden. Zuletzt ver: 
einigten fich die Meinungen fir eine aus drei Konfuln 
zufammengefehte Regierung, unb zwar bergeftalt, daß 
Einer, ald Haupt der Regierung gedacht, die ganze Aus 
torität vereinigte, weil er zu allen Stellen ernannte, indeß 
de beiden anderen nur feine vornehmften Räthe wären. 
Mit Einem erſten Konful hatte man den Vortheil der Eins 
heit in der Leitung; mit den beiden anderen Konfuln, 
welche nothwenbig befragt werden mußten ımb melche bad 
Hecht erhielten, ihre Namen unter das Protofol zu feßen, 
hoffte man die Einheit zu fichern und des republifanifchen 
Seiſtes zu ſchonen. Dabei wurbe fefigefeht, daß die drei 
Konfuln auf zehn Jahre gewählt werden follten und anf 
eine unbeftimmte Art wieder gewählt werden könnten. Ein 
erhaltender Senat, : von welchem die Wahlen ausgehen 
foten, ein Xribunat, ‚welchem die Erörterung ber Ges 
ſetzesvorſchläge vorbehalten wurde, und ein gefeßgebenber 
Körper, welcher Die Dekrete abzufaſſen beſtimmt war, bildeten 
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zufammen bie Socialität der Regierung, biefe als blohe 
Antriebskraft gedacht. Bon urfprlinglicher Freiheit, von 
Menfchenrechten, ‚von Urverſammlungen, vor Unabhäs 
gigfeit des Rednerſtuhls, fo wie”von Unabhängigfeit ber 
Drefie, war in der KonfularsCharse des Jahres VIII. 
durchaus nicht Die Rebe; denn es Fam auf nichts Geringeres 
an, als der Regierung ben verlorenen Charakter der Eitk 
beit zurückzugeben, was, unter den votwaltenden Umftän- 
ben, nur durch Unterbrüdung des Charakters der Geſell⸗ 
ſchaftlichkeit möglich war. Deſto gewiflenhafter war fir 
den innigen Zufammenhang der Bollziehungsbchären ge⸗ 
forgt. Sieyes und Roger⸗Ducos ſchieden als Konſuln aus 
ſobald die neue Conſtitution fertig war: Un ihre Stellen 
traten Cambaceres und Lebrun, jener von Seiten feinet 
Rechtskenntniſſe, biefee von Seiten feiner verwaltenden 
Einfichten geachtet. Sene gingen in ben erhaltenden Senat 
über, worin fie fi zu einer bleibenden Verdunkelung 
verurtheilten. “ " 

Bekleivet mit dem Worfchlag ber Gefege und ihrer 
Wollziehung, mit ber Leitung ber ganzen Innern VBerwat 
tung, mit dem Vorrecht des Krieges und bed Friedens 


furz mit allen Attributen der höchſten Gewalt, beerbte der 


Erſte Konful an Einem Tage die Monarchie und ihren Ge— 


— 


genſatz. Auch verfügte ex mit gleicher Freiheit Uber Dies: 
{hen und Dinge Der Palaft bee Direktoren wurbe Dem 
Senat, ber bekannte Palaid:Royal dem Tribunat, dee 
Palaſt Bourbon dem gefehgebenben Körper eingeräiknnt. 
Dagegen wurben bie Zuilerien zum Aufenthalt der Konfula 
erkoren. Die Verfegung vom Luremburg dahin bildete eine 
glänzende Geremente, worin fi ber ganze Lurus bes fol 


datiſchen Königthums entwidelte. Mach wenig Tagen ging 


man. von dem vertraulichen Ion, der unter dem Direktr 
rium geherrfcht hatte, zu den hofiſchen Sitten be3 Königs 
thums über. Man ging bei dem Erſten Konful zu Hof; 
wie ungelen? man fich dabei Anfangs auch nahm. Dies war. 
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We. De der Wiperforliche. für Fraukreich Uber dem Ein⸗ 
gang bed. konfulariſchen Palaſtes lab man: Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit — Einheit und Uns 
theilbarleit der frauzöfifchen Republit; fo wie 
qu beva Wachhauſe hen ehemaligen Schweizer» Sarbe bie 
Bote: den 10, Auguſt 1792 wurde dad Königs 
thum abgeſchafftz es wird nie wieher entfichen. 
Hieraus hätte men. folgen mögen, die: Macht wolle ber 
Gleichheit, ber Gehorſem ber Freiheit ſich ‚gleich ſeler⸗ 
was doch keineswegs der Fall war. 

GErhallt von dem hoben’ Berufe, den er ſich ſelbſt ges 
ah batte, ſuchte und fanb Bonaparte bie Gehülfen, 
deren er fo dringend hedurfte. Berthier wurde, an Dubois⸗ 
Gauceꝰs Stelle, zum. Kriegsminiſter, Abriel zung Juſtiz⸗ 
winiſſen ernonnt; Gaudin erhielt die Finanzen; Forfait, 
berühmt als Jugenieur, wurde an die Spihe des Seewe⸗ 
ſens, Lablace, der Mathematiker, am bie des Innern, 
ers an bie ber auswärtigen Berhälnifle, und Fouche, 

ter geſchneidige, in ale Suittel gerechte Fouche, an die 
des Polßzei⸗Weſers geist. Auf dieſe Meike unterfliigt, 
begann ber neue Herrſcher dig. Wiedergeburt der Regierung. 

Alles befand ſich in dem ſtärkſten Verfall. Man kannta 
wieht einmal den Beflaub des Heeres, und ſah ſich daher: 
genothigt, Offiziere qusguſenden, welche bie Stärke bay 
dnpinen Begandtheile dieſes Heeres an Det und Stelle 
cckunden, mißten. Die Artillerie war in dem kläglichſten 
Aßßande; die Aufloöſung des Seeweſens konnte kaum 
noch weiter gehen, Um die Koften des, 18. und 19. Brü⸗ 
wire beſtceiten zu können, hatte man, ſich genöthigt ges 
ſahen, ben Beiſtand bes Bantiers Collot anzuſprechen; fo 
kr, waren die Staatskaſſen geweſen. Von dem Verhältniß 
Frankreichs zu den Mächten des feſten Landes macht man 
ſich am vollßändigſen Begriff, wenn man ſich erinnert, 
daß -umanistelbgr nach dem Tage, weicher bie Alleinherr⸗ 

Woht ie Monaparte'ö ‚Hände legte, in Paris nur zwei 
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Diplomaten vorhanden waren: ein Geſandter ded Könige’ 
von Spanien, wegen der fpanifhen Flotte, welche in 
Beeſt zurückgehalten wurde, und ein Gefchäftöträger des 
Herzogs von Zweidbruck, der vor KurzemKurfürſt von 
Baiern gewotden war. Der Krieg mit England, Rußland, 
ſterreich und Neapel dauerte fort: In Italien waren die 
FJtanzoſen bis nach Genua zurückgedrängt worden, wıb 
Maſſena, ver an Ihre Spige getreten war, ſah fi, in 
der Hauptſtadt dieſes Freiſtaates, von Melas belagert, von 
aller Ausſicht auf Beiſtand abgeſchnitten. 

Zeder Andere würde in dieſer Lage ber Dinge ſich 
feTbft aufgegeben baden. Nicht fo Bonaparte. Gefſtahlt 
durch feinen Ruhm, getrieben von feinem Ehrgeiz, ver⸗ 
traute er dem Charakter der Franzoſen und fand ſich im 
fliner Erwartung nicht getäufcht. : Wie verfchieben: andy bier 
Anfichten der Einzelnen von ihm waren, indem einige den 
Stifter einer neuen Dynaſtie, andere einen großmüthigen 
Mont in ihm fahen, ber das vertriebene Fürſtengeſchlecht 
zurüdzuführen beſtimmt ſei: alle unterwurfen fich den Opfem, 
welche dargebracht werben: mußten, wenn bie Didnung 
wlederkehren folte. Selbſt die Häupter der Vendeer ſtellten 
Rh, auf bie Leifefte Aufforderung, in. Paris. ein, - um, 
wo möglich, Verträge mit dem Erften Konful abyufchließin, 
welhe auf die Zurückführung der Monarchie abzweckten. 
Die Herren von Daudigne und Hyde de Neuville wurden 
Bonaparte'n Nachts vorgeflelt. Ihr Antrag iſt leicht zu 
erratben. Bonaparte’ Antwort war: „Ich vergeffe, was 
gefchehen iſt und eröffne der Zukunft ein weites Feld. Wer 
auf gerabem Wege daher fchreitet, wirb befchlißt und bes 
Iohnt werden; wer ſich dagegen zur echten ober zur Bine 
en verirrt, den wird der Blisftrahl treffen. Laßt: ale 


Vendeer, welche fi der NationalsRegierung anfchließer und 


unter meinem Schuß leben wollen, ber Heerſtraße folgen, 
die ihnen geöffriet fl; denn eine von den Ausländern bes 
ſchützte Regierung wird nie von dem franzöſiſchen Wölfe 
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angenommen werben: ımb mx tiber fünfmalhmdert taufenb 
Leichen würden die Bourbons nach Frankreich zurückkommen 
Pünnen." George Cadoudal ſchlug bie Augen nieder, als 
der Erſte Konſal ihm. fagte::. „unflreitig werde er, von’ 
st an; mit ben Gefinnungen, bie ihn :usper gebracht 
hätten, die eines Baterlandöfreundes vereinigen, um das 
Eend ſeines Geburtſſandes abgukürzen;" und’ als er hierauf 
feine Miſſe verlangte, wurde biefen der Befehl hinzugefügt, 
daß er Paris auf ber. Stelle. verlaflen möchte. - 

„Ruh der Bekanntmachung ber neuen: Sonflitution, 
weiche ſchon den 15. December 1799 erfolgte, lag Bonas 
parte'n alles daran, daß man nicht bloß in Frankreich von 
isn glauben mixhte,. er: wolle den Trieben. Die ganze 
Lage der Dinge beachte nichts fo ſicher mit fih, als den 
Sertgang: bed Krieges, und ihm ſelbſt, deſſen vorzüglichſte 
Zugend an Heerfuhrer⸗Aalent abgeſchloſſen war, hätte nichts 
Echlimmered begegu können, als wenn eine allgemeine 
Geweigtheit zum Frieden ihm bie Gelegenheit, rin neues 
großed Verdienſt um Srankreich.zu erwerben, geraubt hätte. 
Richts deſto weniger fand er es feiner Lage angemeſſen, 
der Verbündeten Sriebendanträge zu machen, wäre es auch 
sur, damit man nicht von ihm ſagen möchte, er habe für 
bie Abwenbung großer Gefahren nicht Alles gethan. Er 
wendete fich demnach zunächft an ben König von England, 
mit einem Schreiben, deſſen Inhalt eine. Wiederholung, 
ver. Phraſen war, welche er im Jahre 1797 an ben Erz 
herzog Karl gerichtet hatte. „Soll“ — ſo fragte er, .feina 
Gelangung zur höchſten Magiſtratur anzeigend — „ſoll 
der Kries, welcher, ſeit acht Jahren, vier Welttheile ver⸗ 
heert, ewig ſein? Giebt es kein Mittel, ſich zu verſtän⸗ 
digen? Wie! köonnen die beiden aufgeklärteſten Volker 
GSrropas, fie, welche mächtiger und. ſtärker find, alq 
ihre Sicherheit und Unabhängigkeit es fordern, dem Irr⸗ 
wahn eitler Größe, bie Wohltbat des Handels, das innere 
Sid und. die Wohlfahrt der Familien aufopfern? Wie! 
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fühlen fie wicht, daß der Weiche, fa: wie ex. das. "erfie: Mies 
dürfniß iſt, fo auch den höchſten Ruhm gewährt? Kounes 
Geſinnungen dieſer Art den Herzen Ew. Majeſtät fremd 
ſein? ... Ew. Majeſtät werden: in biefer meiner Erviſ⸗ 
nung nichts weiter fehen, als mein aufrichtiges Verlengen, 
um zweiten Male zur Wiederherſteluung des allgemeintn 
Friedens beizutragen. Franukteich und Englaund. konnen 
durch den Mißbrauch ihrer Kräfte noch ſeht lange, zur 
ungiück aller Völker, ihre Erſchöpfung verſpäteiz eillein 
ih wage, zu behaupten, daß das Loos aller zibiliſirten 
Völker fih an dad Ende eines Krieges Fadpit, der de 
ganze Welt umfaßt.“ 
England Hätte nicht ſein müſſen was 28 
Seiten war — England hätte, vor allen Dingen, 
von Pitt, dem Sohne Chathams, vegiest werben * 
wenn die Antwort auf dieſen Ftiederdantrag auch une einen 
Augenblick hätte. zweifelhaft ‚bleiben ſollen. Sie fiel. im 
Algemeinen dahin aus, „bag England den Frieden wicht 
eher unterzeichnen könne, als bis Frankreich in feine alten 
Grenzen zurückgetreten fein wirbe.” Dieſe Aukwort war 
der Idee des Gleichgewichts eben fo gemäß, als dem von 
Pitt verfolgten Gedanken, Leundon zum Stapelort der gan⸗ 
gen Weit zu machen, dech. jede freude Honbeisthätigbeit 
der brittifchen unterguordnen. Es wurde ihre aber eins per⸗ 
Malie Beleidigung hinzugefügt, indem Pitt, ms weiß 
nicht in welcher Anſchauung, bei jeder Gelegenheit wiiebers 
holte: „in jedem Kalle nur Feinen. Frieden wit Diefem 
Menſchen!“ So bezeichnete er Bonaparte'n. 

Gleich unfruchtbar war der Verſuch bes Ehen Kauſcie, 
Hſterreich für den Frieden zu gewinnen; deun nicht gaug 
daß dieſe Macht dem ‚mit England gefcloffenen Vertrage 
nicht unteeu. werben Eonnte, ohne fich aufs Empfinkictie 
zu ſchaden, wollte fie auch. bie in Italien ertungenen- Bor⸗ 
theile retten; und vermöge biefeä Umſtandes fanb der brit⸗ 
tiſche Premierminifter feine flädkfle Stüge in dem Miniſter 


\ 
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Dgat. Baiem, wenn gleich miſverguigt, folgte dem 
Antriebe Oſcerreichs, dem es ſich Flirten Angenbiic nicht 
entziiben konnte. . Zus nücedlichen Deutfchlans dagegen blieb 
reunſßen ſcinem Neutralitlits ⸗Eufleme getren; und um es 
noch mache. darin zu befeſtigen, trug der Erſte Konſul Fein 
Bebenken, ſeinen Bruden Ludenig nach: Beriin zu ſenden, 
wo er beikabe ein ganzes Jahr varweilte. Prenßens. Bei⸗ 
— heſtimmte Danemark unb Schoeden. In RMandb 

walten heſan dere Uniſtände zum Wortheil Frankecichs Un⸗ 
gehalten über ben Ausgang. des Ichten Felozugs und auf⸗ 
acht van der Politik der Gugländer, weolche, um im 
mittellãndiſchen Meere zu herrſchen, Malte ie, tn bes 
Daben, ;veffen Bifchünger ex siffifche Raifer war, zuritiögeben, 
ſendern es füix ſich behalten. wolllen, war Pad der Erfte 
nur allzu geneigt, die Goalitien ihrem Schickfale gu iber⸗ 
laſſen. In dicſer Ecinmmig erſuchr er, daß WBenäpirte 
jene ruſiſchen ‚Briegägefangenen, ‚welche ia Holand und 
in der Schweig in Fraukreicht Hende gefallen waren, nes 
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jand noch Rußl uſd zuräd. . 215 Suworew, dee im Banfe 
feiner Sirge den Fürſtenlitel mit Ehrenbezeigungen, wie 
fie. fouft ats Sem. Kaiſer erwieſen werben, erhalten Hutte 
in Vetersburg angelangt war, fand er ſtatt des Ariccnphs 
der ihm unse anderen Umfänden. würde zu Aheil geworben . 
fein,. oime Zalte Aufnahme und einen — frühzeitigen Tod; 
denn er flach: ſechzehn Zage nach feiner Anlunft ver Geam. 
Soſern nun der Krieg :fortgefeht werden mußte, hatte 
—— es aut mit Oſterreich und mit Enylanıb zu thun, 
sat daria kg fie ihn nichts Abſchredendes; in der That 
mus fo weniger, .weil England in dieſen Zeiten noch Beine 
Landmacht hatte,. die im Mindeſten furchtbar geroefert wabe. 
Die tieße Verſtellung, weiche ihm von jeher eiden war, 
brachte jcdoch mit ſich, daß er alles hervorſuchte, was bie 
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Meinung verbreiten konnte, Frankreich fei Ta ‚abgefilruiidkt, 
daß es ben erneuerten Angriffen keinen weſentlichen Wider⸗ 
ſtand leiſten Bunte; alles, was durch ‚bie: öffentlechen 
Blätier zur allgemeinen. Auibe gelangte, bertänbigte kaum 
etwas Anderes. Indeß traf er nur ſolche Anſtalten, wos 
durch große Erfolge vorbereitet werben. Um des vedeu⸗ 
tenden Zheil des frangbiifchen Hoeres, welcher biäher: zue 
Beandigeng der Vendee hatte verwenbet werden - milffers, 
za feiner Berfügung zu ‘erhalten, bernhigte er wor: al 
Dingen die Royualiſten dieſer rebelliſchen Provinz: ein Bes 
khäft,.: das durch Fouche gi Stande gebracht wurde. Er 
kam fobaun:ben Ausgewanderten halben Weges entgegen: 
von 80000, welche auf der Lifte fanden, blieben nur etwa 
1000 auf derſelbenz alle übrigen wurben nach .unb nach 
gefitichen "und echielten. freien: ‚Bikitt, zum Aoil ſogar 
Anfang: Die katholiſche Religion wurde zwar noch nicht 
für die Shantö Religion .erflärt; allein es Wurben Pius Vi, 
der den 28. Auguſt zu. Valenza geftorben mer, feierliche 
Dbfequien .. gehalten, und- waͤhrend der alte Erzbiſchof ven 
Paris, Inigne, in felne Didzes zurikktrat, begünftigte des 
Erſte Konful Die Wahl des Biſchofs von Iamela, deſſen 
Bekanntſchaft er auf feinen italieniſchen Feldzügen gemacht 
hatte, und ber ben 10. März 1800 wirklich ben St. Peters⸗ 
ſtubl beftieg. Eine Hauptſorge bed Erſten Konfuls war bie 
Verbeſferung der Gerechtigkeitspflege: jedes Arroadiſſement 
erhielt ein Tribunal; jedes Departement einen peinlichen 
Gerihtöhof; das ganze franzöfifche Gebiet 29 Appellations⸗ 
Höfe. An die Stelle der Direktorien in ben Departements, 
Arrendiffements und Difsikten traten Prafekturen und 
Unter : Pröfelturen. Kurz: es gewann das Anſehn, aid 
ob. ber. berühmtelle General feiner Zeit nur Friebenckünfte 
üben wolle und anf nichts weniger bebadıt fei, ald auf 
eine nachdrückliche Fortſetzung des Krieges. 

Mitten unter biefen Anfitengungen war Bonaparte 
nur Darauf bedacht, wie er feine Gegner irre leiten wolle 
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hinficheulch bes Ptans den er fuerden nichfen Zelrgag filt 
den einzig angemeſſenen hielt. Sein Haußtgedaube an, 
dem oðſterreichiſchen Heere, das in Ober⸗ Italien vperitte; 
in: ben Riſcken zu bringen und es zu: einer: einſcheidenden 
Schlacht zu Avchigen. Um nun dies mit der erforderlichen 
Sicherheit zur vollbringen, ſollte Moxeau, den au. yumc- 
einigen Vertvauten feines Wiheimmifles machte, ‚vun: dem 
Rhein⸗Ahal in das Donau⸗Thal eintsingen und ben -üftens 
seichifchen. General Kray, welcher an der Stelle ded Erz⸗ 
herzogs Karl vefchligte, fo boſchaftigen, Daß er nicht auf⸗ 
ven Cinfall gorathen Tante, den in, Italien imter Melect 
Tampfenven) flerreichern zu⸗ Stile zu. kommen.nn Oijon 
wurde als ber Sammelplatz der Nachhutt bezeichnet. Dit 
Lage dleſes Orts in gleicher Entfermung von Baſel. von 
Martigny umd- von Chambery, wendete die Aifmerkſamkrein 
ab von dem Var⸗Flußz, auf welchen fie biäte gerichtet 
gewefen: war⸗ da man jedoch Bonapartes Hauptgedaulen, 
der im. Grunde wur eine MWicberhulung des jenigen mar, 
wodurch Haunibab die: Romer In Verlegenheit gefsht Hatte, 
nicht faßte, fo blieb die Borſtellung von der Schwüche ber 
Franzoſen um ſo vorherrſchender, weil bie Nachhut zu Oijen 
nrr ſehr langſam anwuchs und immer gleich unbedeutend vᷣlieb. 

Den 1. Mal ging Moreau/ an ber Spike eined mehr 
als 150,000 Maun ſtacken Herres, an ſechs Orten zugleich 
über den Rhein; und indem er diefn Übergang von Con⸗ 
flanz bis Kehl vollzog, verhinderte. ex bie Öfterreicher,. bei 
Stein und. Schaſhauſen Uber. den Rhein zu ſetzen. Mo⸗ 
reaus Nrtergenerale waren Richpanſe, St. Suſanne, St. 
Cyr und Lecourbe. Im Felge der Thatigkeit dieſer Gene⸗ 
sale ſah Kray ſich ſchon den 3. Mai angegriffen, und nach 
ſechzehn Stunden durch die Ackunft der Divifion Richepauſs 
bei Engen geſchlagen. St. Suſanne beſetzte am 4. Mai 
Das Breisgau; und indem die 12. Diviſionen des franze⸗ 
fiſchen Heeres raſtlos vorruckten, erfuhr Kray bei Moskirch 
am 5. eine zweite Rieberlage, die ihm, nachdem er vom. 
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- Biber suriigehningtivene,. Teine aubere chi Tief, «W 
fin. HAbptarartier bweri: na Meweningen und, von in 
nach Um za. verlegen. :. 

MBZazwifchen hatte ach Ronapam⸗ feinen Palaſi ven 
tafen, nur den großen Gehanken, durch waichen er fin 
Heryſchaft zu befefligen ;hoffte, ind Werk gu richten. Ren. 
6. Mai hielt er Heexſchan bei Dijon. Die daſelbſt ver⸗ 
ſammelten Trapyen überflingen micht bie Sehlvon KON 
Mann: miiſtens ‚junge Exuherufene, deren Anblick zu Gut 
wexfung eines Zerrhildes verführte, dad is England er⸗ 
ſchien und einen ꝓwVlfiährigen Kaeben veben einen Inn⸗⸗ 
liden : mit.hälgeenen Beinen darſtellte mit bet. Untenfrit: 
Banaparie's Meiste irmee 5 

, Web mar meber in EOngland noch au irgend: einen 
andern, Vunkte Eurapa s wußte, wer, daß Dad für „telien 
befthiunte sDeex. ſich auf derſchiedenen Megen nach; Lauſann⸗e 
begab, pon mo. ons. hen. bergang üher deu großen GL. 
Bermaukhberg verſucht werden ſollte. Semayenisbatte dieſe 
Straße ben gewähnlicen Bege über den: Mant Kenis om 
feinem anders Grunde enrgezogen, albs weil Be, wenngleich 
beſchwerlicher, ihn iu ein: mehr gedecktes Band brachte, mo 
ex Zucker zur Mechten ‚behielt. und feine Bewegangen länger 
verborgen halten Tanute,, ald anf der Heerſenße noch Sa: 
wopen;:; auf Welke bis Aufmerkſeneit feiner Gegner am 
ſchließ end gewichtet: war. Wahrend feines: Auſenthaltes zu 
Genf. umacte der chemalige Finanz⸗Minißer Recker ihm 
feine Aufwgrtung, doche ohne irgend einen Eiukmud auf 
bad Gemith des Erſten Konßils gu machen, der Längfi 
mit. fi felbſt darüber einig mer, daß Medien ſeinen Rıf 
wur id einen Zeit halte gewinnen können, mo richtige Eins 
ſithten in Die Ziuanz-Veunektung wenig verbseitrt. geweſen. 

Der Übergang uber benugrsßen St. Bernardsbern für 
ein ‚Heer. in ‚voller Ausrüſtung wer. unreitig mit großen 
Schwierlgleiten verbunden, die nur ſehr allmälig. urd unter 
heftigen Anſtrengungen beſiegt merden konnten; wir vers 
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weilen aber nicht bei denfelben, weil bie Munflänbe, weide 
diefen Übergang nöthig gemacht hatten, ſchwerlich noch ein⸗ 
mal eintreten werden. Auf der: Midffeite des Berges im 
* von JIdrea ſtieß dad Heer auf ein neues: Hirderniß 

der Bergfeſtung Bard, die von einem entfchloffenen 
ee Offizier vertheibigt wurde. Ban achte ohren 
Verſuch, bied Net. zu erſtirmen; als biefer aber fehlges 
fhlagen war, zog das Heer, mit unfüglicher Auſtrengung 
feitwärts Aber den Berg Albardo, während man Mittel 
fand, das Geſchütz in ber: Wacht über ausgebweitute ar 
traten und Miſtlagen bis zu dan Punkte fertzuſchaffen, 
wo es, unerreichbar von ben Kanonen der. Bergfeflung, 
wieder von: Pferden gezogen werben konnte. Jorea; un⸗ 
beſetzt von den Öfterreicheen, eröffnete feine Thore, bald 
bie franzöffihi Vorhut wor denſelben rfchlenen var -° 


Vorſtand ſich je ein Jeldhetr auf. eine kiuge Venutzung 


aller ſich ihm darbietenden Bortheile, fo war es Bonaparte. 
Det Eindruck, den feine unerwartete Ankunft in Ober 
Italien veturſachte, gewiſſenhaft benukend; wendete en ſich 
ohne Zeitverluſt nach Malland, um die Wiicberberfleltärig ber 
risalpiniſchen Republik zu verkuadigen, daren eefber Urheber 
er war. In Mailand fehlte. es ihm nicht an alten An⸗ 
hangern, unter bern Mitwwirkung er ſich wicht bleg in den 
Befitz der von den Ofterrelchera geſammelten Vottuthe 
fondern auch in den ihrer Geheimniſſe, ſofern fie bas Heet 
betrafen, ſetzte. Die Dperations⸗Linie der Dſterreicher war 
durchſchnitten, und es kam, von’ jet an, nichts weiter 
in Betracht, als. wie es anzufangen ſei, das frundlicht 
Heer zu vernichten, um wieder dzuruchutreten m ben’ dent 
Obet⸗Italiens. 

Bonaparte verlegte ſein Hauptquattier nach * 
indem er Entſendungen nad) VBrescia und nach. ber: Cita⸗ 
Delle von Turin veranſtaltete. Ba Pavia’beinätigte: er 
ſich eines Vorraths von Pontons, welcher, in Verbindung 
geſeht mit Hanbeisfähnen, die Mittel zum Übergang über 
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deu Po hergaben. Ex ſchicklte Truppen nach Parma und 
nach Viacenza und ſtellte fih an die Spitze derer, welche 

i Pabi fegen ſollten. Durch den General 
Launed wurde ber Übergang bewerkſtelligt; sad fobald das 
Heer ſich auf bem rechten Po-Ufer befand, begab fih ber 
re Aouful mit demfelben von Stradella nad Montebello. 
Imwiſchen hatte General Maffenn am 4 Juni in 
Senna Payitulirt, ohne Kriegsgefangener geworben zu fein. 
Melas, von Bonaparte's Ankunft in Mailand unterrichtet, 
verhehlte id) zwar nicht, daß er von feiner Operations: 
Linie abgeſchnitten war; beach Berubigte er ſich jetzt noch 
durch den Gedanken, daß Bonaparte uicht ſtark genug ſei, 
ihm nachhaltigen Widerſtand zu leiſten. In dieſem Ver⸗ 
dmasen gab er ben Kampf am War auf, ımb befehligte 
dem General Dit, welcher Genna belagert hatte, mit fei⸗ 
mer ganzen 40000 Mann ſtarken Macht gu ihm zu floßen. 
Ehe Ott die Vereinigung bewerkſtelligen konnte, hatte er 
einen ſchweren Kampf mit dem General. Lannes zu befichen: 
einen Kampf, weicher ben Öfterreichern 3000 Todte umb 
5000 Gefangene koſtetke. Als nun Melas alle feine Kräfte 
zwiſchen dem Po und dem Tanaro vereinigte, glaubte 
Bangqpaxrte, in den Ebenen. von St. Giuliano auf fie ſtoßen 
zu kynnen. Den 13. Juni vertrieb ex die 5000 Mann, 
weidge General Dtt in dem Dorfe Marengo zurückhelaſſen 
hatte; und von jest an entwickelte füch in ihm der Gedanke, 
daß Melas einer Schlacht außweichen wolle. Dies zu ver: 
binbern, flellte ex fich zwifchen ber Bormida und Marengo 
bei der Pedrabona auf. Nichts Iag jedoch. weniger in 
Melas Abfiht,. als nicht zu fchlagen. Er drang am 14. 
Juni über eine Brüde der Bormida, welche die Franzofen 
nicht in ihre Gewalt gebracht Hatten, in bie rechte Flanke 
des frenzöfiſchen Heers, und diefer Angriff war fo heftig, 
daß in wenigen Augenblicken ‚alles, was Widerſtand leiſten 
wollte, über ben Haufen geworfen war. ‚Im Fortgange 
ber Schlacht wurde felbſt der Mittelpunkt durchbrechen, 


— 
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uberung vollziehen. Der Kampf hob jetzt von. neuem am. 
Auf Defair’d Entichloffenheit und beruhete 
ber Erfolg. Eine Flintenkugel firedite ihn zu Bohn. Die 

übertragen, 


GBenerald Kellerman an der Spige von 600 Pfexben ( Dem 
traurigen Überrefle der Neiterei, die fi. den ganzen Tag 
geſchlagen hatte) vollendete den Sieg unter. Mitwirkung 
eines beſondern Umſtandes. Melas, bejahrt und ermüdet, 
war wämlih nach ben erſten glücklichen Erfolgen, nach 
Aleſſandria zurückgekehrt und hatte bie Verfolgung dem 
Seneral Zach übertragen. Indem nım Diefer durch eine 
zafche Bewegung Kellermans mit ſeinem ganzen Stube ges 
fangen genommen wurde, und indem zu gleicher Seit bie 
Beide, . iiber weiche bie Öfterreicher vorgedummsgen waren, 


isn Ülerreichifchen Heere eine ſolche Verwirrung, daß nicht 
weniger als 8000 Masm Beiterei. zuerſt die Flucht ergriffen 
ut daß alles ihnen nachftürzte, um der Kriegsgeſangenſchaft 
zu entgehen. Die Franzofen verfolgten bis um 10 Uhr 
Abends, wo fie am Ufer der Bormida Halt machten. Die 
Tropãen deu Schlacht bei Marengo (denn biefe Benennung 
erhielt dieſer verhängnißnolle Kampf). waren 5000 Behr, 
BO00 Berwundete, 000 Seſengene. 30 Kanonen und 
12 Jahnen. I 
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Um folgenden Morgen ſtand Beneparte im Begriff, 





wg. Diefen zu verweigern, war um ſo weniger. irgend 
ein Grund vorhanden, da auch das franzäfiihe Seer far 
wätgenommen war. Bonaparte fenbete alſo ben General 
Beh, der Ah in feiner Mühe befand, an Melad; und 
nachdem durch Bach das Mörhige vorbereitet war, begab 
ſich Seneral Verthier nach Aleffandria, wo er mit Melad 
eine Übereinkunft ſchloß, wedurch dieſer ſich verbindlich 
achte, ſich Hinter die Ctſch zuruckzuziehen, detgeſtalt, daß 
ww die ſeſten Plätze Piemvnts, fo wie die Feſtunger Des 
YKnliend bis an den Mincio an Frarukreich — — Be: 
gereist wurde ' zugleich, daß Mantua, Defänera, Daingetootk 


blirben, das Land zwifhen der Chieſa und dem: Mische 
neutral fen und ber Waffenftillfiond, welche Billigung ex 
au in Wien finden möchte, erſt nach ehntägiger Was 
lbundigung aufgehoben werben ſollte. 

Die Nachricht von bem, was in’ alten vorgegangen 
war, ‚Dingte zu Wien in einem Augenbli@ an, wo das 
Uterreichiſche Kabinet einen neuem Vertrag mit Eugland 
abſchloß, durch weichen es fich gegen einen währenn bes 
Arioges underzindlichen Vorſchuß von 2 Millionen Pf. 
Sterling anheiſchig machte, krinen einſeitigen Weiden, je 
nicht einmal eine einſeitige Unterhandiung mit dem gemein⸗ 
ſamen Gegner einzugehen. Aief erſchüttert durch Dem Aue 
gang der fo eben beſchriebenen Schlacht, wurde dieſer Ber: 
trag noch mehr erſchüttert buch den Fortgang ber frau: 
söfichen:MBnffen in Deutſchland, wu Morenu sine Bot: 
heit nach dem andern dadon trug, und, nachdem ſein vechter 
Flügel am 28. Bei den Übergang über Die Donau bei 
Blendheim und Dillingen erzwungen hatte, vier Tage 
fpäter Augsburg und München befehte. Unfähiy, dem 
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Anhsenger: ned. Ühmenräctigen. Teindes ur nitneiſtchen und 
ih alberwaignag hek in: Graubündeen / ſeh entien Ines 
Gens Feb: Fr die⸗Quaſicaten beſargi. the Axay: Antage 
Mucke Maf eaciilſicao, che Mei; nicht Huickunies. 
Bus: Burdeenf: wich: ben: 154. Juli eis: ÜÜheruinkunft ges 

tagen, smiobanch ie "heiten. aheiniſen ** der Kara 
iii ein enge Theil dei feänliihen: id baierſchen 
— * er Cie man ſich 




















mqe auan in Dewiihland:. 
fe. Ausb ,:ı weils der: diſterdeichiſche —ã* Julien: * | 
InedtB dh Yaniäckapehen hast... wohin Vonaparte, nach⸗ 
uiid nein einen Frechen Te. Daum heigewohut 
aut: vine: IE ie engere hatte... auciilgelchrr 
ni Willich wiika.kien. am W. ‚nl awiſchen dem 
Wern u Et ulien⸗ vuch dem Herrn Son, Talleyrand ein 
Velen Ürstspg aricrlafken, dar ben Erich yon Campo⸗ 
Zesieinuspit. Dex; waſczuthen Abänderung: ervauerte, daß 
Üerstichfeine iutphätigungen in.Dtglien, nicht in Deutſche 
— 22 ‚Müpts würde der Pottzizhung dieſes 
Melbniir⸗· Neicagaa ira. Wege geſtanden haben, wenn 
Aſtomeich ſich nicha nes Ike, mit Enghand — 
Nuatragas echınet hätte, Der Kaiſer verwarf alſo, was 
er in Pauis zu Eitande gebracht. hatte und brachte 
Dagegen. eine: noua Bexhandlung in Vorſchlag, au woelcher 
ame Anglenh hiogu: gelaſſen werben ſollte. Dem erſten 
Konful war dieſer Verſchlag genehm, weil er die Aus⸗ 
ſit auf. geoße Vortheile darbotz da aber England in 
den Amerbardiungen, welche er wegen. Auswechſelung der 
Kiiegegefangenen mit dieſer Masht angeknüpft hatte, ſich 
eines Kubtchuung das Waſfenſtiuſtandes auf bie Neere aufs 
Sigenfumigſte verfagte: ſo fapeiterte zulegt alled an be, 
eig Aaceigen Politik des brittifchen Premier: Minitten. 
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Überzengt alſo, dag Vfſterreich durch yes vonrihnr wenn 
ten Worfeblag mar Bet zur Gammniung:. nun: itseiil sähe 
gewinnen wollte, -Titeigte Bonaparte zu. Anfang bes Miu 
ternbers die Biltifiiiibe von Aleſſaccoria un antbunfiuuf; 

- Diele Auftunbigung ſetzte das: EDiener Kabinst riak‘ eine 
nicht geringe -Welegenheitz indeß erkaicfte «Biel Ltngens 
Feiſt durch die Ubergabe Der ini Wiftugen Imgeifiahk; 
Km und Pipysbang, -fb” wir sch. die Gutiufingi heil 
Spihifters Ahagit „ıdeffen Ruihfoßgteriier :Genfi Tubusig: tom 
Sobenzi wurbe. Der nie Miiien begab Mich: nach) LScick 
wo eine SehteWuntmgemohrng- verabtudet wuizhe, : Kita 
eaneville gehalten wurden ſollte. v Aoſeh; Wonaymutt: uiulr 
ber Graf won CTobenzl gingen — aan quciſelt 
Riattand mehr an dev Sückeht dee Daedeno Me ibech 
das kaiſerliche Kübkriet-ftaribpuft Aurainf Barreten dapıal 
nut in Genieinſchaft uk England. Mikscen Alien zuerles 
fe wınde der Krieg ˖ den: 28... Nöovacber: ern: Dies 
Kaiſer hatte inzroiſchen ſeinen Mendes, Hen Eitzherzech 
Jehann, an Kray'*s Stelle am’ beugen in Oeiciſch⸗ 
land ernannt. Wf: der beidene Ztgelat der gegenfeisiged 
Heere erfolgte nichto Entſcheideracozaln aber une: Mil 
cember die beiden Büitteipunfte bei Soheatuden „auf dans 
ander ſtießen, trug Motenm einen: Sieg bauch, ie: Emil 
no. glänzender‘ ſtin Bonnie; deum ala geriig ‚: supigd 
10000 Gefangene machte, eibeutet A :80. Aunegaruni 
30 Munilions⸗Wagen. Oſterreichs Kouft war jagt’. ſchu 
gebrochen, daß ſelbſt die Erſcheinung des Erzherzogt Kart, 
der aus Bohmen herbei geholt war, niches beleben konnte 
Erzählt wird, daß biefer Prinz beim Anblick des geſchlage⸗ 
nen Heeres füh nicht habe der Thranen enthalten unnem; 
Berfoigt von den Ftanzoſen zogen. fih Die kiaglichen ber» 
vefte über den Ian, bie Sala, den Traum uns Bi Uns 
zurück. Nur zwanzig Stunden von Wien uud der Kolb, 
als man am 25. December tiber einen dreißigtägigen Maß 
fenftiäftand einig wurde, ber bie hästeflen Mebingungen 
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mit fih führte; denn außer Würzburg, Braunau, Kufſtein 
mb der Scharnig, mußten dem Beinde Stellungen zuge⸗ 
Banden werben, welche ihm ein furdytbareß Übergewicht file 
bie Jortſezung bed Krieges gegen die Erbſtaaten gaben. 
Den 28. December wurde diefer Waffenſtillſtand bekannt 
gemacht und den 31. deſſelben Monats erklärte ber Graf 
von Codenzl, daß :ex bermhtigt fi, auch ohne englifchen 
Beitritt zu unterhandeln. So fan? bas achtzehnte Jahr⸗ 
dendert für Dentſchland ins Grab. I 
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tn. Per FE 

en Wlfte Kapitel Ä 
Bonaparte's Ruckkehr nach Paris. — Neue Scöpfup- 
gen des Erſten Konſuls. — Antwort befielben auf 


zwei Bufchriften des Prätendenten. — Mordverſuche. 
— Friede von Lünecville. 





Kaum war der Waffenſtillſtand, welcher den Krieg in 
Italien beendigte, zu Aleflandria unterzeichnet, fo trat 
Bonaparte den Oberbefehl tiber bie Halienifche Imee an 
Maffene, den tiber das Heer von Genua an Suchet ab, 
und begab fih nach Mailand, um einem Te Deum wegen 
des gluͤcklichen Ausgangs der Schlacht bei Marengo beizu⸗ 
wohnen. Sobald er nun bie nöthigen Anflalten zur Wie 
derherftelung des alten Berhältniffes der cisalpinifchen Re: 
publik getroffen hatte, ging er über Zurin ımb Lyon nach 
Paris zurüd, von wo aus er den Feldzug bis zum nahen 
Frieden zu leiten gedachte. Überall mit dem Ausbrud des 
Erftaunens und der Bewunderung empfangen, bewegte er 
fich gleich einem Zauberer nach der Hauptfladt Frankreichs. 
Hier, wo man, auf die erfle fichere Nachricht won dem 
Ausgange ber Hauptſchlacht, erleuchtet hatte, war bie. 
Freude über feine glückliche Zurückkunft nicht geringer, als 
zu Son, befien Wiederaufbau er angeorbnet, und zu 
Dijon, wo er, auch ohne eine ſolche Wohlthat, 
gehabt hatte, fich der Begeiflerung zu entziehen, wemit 
man fi) von allen Seiten zu ihm brängte, 
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erſten Fage feines Aufenthalts In ber Haupiſtads 
unter Feſten. Nach dem 14. Zuli, dem Zahrres⸗ 
tag ber Gonfüherntien von 1730, eshhur:auf dem Marz ⸗ 
Selbe gie wine, wendete er:fich deu ernſten Arbeiten 
9, bie volibzacht werden mußgen, wenn Frankreich iam® 
zu einem innem Friehen gelangen ſaſtte Unterfligh ua 
wen Einfichten Gudinz, ben er zum; Finauzminiſter ernaugf 
hatte, fchuf er die Bank, bie Ailgima⸗ daffe und das ſoge⸗ 
nanute Enregiſtrement, das letzte als.- eine beträchtliche 
Quelle von Einkünften. Dabei nahm -er-umfänblichg Kennt⸗ 
ih von: allen ben Betrügereien und KWerfchleuberupigen, 
wehhe während ber Direktorial: Mesisrung flatt gefunden 
Batten; Nie Anſprüche ber Staatsglaͤubiger wurden zumtarı 
ſucht, und wenn eine Mäßigung derſelben bie Folge, Diet 
Unterfuchung war, Ruin darin, daß ber Erfie Konfaf 
bie. Meinung bagie, ein Straßenanher, der fein, Leben 
wage, babe den Vorzug var den. Bhutigein, die, ohne 
Bd. irgend einer Gefahr auszufegen, die Verlegenheit ber 
Geſaliſchaft banmken, sun ſich zu bereichern: eine Ziimms. 
die ihm unter den Rantiers viele zu Feinden machte. 
Doch waren es nicht dieſe allein, die den Erften 
Kouſul zu baffen begannen. Die ſtärkſte Zahl feiner, Feinde 
hatte er in beri Freunden ber alten Monarchie und in. Denen 
her Republik; denn heibe Parteien, ‚gleich. unfähig, in 
De — ae bed Erſten Konſuls nur ben Übergang, zu 
einer beſſern Drbaung. der Dinge wohzzumehuen, perwech⸗ 
ſelten den Augenblid mit bar Zeit, indem fie ihren Lars 
ipeil höher fießten, als den gemeinfamen der Geſeliſchaft. 
Die erſten Nachrichten von. der bis um fünf Uhr Abenbs 


yartgewenbet zu Siyes, Chenier und Courtois, in.wels 
den fie. ihre Hauptſtützen ſahen, und. is vertrauten Zu⸗ 
fannnenkünften wer von nicht Geringerm bie Rebe, gewe⸗ 
fen, als wie man Bonaparte'n durch Tarnot erſetzen wollte, 


ER 
Soiche vorläufige Emmwürfe waren freilich durch Ppätere 
Rachrichten zum Niederſchlag gebracht worden; allein "we 
Grfihmumg dauer fort Minder zahlreich und dabei ohn 
dien Einfluß war: die Partei der Roycliſten, die ar bei 
Meimings⸗ Bewegung’ nut in foſera Theit nahm, als-fie 
den untergang Oedjenigen wänfchte, der ihre Hoffnungtn 
defäkffegt Hatte; denn dies war ihre Behauptung, feitisuh 
fie, auf Fouche“s Veorfpiegelungen in der Vendee, bei Fuß 
felbft angenommen Yatte, daß Bonaparte die Rolle eines 
Mont wiederholen werde. | 
Anmgeben von einer flarken Leibwache, befchägt durch 
Äne argwöhniſche Volizei, hatte der Erſte Koaſul von Yes 
fen Weinden nur wenig zu befürchten; bie anzige Act und 
Wclfe,- ihm beizulommen, war eine tief vetſteckte DE. . Der 
erfolg dewiez daß es nicht an Köpfen fehlte, die N 
Biefer ſchwierigen Aufgabe gewarhfen fühlten. Doch die von 
ben nachſten Morboerſuchen die Rede fein kann, nülffen 
wit erzählen, was zwiſchen dem Erſten Konful uud bee 
Grafen vom Pille - bein biefen Titel führte noch Imtwer 
der Pratendent — im Laufe des Jahres 1800 vorging. 
"Ark Tage lag, daß Bonaparte nicht ben Beruf fühlte, 
den bourboniſchen Prinzen den Kckweg nad Fraukreich zu 
bahnenz fein ganzer Charakter ſtand Safür ein. Auf ver 
anderer Seite waren diefe Prinzen es nicht bloß ſich ſelbſt, fette 
Bern auch der ganzen europäiſchen Welt ſchuldig, nicht em 
Anſchein zu gewinnen, als Fünnten ſie ihren Anfprüchen uf 
den franzöſiſchen Ahron entſagen. Der Graf bon Be, 
ber um bie Zeit, mo Bonaparte ‘Rh zum Erſten Kae 
machte, zu-Menigäberg in Preußen ichte hiele eb- bernd 
fir feine Pflicht, den glücklichen Seneral an bie Rabe 
bes Hauſes Bourbon zu erinnern; umb- dies geſchah ir 
nachfolgendem Schreiben, das an ben Geriertil Teig 
richtet war: „Mein Here! welchen Schein Ihr Betragüi 
auch verbreiten indge: Männer Ihrer Axt Mögen niemals 
Unruhe ein: Sie haben ‘einen hervorragenden Map einge: 
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ame, ‚ud. Idesbin Aamsit einsewftanden, Weller, als 
irgend Jemand, heben Sie die Stärke und die. 2 
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Yab Bao ers. uinfts. ‚Mit Birgnügen. werde ich 


6 
—* thun, ‚rn Vie Düne Boch Mieigugb: zu au: 


lo .,r23 

Buch) Sehe wvielleicht unvrerineibliche; aber: Dechab 
nicht under; verletzen ve Autwort des rſten Komſtas mtacbe 
der Grund‘ zu einer gegenfeitigen '@xbiltrenig — 252 
von einer Stufe zur andern, zu won vurech Te Gab: 
—* fuhete, bis ſie in denk Tobe Bonaparecs Iprttiee 
fand. Wie fuiigen den Leſer, den Ming Dein Bageben⸗ 
heiten, welche von: jett an eintızien werden; ‚genuntyk 
beobachten, um': die Übergeugung zu gewinne; baikiter 
"Kampf, weht Gurapa fo viele: Jahre hicducch foltenti, 
nur in dom Segenfatz der Weyer Erotik ‚ir Cbticccit 
vegrupe⸗t vw L Ne PL 13 Eu >>>" FIR 
= Die erfen r Datwurſ⸗ eye: ad ‚Ueben, . 
‚Röafıns rühren jedoch nicht von: Stogalifen, Torteik zum 
Eolchen her, die nicht aufgehort Hatten, ven 0. eininet, 
dh. den Sturz Robespierne für un Nienaal⸗Nerlccchen 
zu halten. Won vieſen alten Zuldbinern wulte ſich ‚einer 
als Sensb’admed austleiden, im Doncpartein: in de ſran⸗ 
wſiſchen Rombble rau’ ermorden. Eut zweiter, Namens 















Vouvenot, ber uhemals Henrives Altkitent. geweint: wer, 


faßte, wit dwamzwantg Giießgefellen ſeines (iheiictus, 
den Berfag, : Wenaparten zu Malmaiſons qu . ühirſellen 
und zu toten: ingefähr denſelben Man. werfeigte- ein 


: Gerber, :Mamens. Medge; der ſich zum amtlichen Derchel⸗ 





"Dig der Patrioten aufgeworſen hatte: Mins viiche Nee⸗ 
ſchobrmg wurbe durch zwei Bümer- gebildet, von eichen 
ber eine Ceracechi der aubere / Diana hießr Ihe. Heilird: 






belfer waren. ber ‚Maler Topins Lern, ein gewiſter Die» 





"IR. Deiaber in: ber. Dper wächrende der Auffültung der 


Horazi er umbreigeni. Alle WieeiGituntfe ſcheinccten an 
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des Vechfauchuit der Polizei - Spiqne.. Wei meitent: pefüße: 
Uqer wor, was ein heftiger Demokrat, Namens Chwalictc, 
der in ben. Zerlfiätten. von Meuben arbeitete, .exfan; "uch 


Be; dab: ohne. Iweifel in den Kanfalar⸗Poleſt Fri 
get elite. :Ber erſte Berſuch, den /er hinter der Solpeter 
Fabrik mit dieſer Maſchine machte, gelang ſo dat, daß 

er febb une ver Wirkung / derſolben erſchrak. Mio Polizei, 


Anſertigeng einer Beinen, Bemibe beſchaftigt: wear, dierek 
mabefepinik) in ben Mlgen beb:erflän Kouſuia zu. werfen 


Aeoauer fand ſeinen ed. unter der —E— bie 
Irre siner Blllenmefhine aber überlebte ihn und-.fuwb' ihre 
Supeibueig :unter deu Händen von Perſenen, we: einer 
— Falulon angehötten. 

Der Krieg, weichen Moreau in Deutſchland Abus, 
dauerte tert. . Im zur Seite ging ein Raubkrieg, der ick 
Meſten Fraukreichs, vorzüglich in ber Bretagae, gefuhrt 
Aeurde. In dieſen Gegenden waren die alten Idern nicht 
ausgeſterhen: Benaparte gab Beinen Erſatz für Maß/ wus 
um an den Bourbons verloren hatte; bay. man wolle 
wien. Herrſcher, ber Vorrechte ehrte. Hier hatte der 
MErſte Konſul alſo eben fo entſchiebdene Feinde, wie ber 





õãV m dos Disdhrim [mais galt 


Jatten. Hier war ed Demnach, wo man die Idee. ber 

Süßenmafchire wieder auffaßte und Ind ‚Wert: zu vichten 
Bemiit war Die ſtarhſte Aufforderang Dazu dag'ie BR 
naparte’d Bemühungen, das verſtoßene alte Furſtergeſchlecht 
je mebe und mehr in Vergeſſenheit zu bringen. SDR. jebem 
Aage bildete ſich fein Atfenthalt in, ben Tuilrrien fielen - 
ya cams fümulichen: Hofhaltung. aus. Beſuchs, bie: ihan 
gemacht wushen, verwandelten. ſich in Anienzen, Geſell⸗ 
haften, die er um ſih verfammelte,, in. Hoſgiitet.n: Geine 








372483 + 1 1448 3 2a n 
A HIT u Art HE il In! Hi ht; 
HHIRIT Hi Eh J 
— 
—— 
aan“ 138: A alle: pP H 


219 


Bmohincke end, „00 der Barren älter Obda euce ſchda 
Nanb. Sein Umergang Tchien unfehlbar. Bei ſein Kat 
ſcher, ein geiwunees und Dadlex Menſch, —— | 
Naypten gwaefen.wat,: batzo ben giäkklichen Sedanken, in 
de. Mocta⸗Gtraße einzulenken, anftatt im geraber Kiriie xt 
Veraße St. Alcaiſe zu folgen. Auf diefe Weiſe war der 
Maren des ecſten Konſuls außer: dem Bereich, wis vie 

SBlleinmaſchine aufflog. Ste töhtete aber verfiimmelte etwa 
49 Petjonenz aber fie verfehlte den, anf welchen fie bis 
ahnt war. Rur Die Fenſterſchelden feines Wagens wur⸗ 








Ein Worſall dieſer Urt war nur allg ſehr geeignet, 
die Yattehn au einander zu bringen; denn bie Feuge war, 
u das Uttentat von den Jakobinern, oder von ben Abe⸗ 
Ugen aukgegauugen fi. Die letzteren behaupteten, 1tir die 
Jakobiner ſeien eines ſolchen Bubenftülks ſahig; dieſe oh 
von die Tirczizen, die dem Erſten Konſul zu Leibe wollten, 
and wenn ber Pollzei⸗Nimiſter bie Sache nicht ins Reine 
deuchte, fe würde bie Urſache davon keine andere ſein, 
wis daß er ( douche) ſeinen alte Spießgeſellen nicht Lebe 
yafügen wonte. „Wie es auch nur möglich ſer, "zu gloi⸗ 
Yeah, daß: die Unthat von ihnen herrichren könnte, da fie 
Etſten Konful fo viel Dank: ſchuldig wären‘ dafıy, 
idr pH beendigt und ihnen ihre Guter zuriifges 
geben Yitte! Weit entfernt, feinem Leben hithp; 
wären fie bereit, ihr Bü Ti ihn zu vergießen.“ S 
üben Glauben, indem fie fo ſprachen; fie fanden um 
fo leichter Siauben, weil die neuen Bornehmen in ihrem 
DaB zegen :dle alten Iekıbiner, ihre Brüder, "Tb we 
Angen, ie di Anklaͤge verflärkten. Durch Teine 6 
—* wurde fcibſt Bonaparte ‚fr. dieſe Anficht gewonnen. 
Die Unterſuchung richtete fich alfo gegen bie Demokraten; 
und obgleich dieſen nichts bewleſen werden konnte, fo wur⸗ 


nn 9 2 


wiht wenigen. alo acht von ihnen aufs Schate 
und Br 


als 
n: VUnd doch waren diefe unſchuldig an Yun ibn 
Haft gelogten Verbrechen Der Polizei⸗ Präfm, von 
Site Konſul geſtachelt, bemutzte ben Umſtand, Def 
per dem Karren geſpannte Pferd zwar getäbtet, aber 
suiftellt war, zu einer Cinbernfung da Nfomnchtindier ber 
Hauntſtadt. Uster diefen geſtand einer, . daß er das ge 
tötete Thier verkauft. und in ein Haus: abgeliefert: bahn 
befien Gfraße und Mumemes ex angab. Eam-folgpe dir 


Ka I ’Yy { 

St. Regent, ſechs Wochen hindurch mit mehreren Sehlilfen 
an eder Hollenmaſchine gearbeitet und dieſe danquf in die 
Fonnt eines Waſſertragers geſtellt hatie, won wo bie 
Agſion ausgegangen mar. 

Das. Leben des Erfien Konfuls war nur dabwech * 
wetiet worben, baf ber Führer des Kawend bad Fenerzeug 
wodurch die Mafchine entzündet werden follte, zu fait 
d.h. in dem Augenblice abgedrückt hatte, ‚wm der Wagen 
bereits um. bie Ede bes Malta⸗Straße mer. Obgleich 
biefe, Entbedung zu einer. Zeit ‚gemacht mike, . wo mau 
ſich der Schuldigen nicht mehr bemächtigen konnta: fo diente 
fie doc dazu, daß die Partei, der fie angehörten, be 
wihnet war. ) Ohne higrauf irgend ein Gewicht zu legca, 
benuste Bonaparte ben Vorfall zur Dermeßaung feiner per 
fünlichen Sicherheit. Ben. jest an bewachte eine —* 
Garde von 8000 Mann, beffer, bekleidet, hewaffnet und 
‚genähst, als bie übrige Arme, nicht bloß Die. Auilqrien, 
den gewöhnlichen Aufenthalt. des Erſten Kauſuls, ſondern 
auch die ehemals Förglüen. Gilt {u de Bähe dar 


98 G. Memoires du Duo de Ravigo, Pag. 208. 
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Hampiſtadt die Am anheim gefarlen wären Eine Ya 
weiche Senöb’armwerie verbreitete ſich Wr Die geanze · Dber 
flache Frackreiche und an die Stelle der Natlenalgatvr, 
die feier eine Po bedeutende Seite gefpielt: hatte, traß dw 
aus gedimten -Dffhierar undy ‚Beßpaten zuſamciengeſehee 
Municipab Ye. -Beulhe, un: fühsen’@lfde: aun Poihen 
Minifter an den Tag zu legen, ging noch wein]: "Dun 
er ‚führte Die: — äXREXXIXX 
ißbtauch "Ser: zur Herbe ſhrag der Timmohl gung‘: fe 
— ———— Des Auftſaßigſte, das in Brkge 

des mißlangemem: —— — war jedoch Wie 
Girfihrang son‘ ſpezlellen KRnciaaci⸗Derichten.Der Au⸗ 
trag dazu wii: Tuch: ei Etui » Konfuitum * 
* 























von act Hierilkmänd 06 Wefikeh uiid 
vollendet war, von dieſem Aichenlalke au, wis Gubkube 
der Auitae⸗ Herrſchaſt· XX wa” ‚dub: Bee 





; gegen : Bellegacd⸗ 
mpfte, haͤtte von Bonaparten ven’ Vefehl chatten, kei⸗ 
nen Maffenſtitttund zu ſchließen, wefeen im’ wicht Mautua, 
Peſchiera, Frocara, Atıcowa und derjenige Theil von Bes 
gnago abzeireten wäre, der: ſich auf dem rechten Stſch⸗Nfer 
befindet. . GB wer dahin gelommen, daß alle dw Yan 
Erſten Konful bezeichneten Pilge ſich Did auf Mantua in 
ben Dänben ber-Foangofen hefanben; der in, Sramifd ‚von 


von ** en (Xoifen) biakixt Meiben fohte 


Ü 





reichs, die Abtretung Belgiens an Frankrrich, dei Frick⸗ 
thals zu Gunſten der helvetiſchen Achublil and: des Berie⸗ 





— 
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wenige Feberſtriche über eine Werfeffuung verfügte, die ihn 
Grundcharakter in Der Dheokratie gehabt halte aud dicken 





KLoanfuls 
Kanaenkomnet., ben: Die, an die Nacht damerte, ſchlug ‚den 
Zeit dazu. Snzwiſchen aeſchallten bie Schemfpielhäufer - 
Sieges a. Dyannan 3; mb wer hätte: zuniskbleiben mögen, als 
es Erleuchtung galt! In den näcften Tagen folgten. Hefte; 
Das glängendfte von allen war, was Herr hen: Talley⸗ 
rand ‚ald Miniſter ber ausmärtigen Angelegenheiten bem 


Erſtan Konſul gab: ein Feſt, an. welchen. biefer. die Hol⸗ 


digungen aller ansgezeirhuaten Perſonen ber rn 
empfing, dieſe mochten Auſläuder ober: Eingeborene, | 
adelige oder Repwblikonun Gelehrte oder Krieger, —* | 
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er Dichter, Beamte: ober Kinſtler fein. Alle beugten fi 
un dem Aenius, ber den Luneviller Frieden ertrotzt hatte; 
und Alle gaben ihm. ſeitiſchweigend die Berechtigung zu jeder 


Der wichtigſte Theil bes Kneviller Traktats war in 
dem Augenblick voltzogen, mo die einzilnen: Artikel deſſelben 
wurden; denn Frankreich war im Beſch 

Belgiens, des linken: Rheinnfers und: Italiens, ſo wie 
Vfterrelch im Beſitz der Continental⸗Staaten ber ehemaligen 
epublik Venedig. Anders verhielt es fich mit demjenigen 
Theile dieſes Traktats, deſſen Vollziehung auf zu Stande 
gebrachten Ausgleichungen beruhete, deren Gegenftänbe in 
Deutſchland ausgemittelt werden ſollten. Oſterreich Tonnte 
dazu nar ungern bie Hand bieten; denn aus ber beabfich 
tigeen Goufislation der fogenannten geifllichen Gitter, d. h. 
der Ausſtattung der Kirchenfikflen, Tonnte nur eine folche 
Umwälumg bervorgehen, wodurch die Kaiferkrone ſelbſt 
bedroht wurde. Died ahnend, bradıte das Wiener Kabinet 
alle nur erfinnlichen Zögerungen in das Ausgleichumgögefchäft, 
während alte die Bürften, welche auf Entſchädigung rech⸗ 
nen Toanten, fich ſchon jetzt nach dem Palaſt ber Zuilerien 
wenbeten und zum Theil bie Gunſt bed Herm von Talley⸗ 
tenb mit fihwerem Gelde erfauften. ‘Die Jahre 1801 und 
1802 verfirichen, che etwas zu Stande gebracht wurde. 
Zu Begenöburg hatte fih zwar eine Reihd>:Deputation 
verfammelt, welche aus den Geſandten von Kurmainz, 
Böhmen, Sahfen, Brandenburg, Baiern, dem Hochs 
und Deutfchmeifter, Würtemberg und Heſſenkaſſel beſtand; 
was fie aber zu Tage gefördert haben würde, wenn fie 
ſich ſelbſt überlaſſen geblieben wäre, läßt fich nicht fagen. 
In Frankreich hatte man jedoch begriffen, daß das ficherfte 
Unterjochungämittel darin befteht, bag man Denen, die fich in 
Verlegenheit befinden, mit rettenden Ideen zu Hülfe kommt. 
Demgemäß übergab der beim Reichötage beglaubigte Refi⸗ 
dent Frankreiche, im Verein mit dem euffiiden, am 18. 

It. 5 
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Kauft 1002 einen von bem Herrn von Talleyrand ent: 
worfenen Eutſchabigungsplan, nicht ohne für die Meeris 
gung des ganzen Gefchäftd einen Termin von zwei Monaten 
vorzufchreiben . 

Doch che wir das Ergebaiß biefe® Theils bes Lines 
viſſer Tealtats ind Licht fielen, wird «6 wötbig fein, bee 
Iron stimwälgung zu gebenken, welche in ber Nacht bed 
24. Märzes 1801 in Rußland erfolgte. 








Bwölftes Kapitel. 
Gharafter, veränderte Politik und Zod Paul L — 


Bügfamkeit ſeines Nachfoigers. — Hauptſchluß ber außer⸗ 
Wentichey Reqhe Oeprtation. — Friede von Amien. 


—— — — — 


Pass L, Kaiſer von Raßland, war 42 Jahr alt, als 
er de NMachſfolger ſeiner Mutter wurde, die, ohne von 
iegend einem rechtmäßigen Anfpruch unterſtütrt zu fein, das 
unermeßliche Rußland ald Autokratin vier und dreißig 
Dahre regiert hatte. Bis zum Antritt feiner Regierung 
yon ‚feiner Mutter zurückgeſetzt und von den Lieblingen der⸗ 
felbem verſpottet, brachte Dani auf den von ihm zu vers 
waltenden Ahron alle die Saunen und Liebhabereien, di 

im als Großffürßen eigen geworden waren in einge ‚Lage, - 
ia jede höhere, Meiftushiipung nusfhloß und in der es faſt 
‚ wmnmöglih war, den Untexſchieb zwiſchen Kleioheit und 
Große in Gefinnung und Gedanken aufmfaflen und feflgers 
halten. Nicht daß es dem neuen Monarchen an den Bor- 
fab gefehlt hätte, ‚Ruhm zu enwerben; ellein fchlecht unters 
eichtet, wie er war, verband er mit dieſem Voxſatz jene 
Schwache, womit man fi dem uflen Endrut hingiebt, 
und, ohne es zu ahnen, von dem einen Außerſten zum 
andern übergeht. Wie fein Wohlwollen gleich leicht erwor⸗ 
ben und verſcherzt war, eben fo waren auch feine. politi⸗ 
ſchen Berbinbimgen ben ſchnellſten Wechſel untenverfen; 
Bar :ihm: pr. Sheilmahme an ber zweiten Goalitien, trieb 


und ihn zum; Verbiindeten Englands, Oſterreichs und. ber 
15* 


228 
UT NT ZT z N 

hohen Pforte machte, tft oben erzählt worden. Die Nie⸗ 
berlagen feiner Heere in Holland und in ber Schweiz am 
Schluffe des Jahres 1799 brachten in ihm die erfle Ver⸗ 
flimmung hervor. Jene Abneigung nun, bie fih Anfangs 
nur auf Öfterreich bezog, wurde von ihm auf Englend 
übergetragen, fobalb er ben Verdacht geſchöpft hatte, daß 
Malta nicht werbe an ben Orden zurückgegeben werd 
deſſen Großmeifter zu fein ihm fo ehrenvoll ſchien. Die 
Art und Weife, wie er felbft in einem Reiche daſtand 
deſſen Succeſſions-Geſetz zuerſt durch ihn geregelt war, 
brachte nichts fo ficher mit ſich, als daß fein Urtheil über 
Bonaparte aufs Stärkſte von dem Urtheil anderer Sou⸗ 
veräne abwich; ihm erſchien der Erſte Konſul in dem Li 
des größten Wohlthaͤters. "Unter dieſen Umſtänden 
es Bonaparte'n wenig Muhe machen, den ruffiſchen Kaiſer 
durch kleine Gefälligkeiten zu ſich herliber. gu ziehenz und was 
zur innigften Sreumbfchaft beider noch Feblte, fügte ECaglaub 
durch ein Verfahren hinzu, worin freilich nichts berechnet 
. war, wodurch jedoch die verborgenen: Kräfte, aus welchen vie 

Baltbegebenheiten hervotzugehen pflegen, tr deſto fkieher 
angeregt wurden. Hiermit verhielt. es fi, wie folge. «« 

. "Schon in’ früheren Kriegen war: die Brage erörteri 
worden: ob es den Meutralen erlaubt fel,. den’ kriegfue 
renden Maͤchten, mit Ausnahme von: Waffen und Kriegs⸗ 
vorräthen, Waaren und’ anderweitige Bebirfnlife zuzufhren. 
- Diefe Brage ſtand in Ver Inmigften Berbindung mit beni 
Ziviliſations s Grabe des fiebzehnten und des achtzehnten 
Jahrhunderts, in Folge deffen das. Weſen des Handels 
durch‘ eine überwiegende Hinneigung zum Kriege. beflimmt 
wurde. Mit dem gevingften Aufwande ht Worten ausges 
drückt, Tautete bie Frage: ob freies Schiff freie Yabung 
mache? Bas nun alle übrigen Mächte beiaheten, das vers 
neinte England vermöge feines Merkantil⸗Syſtems, worin 
es die flärkfte Stütze feiner Seemacht ſah. Inzwiſchen datke 
auch dieſe Rad ſich im Yahre 1780 U von der Miferin 
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ithatina IL in Gang. gebrachte. bewaffnete Neutealitkt. 
gefallen laſſen, nachdem alle übrigen europäifchen Mächte 
dieſer Idee ihren Beifall.gegeben hatten. . Bei dieſem Stande 
der Dinge geriethen England. und, Dänemark im Sommer 
bed, Bahres 1800; an einander. Indem nämlich die Engs 
lander den Begriff der Ariegb-Sontrebanbe, unter welcher. 
man Zmefprümglich nur dem Feinde zugeführte Waffen und 
Kriegsvorräthe verfinuben haste, auf unberarbeitetes Eifen, 
Kipfer, Schiffbauholz und fogar. auf Mundvorratb und 
Aeidungsſtucke ausdehnten, bemächtigten fie fidr einer nicht 
gedngen Anzahl düniſcher Handelsſchiffe, welche, unter 
den: Schutz ber Fregatte Freya, dem Erbfeinde Englanbe - 
Bedürfnifſe aller Urt zuführten. Was bierburch gefchehen 
war ‚ließ ſich ſchwerüch vertheidigen. Nichts deſto weniger 
gab Danemark nad; um feinen Verkehr nicht durch einen 
Seekrlieg unterbrochen zu ſehen; ed verzichtete in einer. am 
29. Auguſt 1800 gefchloffenen freundfchaftlichen Übereinkunft 
ſogar auf: has Recht bewaffneter Begleitung, bis befiere 
Orunbfäge feftgeftelit fein :witrben. Anders nahm Paul I. 
im ſeiner Erbitterung gegen England den Hergang ber 
Sache. Er drang vor allen Dingen bei Schweden und 
Preußen auf eine Erneuerung ber von feiner Mutter bes 
wirkten Convention zu einer bewaffneten Beſchützung ber 
Neutralität; und ‚nachdem er beide Mächte für fih ge 
wonnen hatte, erzwang er burch eine drohende Fortweiſang 
des bänifchen Geſandten and Peteröburg, fo wie durch 
eine Abberufung bed ruflifchen aud Kopenhagen, den una 
bedingten Beitritt Dänemarks, wie abgeneigt dieſes auch 
ſein machte, feitdem es ſich mit England geeinigt hatte... 

Es läßt ſich ſchwer beflimmen, wie weit Paul I. zu, 
gehen gedachte; daß es. jedoch in feinen Wünfchen lag 
eine Coalition gegen England zu Stande zu bringen, geht 
and den unverwerflichiten Dokumenten hervor, die hierüber 
bekannt geworden find. An Bonaparte fchrieb er in dieſer 
Zeit folgenden Brief: „Bürger Erſter Kopſul, ich fehreibe 














Einfihten, und Hberall, wo ich an. ee des Chun 
einen Mann fehe, der zu regiesen und fi zu ſchlagen 
verſteht, wenbet mein Herz ſich ihm zu. 3 fchreibe⸗ 
Ihnen, um fie von meiner Unzufrisbenheit mit Euglens 
zu benachrichtigen, bas alle Volkerrechte verlegt und mu 
von Selbſtſucht und Eitelkeit geleitet wird. Ich will mei 
mit Shuen verbünden, um ben Ungerechtigkeiten biefer‘ Ne⸗ 
gierung ein Ziel zu ſetzen.“ Es blieb nicht bei biefem 
Schreiben. Am December 1800 erfchien der ruflifche Se⸗ 
neral Sprengporten in Doris, und’ von biefem Augenblidh 
an beftand ein vertraulicher Briefwechſel zwiſchen DBont⸗ 
garten und dem ruffiihen Kaifer. Der Verwendung bed 

letztern verbankte der neapolitaniſche Hof den milden⸗Frie⸗ 
den, ben er nicht lange darauf_(18. März 18017 ven 
Frankreich erhielts bie Königin Caroline hatte fh. au 
Paul I. gewendet, um ben neuen Stürmen zu entgehen 
die ihr bevorflanben, wenn fle, was nur allzu wahrſchein⸗ 
Eich war, von den zu Lüneville begonnenen Unterhanblungen 


ausgefchloffen blieb. Um bie nachfolgende Erzählung, wekbe 


ber Verwidelungen nur allzu viele in- fih ſchließt, wiche 
noch verwidelter zu machen, wollen wie bier fogleich an⸗ 
führen, daß Bonaparte dem Hofe zu Neapel mit der auds 
drüdlichen Bemerkung, daß es auf: die Verwendung bed 
ruffiſchen Kaiſers gefchehe, einen Frieden bewilligte, wo⸗ 
durch jener Hof mit der Abtretung ber Inſel Elba, des 
Staats degli Prefivii an ber toskaniſchen Küſte und des 
Fürſtenthums Piombino davon kam; wohlverflanden;: daß 
410000 Franzoſen bie Provinzen bed Königreichs beſetzen 
follten, um baffelbe gegen bie etwaige Mache der Engs 
länder zu befchligen. *) 





2) Bonaparte Hatte ſehr viel Mühe, in den Wells bier von 
den Gagländen vertheldigten Beſtandtheile des Künigreihe 
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: Ya dem vertvraulichen Berhaltuiß Monapaxte’s mis 
Pan L gewannen alle politiſchen Erfcheinumgen plötzlich 
eine andere Geflalt. Ausgefchlofien non allen europäiſchen 
Häfen, fühlte fich England mit feiner. Herrſchaft zur Ges 
vereinzelt. Es wiünfchte die Bande ber uorbifchen Gonfs 
beration zu zerreißen, weiche, auf. Fraukteichs Anſtiften, 
zwifhen Rußland, Preußen, Schweden und Danemark 
beſtand; allen, nachbem die Unterhanblungen, bie es zu 
dieſem Eudzweck zu Berlin angeknüpft hatte, geſcheitert 
waren, dauerte ber Cacbargo⸗Krieg, fo. weit er von den 
Segierungen abhiag, mit vermehrter Strenge fort. des 
ſchteſſen wurden die Münbungen ber Elbe, der Weſer und 
der End; und mährmd Preußen Hauncher in Beſchlag 
nehm, . befehte Dänematk Die Stadt Hamburg. Rußlands, 
Schwchens, Danemerks. und Hollands Werften hallten 
wieder von unetmeßlichen Ruſtungen. In Lithauen vers 
ſanmelten ſich brei rufſiſche Heere. Battetien bededten bie 
Kin des Norden auf allen Punkten, wo ein Angriff zu 
befürchten war. Zür England gab es krine Rettung — 
fo Ten es wenigſtens — wenn die Gefahr, von welcher 
es bebroht war, nicht in ber Geburt erflidt wurde Was 
es im Scheim that, den Erfolg zu ſichern, iſt bis jetzt 
apbefannt geblieben. Geführt von den Admiralen Parker 
mub. Nelſon, ging eine engliſche Flotte, 634 Segel ſtark, 
am 30. Mär, 1801 durch den Sund, ohne von dem Feuer 
ker Yeflung Kronenburg zu leiden z_ denn fie hielt fich dicht 
an her. ſchwediſchen Küſte, da fie ball gewahr warb, daß 

Reapel gu gelangen. Am längften wiberftand die Yufel Elba. 
Porto⸗ Ferrajo, von einigen hundert Diana vertheidigt, hielt 
fogar. ein Wombarktewiens aus, und ging nicht eher an Frankreich 
‚über, als bis die Friedens, Präliminarien des Traktats vom 
, Amiens unterzeichnet waren. So ſcheiterte Bonayarte's Unge⸗ 
duld an einer Hafenſtadt, die ihn nach vierzehn Jahren aufzu⸗ 
nrgmen beſtimmt war, Wie wenig Bote et ii ‚Sabre 1201 
"in Gchickſal apuen!- 
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Kies: Kanonen von Hellingborg ſchwiegen. Drei Tage dar⸗ 
auf entbrannte die Schlacht im Angeſicht von Kapenhagen. 
Dieſe Seeſtadt mußte ſich ohne ben Briſtand Schuedens 
und Rußlands gegen einen überlegenen Angriff vertheidigen. 
Die Stranb; Batterien und Kriegöfchiffe, woburd. ſie dieſe 
Vertheidigung bewerkſtelligen wollte, reichten nicht aus z 
und als das Admiralſchiff Danebrog aufgeflogen und bie 
Vertheidigungs⸗Linie von Nelſon, wie bei Abukir, durch⸗ 
brechen war., hielt es ber Hof, um nicht bie ganze Flotte 
der, Bernichtung Preis zu geben und bie Hauptfinbt nice 
einer Beſchießung auszufegen, fir. gesathen, einen. von 
Neiſon angebotenen Baffenfiilfiand anzunehmen. Er wewbe 
uf hundert Tage abgefchloffen, Die. Englänber fegeltess 
biezauf weiter im bie Oſtſee. Schweden, über fäne Gen 
ſſanungen und Abfichten befragt, gab folhe Antmorten, 
daß die Feindſeligkeiten unterblieben; und. biefe wurden 
gänzlich eingeftellt, als aus Petersburg bie fichere Nachricht 
anlangte, dag Paul, bie Seele ber Goalition, bie fi) yayeıı 
England zu bilden angefangen hatte, nicht mehr f. 
: Wirklich hatte Paul in ber Nacht vom 23. anf dem 
24. März geendigt:. Wiefern fein. Tod in einem urſach⸗ 
Kchen Bufammenhauge mit feinen Entwürfen ſtand und ale 
eiste Folge berfelben betrachtet ‚werben muß, ift bis jeßt 
noch nicht fo ſehr ind Meine gebracht, daß von einen 
Thatſache bie Rebe fein könnte. Juzwiſchen fpricht eine 
hohe Wahrſcheinlichkeit für einen. ſolchen Zuſammenhang. 
Schon im September 1800 hatten fich mehrere Große, bie 
theild dem Militär=, theild dem Civil: Stande angehörten, 
au einer Verfchwörung vereinigt, deren Zweck die Abfegung 
des Monarchen und die Erhebung feines älteflen Sohnes 
Alexander war. Nur der Widerwille des letztern verhinberte 
die Yusführung. Was jedoch nicht fehlen Eonnte, war auf 
der, einen Seite die fleigende Leidenfchaft bes Kaiſers, auf 
der andern der Groll her Verſchworenen. Zu ber Furcht, 
Petersburg durch englifhe Bomben eingeäſchert zu ſehen, 
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geſelite ſich ban eine zweite: die, daß es "mis der Felt 
unter ihnen einen Verräther geben könnte. ue Iweiſel 
unterrichtet ‘non. dem, was. England im Gchline fuhrte, 
ſchritten fie in der Nacht zum A. März zu Werte Am: 
Morgen des abgewichenen Tages glaubte man bei der 
Parade bemerkt zu haben, daß Paul einen. neuen Wuief 
an Bonaparte'n geſchrieben habe; und dies galt file einen 
unverkenubaren Beweis der Berrucktheit. Großen Unfällen 
xworzukennnen — dies war der phantaflifche Entſchuldi⸗ 

gungsgrud — drangen bie Verſchworenen, mittelſt eines 


borgenen Buganges in ben Palofl St. ‚Michael, Dem: 


der Kaiſer um. biefe Zeit bewohnta, und lamen maligne. 
halten in. das -Borziimuger, wa ber treruſte Wachten ‚bob. 
Kaiſers, ein urſprunglicheꝛ Zürke,. Namens Iwan Peule⸗ 
„ſchllef. Als dieſer niedergeſtoßen war, Aberftelen 
fe, ber Brilichkeiten kundig, den Keiſer in ſeinun⸗ Schlaf⸗ 
zimmer. Hier legten ſie in (um kurz zu fein) eine Abs 

‚vor, die er unterzeichnen folse; ‚ua ba. 
Paul 1. fi deſſen weigerte, fo wurbe ex durch eine Schärpe 
erwöürgt, an welcher die ſammtlichen Verſchworenen zagen, 
Damit jeber von ihnen Theil an der verruchten Ahat haben 
müöchte. 

So endigte Paul J., wie ſein Vater. Am folgenden, 
Zage wurde in Petersburg belannt gemacht, ein Schlags: 
Sub babe fein Leben abgekürzt. Das Wahre der Sache 
wurde dald durch ganz Europa verbreitet; man nannte 
fogar die Namen der Mörder. Um fo auffallender war,’ 
daß feine Verfolgung, keine Beflrafung Statt fand, . Als 
Alexander amı folgenden Lage in einem Alter von etwa 23: 
Jahren die Regierung übernahm, gefchah dies mit ber 
Erflärungs. „def er ben Ahron mit dem Vorſatz und mit 
der Verbindlichkeit befteige, nach ben Geſetzen und in bem 
Geifte der großen Kaiferin Katharina zu regieren, und, 
ihren Abfihten entſprechend, Rußland auf ben becſten 
Sipfel des Stils und des Ruhms zu führen." 


eigenthümli 
Beherrſcherd zu Kent treten follte: fo mußte. eine 
gängige Bewegung ariheben, bie fih damit. endigte, bafı 
nachden Rußlanb in einer Convention vom 17. .Iani vr 
Aecht Fringfihrunder Machte, tie unter Convoy sohn den 
beiafchiffe ber Neutralen zu vifkiten, anerkannt hatte, alle 


gchoben und bie beſetzten Sradte geräumt. Haunever blick 
zwoar noch Son Preußen befetzt; doch, wie 4& ſchien, in 
Beier :aniscni Abſicht, als um das Land: vor vbinem fran⸗ 
ice: Einfahe zu ſechern, folglich fogar it Eenehunis 
gang ber.umgfiichen Regiemäg. - Ä 

Ehe dne nene Soalition ſich bilden fonte, mußten 
die Virkungen des Linesidier: Traktats zn "Ende geführt 
werben. Ds glauben if, daB «d von Seiten Dauer, bie 
am wmeiſten dabei betheiligt waren, dazu nicht an Auf⸗ 
forderungen ſehltez vorzüglich für den Kaiſer von Raßlaud, 
der die Rolle eines Vermittlers in keinem Betracht von 
fich ablchnen konnte. So geſchah es denn, daß Frankreich 
und RNußlaud in dem zweiten Zahre bed neumzchnten Sabre» 
Inmbertö zu Regensburg wiederholten, was gegen die Mitte 
bes fiebzehnten von Frankreich ımd Schweden an Deutſch⸗ 
lande unbehätflicher Vielherrſchaft geübt war. 

Da Grundſatz, welchen Bonaparte für das Ent⸗ 
häbigemgswert angenonnnen baite, fegeint kein anderes 
geweſen zu fein, als bie größeren Geſellſchaftemaſſen zu 
verflinten. Welchen Beweggrunde er biesbei auch folgen 
mochte: gegen den Grundſatz ſelbſt läßt fich fü wenig etwas 
einwenben, daß man ihn nur loben kann. Preußen, das 
auf dem linken Rheinufer 48 Geviertmeilen wit 172000 
Einwohnern eingebüßt hatte, erhielt dafür bie Bisthumer 
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Moeifeim. und Paberdorn, ein Drittel von Maſler, 
Cxfurt mit allen mainziſchen Beflgungen in sen, Dub vd 
Eichsfeld, bie AWteien Herfort, Quedlindurg, Eſſen, Wer⸗ 

den, bie KReichtſtadte Mühlhauſen, Rordhauſen une Bass 
lar: zufannuen 280 Geviertmeilen mit etwa 600,000 Glas 
wohnern. Baiern, das jenfeitd bes Rheins die Palz, 
Jatich und. Zweibrücken, zuſammen 255 Gelertmeilen 
verloren hatte, wurde entichädigt durch die Bisthumer 
Damberg, Freiſfingen, Augkhurg, Slzburg und Paffau, 
ferner durch die Reichsſtadte oder: Reichedorfer RKethenburg, 
Beiſſenburg/ Windsheim, Schweinfurt, Gochsheinn, Kempo 
-tey, Kaufbnoen, Menmingen u. ſo w.; im Geſammtbetrage 
I12 Geviertmeilen mit 795,000 Ginwohnern. Württemberg 
erhielt fur Has Furſtenthum Munpelgard und feine Imme⸗ 
diat⸗ Beſttzungen in- Elſas und Franche⸗ Gomte, zuſammen 
7 Geviertmeilen, die kurfürſtliche Würde, die Probiieh 
Etwangen, fleben Abteien und: nenn Reichsſtadte, zuſam⸗ 
wen 27 Gtobertmeilen mit 110,792 -Einwohnern;: Daden 
für den Veriuſt feines Antheild an der Grafſchaft Spon⸗ 
beim, fo wie fir den: mehrerer Mediatherrfihaften in 
Luremiburg und Elſas, zufammen 132 Geviertmelle mit 
38430 Einvohnen, die kurfürftlihe Würde, das Bischum 
Konſtanz, die Rechte der Bisthiimer Speyer, Baſel und 
Strasburg, einen Theil der Rheinpfalz, der Herrſchaft 
Lahr, elf Abteien, fieben Reichsſtadte, aufammen » Ge 
siertmeiln mi 230,000 Einwohnern. 

Es würde, fürchten wir, ben Lefer ermüben , wenn 
wir fortfahren wollten, ihn mit dem ganzen Inhalte des 
Meicho⸗Deputations⸗Reieſſes bedannt zu machen. Wir bee 
merken alfo wur noch, daß Öflerreich, welches in Deutfch⸗ 
Land 540, in Italien 140 Geviertmeilen verloren hatte, 
Dort 92, bier 800 zurück erhielt; daß der Großherzog von 
Zoskana durch Salzburg, Verchtolsgaden und em Suuch 
des Biethumd Paſſau, fo wie durch den Kurfürſtentikel, 
entfchadigt wurde; daß der Herzog von Modena bad öfler: 
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seidhiähge. Meniögau ui :bie Sanbeeigtei Orienau Bel; 
Daß bie Bitirben eineh Kurvflrffen - Reichöerglanglers, ‚.Meitos 


ꝓelitan s@rzbifchef6 und Primad von Dentfiland (be 
hergebwehten 


Ausbrude gemäß), auf ewige Zeiten em. 
den auf bie Domkirche zu Regensburg übergefragenen Stuhl 
zu Mainz geknüpft, unb daß biefer Stuhl. mit. 24 Geviert⸗ 
meilen, entlich nit Aſchaffenburg, Regendburg und 
Wetlar ausgeſtattet wurde; daß außer Mainz nur ein 
einziger geiſtlicher Fürſt Mitglied .ded Reiches Kollegerurs 
biieh ,.: nementlich der Backs und Deutfchwmeifler. Unſtreitig 
wusbe. durch dieſen Entſchädigungs⸗Prozeß die, ganze alte 
Rahöyrefaflung erſchüttert; „allein dieſe Erfchiitterang konnte 
in ihren Bolgen nur heilſam fein: einmal, ſofern das 
theoteatiſche Element, welches bisher den, gonzen geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſtand Deutſchlands gebildet hatte, geſchwächt 
wuchs zweitens, ſoſern Veſtandtheile, die, wie bie Pleis 
neren Reichsſtädte, nie zu irgend einer Kraft gelangen 
konnten, durch ihre Einverleibung in größere Staaten zu 
cinem neuen Leben erwachten. Die politiſche Schwäche 
Deutſchlands, durch den Kampf der hohenſtaufiſchen Kaiſer 
mit den Pabſten des zwölften und dreizehnten Jahrhunderts 
herbeigeführt, hatte ihren Wendepunkt erreicht; und mit. 
"der neuen Drbnung der Dinge war eine Epoche, eingetreten. 
die fich nicht vollenden konnte, ohne die Vielherrſchaft je 
mehr und mehr zu. vertilgen. Wenn der deuiſche Orden 
und die Neichöritterfchaft jetzt noch verfchomt blieben, fo: 
wührte dies nur daher, dab man nicht zu viel auf Einmal 
wollen barf, wenn man einen ‚grofien Zweck erreichen will, 
Es fehkte Freilich nick an Golden, ‚bie über Rechtsver⸗ 
letzung ſchrieen; allein hatten dieſe ſich jemals klar ges. 
mecht, was in ſtaatlichen Dingen bad Rechte iſt.. 

Bon den beim Reichstage beglaubigten PRefibenten 
Irankreichs und Rußlands am 18, Auguft 1802. übergeben, 
und feitbens ununterbrochen bearbeitet, erhielt ber Ent« 
Fhäbigungs s Entwurf feine Zeitigung unter ber Benennung 
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eines Hauptſchluſſes der änßerördentriden 
Arichs⸗Deputation am 28: Februar 18035 mehr ats 
ſechs Mondte waren demmach erforderlich geweſen, um ein 
Berk zu Etande zu bringen, deſſen Nothwendizkeit ſich 

kiinen Angenblick verkennen ließ, wenn man Berverteeten 
wollte aus tem. Zuſtande ber: Unſicherheit und Debrickung 
werki man’ felt dein lettten elf Jahten gelebt hatte. 
AIrzwifchen wir auch Ber Frlebde zwifchen Franleeich 
und. England zu: Stande gefommen, der die Brnennung 
des FriedenS von Amiens fühlt. Begebenheiten yon 
micht geringer Dichtigkeit Hatten feinen Eintritt beſchleunigt. 
Dahin gehocte, außer dem Frieben zwiſchen Fraukreich und 


Reapel, deffen oben grdacht worden üft,: die: Rang | 


Mattes von Beten ber Framzoſen: eine Räumung, weiche 
burcch? den Hunger erzwungen wurbe. Dahin gehörte ferner 
der Friebe mit Portagal, dasſs, mittelfi:chter Vereinbarung 
zwiſchen Frankreich und Spanien, dahin gebracht wurde, 
vr Yelkung Slwenza an Spanier abzutreten, Frankreich 
Dergröferungek in Suiana zu bewilligen unb' feine Häfen 
den. britfifchen Schiffen zu verichließen. Dahin gehörte; 
wor dem, die Räumung Ägyptend, bei welcher wie wit 
einiger Xusführtichlelt verweilen‘ näiffen: 
=. Der Ausſtht auf ben Veiſtand Fraukreichs antfogenb; 
hatte. General Kleber chen im Januar 1800 mit dem 
Großvezier und dem englifchen Commodore Sir: Siduey 
Swith zu El⸗Ariſch einen Vertrag geſchloſſen, deſſen Grund⸗ 
Bedingung die Rimnung Agypiens gegen ‚Bewährung. froier 
Heimkeht fie die Ahzichenben war. Nun hatten bie Bwans 
zofen Thon bie meiſten feften Plätze verlaſſen, als der eag⸗ 
Ufche Abmiral Keith den geſchloſſenen Vertrag nur nter 
der Bedingung genehmigen wollte, „daß bie Heimkehr ber 
Branzofen mit Zurücklaffung der Waffen erfolge.“ Enmet 
von fo viel Schmach, ſchlug Kleber den Groſwezier bei 
dem alten Heliopolis, eroberte Kairo von nenem und 
anterwarf Th) noch gimmal ganz. Agypten fo, daß ſelbe 


28 
Amad⸗Vey wit ihm Frieden ſchloß. Richt lauge darauf 
wurde; Kleber, als er an einem Bormittage mit einem 
Baumeifter auf ber Terraſſe feines Gartens. fpagieren ging, 
von eine zerlunppten Fellah angerebet, der ihm ein ge⸗ 
(altes Papier überreichte. Während nun des Baumeiſter 


ſeinen Blick abwürts richtete, ber Obergeneral aber daB 
Papier emtfaltete, ſtieß der Bitiſteller dieſem iinen Dick ind 
Gerg und ließ wicht cher als bis Acher niederge⸗ 
(unten. war. Indeß jener entfloh, vm fich zu weiten, 
ſtarb Kleber an den erhaßtenen Wunden. Der Fellah wurde 
eingeholt warb geſpleßt -". . Der Oherbefehl ging auf dem 
General Üieneu über, und die Unfähigkeit dieſas Generafß 
war.us, was ben Beriuft Agpptens heubeifiltte Zee. Mer 
fange: bed Märzes 46014 landete ein" britliſches Heer, an 
deffen Spitze der General Abercombie ſtad, bei. Anlit 
Anſtatt ihn entgegen: zu. treten, erwartete Menen feinen 
Angriff bei Alexandrien. Hier ſtegten die Written, oligleidh 
wit Einbuße ihres € Senevelß. var hielt. ſith Menou neh 
bia in Auguft; da Aber; von Frankreich her. Eee Hatte 
kam, fo. leitete ex eine Kapitulatien ein, welche um 2 


September dahin abgeſchloſſen wurde,„daß bdie Grenzofen, 
ohne kriegsgefangen zu fein, mit: Waffen und Gepäck anf 
beittiſchen Schiffen nach Frankreich zurückkehnen ſollten;“ 
us verndðge diefer. Kapitulation kehrten 24000. Benngefen 
or Im November nach Frankreich zurikl. 
So endigte die Erpedition nach —*X fo mmnche 
von der Beforgeiß befreit, welche Bonapatte ð 
Anftedelung anf der Oſtkuſte Afrika s für die —— der 


Korpolten ihm wicht. verfntte, länger. auf fehnem Nofkas 











Bepubit ‚zu (6ließen, wofer.biefe mut bilige:Rebiengungen 





geſtatte. Usterhanblangen, deren amökhlichenber: :Gegens 
fand die Audweihſelung ber: Rriegbgefaugenen geweſen war, 
dehnten fich, unter biefen Unsfbilaben, zu Frie denseraffungen 
aus, welthe ſeboch 
zechelfen, gerieth 
Küften bed 

‚ von ber Dünbemg 
Schelde, alle vermaipblichen Punkte durch Batterien und 
Schanzen gefichert. 
anflaltın den Eharalter bon Angriffs⸗ ober Sunbungbare 


Welten au. Vervielfaltigt wurden bie: telegraphitchen Linien 
von Bari’. nach Boulogne, und dieſer, den brittiſchen 
Enfeln gegenilberliegende Hafen, trat ſchnei als dar na⸗ 
mrliche Abgangspunkt einte umnmittelbar gegenEnglauv 
gerichteten 


Crfie Konſul diefe Erpedition anvertraut hatte. Bu Gegend 
anſtalten genöthigt, leß bie brittäfihe Regierung ed zwar 
nicht an ſolchen Fehlens da fie jedoch mit neuen Opfer 
ie das Welt verbunden waren, fo entwickelte ſich feht 
fchnell ein. allgemeineres Wigsergnligen. Admiral Refon, 
welcher ben Auftrag erhielt, die Boulogner Floktille zu 
verlor über dieſen Berſuch einen Theil der Lors 
bern, * ee bei Abukir imd Kopenhagen geerndtet hatte? 
denn fehr beſcharigt, ſah et fich genöthigt, nach Deal und 
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Stipulationen Diefed Vertrages. besogen fi auf das Ent⸗ 
ſchadigungtgeſchaft, dad für Deutſchlands Binften anheben 
follte; außerdem ſollte Die Entfihäbigung des Künigb von 
Sardinien zum Gegenſtand eher fraumbfchaftlichen überein: 
kunft gemacht werben. Da nun auch um biefelbe Zeit ein 
befonberer Friede mit der Pforte geſchloſſen mer any falg- 
lich Englaud jede Ausfiht auf ben Beiſtand irgend eier 
europäifchen Macht verloren hatte: fo traten ſchon gegen 
dad Ende des Novenkerd Lord Cornwallis und Sofa 
Bonaparte zum Abſchluß eines Endfriedens in. Amine 
zufammen. Die Unterhandlungen dauerten bis zum: 17, 
März 1802, und ihr Hanptgegenftand war bie Inſel Malta, 
weiche England nicht fahren laſſen wollte Zuletzt einigte 
man fih dahin, daß dieſes Zelfenneſt binnen drei: Monate 
von dem bwittifchen Zruppen geriumt und dem Maltefer⸗ 
Drben zurückgegeben werben follte, wobei das Auffellenbe 
war, daß biefer Orden gerade burch England, bat biäher 
für die Erhaltung bes alten Geſellſchaftszuſtandes gekämpft 
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Hekte,-: feiner Auſſattung beraubt. werben ſallte. Doch die 
mach: ab nach: anfehloflenen Wertyäge; zahielten Das-Auf- 
fallenben. noch weit mehr. Während bad ‚Haupt besjfran - 
afhen Mepublit das Großherzogthum Toskana zu ana 
Wönigreich erbob und den etrurifchen, Aron seit: NE von 
ihm allein gewählten Könige beſetzte, weseinigten ſich Ruß 
lann uud die Morte zur Stiftung — einer neuen Republik, 
mehr, die Benennung. ber Republik; derjoniſchen 
Ambeln.eriet.. Eine- vuffifch-tirkighe-. Flotte hatte im 
Laufe den Jehres 1799:biefe im Frieden von GamporFormip 
Fri übepfafimien Infeln (Gasfw Kante, -Grfalonia, 

Sorte Mana, Eerigo ,- Varo ab; Sthafg ) den Kranzafen 
entriffen. Was mit denfelben beginnen? Digfe Verlegen: 
beit zu beben, gerieth Paul I. auf ben Gedanken, jene- 
in einen Freiſtaat zu verwandeln, der, hinſichtlich feiner 
äußeren Verhältnifie, unter türfifchem Schuge fliehen und 
biefen mit einem jährlichen Tribut von 75000 Piaſtern 
bezahlen follte, während er, feinem Innern nach, von 
den Rotabeln der Infeln ımter dem Vorſiztz eines ruffifchen 
Miniſters vegiert würbe. Am merkwürbigften in dem Frie⸗ 
benävertrage. zwiſchen Branfreih und England war, daß 
die Freiheit der Meere, welche ber Norden feit dem Tode 
Pauls I. eingebüßt hatte, an Frankreich und befim Vers 
bindbete zurüdigegeben wurde England gab fogar, in 
Beziehung auf das Vorgebirge ber guten Hoffnung, in 
einem Punkte nach, der für feine Anfprüche nur allzu 
wichtig war; benn, nachdem in den Präliminar Frieden 
fefigeftelt war, „daß dies Vorgebirge dem Handel und 
der Schifffahrt beider Nationen offen flehen ſollte,“ ließ 
ed fi) in dem Endfrieden gefallen, „baß englifche Schiffe 
dafelbft nur einlaufen Fünnten, um Proviant zu kaufen.“ 
Zugleich unterließ Lord Cornwallis, auf die Beſtätigung 
früherer Verträge zu dringen, bie für Frankreich, Spanien 
und Holland fafl nur unvortheifhafte Beſtimmungen ents 
hielten, ‘und die in Zolge der Unterlaffung des brittifchen 
Al. 16 
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Bevollmächtigten von jetzt an als aufgehoben betrachtot 
wurden. Endlich dunfen wir des Umſtandes sicht wergeffen, 
daß England bei ber Abrechnung, welche wegen der Kriegs⸗ 
gefangenen eintrat," jene 7000 Ruffen, durch beren Frei⸗ 
kaffung und Bewaffnung Bonaparte ſich die Gunft Pants L. 
ehwörben hatte, auf feine Rechnung nahm. 

z@&g verhielt es fih mit dem Frieden von Anima 
Die Ruhe Europas war dadurch auf Beine MBeife geſcchers 
Al chrenvoller er Fr Frankreich und deſſen Erſten Konfül 
we, deſto ſchneller mußten alle Leidenſchaften wieder er⸗ 
wachen, um einen Kampf herbeifuführen, deſſen Segem 
ſtand, erkannt ober nicht erkannt, die Petite Br 
napartes w war. 
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Deals vn Bine anthielt Kat andere floenbe 
Beimmag: ih. 
hs iRis Tonssobteenhen Kpeils gorahririſien ſich aegenſeitig 
— daeUnabhangigkeit Dax, bataviſchen, heloetiſchen, cisol⸗ 
: diniſchas und liguiſchen Republiken, fo. wie. bie Ne: 
Echtiguag der fie hewohnenden Volfer, hie Regierungs- 
ſHrmen —ãA pelche fie für die oasemaſſenſten 
dalten merden.“ 
.Wie viel, oder wie wenig. nen dabei gedacht haben 
wochte, Täßt fich fchmex.Deftimmen. . Wughen die genannten 
Bölker Ir felbft überlaffen, fo knüpfte ſich baran ‚hie 
MBehrkhheiikhlei., deß Re usch piele Jahre im Zuftande 
ber Anarchie yammeiru wilcken, Bonpparte, der keinen 
andern -Wepnken verfolgte, ald Frenkreich bei dem ber: 
gewicht zu erhelten, das es durch ihn gewonnen hatte, 
and - zugleich begriff, daß dies nur in fofern möglich 
fe, alaͤ Frenkreich bie Mutters Republik bliebe — 
Benpari⸗ Künste nicht, dm Haag, zu Maikanb, zu, Genua 
‚vb zu: Bann vbelaunt warden zu laſſen, daß bie Dingk⸗ 
tarial⸗Szeiheit, weiche für Das konſulariſche Franfgeich 
. aufgeht habe, auch fin deſſen Rerhünzdete ‚aufhören mhlle; 
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und indem man allenthalben bie Nothwendigkeit biefer 
Veränderung fühlte, war man auch geneigt, ihr nachzu⸗ 
geben. 

Was der Erfte Konful bezwedite, fließ in der batavi⸗ 
ſchen Republik auf bie wenigften Schwierigkeiten. Sanz 
unerwartet langte ber Gefandte Schimmelpenninf, in einen 
Bevollmãchtigten bei Erſten Konſuls verwaudelt, mit den 


Clementen einer neuen —— * m Haag an. 
Erfolg ſi cherten Frankreichs daſelbſt efnbliche Zruppen. = 
fe 


bataviſche Direktorium befaßte ſich mit’ dem Werke 

Dſttazismus, ſofern es dern gefehäebendeh Keper Nic neue 
Conſtitution mit der Bemerkung überſendete, daß dieſe kein 
Gegenſtand der Berathung ſei. In Erwiederung auf dieſe 
Botſchaft nahmen die beiden Rathsverſammlungen fic pt 
bie Freiheit, die Uhtetorlidtung der arzergeſczlichen Maßregein 
zu befretiren, welche das Direktorium zu apwwnytieäigt 
* hatte; doch von biefent Augenblick "af-'trat‘ der Staateſtreich 
ein. Der Palaft des geſetgebonden ‚Körpers wre ver: 
fchloffen und fhon im Rovember 1801 war We neuc Gon- 
ffitution angenommen, ohne daß eine Befragung der Ration 

- Horangegangen war. Diefe ſchätzte fi giucklichin dem 
neuen Staatögefeh die Aufhebung ber Sequeſter, die Ab: 
rung der Eonfisrationen, die Sewtchtleiſtung des Eigen» 

thums zu fitiden; der Becluſt voueſcher Rehte föpmengte 

"fie wenig. 
»Roch getäuſchlofer vollendete * bie —— der 
Regierungdform für bie liguriſche Republik. 

Nicht fo’ für die cisalpiniſfche. Da Wonraparts.in 
Frankreich allzu befchäftigt war, als daß er bie Auffecderung 
der Staats⸗Konſulta, nach Mullanb zu kommen, hatte 
"annehmen können, und da er außerdem feine guten Grüude 

hatte, das Gewicht feiner Perſou in dem Urcheile Europa's 
zu vermehren: fo begaben ſich nicht weniger als vierhundert 
und zwei und funfßzig italienifche Notabken von Maitand 
nach &yon, wo fie von den ftanzöſtfchen Miniſtern Tallcyvand 
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up ſchahptal empfangen yab bewicfget,murben. Der Exſte 
Kompn.felbfi. hielt, -.eli:Fage nach idrer Ankunft ( 11. Ian. 
1892), eine Ast non, Bxiumphals Einzug , in. eben dieſe 
Stadt. : Fine Kommiflign yan.breißig Gliedern, in, welcher. 
Der Genf. Marescalchi den, Vorſitz führte, ſchlug dem Erſten 
KFonſul die Wahlen für die vornehmſten Staatsamter vor z 
und; ayı 26. Ianyası.mea.jee Kommillion, ihre Sitzmgen 
beendi hatte, ſchloß fiihren Bericht: mt dem Wunſche. 
ua Ah dann Sgneral, Bangparte geiallenmäge, dig cBad:- 
pimiche Republik mit feiner. Regierung zu bechren. “ 
. Im nachſtfolgendanFage begab ii der Crſte Konſpi, 
mit, großem, Pommern. ben. Bergthſchlagungs⸗Saal der 
GraakinRopfalte.;;mun,et, in italienifdigg Sprache, ‚eine Rebe, 
biplkr, hie fh Weit, wigenden Wentgisenbigfer, Die Bahr. 
gr DiR, ich zur Baſetzung Eurer vornebemnſten Stantdänufer- 
a een en 
T: Mas die em x fe betrifft, ‚19 

kphechi ‚nuier ‚Gyeh, noch. „Reinern.Befünben, ber. Anfprüche, 
gem SM, die üfienffiche Meinung, ‚ober .überpaupg Ver⸗ 
bieng ;gang. — gterland hatten daß ich, ihm diefe 
anwertranen Fünyte Iſhgyete alfo Eurem Wunfche 

hei ich werde nad; ‚eine Zeitlang den großen, 
— Eure: ‚Uugelegenpeitenzbebalten.Y 
—— auf ‚Hieb ſtoize Mortz.;hen 

—— von Beifaligäußerpungen „und erfüllt wurde bie 
Kifte, ‚hen. Nbgeorbagten,, pag ihre „Mepublif, -Tünftig, , bie 
italienifche ‚genannt Jyerben mächte.:, un. Wice = Bräfz 
deten ernannte ber. Erfie Konfuj von Melzi 
diecrile, der in: der Folge den Titei — Herzogs „von 
Loki. erhielt: So endigte fich biefe politische Sißung, wo 
Dis. in Bonaparte s Kebinet geborene Verſaſſung ‚bekannt 

aymaht wurde. . 

. An ber Schwein, wollte ber. Eeſte Konful den Machten 
Gusapa’s. zeigen, wie nothwendig feine Dazwiſchenkunft 
Wir um eine aufgeregte Reyubiit zu beruhigen. Es belohnt 
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nicht die Mühe, alle‘ bie Umftärde "zürkeeittufen, “Anke: 
Fe Jahren 1861: und 1802 dies Land zum Kinnmel⸗ 
plag bürgerlicher Jiwietracht machten,’ bis endlich, am 10. 
December: bed zuletzt "genannten Jahres, ſich Rohe“ und 
funfzig Schweizer! Deputirte auf et Senats: Eonfult ji 
Paris verſammelten. Hier legte bei Erſte Konfil ihnen 
den Entwurf ju einer neuen Corfltntä'iin einer Exkl⸗⸗ 
rung vor. Die Senatoren Barthelemy, Bunde, Rodeter 
. wohnten den Siäuligen bei, worin dieſe Gonftintion und 
bie Mediatjond: Akte erörtert wurben. Als die allgemenie 
Eikung vom IE Januar 1803 zu kaNein feſten Ergebniß 
geführt hatte, rief Boñaparte gehn Miigkieder BE’ Bepn 
tation (fünf ſogenannté Unitarier Ind“ funf Fodetafftten) 
zu ſich, und nachdem die Mediakiond⸗Afte iii ſuner Gegen⸗ 
wart heſprochen wörden war, wurde Fe’ ain 10. Fedruut 
beſchloſſen und den Gchweizern Aberhebet.! Din’ 0 Nüurez 
erfolgte die Auflöfmg' der Zentrals Reglerung a Wern. 
Die Mediations-Alte bezelchnete Berk Venetak Lubwig 
als Landammann ber Schwer "Alk! vas Sup 
Die erfte Tagfakung vberſammelte Hl Freibutgedet a? 
Kurt, Aloys Neding, das Haupt ber Foderaliſten wohlae 
ihr als Abgeordneter’ von Schwetz "BAT: umd re 
- Gegenwart michtd für eine ganzliche KLusſshnung ber Varkaen 
bewies, To zeugte fie doc für die Nnnigglithkeit eine fit 
gern Miderflanded gegen Frankreich. Mehr aber wollte 
Bonaparte nicht z. denn Zufriedenheit und Süd miſtett fich 
mit der Ordnung einſtellen, die ſe in Werk war. 2.225 
Durch bles Aes geſchah nichtswas nicht Be 
zweckmäßig geweſen wäre; die Zweckmäßigkeit beruchete 
- Batauf, daß, wenn Frankreich, ais Mutter Mepibiif Ark 
feinem Einheits⸗ Principbeſtehen woilte, daſſelbe Priĩncip 
auch auf bie Filial⸗Republiken übergehen mußte. Bone⸗ 
harte ließ es hierbei jedoch nicht dewenden. Die Vhikunft 
Ind Auge faſſend, trennte er das Walliſerland, das bishet 
zu ber helvetiſchen Republik gehört hatte, von derfelben, 
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uwd erhoh 5: zu einer unqbhängigen Republik, welche kei⸗ 
nen andern Zweck hatte, als ihm eine Militär⸗Straße 
nah Mailand zu ſichern und feine Operations⸗Baſis auf 
Deutſchland und Italien. zu gewährleiften. Überhaupt übte 
er die Kunſt, dem Augenbli nit mehr zu bewilligen, 
als ihm gerade gebührt, und die Zukunft durch, eine Abs 
änberung aller politifchen Verhältniſſe vorzubereiten. Dex 
König von Sarbinien trat nicht zurüd in den Befig von 
Savoyen, und um das Großherzogthum Toskana zu ers 
werben, mußte ſich Spanien nicht bloß zur Abtretung bed 
Herxzogthums Parma, fonbern auch ber amerifanifchen 
Landſchaft Zuifigna bequemen. Die lebtere wurde an bie 
Nordamerikaner verkauft, um. die franzöfifche Staatskaſſe 
zu bereichern. Eigentlich erfolgte die Abtretung Parma’s 
wider den Inhalt friiherer Verträge, nach welchen bas 
berzoglie Haus, eine Nebenlinie des fpanifchen, ſein 
Land mit völliger Unabhängigkeit beſaß; doch hierauf wurbe 
Feine Rüdficht genommen, weil, wer zu herrfchen verlangt, 
vor allen Dingen das beſtehende Recht erfchüttern und vers 
letzen muß. Nach demfelben. Srundfage wurbe Piemont 
noch im Laufe bed Jahres 1802 der franzöfifchen Republik 
einverleibt; dies gefchah den 11. September vermöge eines - 
Senatus⸗Konſults in einem Augenblid, wo ber König 
Karl Emanuel feinem’ Bruder Victor die Krone überlaffen 
hatte, um ungeſtört ber, Andacht zu leben. Died Fürſten⸗ 
haus blich demnach auf den Beſitz der Inſel Sardinien 
befchränft. 
Wäptend Bonaparte durch dieſe Behandlung des Kußern 
Frankreichs und durch bie Friedensſchlüſſe, welche ſich an 
diefe Behandlung Tnüpften, bie große Mofle, vorbereitete, 
die ihn, nach wenigen Jahren, zum Schiebörichter in allen 
auropäifchen Angelegenheiten machte, war er nicht minder 
eifrig darauf bebacht, wie er, im Innern feined eigens 
thümlichen Machtgebietö, bie Keime der Umwälzung auss 
tilgen und alles zu einem unbebingtern Gehorfam gegen 
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die Befehle feiner Regierung zurückſühren wollte. Den 
Kreibeitsfinn, ber fi) feit 1788 entwidelt hatte, zu mäßis 
gen, und zugleich zur Arbeitfamleit zurückzuführen, wurbe, 
vor allen Dingen, fir nöthig erachtet, dem üffentlichen 
Unterricht eine beffere Geflalt zu geben. Der Staatsrath 
Konreroy, der dies Geſchäft übernahm, fliftete fogenannte 
Primär⸗ und Secundär⸗Schulen, an welche ſich in den 
größeren Städten Lycäen und Spezial» Schulen anfchleffen, 
In dieſer Beziehung war allzu viel Verſäumtes nachzuhefen, 
als daß der Erfolg hätte glänzend fein können; indeß vers 
diente auch der erſte ernflliche Anfang Lob, und «8 darf 
nicht unbemerkt bleiben, daB am 16. October 1802 die 
erften Lycäen zu Mainz, Brüffel und Lyon eröffnet wur⸗ 
den. Ein Senatud:Gonfult, das um diefelbe Zeit erſchien, 
bewilligte jedem Fremden, ber ſich durch die Einführung 
einer Entbedung oder auch durch die Stiftung einer großen 
Manufaktur um die Republik verdient gemacht haben würde, 
bie Rechte eines frangöfifchen Bürgers nach einen jühelichen 
Aufenthalte; und am Schluffe des Jahres verordnete der 
Erfte Konful Handels-⸗Kammern in den vornehmſten Ktäbten 
der Republik, und die Einführung eines allgemeinen Dan 
belsrath& in der: Hauptſtadt. 

Die bei weiten wichtigſte Kutoritäts+ Handlung bed 
Erfien Konfuld im Laufe des Jahres 1802 war die Zurädr 
führung des römiſch⸗katholiſchen Kultus vermöge eines mit 
Pius VII. abgefchloffenen Concordats. Welches auch feine 
perſonlichen Beweggründe zu biefer vielbefprochenen Hands 
king fein mochten: da feinem Wefen nichts weniger ent: 
fprah, «ls Seltens Stifter zu werden; da ferner fein 
Jahrhundert, bei aller Freigeifteret, noch mweit Davon ent⸗ 
fernt war, über bie theologische Philofophie hinaus gu fein 
da endlich die Mehrheit der Franzofen noch tief in beim 
flarren Glauben verftridt war, ben das Dogma der katho⸗ 
liſchen Kirche vorausfest:‘ fo blieb ibm, bei der Nothwen⸗ 
bigfeit einer geltenden Lehre für jede kleinere ober größere 
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Gefellfchaft, nlchts Anderes übrig,als das "Bodhalifike: 
Erchenthum · nit denjenigen Befchränkimgen: puriidguführde, 
wische, wie am: ſelbſt, aus: dem durch die Umwälzung 
veränderten BGeſellſchaftsʒuſtande Franbeichs folgten.n Dahn 
gehorte, vor: allen Dingen, daß bie onmehnsflun Slechen- 
veamten,: welthe ehevrals Texitotial Herren geweſen waren/ 
ſich gofallen Mſſcar imußten die Unterlage ihrer: Mirkſauekeit 
yab Winde aus Den Staatsbaſſen gu empfenger:? em 
AMWaderung/wdburch · ihre · ganze Stellung zur Aeſeltfeheift 
eine anders i angemeſſentye Richtung erhielt. Sn: Dem; 
Unterhandluagen ziueiie über dieſe wichtige Augelegenhac 
ah Rn gepfinge: wurden, "dratg: ber Erſte Konſul zwar 
ße die Aipchh fing: des Eolbatẽt, uf Beſtatigzag der be⸗ 
eidigten Seiefler, und ak die -Eimffimg.:eities, heſandern 
Paeriathon Tin Frautreich; allein· er geh "Ubenn le Hiefe‘ 
Punkte mach;ſobald der nach Weriß' gefenbößer: Aaundinal 
Quelvl:· ihn ſichesdie · Mirlfaamtaits Bengungen Des Tre) 
Wollen: Rirhentiend, : vohfäntiges:  utttenzichtetsr. hatte⸗ 
MWgefchteſſen am 15: Zult 180%: ewlde das Eoucordict are 
S April des aähıften Jahres; machdem es diel rief: 
des Tellamals und des gefehgeheiben. Morperd biftanben 
Bette, zum Saatsgeſetz erhoben.⸗ MDit Harptverſigngen 
riefes Geetes· waren, wie folgteracme neue⸗ Eutheilung 
der erzbiſhoſtichen und bifchöflichem Sprengel, angepaßt / der 
Sintheilung bed. franzöfichen Gebitts in Dehpartements 
Date u. ſ. w.z Aufhehung der bitherſgen konſtitutioneſlen 
Geiſtlichkeit, ne von der. Wiedarauſtellung ausgeſchloffen 
zu fein; Ernennung ber Erzbiſchöße und Biſchöfe bauch 
ken Erſten Konfeb, in befien. Hand fie dem Treue⸗ Eid 
ſchwuren, und :Beflätigung derfelben durch den Pabkkz 
Verpflichtung des Testen, weber ſelbſt, noch in. feinen 
Hachfolgern, die Känfer der veräußerten Kirchengiter zw 
beunruhigen, : folglich das Eigenthum und der ‚Genuß bie 
fer Güter sinangefochten zu loflenz Wicherherftelungsdes 
Sonntages, nebf den alten Benenntingen der. Wochentage; 
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bicibende Unterdrikkung der Kiöfter und ber Monchs⸗Orden 
(ohrre daß bderſelben in dem Soncorbate aucdrudclich gedacht 
war). Zut Staats Religion wurde das romiſch⸗kathollſche 
Krthenthum nicht erhoben, weil Bonaparte dies höricht fand. 

Der :öffentlichen Bekanntmachung dieſes Koncordats 
gingen zwei Indulte worem, welche ben 9: April zut all⸗ 
gemokneit Runde gelangten; durch das exfle berfllben wurder 
le Briertage, außer Weihnachten, ODſtern, "Pingfien, 
Hiumelfahrt Mariä ımb Allerheiligen, aufgehoben; durch 
das zweite bewilligte ber Pabſt einen volfländigen Sünden 
erlaß in der Seftalt eines dreißig Tage hindurch bausrnbers 
bllänns, Mit bem erflen Oftertage feierte gun; Frank⸗ 
reich : ein Dankfeſt, dem der Erſte Konſul, boͤgleitet vo 
Generalen, Stmatsräthen und foemden Geſandten:in der 
Notre⸗Dame⸗Kitche zu Paris beiwohnte. Deu intwitk 
des in Chriſto geliebteſten Sohnes — ſo hatte Pins det 
Sitbente: den Erſten Konſal in feiner Ratiſſkatkons⸗ Build 
bezeichnet — verkundigten ſechzig Kanonenſchuffe; und aacha 
ben bie. Meiſttichkeit ihn mit Weihwaſſer und Raucherwect 
aupfanrgen. hakte,: nalın..we feinen Pia unter einem koſt⸗ 
beren Ahronhimmel. Derſelbe Erzbiſchef von Ar, deu 
bei der Krönung Ludwigs XVI. geprebigt: hatte; hielt‘ Ik 
dieſer konfularifchen Kirchweihe die Rebe; und wittbe mais 
zu ‘viel behaupten, wenn man fagte, „an 'biefem- Rage 
habe. Bonaparte, urflauntiäber bie von Ihm ausgeübte Bes 
walt, zuerſt ben Mitteln nachgedacht, ſeinem Geſchlochte 
nicht bloß ben Bang, ſondern auch die Dauer erblicher 
Furſtengeſchlechter zu geben?“ 

Ein: Vorſchlag, der nicht lange darauf (19. Mai) 
dem Tribunat übergeben wurde, ſpricht nur allzu ſehr fitr 
dieſe Behauptung. Der Gegenſtand beffelben war bie Stif⸗ 
tung eines Ordens zur Belohnung kriegerifcher Verbienfle 
und bürgerlicher Tugenden s“feine Benennung ſollte, Ehren⸗ 
legion“ fein.. Mit diefem Gedanken flellte fi ein Staates 
Chef, deſſen Wirkſamkeit vorläufig auf zehn Jahre beſchränkt 
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welche weſtniich Darauf beruht, vaß In Begtehuug auf ihm 
weder bon einem einzelnen, noch, ſtreng genommen som 
einen peiſonlichen, ſondern immer nur von⸗ einemDe⸗ 
ſehlechts verdlenſte die Rede ſein kann. Bonaparte, ſpfern 
er ſich ſeinet Abficht deutlich dewußt war, konmte mitſri⸗ 
nem Vorfchlage nichts weiter bezwecken, als eine Aufhe⸗ 
bung des Unterſchledes zwiſchen etblicher und nicht⸗ erdlicher 
Regenten > 2Bärbe. So wurde jedoch die Sache wiwer Im 
Zebunaf‘; och im gefeßgebenden Korper aufgeſaßt. Mn 
fah darin’ wilhes weitet, als ehie Aufhebung der Gleichheiec, 
mit dem Endzweck, den Abel ir einer neuen Geftult zuruck 
zu führen - Ye mehr mar ’sinm‘’diefe Wickung "Mütchtete, 
deſto meht Biderſtand erfahre" der Vorfchlag · des Erſten 
Konſuls.Sein Brudet · Lucian hatte nur ellzwiuder Mithe 
Bert Elben: / zu beweiſen, "Haß: durch bie verwirklichte Idee 
einer Ehrenlegion weder bie Gleichheit aufgehoßer; nd 
Ein EN" fiiriitgeführt werde. - Der Vorſchiag ging im 

gebenden⸗Korper mir mit ‚einer Mehrhelt vom. 66 
—* vhech; woran ſich noch der Dunſch kninpfte, daß 
ble &inführling der Ehrenleglion verſchoben bleiben · nivhte 
‚Bon -diefem:'Wunfche nahm: jedoch ber Erfie "Konfat Teiwe 
Eenntnig· Bie! Ehrenlegion wutde als ein durch ſeinen 
Eiflen beſtehendes Inſtitut belvachtet ; und nachdem ſnnnt⸗ 
Miche Senatoren zu: Sulebern dieſes Ordens ernannt waren, 
ging daB deffefben nach und nach auf alle Dies 
jenigen ‘über, welche in irgend einer höhern Eigenſchaft "bie 
Zwecke des Staats⸗Chefs befürberten. Wenn übrigens: im 
Zribunat die Gleichheit fir gefährbet erffärt worden 
war, fo erſchien ſchon am 26. Mai ein Geſetz, woburch 
Bonaparte feine Nichtachtung der Freiheit ud: Deuts 
lichſte zu erfennen gab; dies war das. Geſetz, wodurch bie 
Sklaͤverei in den Kolonien, welche Frankreich zutück er⸗ 
halten hatte, beibehalten werden ſollte. 
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Vonetperte „hatte. fich burdg;. nie - Umiebenhfinliiffe von, 
—*9 u Amiens allzu. zoihwenbig: für Frunkeeich ge⸗ 
macht, al. daß wicht hätse die Srage- entſtchen ‚fpllen:-, gb. 
die / geſeblich heſtimmte Dauex; feiner Wisffaukgit micht- vers, 
länger. werben muſſe? -- Der ale -Gebaufs. wnz.. Disfer, 
Daun. zehn, Inder zuuulegen · „AU Ihm. ein Eenatus⸗ 
Samfnit: biete Inhalt⸗ bericht wurde (un dies geſchah 
Ren Susi 4802), war: feine. Anbogpt: Ma Sl, 
bet nen Vapuplik gelacheltz. allein. das —— 
Ach! wig viele: von Denen, die 48 mit feinge Sunſt übera 
ſttet hater, haben: nm ringe: Sabre zu ioief.geleht!. ‘Ben 
zuninsen uhme aan. felhft aun meinem Glucke dot, ich bad 

Biel: meine bifentlichen Fixfegä vielleicht in -Dayn Augen⸗ 
— ‚on ber. Melfsigbe,papklamirt Alb - 1... Mor 
For: Bitw.pgr Meinung, ‚dab ich dem Bolfg,eiw * 
mt hr und. ich rhin Dazu bereit, - age das Boln 
der üeira- Mair bat Dart oa, mid. —— 
barechtigt .. ea 
m Mae ch ver Behante eines —— — 
Konſulats · zu reinem Kanſulat auf Leheins atit 03 
wos dieſe Antwickelung beſchleunigte, if ieharp: unhefanne 
geblichen. Als Bonapazie'n biefer —2 are nd. Kuga 

weit, der Wesfücherung vorgelegt, wurbe, daß nicht wenigen 
7 43659 Bürger ſich fir denſelben * 
ermieherie. er: „Daßs Keben, eined Bürgent ‚gehpıt. Dem 
Voterlande; das framoßfche Voll mil, ‚daß. af meinige 
ihm ganz uud gar geweiht fei;, ich gehouckg feinem ‚Willen, 
Die Freiheit, die Gleichheit und die Wohlfahrt, Frankreich 
werden gefichert werben. . Das .befte ber Välker wird 
das. glücklichſte fein . Werde ich dann ;auf den ee 
deſſen, von weichem alis aus fließt, die Kexechtigkeit, Die 
Ordnung und bie Gleichheit auf Erden zurückgeführt haben; 
fo werbe ich meine letzte Stunde ‚ohne Bedauern, fo wie 
ohne Unruhe über das Meg ber name ſchlagen 








hören.“ 
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Bon jebt an war Frankreich eine Wahlmonarchie, dexem 
Oberhaupt den Zitel eines Erſten Konfuld führte, 

Diefe Veränderung war jeboch allzu weſentlich, als 
daß fie nicht eine Abänderung ber ganzen biöherigen Ver⸗ 
faffung hätte nach fi) ziehen follen. Auch blieb diefe nicht 
aus. Im geſetzgebenden Körper fand, ſtatt der jährlichen 
Wahlen, eine Theilling in fuͤnf nach "einander ernetierten 
Serien ser Reibafolgen Statt, waͤhrend die einmal -hapefipen 

ler es auf-Lebenszeit bleiben follten. Dem Nb konſul 
„würde, bad Dorkecht ertheilt,, feinen Nachfolger zu ernennen. ' 
"Damit verband er, außer ber Ratifikation ber Friedens⸗ 
ur Bimbesbertrãge, die Emennung’ zu‘ Schaförfleilen, 
das Vorſchlagsrecht zu SenatußaRonfulten, das Begnadi⸗ 
gungsrecht, das Mecht, Krieg zu führen, ſowohl zur Ber 
theidigung der Republit, ald zum Ruhm derfelben. Der 
Senat, volltemmen abhängig von dem Willen des Ober 
Kopfes, bdurfte die Bnſtltucionen verärsare ab fat. den 
"gefebgubenben Korper und das Tribunat aufiwenn⸗Jener 
wurde aif':250, Diefed uf 100 Slieder zurlifigefigt:: Unb 
durch alle dieſe Abanderungen war die Wahl⸗Monäarchie, 
"Auf eins blo zinn Jahre 1802 unerhorte Weiſe, dugleich 
eine anbedingte: Zoei Morter ſtanden damit in dem 
Aſchetiendſten· Awerſpruch, wann ⸗ man ‚fie miihner. herge⸗ 
brachten ¶ Bedeutung nahe! Dub eine wer .bas Mer 
Konſulz“ daB andere das Wort „Republil." Bald: falkte 


fh zeigen, Day Benennungen ven Meidern wenigſtens da 


fefeen gleich nd, als man. -beibs: niit: gleicher Leichtigkeit 


abtegt, ſobald die Vetanlafſung dazu ſtark genug. iſt. 
ME Ye er er Down. 





. ‘Tr rm, 


1.05 Biergehntek: Kapitel 


drenewiche Berhaltuiß "zu den "übrigen Machten Cu⸗ 

ropa's in Folge der letzten Friedensſchlüſſe. — Berſuch 

des Oberkonſuls, die. Inſel St. Domingo zurock zu 

„erobert. — Erxneuerter Krieg wiſchen —* And 
, . Beantuih. - 
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apa Sahte Seht. zehn Jahren bie xfahruug gemacht, 
deß veräuunteß Eitsatörccht verandertes Vullerreit nach 
fi zieht: Allein wie brbeutend auch bie Ummmandlung: fein 
mochte, welche Italien und Deutſchland nach ‚ben Repos⸗ 
lied = Krieg gelitten hatten: fo war wit diecſem doch ·der 
mwerkennbare Vortheil verbanhen geweien, daß Fronkwich 
Rh; mach und mach, her wolitiſchen Form genchert bate, 
swosin Ubereinftimmmg unb Harmanie mit lemfelben mög- 
‚lich: war. Miele Form wer die monavrechiſche. Dach. zpis 
schen der Monarchie, werke durch Banaparte gebalhet 
Ye, ‚and. deu übrigen Monarchien Curopa's, beſtand in 
weſentlicher Unterſchied, deſſen Anfbebung ut: unerblich 
größeren Schwierigkeiten verbunden war, als diejenigen 
vorausſetzten, welche in den erſten Jahren des neuen Jahr⸗ 
hunderts den geſellſchaftlichen Erſcheinungen nur wenig 
nachgedacht hatten. Oft find die Benenmungen gleich, wäh- 
rend die Dinge, welche dadurch bezeichnet werden, nur 
allzu verſchieden ſind. Iſt in jeder Monarchie der Monarch 
die Hauptperſon, ſo ſtellt ſich noch die Frage dar, nach 
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weichen Geſetz: er dies iſt; ob mich dem Geſetz her Krb: 
Adleit, oder nach irgend einem andem Gefeg3 ‚Kür feine 
Sefianungen wird von ber Beantwortung. biefee Frage nur 
‚allzu viel abhangen. Für einen erblichen Monguchen: giebt 
es, fleeng: genommen, keinen andern Ehrgeiz, : alb hau: 
jenigen, Der aus feinen-außwärtigen Verhältniſſen hamın: 
geht; denn im Beziehung auf bie Gefeffänft,. au deren 
Spitze er fit, hat er michts zu fordern, wasihm nicht 
Am Voraus bewilligt worden wäre, dadurch, daß er die 
höcfte Autorität bildet; und daher die Erfiheinungs- -haß 
«5 fein anderes Verdienſt für ihn giebt, alb die gefel⸗ 
Ichaftliche Detuung zu bewahren Nicht fb der wicht⸗ erh⸗ 
liche Monarch. Die inficheiheit, warn er daſteht, bririgt 
nichts. fo ummbieeiblich mit ſich, ab daß er den natürlichen 
Entwickelungs gaug ber Beielliheft: vnterbricht, wril es mar 
‚auf dieſent Wege. möoglich iſt, wo nicht · Verdienſt, dierh 
wenigſtens v cu! Schein deſſelben zu. erme den, aus. wehhen: 
die Breſtuung ſiner Mentdoechrunveen herraegeht: eine 


fein wicd, je mehres ihm darauf ankonunt, Bitiften einer 
naenen Dynaſtie zu werden. In. vSeſem Unterſchiede :aher 
Tagen; form ven Gonaparte s Werhältnig gu den ührigen 
Menarchen Cucopas bie Biebe: iſt, alle die Zwietvachtan 

eingeſchloſſen, weiche dreizehn Jahre hindurth die europttiſche 
Melt in allen ihten Theilen erſchutterten. DerOberkonſal 
Hatte ‚eine daſt auf ſich genommen, die ſchwer zu iwagen 
War. Bialucht war feine Abſcht, fich innerkalbi geriſer 
Scqheanlen zu halten; doch ſobald er ſich in dieſer Abſicht 
yoltdet ſah, ariunerte er ſich der Berechtigung, wide Dis 
zur Bertheibigung,: ſondern auch zum Nuhme ber: nis 
zoſiſchen Nativn, Krieg zu filmen; und indem uf dieſe 
Veiſe der in einen Staats⸗Shef verwandelte gluckliche Beet: 
fuhrer gegen Monarchen in die Schtanken trat, Denon ge⸗ 
vingſte Tugend- die Friegerifche Saſchicklichkeit ae‘ — wie 
Güte es ausbleiben mögen, daß din Staat wmach be anbem 
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zerkcummert wurde, bie Der zu einer Axt ger Hünknfiun 
geſteigerte Ehrgeiz ſeinien viefenmäßigen Eutwürfen ‚erlagk 
DaB Bonapazte, mach bem Anteitt des debenslänglichen 
:Konfnlans;, das feinbliche Verhältniß fühlte, worein er zu 
den Bourbons getathon war, ‚geht beſonders aus dem Um⸗ 
ſtande herdor, daß et im Januar 1803 dam Prätendenten, 
der ſich um dieſe Zeit zu Rönigeberg un. Preußen aufbielt, 
durch einen. Bertrauten bug Antrag machen He, in feinem - 
unde feines Geſchlechtes Namen: auf die franzöfiſche Krone 
‚gegen eine glänzende Schabloshaltung zu 'verzichten. Bona⸗ 
Yarte betrachtete diefe Krone als etwad, bed and dem 
— dervorgehoben und gereinigt. hatte, Oubei war ſeine 
daß die Bourbous nie in den Befitz dieſe 
—— zerücktreten wurben: eine Übergengung, dae 
ia Sahte: 18031. vollklounen gegtundet fein mochte. aur 
Eatſchadigung verſprach · er, wie behauptet worden iſt, ein 
Abnigreich auf. Afsita’3. Nocdkuſte, oder bie. —— 
"Wang Polens in Bortheil der Bourbon. Doch ohne au 
dieſen Antrag im: Mindeſten einzugehen; erwiederte Bub: 
wg AVII.: „er. verwechſele Herrn Bansparte. zwar kel⸗ 
niewegs weit. deſſen Vorgangern; eu fehle wielmehr. ſeine 
Rapferkeit/ feine miltärikhen Talente und wiſſe ihm, Dauk 
für miuches Gute, dad: er dem franzüſiſchen/Valke erzeigt 
akt, Dach, treuhem Range, worin er geboren worden, 
merde er nie Feine Rechte aͤufgeben, als Enktl des heiligen 
Endwig ſich felbſt in Ketten achten aud a Machfolgen 
Drang J. mit. dieſem fagen: Wir haben alles verloren, 
‚ne nicht Die. Ehre.“ Eine fo entſchlaſſene Antwort nase 
under gu den Winfchen, oc: zu. den. Erwartungen beö 
Neaerbänklerß ;. als. dieſer aber. auf: eineumiildere drang, 
fügte hen: Matendent hinzu: Bonaparte, wüthe Unnecht 
baben, ſuich derüber zu beſcaweren, da ich ihm einen An⸗ 
maßer und Rebellen nennen könnte. Sollte ein Souneri, 
"auf Bonanarte's Veylangen, ſich genöthigt: gauben, mir 
ben Re zu entziehen, ſo würde ich. ihn hedauern und 
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gehen. Sch fürchte bie Armuth nicht; müßte es fein, fo 
wirde ich mit meinen Geſchrten ſchwarzet Brot effen ... 


Eine Erklärung dieſer Art war nur allzu ſehr geeignet, 
Bonaparte'n in die Bahn zu führen, worin er ſich von 
nun an bewegte. Ohne auf die Voll» Souveränetät den 
minbeften Werth zu legen, betrachtete er fie ald das Mittel, 
zu feinem Zwecke zu gelangen; und wie Umflände und 
Ereigniſſe ihm dabei zu Hülfe kamen, wird ſich zeigen, 
ſobald wir einer Unternehmung gedacht haben werden, 
welche nicht wohl fehlſchlagen konnte, ohne ſeinen Eigen⸗ 
ſinn zu verſtärken. 


Die Inſel St. Domingo deſand fi feit nem Zahren 
in ben Händen ber Meger, welche Anfangs, mit Hulfe 
der Engländer, ihte Herren, in der Folge bie Engländer 
ſelbſt vertrieben und ſogar den von Spanien an Frankreich 
abgeitetenen Theil (etwa zwei Drittel) erobert hatten. An 
ihrer Spige fand um die Zeit, wo bie Friedens: Yräkiınk 
warten zwifhen Frankreich und England zu Stande kamen 
Zouffaeint P’Ousertire: ein Neger, dem es an Feines von 
genen Eigenfchaften fehlte, wodurch man eime bleibenbe 
Hertſchaft über feines Gleichen übt. Geine Hanptfiigen 
- waren unbere Neger, die, als Generale ober Berwalten, 
Teinm andern Beruf fühlten, als ben Willen ihres Ober⸗ 
haupts zu vollziehen. Die ganze Inſel führte in vie 

der Dinge ihre alte Benennung „ Haitlz“" und 
wiewohi Touflaint lDuvertüre ſich das Anſehn gab, ats 
wolle er nice alle Bande, die ihn an Frankreich Tntinften, 
gerrelßen: fo lag doch fo viel am Tage, daß er die er⸗ 
sungene Freiheit nicht aufopfern und folglich nur in Hate 
Seläverhältniffen mit dem ehemaligen Mutteriande leben 
weilte. Anberd war Bonaparte über biefen Punkt geſon⸗ 
nen: Haiti, fo wie alle übrigen Kolonien Weftinbiens, 
foliten zu Frankreich in daſſelbe Berhältniß zutucktreten, 
worin fie nor ber Revolution geſtanden hatten. 
UL. 17 
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Um dies zu bewirken, hatte er, unmittelbar vach dem 
Abfchluß ber Friebend > Präliminarien mit England, . Aus 
falten zur Wiebereroberung Haiti's getroffen: Anftalten, 
bei welchen er von der fpanifchen Seemacht unterflügf war. 
In feinen Abfichten Ing Überrafhung. Diefe wurde jedoch 
durch Seeſtürme und durch den Umftand verhindert, daß 
die Engländer Zeit gewannen, die Haitier zu warnen. 
Das Unternehmen felbft legte Bonaparte i in bie Hände eines 
feiner Schwäger, des Generald Keclerc, dem er ein Heer 
von 22000 Mann anvertraute, von welchen die eine Hälfte 
fih der Inſel bemächtigen, die andere nachfolgen follte. 
Die Überfahrt war glücklich; und unterſtützt von gefchidten 
Untergeneralen, kam Lerlerc, nach einigen. Gefechten, in 
Den Beſitz der Infel; hauptſächlich dadurch, daß er Zouffaint 
FOuvertüre für fi zu gewinnen verſtand. Es konnte ie⸗ 
Hoch nicht lange ungewiß bleiben, im welcher Ahficht Leclert 
mach Haiti gelommen war; und fobalb es fh um bie 
Mieverherflelbing der Sklaverei handelte, fielen die Häup⸗ 
ter der Schwarzen, einer nach dem andern, ab, und .es 
eutftond ein Vertilgungsfrieg, der jede Schonung ausſchloß. 
Eine längere Zeit behielten bie Frauzoſen das Übergewicht; 
Dann aber kam ben Schwarzen das gelbe Fieber zu Hülfe. 
Zouffaint l'Ouvertüre, der in ber Gewalt des franzüfifchen 
Dbergenerald geblieben war, aber mit den Inſurganten 
immer noch in geheimer Verbindung ſtand, wurde: unter 
diefen Umſtänden fo gefährlich, - daß man ihn an Word 
brachte und nach Frankreich verſetzte, wo er, wenige Jahre 
darauf,. im Gefängniß ſtarb. Schwaches Rettungsmittel! 
Denn das gelbe Fieber hörte nicht auf zu wüthen. Schen 
waren die Diviſionsgenerale Dugua, Hardy und Debelle, 
acht Brigade⸗Generale, 1500 Offiziere, 750 Geſundheits⸗ 
beamten und piele Tauſend Soldaten dad Opfer dieſer ges 
fährlihen Krankheit geworben, als auch ber Obergeneral 
Leclerc von ihr ergriffen wurde. Er flarb in. der Nacht 
vom 1. auf den 2. November 1802, und bei feinem Tode 
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waren von dem nach Haiti verfehten Heere (das von 
Einigen auf 34000 Bann angegeben wird) nur noch 9500 
übrig, von welchen fih 7000 in ben Hospitälern befanden. 
General Rochambeau, welcher an Lecleres Stelle den Ober 
befehl übernahm, vertheibigte ſich mır noch durch grobes Ge⸗ 
fhüg gegen bie Inſurgenten, die durch den Beiftand, den fie 
von Jamaika ber erhielten, mit jedem Tage mächtiger 
wurden. Zu den übrigen Leiden gefellte fh die Hungers⸗ 
"moth. Genöthigt, den Sitz der Regierung von Ports aus 
Prince nach Cap zu verlegen, Fam Rocambean nur allzu 
bald dahin, daß er fich nicht länger vertheibigen konnte; 
denn zu den Schwarzen, ald Feinden, gefellten fich die 
Engländer nad) dem Bruch bed Traktats von Amiens, von 
weldyem fogleich die Rede fein wird. Den Franzofen blich 
nur feine andere Wahl, als fih entweber an bie Eng⸗ 
länder ober an bie Schwarzen zu ergeben. Xheilweife war- 
‚ dies Bereits geſchehen, als Gap auf der Landfeite von 15000, 
Schwarzen, auf der Beefeite von einem zahlreichen brittis 
fchen Geſchwader eingefchloffen wurde. Von jegt an unters. 
handelte Rochambeau mit Deffalines, dem Oberhaupt der 
Schwarzen, und ergab fih, um nicht ber Gefangene eines 
Sklaven⸗Generals zu werben, zuletzt, mit allen Schiffen, 
und mit der gefamniten weißen Bevölkerung, auf Diskretion‘ 
an die brittifche Flotte. .: 

Der Ausgang des Unternehmens gegen St. Domingo 
bewies, daß alle Triegerifche Geſchicklichkeit, ihrer Wirk: 
ſamkeit nah, an Bedingungen gebunden ift, welche. ſelbſt 
fer überlegenſte Geift nicht in feine Gewalt bekommen kann 
Sofern aber diefer Msgang fid) durch Englands Theil⸗ 
nahme an dem Schickſal der. Haitier vollendete, find wir, 
wenn nichts dunkel bleiben foll, genöthigt, auf den Abfchluß 
i de⸗ Traktats von Amiens zurück zu gehen. 

Kaum geſchloſſen, war dieſer Traktat für England- 
ein Segenfant der Veue und Belimmeraiß; die Urfade 
diefer Erfcheinung aber lag bei weitem mehr in den. Dingen, . 
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als in den Perfonen. Das jest verrufene Merkantile 
Syſtem war in den erſten Jahren dieſes Jahrhunderte noch 
in feiner vollen Kraft; und da ein ſehr großer Theil von 
Englands Gigenthümlichkeit auf diefem Syſtem berubete: 
fo konnte die brittiſche BRegierung nicht gleichgilltig dagegen 
bleiden, daß fie, Hinfichtlich ihrer Handeld : Grumbfäge, in 
einem fo hoben Grade von Frankreich und deſſen Einfluß 
auf das europäifche Feſtland abhängig geworden war; fie 
mußte fogar glauben, daß es bei der Fortdauer ber Vers 
Bäftniffe, worein Frankreich zu Spanien, Italien und 
Deutfchland getreten war, für Immer um das Anfehr ges 
fihehen fei, womit fie bisher gewaltet hatte. Mißbilligend, 
was durch den franzöfifchen Ober:Konful in Bezug auf 
Piemont, anf die Stiftung bed Königreichs Hetrurien und 
anf die Verwandlung ber cidalpinifchen Republik in eine 
italienifche gefchehen war, weigerte fle ſich, vor allen Din⸗ 
gen, jeder Theilnahme an dem Entſchädigungs-Werke, 
das zu Regensburg betrieben wurde. Dabei ließ fie die 
Haupt: Artitel des Traktats von Amiens unvellzogn. Sie 
raumte alfo weder Malta, noch Agypten, noch das Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung. Zu ihrer Entſchuldigung 
führte fie an, „daß Frankreich fich ſeit dem Traktat von 


Amiens vergrößert habe." Hierauf erwieberte bie franzoſiſche 


Regierung: „Warum vollzieht Großbritannien nicht dem 
gefchloffenen Bertrag?“ 

. Ein Rechtöftreit Diefer Art kann, wenn bie Parteien 
zugleich Schiedsrichter find, ſich immer nur in einen Krieg 
auflöſen. Die Federn der Tageblattſchreiber leiteten den⸗ 
ſelben dadurch ein, daß fie, unterflügt von ben Zuträge⸗ 
veien der Ausgewanderten, nur Gehäffiges über den Ober: 
Konful verbreiteten. Diefer, der, dei dev Neuheit feiner 
Lage, nicht gleichgüftig bleiben konnte gegen Urtheile, "wos 
durch man feine Berunglimpfung bezweckte, ließ durch Rinen 
Gefandten Dtto in einer amtlichen Note darauf anfragen: 
„daß England daſſelbe verbieten Folte, was in Frankreich 
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binfichtlich des gegenfeitigen Vortheils her Völker verboten 
wäre" In derſelben Note wurde -angetragen: 1) auf bie 
Entfernung ber Audgewanderten von ber Inſel Jerſey; 
2) auf die Vertreibung der Bifchöfe von Meb und von 
St. Paul aus. England; 3) auf bie Verſetzung Georg 
Cadudals und feiner Anhänger nach Canada, fo wie auf 
die Verbannung aller derjenigen Franzoſen in England, 
welche bie Abzeichen ber alten tacchie tragen würden. 
Unßreitig ging ber Ober⸗Konſul in diefen feinen Forbes 
zungen viel zu weit; denn fchloffen biefe Korberungen nicht 
eine Abänderung ber brittiſchen Verfaſſung über zwei ſo 
weſentliche Punkte in fih, wie bie Preßfreiheit und bie 
Habead s Corpus: Akte für England find? Das von ihm 
begangene VBerfehen war um fo tabelnswertber, da ed nicht 
befannt werben konnte, ohne ihn bei der ganzen englifchen 
Nation verhaßt zu machen. 

Epugland, anſtatt auf dieſe Vorſchläge einzugehen, 
ſeadete Lord Withworth als Geſandten nach Paris; doch 
keineswegs in einer friedlichen Abficht. Die weſentlichſten 
Artikel des Traktats von Amiend blieben unvollzogen; und 
indem bie Zageblattfchreiber in ihrer Verwegenheit und 
Erbitterung immer weiter gingen und befonderd den Reichs⸗ 
Deputationd:Receß zum Begenftande ber Anklage machten, 
erfelgte von Seiten des franzöfifchen Amtsblattes ſehr bald 
die Erwiederung, „daß England bei feiner Seigerung, bie 
beivetifche, italienifche und ligürifche — fo wie das 


Königreich Hetrurien anzuerkennen, durchaus nicht. das 


Mecht habe, den Friebensvertrag von Lüneville zu tadeln. 
Bwifchen Frankreich und England fei von nicht weiter die 
Bede, alö von bem Traktat von Amiens. Übrigend were 
das franzöftfche Bolt in der Stellung verharren, welche die 
Athener der Mina gegeben hätten: den Helm auf 
dem Haupte, die Lanze vorgeſtredt.“ Äußerungen 
dieſer Art mußten im Parliament zur Sprache kommen. 
„Dies nahm Fox, ber, während des Sonmmers, ‚eine. Reife 
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nach Frankreich gemacht hatte, ſich der frauzöſiſchen Regierung 
auf eine Weife an, bie fo auffallend war, daß er ſich 
zulegt wegen jener Reife rechtfertigen müßte, bach bie 
Grenvilleſche Partei hatte in biefer Zeit das Übergewicht, 
und wenig fehlte daran, daß der Krieg nicht auf der Stelle 
erklärt wurde. | 

Seinerfeit ließ Bonaparte Fein Mittel unverſucht, 
England zu entlarven, ober in Schreden zu feßen. .. Vers 
geblih wendete er ſich nad Berlin und nach St. Peters⸗ 
burg, um jenen Bund, beffen Opfer Paul I. geworden 
war, zu erneuern; ein perfönliches Verhältniß, das fich 
inzwifchen feit dem Sommer 1802 zwifchen Friedrich Wils 
helm Ill. und Alexander 1. entwidelt hatte, war bie Klippe, 
woran feine Bemühungen fcheiterten. _ Auf fich ſelbſt zurück⸗ 
gebracht, veranflaltete er, vor allem, durch ben Senat 
eine Aushebung von 100,000 Konfkribirten, um die Küften 
Frankreichs gegen etwaige Angriffe zu vertheidigen. Die 
Unvermeiblichkeit .ded Krieged lag am Zage; ba aber die 
Kriegserklärung von Seiten Englands noch immer nicht 
erfolgt war, fo trieb ihn feine Ungebuld zu einer Erklärung. 
gegen den englifchen Sefandten, den cr zu fich rufen ließ. 
„Der Friede,“ ſagte .er zu Lord Withworth, „hat nichts 
bewirft, als fortbauernde Eiferfucht und Mißtrauen, und 
mit dem legtern iſt ed fo weit gefommen, daß bie Dinge 
fih auf einem Punkt befinden, worauf fie nicht ausdauern 
Tönnen ... Keine Betrachtung wird mich jemals beftims 
men, barein zu willigen, dag Ihe Alerandrien und Malta 
behaltet; und hätte ich zwifchen Beidem zu mählen, fo würde 
Ih Euch lieber in der Borflabt St. Antoine, als im Bells 
von Malta fehen . .. Jeder Wind, ber von England. zu 
uns berüber weht, bringt nur Haß. unb Ebitterung gegen 
mich ... Gine Landung iſt bas einzige Angriffömittel, 
das mir gegen England zu Gebote fickt, und ich ‚bin en& 
ſchloſſen, mich felbft an Die Spige biefer. Unternehmung zu 
Helen, Wie kann man jedoch glauben, daß ih, nachbens 
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ich mich auf biefe Höhe erhoben habe, mein Leben und 
meinen Ruf auf das Spiel-feert werde, wenn mich nicht 
die äußerfie Nothwendigkeit dazu treibt? Es ift -taufend: 
gegen: eins zu wetten, "daß mein Unternehmen nicht ges 
lingen wird; allein ich bin deswegen nicht minder zur einex 
Landung. entfchlofien, wenn Krieg die Folge der gegen⸗ 
wärtigen Erörterung werden muß. Beine Truppen find 
fo bereit dazu, daß eö Feine Mühe Toften wiirde, die vers 
boxen gegangene Armee duch eine andere zu erfehen . . - 
Ich hätte mich Ägyptens feit einan. Monat. bemächtigen 
ABnnen, wenn ich 25000 Mann nad) Abukir hätte ſenden 
wollen; allein ich werde es nicht thun; weil Ägypten nicht 
eines Krieges. werth iſt, worin ich mehr verlieren, :.al& 
gewinnen Tann: denn früher oder fpäter wirb Agypten zu 
Srankreich "gehören, ſei's durch ben Zuſammenſturz des. tür⸗ 
Bifchen Reichs, ober durch einen Vertrag mit der Pforte...» -» 
Mächte, wie Frankreich und England, könnten, wenn fin . 
ſich verfländen, die ganze Welt regieren; und eben: fo 
Sönnen fie durch Mißverſtand und Kampf alle zerrätten » ... 
Es ift jebt dahin gelommen, daß bie Frage -über Krieg 
und Srieben entfchieben werben muß. Um Frieden zu bes 
halten, mußte man ben Traktat von Amiend. erfüllen . 
Ich babe die Algierer nicht ‚gezüchtigt, um feine Giferfucht 
zu erregen; allein ich hoffe, daß England, Rußland und 
Frankreich ſich irgend einmal darüber einigen werben,. baß dies 
Kanbneft zerflört werden muß... Bon Piemont: und ber . 
Schweiz eben, heißt von Kleinigkeiten ſprechen. Außerdem 
hättet Ihr vorherfehen: foßen , was gefchehen würde, als 
bie Unterbanblung noch un Gange war; jent habt Ihr 
das Recht dazu verloren.“ 

Kaum war dieſe Unterredung des Ober» Konfuls mit 
Lord Withworth in London bekannt ‚geworben, als der. 
König am 8 Märʒ dem Unterhanſe un Parliament durch 
eine Botſchaft anzeigen ließ: „daß er. auf Veranlaffung 
Ber : bebeutenden, Rüflungen, weiche in- den Häfen. örant 
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woche und Hollands gemacht würden, fir nothig erachtet 
babe, neue Maßregeln fiir die Sicherheit des Staats zu 
nehmen, wobei er auf die Bereitwilligkeit ber Gemeinen 
rechne, ihn in einen folchen Stand zu fegen, daß er das, 
was bie Ehre feiner Krone und der Vortheil feines Bells 
erbeifche, mit Nahdrud durchführen köͤnne.“ Diefe Bots 
ſchaft endigte die lange Spannung, worin man feit acht 
Monaten gelebt hatte. Der Krieg war von jet an erläut.- 
Die Matrofenpreffe nahm ohne Zeitverluft ihren Anfeng; 
die Admirale veifeten hach den Kriegshäfen ab; Relſon 
übernahm den Dberbefehl im mittelländifchen Meere; drei 
Geſchwader gingen unter Sidney Smith, Saumarez und 
Pellew nach verſchiedenen Richtungen unter Segel. 

Das Loos war Bonaparte's Wünſchen gemäß gefallen; 
denn was dem rafllofen Xhätigkeitätriebe dieſes Mannes 
am wenigften entfprach, war ein anhaltender Friedenſzu⸗ 
Hand, ber immer nur zur Verbunkelung feiner — 
Eigenſchaften hinführen konnte. Wenn er gleihwahl bie 
Miene annahm, als fei er überrafcht worben, fo lag bie 
Urſache nur in feinem Verhältniß zu dem frangdfifchen Wolke, 
das fh gewöhnen: follte, den erblichen Herrſcher in ihm 
zu ſehen. In einer Diplomatifchen Aubienz, welche ex bald 
darauf ertbeilte, redete er den englifchen Geſandten «life 
an? „Ihr feid zum Kriege entfchlofien — Ihr wollt ben 
Krieg Wir haben ihn feit 12 Iahren geführt; Ihr weht, 
daß er noch 12 Jahre dauern fol, und Ihr zwingt mich 
dazu"... Gr wendete fich hierauf gegen ben ruffiſchen 
Gefanbten, Grafen von Markoff, mit den Worten: „Die 
Engländer wellen den Krieg; allein wenn fie den Degen 
zuerſt ziehen, fo werde ich der Ichte fein, Der ihn in bie 
Scheide fiedt. Sie achten Feine Verträge; mar muß biefe 
alfo Filnftig mit ſchwarzem Flor bedecken.“ Zurückgewendet 
zu Lord Withworth, endigte er auf folgende Weife: „Ihr 
wollt Euch fihlagen; auch ich werbe mich fehlagen. Todten 
Kant Ihr Frankreich aber Ihe Want es nicht in Furcht 
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ſetzen. Wehe benen, die keine Werträge ehren! Sie wer⸗ 
den ſich verantwortlich machen für ganz Europa!“ 

Bas von jeht an noch zwiſchen Herrn von Talleyrand 
und Lord Withworth verhandelt wurde, blieb um ſo mehr 
ohne Erfolg, weil der Krieg auf beiden Seiten gleich ſehr 
Bebürfuiß war. Lord Withworth reifete ab. Die Eng 
länder begannen bie franzäfiihen Schiffe zu nehmen, bie 
ihnen in den Wurf kamen; ber ObersKonful erklärte alle 
in Srankreich befindlichen Engländer von 18’bi8 MO Jahren 
für Kriegsgefangene, indem er zugleich Anflalten zur Be 
ſetzung bed Knfürfienthumd Hannover traf. | 


Zunfzebntes Kapitel 
Eroberung des Kurfürftenthums Hannover. — Wieder⸗ 
holte. Befegung des Konigreichs Neapel, fo wie aud) 
Hollands. — Vervollftändigte Landungbanftalten. — 
Schöpfung eines bürgerlichen Geſetzbuches. — Vereitelte 
Verſchwörung gegen dad Leben des Erſten Konſuls. 
— Hinrichtung des Herzogs von Enghien. — Ende 
des Verſchwörungs⸗Prozeſſes. — Federkrieg mit der 

brittiſchen Regierung. 


Die Eroberung bed Kırfürftenthumd Hannover war mit 
Beinen wefentlihen Schwierigkeiten verbunden. Zwar fors- 
derte Georg II., König von England, feine beutfchen 
Unterthanen fogar unter Androhungen auf, das Außerfie 
bed Widerflandes zu entwickeln; allein dieſe waren allzu 
befonnen, um fi in einen Kampf einzulafften, dem fie 
ſich nicht gewachfen fühlten. Won Seiten des deutſchen 
Heihd war um fo weniger an irgend einen Beiſtand zu 
denken, ba das Entſchädigungswerk erft feit wenig Mona⸗ 
ten beendigt war, bie vornehmften Reichsfürſten alfo mit 
der Befisnehmung und Organifation der ihren zugefallenen 
—— beſchäftigt waren. Obwohl mm Georg III. 
den Herzog von Cambridge nach Hannover ſendete, 
fh an bie Spitze der Landesvertheidi zu fielen, 
war doch des Bug des frangöfifchen Gen Borikr von 





der Brane Hollands nach dem „ Ruefinftenthum nichts mehr. 
und nichts weniger, als ein bloßer Spaziergang. Ange⸗ 
langt an der hannöverſchen Grenze, machte diefer General 
in einer Proklamation bekannt, „daß Frankreich ſich des 
Kurfürſtenthums Hannover bemächtige, weil England 
Malta nicht herausgeben wollte.“ Was dieſer Grund auch 
werth ſein mochte: die hannöverſche Regierung blieb bei dem 
Umſtande ſtehen, daß fie mit einem überlegenen Feinde zu 
thun batte, der fchon am 2. Juni den Brüuückenkopf von 
Rienburg an der Weſer bedrohete; denn hinter biefen 
Strom hatten fich die hannöverfchen Truppen, nach einem _ 
leichten Gefecht bei Borften, zurückgezogen. Mortier vers 
warf alle die VBorfihläge, wodurch man ein Ablommen mit 
ihm treffen zu können wähnte, indem er auf die: Überlies 
ferung aller Feflungen drang. Seit tem 3. Juni auf den 
Befis des Lauenburgifchen befchränft, fchloß der General 
Graf Wallmoden eine Convention, woburd die Sranzofen 
in den Befig des Kurfürftenthbumd kamen; die wer Die 
Convention von Suhlingen.... Georg III. ratifizirte _ 
zwar bdiefelbe nicht; allein die hannöverjche Heeresmacht 
wurde deshalb nicht minder aufgelöfet. Die Schonung; 
womit man babei.zu Werke ging, bewies, daß man jeber 
Erbitterung vorbeugen wollte, um beflo ungeflörter in dem 
Beſitz des Landes zu bleiben: die Waffen wurden buch 
die Offiziere der Civil-Obrigkeit überliefert unb der gemeine 
Spldat behielt feinen Sol für das laufende Jahr unier 
der Bedingung, daß er während des Krieges Feine Dienſte 
nehmen wolle. Des Herzog von Cambridge war, als.biefe 
Übereinkunft getroffen wurbe, bereits nad England Bei 
gegangen. 

In dem kurzen Zeitraum vom 26. Mai bis zum 5 
Juli war dieſer Feldzug beendigt worden. Hierdurch nun 
wurden die Vortheile, welche Frankreich von dieſer raſchen 
Beendigung zog, nur um fo geößer. Bier taufend. Pferde 
mb fünf hundert Kanonen konnten als Kriegobeute bes 
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trachtet werden. Dazu aber Damen vier Millionen Thaler 
jührlicher Einkünfte und ber vortheilhafte Rebenumftand, 
daß Frankreich in dem Herzen Deutſchlands ein ‚Heer hatte, 
das jede Richtung nehmen konnte... . - 

In der Eroberung bed Kurfürfienthums Hannover 
hatte Bonaparte einen Erfag (ja noch mehr als einen 
ſolchen) für die Verlufte gefunden, welche Englands Sees 
macht dem franzöfifchen Handel unmittelbar nad) dem Wies 
deraudbruch des Krieges zugefügt haben mochte. Doc, nicht 
zufriden mit dieſem Erſatz, dachte ber Erſte Konful nur 
auf Mittel, feinem Feinde in jeder möglihen Beziehung 
zu ſchaden. Ohne Zeitverluft wurde mit Spanien ein Vers 
trag gefchloffen, nach welchem diefe Macht fich vorläufig 
zu einer Gelbhülfe von 77,000,000 ZFranken jährlid) bes 
quemte; bie Wiederbefegung bed Königreich Neapel durch 
franzöfifhe Waffen ſchien aber um fo mehr gerechtfertigt, 
weil bie franzöfifhen Häfen, von einem Augenblid zum 
andern, von ber brittifchen Seemacht, welde unter ber 
Leitung des Lords Cornwallis im mittelländifchen Meere 
ſchwamm, heimgefucht werben konnten. Gouvion St. Eye 
beſetzte alfo, ſchon von ber Mitte des Mai an, bie ita= 
lieniſchen Seeſtädte Pelchtera, Dtrante, Zarent u. f. w. 
Wenn bie Mark Ancona verfchont blieb, fo geſchah dies 
nur, weil ber Erſte Konſul den römiſchen Hof zu anderen 
Sweden zu benutzen gedachte. Tarent dagegen wurde, wie 
Blieſſingen, ein militäriſches Zeughaus, ein großer bes 
feftigter Hafen, ohne daß der neapolitanifhe Hof irgend 
einen Einſpruch einlegte. Überhaupt behandelte Bonaparte, 
feitbean er den Zitel eines Präfibenten der italieniſchen 
Republik angenommen hatte, ganz Italien ald ein Gebiet, 
worin er volle Souveränetät ausüben durfe. Das neue 
Königreich Hetrurien blieb dabei nicht verſchont; Livorno, 
me man alle zurückgebliebenen Engländer verhaftete, wurde 
Alo in Belagernugẽzuſtand geſetzt, wahrend Piembino mit 
Frankreich verrinigt, Porto⸗Longone und VPorto⸗Ferrayo 
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befeftigt und Aleſſandria zu dem vornehmen Vaferie 
Italiend erhoben wurde. 

Mit gleicher Ruckfichtsloſigkeit verfuhr Bonaparte gegen 
die batavifche Republik. Obgleich die Unabhängigkeit dieſes 
Staats im Limeviller Friedensvertrage anerkannt war, ſo 
mußte er fich boc die Behandlung einer Provinz gefallen 
laſſen. Von Blieffingen bis zum Zerel wurden bie Küften 
Hollands mit Batterien und Schanzen bedeckt; und mwähs 
rend ber franzöfifche General Victor an die Spitze ber milt 
ben Heeren Frankreichs vereinigten batavifchen Truppen 
fat und die Dimdungen der Maas und. der Scheibe ver⸗ 
theibigte, wurde bie Infel Walchern zu einem beſendern 
Konmande erhoben, das General Bonnet verwaltste. 

Nie war Ähnliches erieht worden. Das Anfchn eines 
Mannes, ber in’ tiefer Unterordnung unter dem, was 
anderen Ländern Gehorfam und Achtung erzwungen hatte; 
den Titel eines Erſten Konfuls führte, verſchloß ben Eng⸗ 
ändern die Küften auf der langen Strecke von den Elb- 
mimbungen bis zum Hafen von Zarent. War tun gleich 
nicht aller Verkehr durch dies Verfahren unterbridt, fo 
war er doch erſchwert und vertheuert. Der von Bonaparte 
verfolgte Gedanke konnte kein 'anderer fen, als die Left 
des Krieges, den er mit England zu führten Batte, dem 
ganzen europäffchen Feſtlande zuzuwälzen, damit Frankreich 
weniger leiden möchte; bed, "welche. Berbmbikhlsiten er 
hierdurch auch den Zramofen auflegen mochte, fo gad es 
doch ein Mittel, dem Haffe zu entrinnen, den bie. Wr 
gen, in ihren Beſtrebungen durch ihn gehemmten wolle 
ihm zumenbeten. 

Was diefen Halle für ben Augenblle feine‘ Ei 
nahm, war bie Vorausſetzung, daß wirklich eine Lanbung 
in England werde unternommen werben; man wünſchte 
Fe, uns die bevorflchende Kriſis ſchnetler zu beſteheu, re 
man glaubte Daran, weil der Augenſchein dafür ſpruch⸗ 
An allen Häfen dos Oceans von Cherbourg DIE zum Terel 
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herrſchte eine. .ungemeine Ahätigkeit in Ausräflung von Ka⸗ 
nonenböten; und ba ber Hafen von Boulogne richt ges 
rüamig genug war, um die ganze Flotte zu fallen, fo 
werben auch bie Häfen von Etaples, Bimereur unb Anis 
bieteufe erweitert. Bonaparte ſelbſt erfcbien einmal über 
das andere an ber Küfte, um Anordnungen zu treffen, 
welche auf eine nahe Landung hindeuteten. Das wiber 
England beſtimmte Heer wurde von ihm in ſechs große 
Atcheilungen gebracht, Yon welchen drei in Holland, bie 
Ubrigen‘ bei Gompiegne, St. Malo und Bayonne freis 
lagerten. Der Beneral Marmont erhielt ben Oberbefehl über 
das Geſchutz; der General Faultrier wurbe zum Generals 
Direbtor der Parko ernannt und ber Kriegsminifker Berthier 
fügte zu. feinen übrigen Verrichtungen die eined Generals 
Majors hinzu. Im Septanber erſchien General Soult zu 
Benlogne, um ſich an bie Spitze bes Lagers bei St. Omer 
zu ſtellen; General Davouſt übernahm den Oberbefehl 
über das Lager bei Bent, und General Rey, welder im 
Banfe ded Sommers die Schweiz zur Stellung von 16000 
Mann bewogen hatte, ben über bas Lager von Compiegne. 
Roch..mehr: während General Augereau zu Bayonne eim 
gegen Portugal beſtimmtes Heer fammelte, erſchien General 
Di in Frankreich an ber Spike italienischer Truppen, 
welche die Gefahr ber Landung theilen follten. 

Der Glaube, daß Bonaparte wirklich eine Landung 
in England, beabfichtige, wurbe nicht wenig dadurch vers 


flärtt, daß man hie engliſche Regierung bie ernſthafteſten 


Anftaten zur Abwendung derfelben treffen ſah. Auf die 
Warnungen bed Oberfien Crawfurd, welcher nicht aufbörte, 
Wa: Porligment zu behaupten, „der Bwed des Feindes fei, 
wuf-London loszugehen, um mit der Hauptſtadt dad ganze 
Reid) zu unterjochen," wurden die Geſetze ber Angelfachſen 
und ein Statut Heinrichs HL wieder ins Leben gerufen; 
durch beides hezwedte man, einen allgemeinen Aufſtand. 
Bugleig beitstirte. man die Bilbung einer Nachhut. Die 


4 


271 


x J 
Vaterlandsliebe des Kaufmannsſtanhes ließ es nicht an be . 
trächtlichen Summen zur Belohnung des Eifers der Staats- 
vertheidiger fehlen. Auf dar Küſte wurden Lagerplätze an⸗ 
geordnet, und ber Herzog von Vork ſah fich. zum Genera⸗ 
liſſimus des allgemeinen Aufſtandes ernannt, ſobalb dies 
Geſetz die königliche Beftätigung erhalten haben würde. 
Eine: Kotte von. Fregatten, welche durch ungeheure. Cifen⸗ 
Baugen ʒiſemmengehalten wurden, verſchloß bie. Einfahrt 
des Themſe Ctromd. Nach auffallender abet offtabarke 
ſich die, Furcht vor. einer Banbung in den Bewegungen der 
Seiegöfchiffe. Nicht weniger als 734 Segel fpraiisnten in 
dan nogbifchen Meeren, und 7. Flotten blokirten ſaäͤnmtliche 
‚Häfen und Flußmundungen von. dem Sund bis: gu ben 
Dardanellen. Beſchoſſen wurden zuar bie Grefläbte Gram 
sille, Dieppe, Fecamp, St Valery, Beulogne unb Calais; 
doch oßme ſonderlichen Erfolg Vergeblich wären. dabei allg 
Verſuche, welche gemacht. muben, bie Beninigeng de 
Kanonenbote zu verhindern: 

Bas der Erfte Konful auch mit. keinmn, Bubumgts 
anftalten beabfichtigen mochte: dieſe beſchäſtigten / Ihn bei. 
weitem nicht. fo, audfhlteßenb ,. baB. ee migpe Beitepmsandtren 
daran, Faaakıeih amit :cmem - bigeslichen: —2 zu 
deſchenken, das. feinen Namen verewigen ſollte, indem ed 
zugleich den Zranxeſen bewleſe, wie. wahehaft Dohlchäti⸗ 
ges mir dadurch möglich wird, daß eine große Anterit i 
darüber 


waltet. Schon feit dem Abſchuß des Contordasß 


beste er eine Kommifton.. ernanut, Die ſich mit Dem: Sut⸗ 
auf au einem bürgerlichen ba beſcheſtigen ſoltte 
fie beſtand and den Staatknäthen Trouchet, Pottalit, 
— —— abet 
dem Warfige des zweiten Ronfait Gambacıud.: Die: Etbes 


teruagen: Ä 
Der. ih: guchinfers Gnbprei wldentlich.Dechnat petfodiäneise 
Seine.Sigungen dauerten. im bee Regel von. 2.:.bi5:6. Me . 


272 
ö — 


Nachmittags, nicht ſelden Togar bis um G Uhr Abende. 
Bonaparte verſaumte keine dieſer Situngen, und fo innig 
war der Antheil, den er an ben Exörterumgen nahen, daß 
man Urſache hatte, über bie Richtigkeit und Feinheit feiner 
Giuwendungen zu erſtaunen. Ws die Abfaſſung des Befch- 
buches vollendet war und das Tribunat zumächft über die 
Annahme beffelben zu entfcheiden hatte, wutde zul offen⸗ 
bar, daß biefe Korperſchaft dem Aufehn der Regierung 
ſchade; denn Die Schwierigkeiten, weiche fie. erhob, waren 
auf bez einen Seite fo kinbiſch mb auf der andern fe 
ſich 


auſzuheben bielt er zwar nicht für rathſam; allein, indent 
er es buch Anflellungen im Staattdienſt werbiiunie um 
gugleich für beffere Wahlen is Betichang auf den geſch⸗ 
gebeuben Korver forgte, ‚brachte er es held dahin, daß 





Brantasich in fo kurzer Zeit noch mehr gethan⸗ und mie 
butte cin Baucbon auf dem frauuvſtſchen haus miechr Bere 
teauen in bis Branzofen geſetzt. Benaparte bewies bad 
ledeere beſenderts dadurch, daß er has Poligei⸗ Biinifierkum 
wit den der Sufiz vereinigte: uud bern Orapeichter ANuguier 
fix. alleh, was bie öfiuttiche. Bicherheiz betwaf; den Saaats. 
war Seal nan Mehikfen gab. Mile bis Sechen im Klge 
meinen ſtarden, kounte Wied mit der großten Buperiüffigfeit 
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geſchehen; bie Sranzofen waren bed Krieges ımb der Zwie⸗ 
teacht müde; jeber fehnte fick nach Ruhe, um erlittene 
Verluſſe wieder einzubringen; niemand dachte daran, einen 
Zuſtand zu unterbrechen, der durch die Zufammenengung 
der öffentlichen Gewalt in der Perſon Bonaparte’3 vers 
gleichungsweiſe beneiben&werth geworben war. 

Nee Stürme konnten alfo nur von außen ber kom⸗ 
men. Sie hatten Vorboten, welche die Gefchichte nicht mit 
Sstilifehweigen übergehen darf. lm die Mitte des Januars 
1804 hatte man zu London darauf gewettet, daß ber Erfte 
Konſul den April nicht erleben werde. Der Herausgeber 
des Courier de Londres hatte dit Frechheit, Bonaparte'n 
ein altes Pamphlet zu bebizixen,. dad ben Zitel führte: 
zödten und Morden ift zweierlei; dies Pamphlet 

hatte, ſeiner Verfiherung zufolge, Cromwell'n bas Leben 
gekoſtet. Ein Wiener Handelshaus fchrieb einem Parifer 
Bankier Kolgended: „Hier, wie in Paris, ift der Winter 
milde; allein man fürchtet den Ausgang bed Februar. 
MWohlunterrichtete Perfonen behaupten, daß Sie ein Erd⸗ 
beben erfahren werden. Haben Sie Operationen vor, fo 
halten Sie diefe Nachricht für gewiß. Ich darf mich nicht 
näher erklären.“ Died waren die Vorboten. Was aber 
war. die Urfache aller diefer Vorzeichen? Bonaparte's gans 
zes Verfahren fündigte nichts ficherer an, als daß es ihm 
ger nicht in den Sinn komme, ben Bourbons Platz zu 
machen. Indem er nun als Erſter Konful auf Lebenszeit 
um. Dad Jahr 1804 nur 34 Jahre zählte, wie hätten bie 
leivenfchaftlihen Anhänger des vertriebenen Herrfcherges 
ſchlechts nicht auf den Gedanken gerathen follen, feinem 
Leben auf eine gewaltfame Weife ein Ende zu machen? 
Der Vorsheil der Bourbons verfchlang fi) daburd) aufs 
Innigſte mit dem Vortheile Englands, Daß diefem eine 
Perſonlichkeit, wie die bed erſten Konſuls, allzu gefährlich 
war, als daß es nicht hätte den Wunſch hegen follen, ihrer 
eutledigt zu werden. Eine Verfihmirung gegen Bonaparte'n, 

ll. 18 
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in London verabredet und von englifhem Gelbe unterfiligt, 
war alfo etwas, das den Umftänden, worin fi Europa, 
vorzüglich aber England, befand, nur allzu gut enkſprach. 

Nicht weniger als 50 an ber Zahl waren bie Ber: 
ſchwörer in der Hauptſtadt Frankreichs, che die Polizei 
von ihrer Abficht unterrichtet war. Die erſte Entdeckung 
wurbe auf folgende Weiſe gemacht. 
Man war drei Banbiten auf die Spur gelommen und 
zwei berfelben waren bereitd erfihoffen werben, «is ber 
dritte, Querelle genannt, bie widtigften Sröffnungen vers 
ſprach, wenn man ihm das Leben ſchenken wollte. Indem 
nun die Regierung fein Anerbieten annahm, erfuhr fie, 
daß zwei Generale, von welden der eine ehemals ber 
Umwälzung gebient, ber andere fie fein ganzes Leben bin 
durch bekämpft hatte; kurz, daß Pichegtu und George 
Cadoudal fih mit vielen anderen Verfchworenen in Paris 
aufbielten, bag die Ermordung des Erſten Konfuld das 
Ziel ihrer Beſtrebungen ausmache und daß General: Moreau 
um das Geheinmiß wiſſe. Se mehr aber Querelle's Ausſage 
zu anderweitigen Anzeigen paßte, deſto raſcher ſchritt die 
Polizei⸗Behörde zu Verhaftungen. Die des Generals 
Moreau war mit den wenigſten Schwierigkeiten verbunden: 
fie erfolgte den 20. Februar auf der Brücke zu Charanton 
in dem Augenblick, wo der General fich nach ſeinem Land⸗ 
gute begeben wollte. Pichegru, von ſeinem Wirth ver⸗ 
rathen und auf ſeinem nächtlichen Lager überfallen, ergab 
ſich nicht eher, als bis ſeine Kräfte erſchöpft waren; dies 
geſchah den 23. Februar, an welchem Tage ein Senatus⸗ 
Konſult das Verfahren durch Geſchworene auf 2 Jahre 
aufhob und die Straf⸗Tribunale mit Erkenntniß über Hoch⸗ 
verrath und Mordverſuche gegen das Leben des Erſten 
Konſuls bekleidete. George Caboubal wurde den 8. Mürz 
nach einem heftigen Widerſtande, ber zwei Polizei⸗Agenten 
das Leben koſtete, auf dem Odeums⸗Platze ergriffen, als 
er fi eben nit einen Begleiter auf einem Gabriolet aus 
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der Haupiſtadt entfernen wollte. Die Verhaftung der übri⸗ 
gen war mit keinen merkwürdigen Umſtänden verbunden. 
Bu Ihnen gehörten: Armand und Jules Polignac, Söhne 
des ehemaligen Herzogs von Polignac, ber an Ludwigs XVL 
Hofe eine fo bedeutende Bolle gefpielt hatte; de Riviere, 
Adjutant und Bertrauter bed Grafen von Artois; Louis 
Ducorps, Kapitän in dem aufgelöfeten Heere des Prätens 
denten; Lajolais, ehemaliger General und treuer Freund 
Pichegru's; mehrere Chouans, welche George Cadondal 
gefolgt waren u. |. w. 

Die politiſchen Grumbfäge biefer Derfonen, ihr ges 
wöhnlicher Aufenthalt in Lonbon, ihr auffallendes Zuſam⸗ 
mentreffen in Paris zu einer Zeit, wo Frantreih und 
England in einem Kampf um politifche Freiheit begriffen 
waren, bie bebeutenden Gelbmittel, welche fie mitgebracht 
hatten, enblich bie Verborgenheit, worin fie kebten: dies 
altes zufammengenommen geflattete einen Iweifel über ihre 
wahren Abfichten. Aus ben mit ihmen angefleliten Ver⸗ 
hören und Gonfrontetionen ging hervor, daß fie in drei 
Abtheilnngen zwifchen Dieppe und Treport ben franzäfifchen 
Boden betreten hatten ımb von George Gaboubal nad) ber 
Haupiftadt geführt waren. Rur in Beziehung auf ihren 
Endzweck waren ihre Außfagen verfhieben. George Ca⸗ 
doudal, der als Mörder fein Leben verwirft hatte, trug 
Bein Bebenken, einzugefichen, daß er nach Frankreich ges 
Sonımen fei, um bas Leben bed Erften Konfuld anzugreifen; 
unb auf bie Frage, weicher Mittel er fich bazu habe bes 
dienen wollen, war feine entichloffene Antwort: „offener 
Gewalt, fobalb der von ihm erwartete franzöfifche Prinz 
in Frankreich würde angelangt gewefen fein.” Zurückhal⸗ 
tender erBlärte fich Pichegru; doch machte. er aus feinem 
Haß wider den Erſten Konful kein Geheinmiß. Über fein 
Berhältnig zu Moreau fuchte er allen Geſtändniſſen dadurch 
auszuweichen, daß er ſagte: „es ſei weltkundig, wie viel 

Urſache er habe, mit dem Verfahren dieſes Generals 
18* 
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unzufrieden zu fein" In diefen Ausfagen und Erlärungen 
blieb er fich gleich, felbft nachdem Moreau eingeflanben 
hatte, baß er Zuſammenkünfte mit ihm gehabt habe. Den 
Kränkungen voieberholter Confeontationen und der Schmach 
"einer öffentlichen Hinrichtung, die ſich auf feinem andern 
Wege vermeiden ließ, zu entgehen, entleibte er fick mitten 
im Laufe 'der Verhöre. Am Morgen bed 6. April fanb 
man ihn tobt auf feinem Lager. Der gewöhnlichen Werks 
zeuge. des Selbfimorbed beraubt, hatte er feine Entleibung 
dadurch zu Stande gebracht, daß er, mit Hülfe eines 
dem Einheizer entwendeten Stäbchens, feine Halsbinde fo 
lange zufammengebreht hatte, bis Bewußtloſigkeit und 
Schlagfluß erfolgt waren. Wundärzte beſtatigten bie Mög- 
lichkeit dieſer Todesart bei einer fo ſtarken Vollblütigkeit, 
als Pichegru’n eigen gemefen war; und biefe Beftätiguug 
verdient um fo mehr Glauben zu finden, ba für bie. RNe⸗ 
gierung Frankreichs auch nicht der Eleinfte Grund nörhanden 
war, Pichegru'n einer öffentlichen Hinrichtung oder jeder 
anbern über ihn verhängten Strafe zur entziehen. Moreau's 
Fall war befonderer Art. Man hatte ihn für bie Wieder⸗ 
berftellung der Bourbons zu gewinnen gefucht, und daraus 
waren die Zufammentünfte mit ihm entflanden. Run war 
er zwar feit dem Trieben von Limeville mit Bonaperte'n 
zerfallen, beffen Maßregeln er bei mehr als einer Gelegen⸗ 
beit getabelt hatte; boch die Hand zus Zurüdführung des 
alten Herrfcherftammes zu bieten, war er viel zu fehr ein 
- Kind der Umwälzung. Die Verſchworenen felbft hatten 
ſich von ihm auf ben Verdacht getrennt, daß aud er des 
Ehrgeizes fähig fei, und George Cadoudal war aus ber 
letzten Zuſammenkunft mit den Worten gefchieden: „Wenn 
für einen Blauen nur ein anderer Blauer eintreten fol, 
ift e3 beffer, den vorhandenen zu behalten.”*) Die Bers 


*) So nannten feit dem Jahre 1793 die Royaliften in der Ben⸗ 
dee und in der Bretagne jeme republikaniſchen Soldaten, mit 
welchen fie zu kämpfen hatten. 
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-Isgenbeit, in welche er. gebracht war, zu beenbigen, vich 
tete Morenu von feinem Gefängniß aus ein Schreiben an 
dan Erſten Konful,. worin .er fagte, „bag, wenn. man 
ihm -unterlafjene Angeberei nicht zum Verbrechen machen 
wollte, man werde eingeftehen müſſen, gewagte Schlüfle 
aus Schritten und Handlungen gezogen zu haben, welche 
umnorfichtig gewefen fein: möchten, ihrer Abficht nach aber 
nichts weniger al3 firafbar gewefen wären; auch zweifle er 
nicht, daß, wenn ber Erſte Konſul Aufſchlüſſe von ihm 
serlangt. hätte, er ſich nicht in der Nothwendigkeit befinden 
würde, vor den Zribunalen zu erklären, baß ex Fein Vers 
fchwörer fe." Dies Schreiben fonnte die damit verbun⸗ 
dene Abficht um fo weniger verfehlen, weil für den ſchär⸗ 
fern- Blick daraus hervorging, daß Moregu mit aller Feind⸗ 
ſchaft, Die fi) im ihm gegen Bonaparte'n nach und nach 
entwidelt hatte, ber Retter bed Erſten Konſuls durch bie 
Zogerungen geworben war, die er durch feine abweichenden 
Anficgten in die Ausführung bed Mordplans gebracht hatte 
Bomaparte gab das erhaltene Schreiben zu den Akten; 
bie Unterfuchung wurde fortgeſetzt, und, eine. befondere Bers 
Eettung der Dinge brachte es mit fi, baß ber Herzos 
von Enghien in jene verflochten wurde. 
| Aus den mit George Cadoudals Leuten angeftellten 
Verhören war hervorgegangen, daß, alle zehn. bis zwölf 
Tage, ſich in der Wohnung ihres Gebieterd ein Herr eins 
gefunden hatte, deſſen Name ihnen -unbefannt geblichen 
war, ben fie aber für einen fehr vornehmen Maun hatten 
halten müflen, weil George Cadoudal ihm immer. bis m 
bie Zhüre entgegen gegangen war und weil. die Herren 
von Polignac und von Riviere nie gewagt hatten, ſich- in 
feiner Gegenwart niederzulaſſen. Diefer Herr war. fein 
Anderer, als General Pichegru. Die Bejrhreibung, weibg 
jene von dem ihnen Unbekannten machten, beſchränkte fie 
darauf, daß er kahlen Scheitel, bieubesd ‚„Haerx:. mitich 
mäßigen Buche and, gewöhnliche: Fülle. Habg. und .ehun 86 





„278 | 
WE 36 Jahr alt fein könne: Angaben, welche in ine wm 
fo größere Spamaung festen, weil man fich nicht vorftchien 
Tonnte, daß Seorge Gaboubal, wenn ihm bie Ennorbang 
des Erſten Konſuls gelungen wäre, alles würbe bean Bus 
fall ber Sreigniffe überlaffen haben. Wer konnte alſo Yie 
gehemmißoolle Perfon anders fein, als einer von den fine 
geren Prinzen bed Haufes Bourbon? Die Frage war nur, 
„welcher?“ Da die Befchreibung nicht zu dem Herzog 
von Berry paßte, der Herzog von Angouleme aber bei 
fanem Oheim, dem Prätendenten, in Warfhau lebte: ſo 
fiel aller Verdacht auf den Herzog von Enghien, welder, 
‚feit dem rieden von Lüneville, feinen Wohifig zu Etteu⸗ 
beim im Badenſchen aufgefhlagen hatte. Man rechnete 
nah, und fand, baß bie Entfernung von Ettenheim bis 
Paris nicht fo groß fei, daß ſich nicht alle zehn bis: zwuðlf 
Zage Befuche In der Hauptflabt Frankreichs abftatten Ießen. 
Um hierüber zur Gewißheit zu gelangen, wurde der Auf⸗ 
fehee der Gensb’armerie nach Ettenhein geſendet, wo. 
tähere Erkundigungen über die Lebensweiſe des verbädgtig 
gewordenen Prinzen einziehen ſellte. Die Nachticht, die 
er zurüddrachte, war, daß diefer Prinz häufig abweſend 
fei, und faft jede Woche das Echaufpiel zu Strasburg 
beſuche. Bonaparte fand, „daß dies ein wenig Zu keck 
ſeiz“ doch befchloß er die Aufhebung des Herzogs bon 
Enghien nid, ohne mit bem zweiten Konful Gambareres, 
mit dem Großrichter und mit dem Minifter der auswärtigen 
‘ Ungelegenheiten Rath gepflogen zu haben. Won biefen war 
Gambaceres der Einzige, welcher ſich einer gewaltfamen 
Aufhebung des Prinzen widerſetzte, Indem er- in Vorfchfag 
brachte, daß man ihn lieber auf das franzöſiſche Gebiet 
boden: möchte, um nicht das Völkerrecht zu verliehen. Hin⸗ 
uns Über eine ſolche Betrachtung, verordnete ber Erſte 
Konful, was ihm in biefer Angelegenheit. nöthig fihlen s 
und deugemäß werbe ber Herzog von Enghien am 19. 
März zu Ettenheim von dem Dberftn ber Grenadiere zu 
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viene von 5.Kihe Morgens überfallen, gefangen. geiommen 
und nach Strasburg geführt, Der Minifter Talleyrand 

rechthertigte Died Berfahren in einem Schreiben an ben 
Badenfchen Minifker von Edelsheim, „als nothwendig zur 
Beſtrafung eined Verbrechens, welches, ſeinem Weſen narh; 
diejenigen aus dem Brikertecht verfioße, welche daran af 
eine smeerlenubare Weife Theil genommen! · 

Der. Herzog von Enghien blieb zwei Tage auf der 
Citadelle zu. Straßburg. Den 18 März wurde er, auf 
Die Ankunſt eines Eilboten, durch die Schuellpoſt nach 
Daris vurfebt, wo ex den 20. um 9 Uhr Abends vor dem 
Schleß: Bincennes:anlangte. Hier erwartete ihn eine Mis 
litar Nommiſſion, welche aus einem Brigade: General: fünf. 
Mberſten und zwei Kepitänen: befand, Die Anklage, wo⸗ 
mit ihn dieſe empfing, lautete, wie folgt: „er habe die 
Waffen 'yigen die: franzoſiſche Republik geführt, ber eng⸗ 
liſchen Regierung feine Oienſte angeboten, bie Agenten 
dieſer Regierung bei. fh aufgenommen ‚umd. ihnen Mittel 
verkbafft, . Ginperftändaiffe im Junern Frankreichs zu. ms 
techaltenz er. habe ſich ferner am bie Spitze eines an bes 
Sense von Frankreich in den Ländern von Zreibung am 
VBaden zuſanunengebrachten Inſurgentenhaufens und anderet 
im Solde Englands ſtehender Perſonen geſtellt und in ber 
Feſtung Strasbuig Einperſtändniſſe unterhalten, um bie 
benachbarten Departements in: Aufruhr zu ſetzen; er fi 
endlich ein Begünſtiger und Theilnehmer ber von ben Enge 
Bändern. gegen; das Beben bes. Frſten Konſuls angezettelten 
Verſchwörung geweſen.“ Über. dieſe Punkte zur⸗Verant⸗ 
wortung gezogen, erwiederte der Herzog: „er habe. immer 
die Vorhut bes Heeres ſeines Großvaters (des Prinzen 
Gonde') geflührts er habe, zu ſeinem Lebensunterhalt, nur 
monatlich 125 Guineen, bie er von England erhalte; et 
habe Pichegen nie gelaunt und: fchäge fich deshalb glücklich, 
vorambgefeht, daß das, was man über ihn ausgeſagt babe, 
wahr ſei.“ Wegen bes ihm gemachten Worwurß einer 
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Theilnahme an den Complotten gegen das Lebe des Erſten 
Konſuls berief ſich der Herzog auf ſeine Geburt. Zugleich 
verlangte er, Bonaparten zu ſprechen; ſeine Worte waren: 
„mein Rame, mein Rang, meine Denkart und 'bie abs 
ſcheuliche Lage, worin ich mich befinde, laſſen mich ‚hoffen, 
dag er mir diefe Bitte nicht nerfagen werde! Geo viel 
Nachgiebigkeit lag jedoch nicht in dein Aufteage. feiner Rich⸗ 
ter. Wiewohl nichtö wider ihn erwiefen war, ſo wurde Doch 
das Zodesurtheil über ihn ausgeſprochen und unmittelbat 
darauf Morgens um 6 uhr in dem Schloßgraben vollzogen. 
Unfehlbar war es ein Mord, was an dem Hirzag 
von Enghien verübt wurde; doch würde men Unrecht baden, 
wenn man ben Erſten Konſul davon frei ſprechen und die 
Schuld, wie es geſchehen if, auf Diejenigen: abwülgen 
wollte, die (fo hat man. fich darüber ausgedrückt) ihren 
Vortheil dabei gefunden, ibn zu einer Frevelthat ſortzu⸗ 
zeigen, damit fie nicht die einzigen Verbrecher bleiben. möchs 
ten. Wozu einen Mann ensfchuldigen: wollen, der in. fü 
nem Zeflamente fagt: „Sch habe ben Herzog von Enghien 
verhaften und verurtheilen laſſen, weil dies nothwendig 
war fie die Sicherheit, den Vortheil unb die Eine des 
franzöfiihen Volks?“ Überzeugt, daß George Cadondal 
und Pichegru nur die Werkzeuge der Bourbond. und ber 
Engländer wären, hielt er e8 nicht für Unrecht, Tünftigen 
Verſchwörungen gegen fein Leben dadurch zuwor zu kom⸗ 
men, daß er den Bourbond zeigte, wie viel Gefahr für 
fie ſelbſt mit folhen Verſchwörungen verbunden ſei; und 
indem dieß fein Dauptbeweggrund war, konnte er, wie 
ed wirklich geſchehen ift, in bemfelben Teſtament hinzus 
fügen: „unter gleichen Umfländen würde ich eben fo. han⸗ 
Dein; der Tod des Herzogs von Enghien fällt beiten ‚zur 
Laft, die von London aus Morbplane gegen ben Erſten 
Konful leiteten und ben Herzag von Berry über Bepille, 
den Herzog von Enghien über er Srrasbung nach hrantreid 
bringen wollten.“ 
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Dir Progeß gegen: bieder Berfintörung: Beſchuldigten 
Daueste ununterbrochen bis in Tea Duni; nad über bie 
Berathung ber Richter zur, Bektarsg eines Urtheils verfirichen 
nicht weniger als zwanzig Stunden. Am 9. Juni Doms 
gend traten.die in den Audienz⸗Saal zuriid, wo der. Prür 
fübent bie Angeklagten, in Gegenwart einer unermeßlichen 
Menge von Zuſchauern, mit den Ergebniß der vichterlichen 
Beratbung bekannt machte. Ald ‚der Verfchwürung. über⸗ 
führt, wurden zum Tode verurtheilt: George Cadoudal, 
Bonvet de kezier, Ronzilion, Rochelle, Ducorns, Coßer 
St. Bictor, Deville, Picot, Arniand Poligkac, Joyan de 
WBillmerve, Burban, Lemercier, Gaillard, Cadoudal, Moxille, 
Sharles d Hozier, Lelan, Lajolais und de Riviere; als ber 
Berfchworung wicht überführt, wurden zu zweijäbriger Ders 
haftung verurtheilt: Jules Polignac, Lheridan, Moreau, 
Mollund und das Mabchen Dizap; alle. übrigen wurden 
frei geſprochen und bloß unter polizeiliche Aufſicht geſtelltz 

Ehe das Caſffations⸗Gexicht feinen Ausſyruch that, 
begnadigte Bonaparte (der ingwiſchen den Kaiſertitel ange⸗ 
noumien heite) Armand Polignac, Lajolais, Bouvet de 
Lozier, Saillard, Dutorps, Rouzilion und de Riviere 
auf die Fürbitte ihrer Verwandten oder Freunde. Moreau 
erhielt die Exjenbniß, ſich in die nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaaten zu begeben, wohin er, feinen Weg über, Spanien 
nehmend, ſchon am 22, Juni abreifete.. Die Vichtbegu⸗⸗ 
digten wurden in der Nacht vom 24. quf den 25. Juni 
in bie Conciergerie gebracht. Hier machte man He mit der 
Beſtätigung der über fie gefällten Urtheile durch das Caſſa⸗ 
tions⸗ Arhunal bekaunt. Sie erhielten die Beichtonter, um 
welche fie baten und ihre Hinrichtung erfolgte am yächſten 
Bormittage durch die. Guillotine auf dem Greveylatz. 

&o enbigte ſich dieſe Verſcwraug. milper — 
als man es erwartet hatie. 8 6 

In zwiſchen hatte bie Sindichrung bes Het 
—— bie —E 
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Ausgewanderten zu London dieſem unglücküchen Pringen feier⸗ 
liche Erequien hielten, legten mehrere Höfe Arauer um ihn 
an; und der König von Schweden, ber fi um dieſe Zeit 
on dem Furbadenfchen Hofe aufhielt, erklärte ſich, fogar 
in Gegenwart bed frangäfifchen Geſandten, in den unge 
meffenfien Mustwliden über bad Berfahren bed Erſten Kon⸗ 
fals. Die deutſchen Hufe ſchwiegen; der ruſſiſche hingegen 
verkundete ſchon jetzt eine unfrembliche Gefinneng gegen 
Frankreich, indem er feinen Geſandten Markow abberief nl 
von Genugthuung fir bie Verletzung des dentſchen Gebietes 
rach. Da: dies Alles nicht ohne: ernſthafte Folgen bleiben 
konnte, fo machte die franzöſiſche Regierung gewiſſe Alten 
bekannt, um der Welt zu beweiſen, daß die Weriägeng 
des deutſchen Gebiets, fo wie bie Hinrichtung des Heigoge 
von Enghien, nur das nothgedrungene Werk ber Seibfts 
Bertheldigung geweſen ſei. Dieſe Akten führten. ben: Atel: 
Bünbniß der Jakobinet Frankreichs mit Dem 
englifhen Minifteriumy den. wehnttlichften Beſtand⸗ 
theil- derfelben aber bikbets der Brichvechfel des⸗ engliſchen 
Gefandten am kurbaierſchen Hofe, Bir Frantis Duck, 
mit dem Jaksbiner Mehse de Ia Touche. In Folge fahrer 
Theilnahme an einer früheren Verſchworung gegen: den Erften 
Konful, nah: der Inſel Oleron verwieſen, hatte dieſer 
Mehee de la Touche Mittel gefunden, nad. England zu 
entlommen, wo er durch den chernaligen See⸗Miniſter 
Bertrand de Molleville fich der. englifchen Regierung als 

bas Mitglied eines republikaniſchen Ausfchuffes empfohlen 
hatte, der damit umsinge, Bonaparte'n zu ſtürzen und 
proviſoriſch eine rvesohstivnäre Regietrung zuruckzufuhren. 
Eingereichte Plane Hatten ihm das Vertrauen des Miniſte⸗ 
riums um fo vollſtandiger erworben, weil ex ſich erboten 
hätte, - unter der Aufficht eines engliſchen Miniſters oder 
Kommiſſars vom rechten Rheinufer ans alles in Bewe⸗ 
gimg zu feten. Mit Gelb uud mit Jaſtruktionen verſehen, 
wWar Nehee de la Touche über Huſum in Muchen ange⸗ 


! 
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Senpt, mo Sir Bram Drake, . auf feine: Ankunft vorber 
zeitet, fi; nach einer beichten Vrüfung, von der Znurliiifig, 
Brit feiner GSeihmungen Hbeszeugt mad ihm ben Auftung 
ertheilt hatte, and) “Paris zu gehen, :um. am dem Akuuflung 
Der Begierung zu arbeiten. Ungern war Wehde ber ik 
Aouche dieſer Richtung gefolgt, weil fie ihm allzu gefiles 
tich ſchien. Am Schluſſe des September 1803 zu Kehl. mit 
feinen Papieren verhaftet und“ von: biefem Augenblick an 
in den Wechſelfa gebracht, entiseber unter. ber Ghrillotine 
zu ſterben, oder der femptfifchen Regierung feine Dienſte 
wnzubieten, batte at Das Letztere vorgezogen und von beten 
Augenblick an water wer Aufficht der Polizei einen riet 
wechfel mit Sie Zrancis Drake begonnen, bei. welchenr die 
fiat keine audere geweſen war,’ als, unter ben nam 
wichfaltigſten Vorſpiegelungen wab:: Lgen, die: Antwurfe 
der enblifgen Migierung: zu erſorſchen und dieſe nebenher 
um namhafte Suumen zu prellen. Keiner Bettug ahnen, 
Yatte Francis Dinbe in feinen Behefan: Wh: akt: Hasııllaben 
fangenfie' gearbert, und in dent'vinten Mich "auf ſolgende 
Weiſe ausgebrückt: „Ih weiß Wehe von dem Daſein 8x2 
Gefelſchaft, von- weißer in Ihrem Schtriben die ECeue Hi 
über ich wiederhole Ihnen, daß ich, wenn-fie wirktich vor 
Banden iR, Merzeugt bin, Sle umd Ihre guten Feraint 
werben das Mötbige thun, ſich nicht im Wege zu Weber, 
es liegt ſehr wenig daran, durch Sen vas UnkhieÄhtge: 
ſtreckt werde, wenn nur alle bereit find, Tab: der: Fagd 
enzufäjiißen.”" ¶ Wir übergehen ben Inhatt iDer2ih 

Bricht mit: Stilifchweigen, doch nicht ohne du semnedim 

vaß alle grechen nhalts waren, ſoſern es darnuf * 
den innern kelcben Frankreichs zu —— Dean u 
wWie Hätte ein ſolches Argerniß, von einen beglau 
digten Nietſter gegeben, alifgedeckt werben: konnen, ohnẽ 
der ganzen Bett Die Augen über das Verhaltniß zu Sina 
worin u zu England fianb*: Indem die franzöfiſche Mer 
gierung «Bd Aufbedte, Tonnte’iht‘ Beweggrund kein auberet 
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feine alt: zu. erkemen zu. giben, daß fie, ſelliſt: ber dem 
Härten. Vorſatz, gerecht und billig gegen: ihre Nachbar 
zu fein, nithts in ihrer Gewalt habe, fo lange die eng⸗ 
kifche.Megierung. ſie in ihrent Daſein bedrobe Sie erweirbie 
ihren Zweck, ſofern die Miniſter ber auswärtigen Mächte, 
denen ber Orakeſche Briefwechſel mitgetheilt murde, nicht 
untetließen, ihren Abſcheu vor dem Verfahren ihres Kolle⸗ 
gen gu. München zu erkennen zu geben, und ſofern Die 
erflirſten non Vaiern und Bürtemberg die an ihren Höfen 
beglaubigten englifchen Gefandten entfernten. Doch fand 
fie darin Feine hinreichende Genugtbuung . . - ‚Die Unge⸗ 
ſchicklichkeit, womit Lord Hawkesbury, ‚nicht lange. darauf, 
in einem Cirkelſchreiben an bie in Londen reſſdirenden Ge⸗ 
fanbten behauptete, „daß. die gegen Francis Drale ausge 
ſprochenen Beſchuldigungen Tünftlid, erfouuem ‚ren, aa 
Die. Aufmertkſamkeit Curapa's non der.:asaufamen Hinrich⸗ 
tung bed Herzogs von Enghien abzuziehen,“ Prachta,: nach 
einigen Zwiſchenhandiungen, die Erklärung zu Wegt: „daß 
Frankreich bie bei den eurepuiſchen Regierungen. beglauhig⸗ 
tea diplomatiſchen Perſonen Englands hinfort ‚nicht mehr 
is ‚folche anerkennen werde, fo lange das brittifhe Mi⸗ 
nifterium ich nicht enthalten wilde, feinen Agenten zine 
Rriegbagentfchaft zu. ertheilen.“ Zur Begründung. biefee 
Entſchluſſes führte. die franzöſiſche Regiernug an: „Pie 
Maximen ber Maßigung und Liberalität, zu deren Beob⸗ 
achtung man ſich verpflichtet glaube, könnten nur Verbind⸗ 
lichkeit gegen diejenigen haben, bie fi ihnen unterwürfen, 
weil man fonft von ber eigenen Gerechtigkeit chem fo viel 
zu leiben haben würde, als von ben Unbilden eines Mi⸗ 
nifteriums, das fein anbereb Geſet erlenne, als ſeinen 
Ehrgeiz und feine Launen. In der gänzlichen Verkennung 
dieler Wahrheit liege die Hauptquelle ber Leihen Europas 
herkasge. „ Eine anbere Qyglie fei, daß man bad, Staats⸗ 
vorht biſher ·qus einem bloß ꝓarziellen Geſi chtspunkt be⸗ 
tech haben. ¶ chiccd. fine, ra oh. in Khan 
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feiner Ganzheit bernheten. Das Seerecht, das Landvolker⸗ 
recht, das Volkerrecht überhaupt ſeien nicht Theile des 





Staatsrechts, die man einzeln auffaſſen und hüten Fünne,  _ 


und die Nation, welche willlührlide Regeln in irgend 
einem diefer Theile einzuführen teachte, verliere alle ihre 
Rechte auf den Vortheil bed Banzen ; ; benn ber, foftematifche 
Berleger des Volkerrechts ſetze fich felbft außerhalb dieſes 
Hecht und entſage jedem anf ab ‚Sees und das Sande 
vblkerrecht gegründeten Intereſſe 

Indem Frankreich durch ſeinen Miniſter ber aubwärti 
gen Angelegenheiten eine ſolche Sprache an ganz Europa 
richtete, wurde denen, die ihre Neuheit zu empfinden vers : 
mochten, zuerſt Har, daß der Kampf, in welchen es mit 
England getreten war, nicht zu Ende werde gefliftt wer⸗ 
den, ohne vorher die wefentlichflen Berinbernugen in ber 
europäifchen Gefellfchaft hervorgebracht zu haben. Der bes 
Ichrende, halb väterlihe Zon bed franzöfifhen Kabinets 
ließ Beſchlüſſe ahnen, bie nur in große Spannung ſetzen 
konnten; und das, was ſich an ben fehlgeſchlagenen Mord⸗ 
verſuch George Cadondals Tnüpfte (wovon im- wachſten 
Kapitel ausfuhrlicher die Rebe fein wird), war durch ſech 
felbft von einer folchen Beſchaffenheit, daß es jenen * 
ſchlüuſſen, von welcher Art fie auch v. mochten, ben 
ſtärkſten NRachdruck gab. 
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Schzehntes Kapitel. 


Werwanblung des lebenslanglichen Konſulats in ein 
erbliches Kaiſerthum. — Bonaparte s Reifen im Innen 
Frankreichs während ded Sommers 1804. — Theil⸗ 
weiſe Anerkennung des neuen Kaiſerthums von Seiten 
der europäiſchen Mächte. — Kriegserklärung Spaniens 
gan. England, — VErſcheinung des Pabſtes in ber 


— — — 


In dem blohen Titel eines „Grilen Konfais auf debens⸗ 
zeit" lag für das, was an Europa's Verhältniffen ver⸗ 
Anbdert werben ſollte, ein Hinderniß, das nicht ſchnell 
genug fortgeſchafft werden konnte; und Vonaparte, der 
Died unſtreitig am lebhafteſtfen empfand, konnte keinen 
Zweifel darüber haben, durch welchen andern Titel der eines 
Konſuls erſetzt werden müſſe. Als europäiſcher Staatschef 
zwiſchen dem Königs⸗ und dem Kaiſertitel in bie Mitte 
geftellt, gab er dem letztern ben Vorzug: einmal, weil 
biefer ber Größe des Reiche, an deſſen Spige er fand, 
beſſer entſprach, ald der erſtere; zweitens, weil er in 
Beziehung auf das verbrängte Zürftengefchlecht gegen ben 
Vorwurf der Ufurpation fchüßte, der von ben flrengen Vers 
theibigern ber erblihen Monarchie gemacht werben Fonnte. 
Er war bierliber längft mit fich felbft im Reinen, als bie 
von Pichegru und Gaboubal gegen ihn gerichtete Vers 
ſchwörung ihn einlub, die befchloflene Verwandlung feines 


1 





- 


. 287 
V 
VDiteld zu beſchlennigen. „Es giebt Sturnre, weile bie 
Wurzeln einet Regierung befeſtigen,“ antwortete er den 
Mitgliebern bed National⸗Inſtituts, als diefe gem Ihre 
Theilnahme an den: Tag legten. 
Es kam nur darauf an, diefſe wichtige Anguiegenheit 


fo zu leiten, daß es den Anſchein gewann, als ob de 


Katfertitel dem Erſten Konful aufgedrungen fe. Zu dieſem 
Endzweck wurde dee Briefmechfel, den Mehée de la Touche 
wit Sir Francis Drake geführt Hatte, mit allın bavanf 
ih bezichenden Dokumenten dent Senate mitgetheilt. Bei 
Zurückſendung deſſelben bemerkt dieſer: „daß es der Res 
zublit an einem oberſten Gerichtthof fehle, ber Beſtand 
and Gewalt genug wereinige, um die icherhelt und Eriftenz 
eined großen Volks zu erhalten, fofern diefe abhauge von 
ver Sicherheit und Eriftenz ſeines Dberhauptes. Auch. da⸗ 
mit fei wicht alles geleiftet, wofern nicht Einrichtungen 
getroffen würden, daß das Syſtem des Erften Konfuld ihn 
felbft überleben fünne Er gründe eine neue Aera; aber 
er müſſe auch anf Die Verewigung derfelben Bedacht nehmen, 
weit Glanz olme Dauer Teinen Werth habe. Obgleich «8 
wäßer allen Zweifel liege, daß biefer große Gedanke den 
Erſten Konſul längſt befchäftigt habe, fo fel es doch Pflicht 
für den’ Senat, ihn zu bitten, daß er die Verwirklichung 
beifelben nicht verzögern möge. Alles bränge ihn: auf ben 
einen Seite die Begebenheiten, die Verſchwörer, die Ehr⸗ 
fühtigen; auf der andern die Unruhe der Sranzofen, welche, 
wie fehr fie ihn auch bewundern und lieben möchten, nicht 
ohne Angſt daran denken fönnten, was aus dem. Schiffe 
der Republit werben wirbe, wenn ed das Unglück hätte, 
feinen Steuermann zu verlieren, che und bevor ed auf 
unerfchiktterlichen Ankern befeftigt wäre. Und wenn im 
Innern Frankreichs ihn alles zum Vollendung: feines Werkes 
aufforbere, fo würde bie geſunde Politik der fremden Höfe 
diefelbe Sprache reden; denn Frankreichs Due fei das 
ſicherſte Unterpfand ber Ruhe Europa's. 
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Deusiider, als der Senat, erklärte ſich die Stadt 
yon, bie, wachen fie im ihrer Zufchrift lange bei ben 
Folgen. verweilt hatte, welche bie Vernichtung bey. Gentrals 
Gewalt, wofern fie hätte gelingen können, für den gefells 
ſchaftlichen Körper nach fich gezogen haben wilde, alfo 
fortfuhr: „Welches. aber würbe - Die beſchützende . Xegide 
fein? . Es muß gefagt werben, weil ed unmöglid) ifl, einen 
Wurnſch, den Ehrfurtht und Beſcheidenheit bisher in den 
Herzen von 30 Millionen Franzoſen verſchloſſen hielten, 
noch länger zurückzuhalten. Dieſe Aegide beruht auf ber 
Erblichkeit der höchſten obrigkeitlichen Würde in einer eins 
zigen Familie, und zwar deſſen, ber fie in biefem Augen» 
blick bekleidet.“ Ähnlichen Inhalts waren andere. Zufchrife 
ten, unter andern die ber Stabt Paris, deren Munici⸗ 
polität ſich darauf berief, baß fie ſchon vor zwei Jahren, 
als von bem lebenslänglichen Konfulat des Erſten Konſuls 
die Rede geweſen, ihren Wunſch nad) Erblicheit der höch⸗ 
Ben Magiftratur zu erkennen gegeben habe. - 

Auf diefe Zufchriften erhielt ber Senat am 15. April 
eine Botſchaft von St. Cloud, woburd er aufgeforbert 
wurde, feinen ganzen Gedanken auszufprecen. 
„Es bat uns,“ fügte der Erſte Konful hinzu, „ſtets die 
große Wahrheit geleitet, daß die Souveränetät dem 
franzöfifhen Volke in fofern beiwohat, als 
alles, alles ohne Ausnahme, für feinen Bor: 
theil, für fein Slüd und feinen Ruhm gethan 
werden muß. Für die Erreichung dieſes Zwecks find bie 
hochſte Magifiratur, der Senat, der Staatörath, der ges 
feßgebende Körper eingejegt, fo wie bie Wahlbehörben und 
die verfchiedenen Zweige der Verwaltung. Se mehr ich 
meine Aufmerkſamkeit auf dieſe großen Gegenflände gerichtet 
babe, deſto mehr habe ich eingefehben, daß ich, bei einem 
eben fa neuen als wichtigen Anlafle, der Rathfchläge Ihrer 
Weisheit und Erfahrung bebarf, um meinen Gedanken Halt. 
zu geben. Ich lade Sie alfo ein, mih Ihren ganzen 
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Gedanken volffen zu laſſen. Bu ber Ehre und dem Ruhm, 
womit ich umgeben bin, bat das franzöfffche Volk nichts 
Hinzu zu fügen; allein es iſt die heiligſte Pflicht fiir mich, 
fenen Kindern die Vortheile zu fihern, die es durch die 
__ Revolution erworben hat. Ich wünfchte alfo, wir konnten 
am 14. Juli diefes Jahres fagen:. heute find die erften 
Güter der Nation unwandelbar gefichert, vor allen Stür⸗ 
men geſchützt, euch und euren Kindern erhalten; Einrich⸗ 
sangen, mitten unter ben Stürmen bed Innern und äußern 
Krieges erdacht, enden jebt, beim Lärm ber frevelhaften 
Berſuche umferer tödtlichften Feinde, mit Annahme alles 
deffen, was bie Erfahrung aller. Sahrhunderte und aller 
Bolker als geeignet ermwiefen hat, die von der Ration für 

nöthig geachteten Rechte zu verbürgen. . 
Der Senat beeilte fih, dieſe Auffortierung einer bes 
fonbern Kommiffion zu übergeben. Che dieſe ihren Bericht 
. erftattete, wurbe im Tribunate von dem: Tribun Gure'e in 
Antrag gebracht, „die Regierung ber Republik einem Kais 
fer anzwertrauen, dies Kaiſerthum in ber Familie Napoleon 
Bonaparte's erblich zu machen und bie vorläufig entworfes 
nen Staatseinrichtungen definitiv zu befchließen.” Wenig 
Tage darauf ſchritt das Tribunat zus Erörterung biefed 
Antrags. „Laſſen Sie uns," fagte Euree zu feinen Kols 
legen, „mit der oberften Würde bes erften Reiche ber 
Be die Ehrfurcht einer erhabenen Hertſchaft verbinden, 
umdb folglich diejenige Benennung wählen, welche die Idee 
des hochſten bürgerlichen Amtes weckt und glorreiche Zurück⸗ 
erimerungen anzegt, ohne Der Souveränetät bes Volfs 
- Ertrag zu thun. Ich fee für das Oberhaupt ber National⸗ 
Gewalt keinen bes Glanzes der Nation wiürbigern "Titel, 
abs ben eines Kaiſers. Bedeutet er fo viel, als fiegreicher 
General, wer verdiente Ihn mehr zu tragen, als Napoleon 
Bnaparte? Welches Volk, welche Heeve aber hätten mehr 
Hecht, ihn Mir ihr Oberhaupt in Anfpruc zu nehmen?" 
leiten Gehalted Würen die Reden des Tribunen Simeon, 
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Jaubert, Duveyrier, Duvidol, Gillet, Freville und Carrion 
Niſas, welcher letztere, als Abkömmling eines urſprünglich 
ſpaniſchen Geſchlechts, in Vorſchlag brachte, den Huldi⸗ 
gungseid ber aragoneſiſchen Cortes zu erneuern, welcher 
alſo laute: „Wir, Die wir eben fo viel gelten, wie Du, 
machen: Did zu: umferm König und Herrn unter der Ber 
dingmg, daß Du unfere VBorrechte und Freiheiten ber 
ſchützeſtz wo nicht, nicht.” Nur ein einziger Tribun fprach 
gegen das Kaifertfum. Died war Carnot, den Bonaparte, 
bald nach feiner Rückkehr and Stalien im Jahre 1800, 
aus dem Minlftertum des Krieges. in dad Tribunat vers 
wiefen hatte - Die Gründe, wohurd er feine Meinung 
unterflügte, waren jedoch fo ſchwach, daß Viele glaubten, 
er habe auf Geheiß gegen den. Vorſchlag gefpnrochen, damit; 
ein Schimmer von Freiſinnigkeit bei dieſer Erörterung ge⸗ 
rettet werben möchte „Wolle man,“ fagte er, „zum 
Machtheil der republifanifchen Verfaflung anführen, daß fie 
mit der Ruhe und dem Gebeihen eined Staates unverfräg⸗ 
lich fer: fo laſſe fich ‚Dagegen einwenden, Daß auch bie 
Regierung eines Einzigen nichtd weniger ſei, als ein ſiche 
res Unterpfand der Feſtigkeit und Ruhe Die Dauer des 
römiſchen Kaiſerthums fei nicht größer geweſen, als bie 
der Republik; der inneren Unruhen und der Verbrechen 
aber wären mehrere geweſen. Was hätte wohl die Erb⸗ 
lichkeit des Throns Heleiftet? Sohn dei Germanikus wäre 
Caligula, Sohn. ded Bespafien Domitian, Sohn dei 
Markus Aurelind Commodus gewefen .... In Frankreich 
babe fich die. legte Dynaſtie freilich durch acht Jahrhundecte 
bin erhaltenz allein das Volk ſei deshalb nicht weniger 
geplagt worden. Wie viel innere Zwietracht, wie viel 
nach außen bin unternommene Kriege wegen Anſprüche, 
wegen Exbfolgerechte, die aus den Verbindungen dieſer 
Dynaſtie mit auswärtigen Mächten entſtanden! Wenn man 
in Frankreich bisher Feine republikaniſche Regierung einzu 
führen dermocht habe, fo. fei die Urſache dieſer erſgeiaus 


294 
ne ee . 
Keine andere -geuefen, als daß alle Conſtitutionen, die 
man nach einander verſucht, im Schooße der Faktionen 
geboren und das Merk dringender, wenn gleich vorüber⸗ 
gehender Umſtände geweſen wären“ ... 


Wir führen dies alles mır an, um bie engen Geenzen 
zu bezeichnen, worin ſich die franzöfifchen Staatsmänner 
diefer Zeit mit ihren politifchen Anfchatungen bewegten. 

Sm Senate reichte die Einficht nicht weiter; denn ald 
am 4. Mai das Votum des Zribunatd dem Senate über: 
bracht wurde, nahm dieſer es mit großen Lobfprüchen an 
und erklärte den Überbringern durch feinen Vice-Präfidenten 
Francois de Neufchateau, „daß auch er die Freiheit, bie 
Steichheit und die Aufklärung durch eine neue Dynaſtie 
befhügen wolle"... 


Wirklich überbraghte an eben dieſem Tage eine Depu⸗ 
tatjon des Senats dem Exſten Konful die von einer Spezial⸗ 
Kommiſſion abgefaßte Antwort auf die Frage: „was. ges 
ſchehen müffe, um den Triumph, der Zreiheit und Gleichheit 
zu fihem." Es wurde barin gejagt: „die Franzofen hät⸗ 
ten die Freiheit erobert und wollten Ruhe nach dem Siege; 
Diele Ruhe aber könnten fie nur ber erblichen Regierung 
eines Einzigen verdanken, der, über Alle. erhaben, mit 
einer großen Macht befleivet, von Glanz und Ruhm ud 
Wäjeſtät umgeben, bie öffentliche Sreiheit vertheibige, 
Gleichheit. aufrecht erhalte und feine Fasces vor dem —* 
deu des fouveränen Willens des Volkes beuge, das ihn 
ausgerufen habe. Eine folche Regierung fei daß geweſen, 
was bie franzöfifche Nation ſich in den ſchönen Tagen von 
3789 habe geben wollen; denn welde andere Regierung, 
als die erbliche eined Einzigen, anvertraut einem Gefchlecht, 
—* Schickſal von dem der Revolution unzertrennlich ſei, 
vermöchte wohl das Vermögen einer großen, Anzahl von 
Murgem und ſelbſt das Leben derjenigen zu vertheidigen, 
die, nachdem ſie zu Anfang der volitiſchen Sturme auf 
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De 0 sd me 


einen Irrweg gerathen, bie Nachſicht des Vaterlandet 


angerufen und erhalten hätten?“ 


Pad der Senat bei Überreihimg diefer Antwort 
Oenkſchrift nannte, war ein dent Gtaatörathe übers 
gebener Entwurf, ber zwiſchen dieſem und dem Senate 
bis zum 18. Mai zu einem Senatus⸗Konſultum uige 
bildet und an biefem Tage, Nachmittags um 4 Uhr, mit 
Gepränge dem Erſten Konful übergeben wurbe. 

Dies war alfo die Stunde, wo die Grablegung bes 
Konfulats auf Lebenszeit erfolgte. 

An der Spike ber Deputation, welche das entſchei⸗ 
dende Senatud = Konfultum überbrachte, fland, als Präfis 
dent bes Senats, der zweite Konful Gambaceres; und den 
bisherigen Erſten Konful ald feinen Souverän begrüßend, 
redete er ihn alfo an: „Sire, dad Dekret, welches der 
Senat fo eben erlaffen hat und Em. Majeftät zu über⸗ 
reichen eilet, ift der authentifche Ausbrud des bereits laut 
gewordenen National⸗Willens. Dies Dekret, das Ihnen 
einen neuen Zitel überträgt und Ihren Rachkommen bie 
Erblichkeit deſſelben zufichert, vermehrt weber Ihrem Ruhm, 
noch Ihre Rechte. Die Liebe und Erkenntlichkeit der Iran: 
zofen bat Ew. Majeſtät feit vie Jahren die Bügel der 
Regierung anvertraut, und die. Gefeke überließen Ihrer 
Sillkühr die Wahl Ihres Nächfolgers. Der gebiereube 
Titel, der Ihnen zuerkannt wird, iſt alfo nur ein Zribet, 
den bie Nation ihrer eigenen Würde entrichtet, zugleich 
aber eine Wirkung ded Bebürfniffes, das fie empfindet, 
men täglich Beweife ihrer Ehrerbietung und Grkenntii 
keit zu geben. Wie könnte das franzöfifche Volk fir ſeine 
Dankbarkeit Grenzen finden, da Sie Ihren Sorgen und 
Bemuhungen um baffelbe ein Ziel fegen? Wie konnite es 
bei dem Gedanken an die Leiden, bie es ertrug, fo lange 
es fi felbft überlaffen war, ohne Begeiſterung an tus 
Glüd denken, das es feit dem Augenbli empfindet, we 
die Borfehung ihm den Entſchluß einhauchte, fich in Ipre 
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Arme zu werfen? Ohne ſich ein fchiebörichterliches Urtheil 
über bie Verfaſſungen anderer Länder anzumaßen, tritt es, 
noch einer freien und vollendeten Überlegung, in bie Bahn 
zurück, die feinens Genins am meiflen entfpricht. Glücklich 
Die Mation, ‚weiche, nach fo nielen Unruhen und Drang 
felen, ia ihrem Schooß einen Mann findet, der es vers 
Bient,: den Sturm der Leidenſchaften zu beſchwören, ale 
Intereſſen zu vereinigen, . ale Stimmen für ſich zu haben! 
GSlücklich der Fürſt, welcher feine Macht von dem Willen 
and Bertrauen der Bürger erhält! Wenn es in den Grund 
füßen::unferer Verfaſſung liegt, den Theil: des Dekretk, 
welcher «die Errichtung einer erblichen Regierung enthält, 
ber Sanktion des Volks zu unterwerfen: fo bat der Senf 
geglanbt, Ew. Majeflät bitten zu müffen, daß Sie geruhen 
mögen, : bie organiſchen Merfügungen fogleich zur Vollzie⸗ 
Yung Iaminen zu laſſen. Für den Ruhm, wie für das. Glück 
proflamirt ex ‚fogleich Napoleon ald Kaifer: der Franzoſen.“ 
Aunf dieſe Anrebe antwortete Bonaparte: „Alles, was 
gum Woehl des Vaterlandes gereicht, iſt wejentlich mit miele 
nem Slück verkniipft. Ich nehme alfo den Zitel an, den 
man für. den Ruhm der Nation fir nüslih hält. Der 
Sanktion ded Volks untermerfe ich. das Geſetz der Erblich⸗ 
Beit, indem ich hoffe, Frankreich werde nie bereuen, meine 
Familie mit Würden umgeben zu haben. Indeß wird meig 
Geiſt nicht mehr in meinen Nachfolgern leben, wenn dieſe 
aufbözen follten, . die Liebe und das Vertrauen ber großen 
Nation zu verdienen. " 

Das SeratudsKonfult befland aus ſechzehn Anfgaitten, 
In: welchen die Erbfolge, Die Vormundſchaft im Zalle einey 
Minderjährigkeit des Thronerben, die Reichöwilrden, ber 
von: bem jedesmaligen Kaiſer zu leiſtende Eid, zwei Senar 
torialsKommiffionen zur Beſchützung der. individuellen Frei⸗ 
beit und der Preßfreiheit, ein hoher kaiferlicher Gerichtshof 
u. ſ. w. gersgelt ımb „angeorbnet waren. Man erfannte 
Darin ben eigentkämlichts Geiſt feines Urhebers, der mit 
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Hinwegſetzung über alles, was ſeit einem Jahrtauſend fir 
die Entwickelung des franzöſiſchen Volks geſchehen war; 
ſich nur als den Nachfolger Karls des Großen betrachtete 
und daher die Staatseinrichtungen des neunten Jahrhun⸗ 
derts, fo viel es möglich war, zuviidfihrte Munwikteldut " 
nach der Belanntmadnıng dieſes Senatus⸗Konſultunis 
ernannte Napoleon — denn fein Familien⸗-Rame wire, 
bon jest an, in den Hintergrund geffellt — bie zu balſer⸗ 
lichen Prinzen erhobenen Brüder Joſeph und Ludwig, denen 
sum Großwähler, biefen. zum Gonnetable bes Reichst 
Seiner beiden anderen Brüder, Lucian und Hierunymm®, 
geſchah Feiner Erwähnung, weil — fo wurde zum wenig⸗ 
Ken die Übergehung derfelben in dieſen Zeiten gedeutet — 
der eine’ 'die Werwandlung des Konſulats in ein erbiiches 
Kaiſerthum gemißbilligt, der andere in Amerika eine Miß: 
heirath gefchloffen hatte. Der zweite Konful Eambareres 
ſah fi dafür in einen Reichs s Exzlanzler, der dritte Konful 
Rebrun in einen Reichs⸗Erzſchatzmeiſter verwandelt. Zu 
Neichömarfchällen wurden emannt ‘die Generale Merthier, 
Murat, Moncey, Iourdan, Maffena, Augereau, Bernas 
dotte, Soult, Brune, Lannes, Mortier, Rey, Davouſt 
und Beſſieres. In der Natur der Sache lag, daß der 
Kaifertitel getragen fein wollte; und du bied nur in ſofern 
möglich war, als höhere Zitel ihm zur Unterlage gegeben 
wurden, fo. lag in dem Berfahren Napoleons nichts Bes 
fremdendes für die, welche geſellſchaftliche Rothwendizteiten 
anzuerkennen fähig find, 

Wie aber hätte bies in der Hauptftebt eautreichs 
dorgehen und dem Anſcheine nach von dem ganzen fran⸗ 
zoſiſchen Volke gebilligt werben können, ohne auf die ganze 
eurdpäiſche Welt zurück zu wirken?" Sieben Tage much ber 
Bekanntmachung des Senatus⸗Konſultums empfitg‘ ber 
neue Kaifer den Treueid des Senats, des Tribute und 
des gefehgeberiven Körpers. Die Übrigen Behörden blieben 
nicht zurück; am wenigften bie-Geifltihtrit.. Da dei batho⸗ 
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tiſche Theit derfeiben. ſich dem Kaiſer durch das Concordat 
verpflichtet fühtte und ſehr große Bortheile von einem Fir⸗ 
fen: Anmartete, der, als Nachfolger Karls des Großen, 
nicht umhin konute, bie kirchlichen Ceremonien fir fein 
Wagſtück:in Auſpruch zu nehmen: ſo begrüßte er Napoleon 
mit allen Titeln, welche: bie heiligen Schriften pedantiſchen 
Schmeihlern. darbieten. Aus dem neuen Kaiſet wurbe:cht 
neuer Cyras, ein aus ÄAgyptens Wüſteneien zurückgerufener 
neuer Moſes, ein von dem Herrn geſandter Mathathias, 
win frommer Dnias, ein zweiter Joſaphat und weiche 
nandere Benennungen hervorgeſucht werben mothten, uni 

Standesgeiſt zu zeigen und Anhänglichkeit zu heucheln. 
So wie dies alles vorging, waren die Bourbons nur 
allzu ſehr berechtigt, zu furchten, daß es um Ihre Anſprüche 
geſchehen ſei. Als bie Kunde davon nach Warſchau kant, 
verlor Lubwig XVIII. keine Zeit, ſich zu erklären. Dies 
geſchah durch eine Proteſtativr vom 6, Juni 1804, die 
zehn Zahre fpäter fir eine Prophezeihunggelten konnte. 
„„VDurch die Annahme des Kaiſertitels,““ ſagte der Praͤ⸗ 
tendent, „„den er in feiner Familie erblich zu machen ge⸗ 
denkt, hat Bonaparte feiner Uſurpation das Siegel / aufge— 
drückt. Unflveitig kann dieſer neue Alt einer Umwälzung, 
worin alles. von feinem Utſprung an nichtig⸗geweſen iſt, 
meinen Rechten nicht ſchaden. Allein, vetantworklich allen 
Souveränen, beren Rechte, ‚gleich.ben. meinigen, derletzt 
ad. Deren. Throne durch Die von bem Pauriſer "Senat aufs 
geftellten gefährlichen: Grundſätze bedrohet find, veruntwort⸗ 
Ach zugleich dem franzäfifchen Lande, meiner Samilk und 
weiner eigenen Ehre, ‚würde ich. die gemeine Sache zü vers 
rathen glauben; wenn ich bei biefer Gelegenheit ſchwiega 
Nachdem ich alſo meine Proteſtationen gegen: alle ungefehk 
mäßigen Handlungen; : welche feit der erſten Gröffnung bet 
franzöfifchen Reichoſtände eingetreten find und bie fchhubere 
hafte Kriſis, worin Frankreich und Europa fi ‚gegenwärtig 
befinden. herbeigeführt ' haben, woicherholt "hate, erkläre 
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sch vor ullen Souneränen, daß ich, weit entfernt, bem 
Saifertitel, den Bonaparte fi) von einer Küsperfipaft, 
welche felbft Fein geſetzliches Dafein hat, fo ebem bat: übens 
tragen laffen, anzuerkennen, fowohl gegen diefen Zitel, als 
gegen alles proteflie, was davon die Folge fein Faun;“ 
Zür den. Augenblid war biefe Protefintion fo unwirk⸗ 
fam, bag Napoleon Fein Bebenten trug, fie" Dusch. bad 
Amtöblatt zur Kenntniß der Franzoſen zu bringen. Geise 
Macht beruhete in diefer Zeit auf der Spannung, in weiche 
er die ganze europäiſche Gefellfchaft durch die Annahme 
bes Kaifertitels gebracht hatte; ben Alle waren. begierig 
zu erfahren, wozu er fich als Kaiſer ausbringen würde. 
Um jedoch, nach ben vor kurzer Zeit gemachten Erfah⸗ 
sungen und unmittelbar nach ber Hinrichtung George ar 
doudals, nicht zu viel zu wagen, flelte er das Polizei⸗ 
Miniſterium wieder her; ımb an die Spige beffelben brachte 
er den Senatot Fouche de Nantes,‘ weil Diefer. für den 
Erfahrenften und Geübteften in Dingen diefer Art galt. 
As Polizei: Minifter hatte übrigens Fouche Feine andere 
ng, ald Die Parteien zu beobachten ımb bie öffent 
Jihe Sicherheit zu bewahren. Hinfichtlich feines eigenen 
Geſchicks vertraute Napoleon nur fich felbft und. ben Ent⸗ 
wirfen, bie er zur Behauptung feines Standartes in ber 
europäifchen Welt gemacht hatte: Entwürfe, mit welchen 
er gegen feine'vertrauteften Freunde zurüchielt, damit: Die 
Räthſelhaftigkeit feines Weſens die Dee hoilkgkeit, ihn auf 
. debe Gefahr zu dienen, verflärfen möchte . 
r- Bei ber Feier des 14. Suli war alles darauf bevechnet, 
das Kaifertfum in einen folchen Abſtich gegen. das Königs 
thum zu bringen, daß der Wunſch nach der Rückkehr des 
letztern im Keime erſtickt würde. Es galt Die Weihe des 
Ordens der Ehrenlegion. Sie follte in dem von 
Ludwig XIV. erbauten Invalidenhauſe Statt finden, und 
der neue Orden ſollte den bed heil. Ludwig, fo wie jeden 
andern von feanzöftfchen Königen geflifteten Drben „vers 
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brängen. Welche Bewmeggründe Died Beil um einen Tag 
verzögerten , iſt unbekannt geblieden. Am 15. Suli von 
Bünbete: des Donner der Ranonen ben Anfang deſſelben. 
Auerft begab. fi) die Kaiferin Iofephine in. die’ Bnwalibens 
Kirche. Segen Mittag folgte ber Kaiſer, voran bie Mis 
süßer, bie Marſchälle, bie Großwürden und bie Großbe⸗ 
amten ber Ehrenlegien, hinter ihm die Adjutanten und daß 
. Übrige Sefalge. Von bean Marſchällen Murat und. Sexru⸗ 
eier empfangen, von dem Erzbiſchof Dubelloy im bie Kirche 
geführt, ließ Napoleon ſich auf einen für ihn ewrichteten 
Khrem nieder, auf befien Stufen bie Prinzen, bie Groß⸗ 
würden, bie. Großbeamten der Ehrenlegion, bie. Miniſter 
ihre Mätze fanden, Rings um ben Hochalter- war ein 
Gerüfte für die Invallden und die Zoglinge ber polytech⸗ 
nifhen Schule erbaut. Dre Karbinal:Legat feierte bie 
Meſſe. Rad. dem Goangelams hielt der Großkanzler der 
Ehrenlegion eine Rede, worin er bie Bebeutung bed Teſtes 
entwickelte. „Erſchirtterte Staaten, in.ihren Fundainenten 
befefligt; erhaltende Geſetze, von befreundeten Vhllern vers ' 
langt; bie Betriebſamkeit, aufrecht: erhalten Durch: dem 
Anblick von Kanalen, Landſteaßen und Häfen, Yie.cint 
magiſche Kraft ind Daſein gerufen; bie: Gerechtigkeitapflege 
den Coder Napoleons aus deu Händen des Nachhenkens 
empfangend; die Religion, an: ihren wieder aufgerichteten 
RAltären die Kinder Eines Beaterd, und Diener,“ welcht 
Biürger geworben, erblickend: — alles offenbare oine Ver⸗ 
kettung von Wundern; alles verkünde das große. Erelgniß 
welches Freiheit und Eintracht und Slüd- auf Immer ver⸗ 
binde; alles verheiße ein Zuſammentteffen von Bänfchen 
und Stimmen, welche in Frankreichs Retter ben Kaiſer 
ber Franzoſen paollamirt hätten.: Beute eriſtire alles, was 
bes Volt am 14.-Yuli 1789 gewolit habe: die: Freiheit ſei 
auf unwanbelbare. Gefetze gegränbet; die Gleichheit werde 
durch eine Regierung vertheidigt, Die aus. ige hervorge⸗ 
gangen. Konne ben Willen des Volls unb ber. Weramft 
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he3. Zeilen: eine noch ſtärkere ‚Gewäle zu Meil werben, 
als die: Schöpfung der Ehrenleglon, dieſes Ergebniß eines 
erhabenen Geiſtes, nicht zu” vergleichen wit irgend eiwas, 
das der Vergangenheit angehöre, teil es nicht chen. habe 
geboren werben ‚Binnen, als bis der Entwickelungtgang 
die enropklicher Gefelffchaften zu dem heben Ziviliſations⸗ 
Wende erheben, der ſie gegenwärtig auszeichnet : Cin un⸗ 
ermeßliches: Denkmal des Ruhmes, beweife ſie, daß alle 
MProfeſſionen geehrt, alle Dienfle belohnt, alle:gruße Hand⸗ 
Aungen gerihmt, alle Verbienfie um. bad Baterland ‚gekrönt, 
alle Tugenden und ale Kalente ber Bemumberung bes 
Jahrhunderte bargeftellt würben, und an: bern: Gipfel bie= 
Geb unzerſtörbaren Monuments glänzten Die Heiligen, von 
nun an unzertrennlichen und alten Sranzefen:fo theuren 
Worte: Ehre, Vaterland und Napoleon. . Denn 
ties  fei für immer Frankreichs: beilige⸗ Deuife, das Unter: 
pfand feines avigen Geld . . 

Rach diefer Rebe erhob ſich ber Raifer von feinen 
Thron und ſprach, Allen vernehmlich, die Gidesſsfarmel ber 
Ehrenlegione „Sich dem Dienſte der Republik, der Er⸗ 
haltung ihres Gebiets in ſeiner Unverſehrtheit, der Ber- 
theibigung ihrer Regierung, ihrer Geſetze und alles. durch 
diefe ‚geheiligten : Eigenthums zu weihen, durch alle Mittel, 
weiche Gerechtigkeit, Vernunft und Gefege gut heißer, jrdes 
Unternehmen, das auf Wiedsrherfiellung des. Lehnsweſens, 
uf das Wiederemporkommen ber dazu gehörenden Titel 
und Qualitäten, fo wie auf bie Vernichtung bes: Contordats 
und ber Gewiſſensfreiheit abzwecken mögen ,.. zu befämpfen 
und aus aller Macht zur. Behauptung der Gleichheit und 
Freiheit mitzuwirken.“ Ale ernannten Mitglieder der 
Ebrenlegien wiederholten mit aufgehebenem Singer: das 
ghWwörg,ich! "Nun empfing der. Kaifer aus den Händen 
bed Eomnttable’das Band ver. Ehrenlegion; . und; befeftigte 
& um, Auspfloch feines Gewandes. Die: Broßbeamten, 
Kormandanten und Offiziere erhielten es au. Ben Händen 


des Karferss Unter den Rriegern, welche damit beſcheult 
vourden, befanden fich mehrere Lahme md. Blindes "bean 
letzteren ſteckte der Kaifer. ſelbſt e8 an, und als ein Wifisien, 
ver keine Einladung erhalten hatte, - fie defſen Dit aber 
ehtenwolle Rarben ſprachen, getroſt Hinzu trat," "erthelite 
Mm der Katfer auf der Stelle. das Ehrenzeichen. X 
Schluſſe der Ceremvnie wurde ein "To" Daum gefnngen, 
werauf. Napoleon: bie Inwaliden⸗ Kteche verikß, um * 
feinem” Valaſt zurück zu kehren. 

Bald nach biefer Feietlichkeit kundigte Raprleon an 
Vaß er in das Bayer von. Bomlogne reifen werbe, um'die 
Dekorationen ber Ehrenlegion umter das Heer zu verthellen 
Wirklich erſchien er daſelbſt am Borabend feines Geburte 
tags, d. h. am 15. Auzuſt. Die wahre Abſicht dieſes 
Beſuchs war unflreitig, ſich dem Heere zu zeigen; deffen 
Befſtimmung krine andere war, als ben Kaifdrritue gegen 
jeden Widerſpruch zu bertheidigen, den die roniſche Weit 
erheben konnte. Am 16. Auguft- wurbe mit Soͤnnenauſ. 
gang von ben York um Boulogne eine Aulllerie⸗Butve 
wiederholt, welche am: Tekten Abend die verheißene Heer: 
Uchkeit angekündigt hatte; ‘und: um 9 Uhe :Borminagt 
begab ſich die ganze Kuſten⸗Armee, mehr als’ 80000 Ruin 
ftart, auf das zu diefer Zeierlichkeit beſtimmte Erdreich 
Die anphitheatralifche Lage von Boulogne Jam dem: großen 
Schauſpiele zu Hulfe; denn ber Erdboden Felbfl: bilbei ein 
alterthümliches: Theater mit halbkreisförmigen Abſtecfiricgen. 
Im Mittelpunkt des Halbkreiſes erhob ſich ver Thron ves 
Kaiſers mit Dopuien geſcharuckt. Hinter dem Kaifer: Vo 
fanden ſich vie Großbeamten, zur Rechten und zuw Linken 
feine Writer, auf einer Cſtade zur Rechten ie Miniſter 

und zur Linken. bie Reichsmarſchatle, bie Generals Dberften 
und diejenigen von den Senatoren, welche Mayolden zu 
tiefer Feierlichkeit eingeladen hatten, weiter nath vom ik 
Die Adjutanten des Katfers und noch weiter Bitausı bik 
Legionäte, welche das Sombol veveits erhalten hatten.‘ - Die 


300 
Anothnimg war fo getroffen, daß jebe KAolomen⸗ESpitze 
ihre Stellung auf der Peripherie des Halbkreiſes fand, 
wähtenb die Reiterei, hinter den Kolonnen haltend, ben 
Halbkreis ſchleß; das ‚Heer bildete auf die Beiſe durch 
feine Stellung den Stern ber Chre, für- wmelchen rs begei⸗ 
ſtert werben ſollte. Gin. lebhafter Wind, der an dieſen 
Tagen wehete, geſtattete keine Reden. In ‚den Helmen 
und Schilden Dugnesklin's und Bayard's hrachten bie 
General⸗Adjutanten die zu vertheilenden Deloratioen; und 
ſobald ber Kaiſer ſich auf. den Thron niedergelaſſen hatte, 
gab eine ⸗ zweite Artillerie⸗Salde das Zeichen des Heffien 
EScqchweigens. Die Truppen präſentirten Dad: Gewehr; von 
allen Fahnen begleitet, traten bie Legionäre, in die mittlere 
Ensfernung zum: Shrene. Der Kaifer Mrach den Eid 
„We Ihmören exwiederten Die Legionire. Hierauf er⸗ 
önte eine kriegeriſche Muſik, die der Ehre und dem Vater⸗ 
lande dargebrachte Huldigung zu begleiten Nah Der 
theilung der Dekorationen. zogen die Truppen an dem Thron 
vorilder, um in. ihr Bager zuruck zu kehren, wo (xfris 
ſchungen, Muſik und Tanz ihrer harreten. Die Legionäre 
wurden von dem Prinzen Sofeph., von Dem. Kriegswiniſtrr 
Berihier, von bem. Marfepell Soult und dem — 
Bruir bewirtbet. 


Ehe Rapaleen Sonlogue veric, füftete et große Dee, 
melde, ale zehn Jahre, von der Hand bed Kaiferd an 
biejenigen außgetheilt werben follten,; bie durch Werke ber 
WMiſſenſchaft und Kunſt, oder Durch nützliche Erfindungen, 
ser durch neue, den Fortfchritten ded Ackerbaues und ber 
Meilsbeigichiamleit gewidmete Anſtalten das gefdifchaftliche 
Leben in Bramfveich- verfchüneen oder vergrößern würden. 
Die erſte Austheilung, foßlte den 9. November 1800 ges 
ſchehen unb alle. feit hem 9. NRovember 1700 erſchienenen 
Merke,- Efindungen und Anſtalten umfsflens: bie Meiſe 
ſelbſt aber ſallten aus 10000 und aus 6000 Franken be 
flehen, und jene, neun ber Beh nach, an die Verſaſſer 
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der beften Werke im Fache ber Mathematit, der Abu 
und‘ Geſfchichte, To wie an die Erfinder näslicyer Maſchinen, 
an die Urheber ber beiten Gemälde, Statües und mufi⸗ 
—— Gompöfitimen, diefe, breigehn der ˖ Zahl mad, 
an Die Überfeger von zehn alten ober morgenlämdifchen, 
für die Miffenfchaften, die ſchönen Kiinfle niltzlichen Ma⸗ 
nuffripten aus ber Paiferlichen ober einer andern Parifer 
Bibliothek und an die Werfafee der brei beiten Heinen 
‚Gedichte ausgetbeilt werben. Dabei enthielt das Stiftungs⸗ 
. Debret, daß -Uber bie Austhellung ber Bericht: einer ud 
ben vier befländigen Sektetären ber vier Klaſſen des Ras 
tionals Ynflitnts und aus ben vier in dem letzten Jahre 
vor der Austheilung in Funktion flehenden Präßbenten 
deſſelben Inſtituts beftehende Jury entſcheiden folle. Welche 
Abficht auch mit dieſem Dekret verbunden fen mochte: firde 
tere Begebenheiten übten eine ſolche Macht, daB es in 
Wergeffentjeit gerieth, wie fo vieles Andere, wad ber. erſte 
Eifer —— hatte . 

Über Bruͤſſel wo er mehrere Tage im Echloffe Barden 
verweilte, begab fie) Napoleon von Boulugne aue nach 
Aachen. Hier befchäftigte es fich “mit den Überreſten des 
großen Kaiſets, fir deſſen -Machfelger er gelten wollse } 
bier faßte er unſtreitig die Idee des abenblänbifken: Karfer⸗ 
hund, BE er zurück zu führen gebadhte, während. ſelbſt 
feine Bertrauten von ihm glaubten, er finne nur auf Mittel, 
eine Landung in England zu bewirken. Inzwiſchen war 
die Anerkennung des von ihm angenommenen Kitelö we⸗ 
nigſtens zum Theil erfolgt. Bon Deutfchlands Fürflen haste 
Bein elitziger: fie verfügt; felbſt der beutfche Kaiſer nicht. 
Der lehtere hatte feine Anerkennunng nur an eine Bedin⸗ 
‚gung. ae bie von Seiten: Wapoleons Leicht zus erfüllen 

Bedingung war, daß Frankreich, in Bezie⸗ 
ver auf die fümmtlichen Staaten der öfterrekhifchen BRos 
narchie, eine: erbliche Kaiſerwürde anerkennen folle. — So 
hatte am 10. Auguſt zu Wir eine Conferenz entſchieden, 
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weicher ‚die beiden älteſten Brüder des derntſchen Kaiſers 
nebiſt den Staatsminiſtern und den Chefs Der höchſten Hof⸗ 
fiellen beigewohnt hatten. Graf Cobenzl überbrachte dieſe 
Bedingeng, während Napoleon noch zu Aachen verweilte. 
Da. fie nicht zurückgewieſen werben konnte, ſo gab es vom 
Biefem Kugenblit fir Franz IL. eine doppelte Kaiferwürde 
verfchiedenen Charakters, indem bie eine, bie ſich auf das 
beutfche Reich bezog, von der Wahl abhängig, hie andere 
umbebingt und geih war, Wehe Folgen dies hatte, 
wirb fich weiter Ainten zeigen. Außer ben deutſchen Fürſten 
war Napoleon anerkannt ven Portugal, Spauien, Neapel 
und Dänemarl. Schweden, durch Guſtav Adolph dem 
Wierten mit Frankreich zerfallen, weigerte ſich ber Aus 
erkennung. Eben fo Rußlaud. Die, Pforte zügerte. EA 
gab alſo, außer England, zwei große Reiche, welche die 
Verwandlung bed lebenslanglichen Konſulats in eine erbliche 
Kaiſenaiche verwarfen; und indem die euzopäifche Welt, 
auf dieſe Weiſe, um Napoleons willen mit ſich ſelbſt zerfiel, 
Bonnie fie ‚num durch ſchwere Leiden zur Einheit und Über⸗ 
einſtimmung zurückgeführt werben . 

Ben Aachen begab fir Napoleon nad Mainz Hier 
batte er eine Unterredung mit ben Kurfürften non Baden 
und anbeven xheinifchen Furſten, bie es fir Banssfing hiels 
ten, bie Gauſt bed Gewaltigen, der ſich dunch eigene Kraft 
auf ben Kaiſerthron geſchwurgen hatte, vorlaufig zu ger 
wimer Ob ſchon am Schluſſe des Jahres 1804 von einem 
Bipeinbienbe die Rede geweſen ſei, läßt ſich hezweifeln; we⸗ 
niger, daß er bereits in Napoleons Kopfe vorhanden war 
und folglich eben fo vorbereitet wurde, wie fo manches 
Andere. . Bon. Mainz aus fenbete ber Kaifer Den General 
Caffarelli nad Rom, um die Reiſe Pius VIL vach Paris 
zu unterhandeln; deun, um. ber Walt einen neuen Beweis 
von feiner Unwiderſtehlichkeit zu geben, -bieht ex: es für 
uäsbig, ben Pabſt, der, feit ben Zeiten Pipins. des Kurs 
zen, immer mar. zu Rem gefalkt und gekront hatte, nach 


r 
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Branfmich ‚zu. githen. Der ganze October  verfipich, „che 
Mapoleon nach Paris zurückkan, um ſich mit, han Kranungte 
feierlichkeiten zu befchäftigen. 

Inwifchen. gexieth die Boalogner.· Fottille in eine: nicht 
geringe Gefahr. Die englifche Regierung ‚hatte die ganze 
Kiftenferde yon Fecamp bis Nieuport und Oflenbe von 
neuem im. Blokadeſtand erklärt, ‘ale. in.ber Macht vom 2; 
auf den’ 3, Deitober von den ſenglandern ein gene Verſuch 
gemacht · murde, bie National⸗Flottille auf der Rhede von 
Boulogne in Bennd zu fieden, - Die Elemente hegünſtigten 
died Unternehmen; denn ein. lebhafter Oft ⸗Eüd⸗ Dſtwind 
. verband fid mit den Meerresßrämen des Vollmonds, um 
losgelaſſene Brander gerabed Weged auf die National⸗ 
Flottille hinzuleiten. Nur daß die Vorſichtigkeit des Ad⸗ 
mirals Bruir weiter reichte, als die Kraft der Elemente. 
Ihm war ed nicht entgangen, daß bie brittiſche Station 
vor Boulogne fi) weſentlich 'verflärkt hatte, und bie uns 
gewöhnliche Geftalt einzelner Fahrzeuge hatte ihn. zu der 
Vermuthung :geführt, daß e& Brander fein möchten. Den 
gemäß ließ er, um bie National⸗Flottille zu reiten, zur " 
Rechten und Linken, fo wie im Mittelpunkt der Ankerlinie, 
Wehren exrichten und bie auf ber Rhede beſindlichen Ka⸗ 
nonenboote durch Peniſchen verſtärken. Der Angriff ber 
Ginglänber ‚nahm gegen 10. Uhr Abends feinen. Anfang. 
Die Scene wınde durch ein lebhaftes Gowvehrfeuer zwiſchen 
ben franmzöſiſchen Vedetten und den engliſchen Peniſchen, 
welche. Die: Grander herbeiführten, eröffnet; fie dauerte 
lange genug, um bean Engläubern -bebeutenden Abbruch. zu 
thun. Wind, und MWetter- wirkten mit blinder Kraft, ben 
Wibgfchen Der Engländer entſprechend. Dech als die Brander 
die ——“ errichten, öffnete man ihnen einen Durchgang; 

und fo geſchah es, daß elf derſelben in einem Zeitraum 
von ungefähr drei Stunden zwiſchen den Fort l'.Heurte 
und Bimergur aufflogen, ohne irgend einen Schaden an⸗ 
ausichten. Zwei wurben genommen, fobald man bemerkt 





304 
hatte, daß ihre Bänder gelsſcht waren; und. bie. Mottile 
volabe nicht den minbeften Nachtbeil erfahren haben, hätte 
nicht ein franzöflicher Kapitän der Mannfchuft feiner Flot⸗ 
Me den Befehl ertheilt, ein Boot zu'aiten, "bad, dem 
Anſcheine nad, Teer daher ſchwamm. Die Manufiheft 
ſeigte feinem Wefchle; aber in eben dem Augendikle, wo 
das Boot genommen wurde, flog ber an demſelben befe 
figte Brander auf, yerfehlug die Veniſche in tauſens Trammer 
‚amd zerfchmetterte die Mamıfchafl: Mir bemerken nur noch, 
daß ie‘ Buhl: der verwundeten und  gefübfeten: Engländer 
in · franzoſtſchen Berichten auf 200 angegeben wurde. 
= 7 Die m Xhätigkeit geſetzten Daſchinen waren zum Shpeik 
von ganz neuer Erfindung. Eine berfeiben wurde Koffer 
genannt. Zwanzig Buß lang und drei Zuß breit; glich dieſe 
Maſchine, fo wie fie, fehr wenig erhaben über ber Ober⸗ 
Wüse des Meeres, dahin ſchwamm, einem Sarge, furcht⸗ 
bar auch dadurch, daß fle, ihrer Barbe nach, mit leicht 
von ben Meeredwellen gu unterfcheiben war. Eine andere 
Art von Bvandern befand in - einem: mit Biitbfloffen an⸗ 
gefullten Sag, daB mit HAfe eines mern Mechanismus 
vertikal fortgetrieben wurde, und fich entzündete, ſobald 
ed auf einem harten Körper ſtieß. Wie viel Talent auch 
an biefe Unternehmung verſchwendet fein mochte: immer 
war fie mßlungen, und ber vergebliche Aufwand, ben fie 
weranlaßt- hafte, bewies, daß die NattonalsFlottille Cie 
man m England Nußſchalen zu nennen gemohnt war) 
body mehr gefürchtet wurbe, als jemals Urfadye ‘dazu vor⸗ 
‚handen war. Bruix ſtarb bald nach dieſem Ereigniß; ein 
Bintfiurz machte feinem Beben ein- Ende. Sein allzu früh⸗ 
zeitiger Tod wurde um fo mehr beklagt, weil er für einen 
Mann galt, der in dem bevorſtehenden Seekriege große 
Dienfte würde geleiflet haben. - 
‚Mit Spanten hatte dieſer bereits feinen Anfang ges 
riommen. Bier aus dem Plata-Strom mit Ladungen für 
konigliche wechnuns zutiickkehrende Regiſterſchiffe hatten das 
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dd a m 


. Bar Dante Börie: eiiät, als fie am 5. Detober von 


‚ wägrend ber zwiſchen England und. Spanien 
gegenwärtig obichwebmben Unterheublungen‘, ı sach britti⸗ 
ſchen Häfen zu führen." Die natürliche Antwort des [pas 
niſchen Gontre⸗Abmivals war: „da en nichts von einem 
Kriege zwiſchen beiden Staaten wiſſe, To muſſe er. ber 

Wiberßand 


das durch denſelben mehr als eine Million Pf. Sterling 
gewann. . 

Dies Verfahren, eine friedlich gefinmte Macht: zum 
Kriege zu zwingen, wurde um fo allgemeiner gemißbiliäge, 
Da, vermöge bed Zuſammenhanges der alten Welt mit ber 
neuen, der verfetzte Schlag nicht bloß Spanien, fonbern 


die ganze. europäifche Betriebfamfeit traf; man begann 8 - . 


ahnen, daß England In feinem Kriege gegen Frankreich 
zur eigennüßige Zweche verfolge — Zwecke ſogar, durch 
Deren Erreichung zur -augenblidlichen Verlegenheiten abges 
holfen wird. In Eirsßbeitannien felbft fehlte «8 nicht ak 
Mannern, weiche ber Regierung bittere VBorwürfe darüber 
machten, daß fie nicht einmal bie Kunſt vetſtanden habe, 
die Jormen des Volkerrechts zu ihrem Vortheil zu berntzen. 
„Was ſich erkignet hat,” ‚fo. ſprach man, „als unfer 
Geſchwaber den a machte, ' bad familıe Admirals⸗ 
Il. 


„In 

Schiff anzubalten, ließ fi vorherſeheng denn wie: feuuis 
D. Sofeph Buftamente,. da keine Kriegserkllärung voran⸗ 
gegangen war, fich der Aufforderung unſeres Goumebere 
fügen, ohne Ehre und, Pflicht. unter die Züge zuſtreten? 
Alle Srundfäge des Bölßerrechts find Durch unfer Verfahren 
verlegt: wir haben zwar bie Energie bewiefen, weiche der 
Starte zu jeder Stunde am dein Schwachen ausüben kannz 
allein wie wir unfere Ahat auch befchänigen mögen, fe 
wird bie Welt barin immer nur einen von und verübten 
Seeraub fehen, unb bad mit Rei.“ Gevwöthagt, ch zu 
rechtfertigen, und zur Burüdigabe ber: genonmenen Regifters 

fhiffe von mehr als einer Seite aufgeforbert, fuhrte bir 
engliſche Regierung. zu ihrer" Gutfchulbigung an, „def 
Epanien fich nicht über die Summe habe erklären wollek, 
womit es akjährfih feine Neutralität von Frankreich ers 
kaufe.“ Mod. fchwächer mar der zweite. Grund, „daß 
Pranzöffge Kaper englifche Vriſen in Spaniens Häfen auf⸗ 
gebracht und. verkauft hätten;“ denn in diefer Beziehung 
hatte bis fpanifehe Regierung die Wünſche Engtands Ion 
fit längerer Zeit’ erfult. 


Frankreich benntzte dieſe Stinnmung, ut nach einmal 
auf ſeine Principe ‚dab Völkerrechts zurück zu Tommen. Es 
fagte: „Dede europäiſche Macht, welche, ungereizt und 
odne dringende Veranlaſſung, Spanien dem Krieg erkläre, 
zerfündige ſich an dem ganzen Continent, weil. Spanien 
ga der gemeinſchaftlichen Macht geworben: fei, die billig 
von allen Seiten ‚her befchüht werben falle Möge -bie 
Abficht einer folchen Kriegserklärung immerhin ‚nicht fein, 
Murmälgungen hervorzurufen, fo. ‚erfülge. dieſe Wirkung 
doch um:fo füherer, je mehr bie Fortdauer bes. geſell⸗ 
ſchaftlichen Buftandes auf dem bleibenden Zufammenhang 
zweier Wolttheile bernhe, von. denen ſeder ſeine gen: 
rhumlichen Bedürfniſſe habe, "in. deren Befriebigung er 
nicht geſtört werden dürfe, wenn die allgemeinre Ruhe 
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Sarinter nicht leiden ſollte. Es Laffe fich nichts Unver⸗ 
“ Sipimtered denken, als wenn bie Macht, welche gegen 
Gipanien:gu Belde ziehe, von einer unmwanbelbaren Liebe 
für. ven alten und. hergebrachten geſellſchaftlichen Zuſtand 
in Europa reden wolle; denn wie konnte fie mit biefer 
Liebe ihre Zuflucht zu Maßregeln nehmen, welde nur: 
geeignet wären, bey Aufruhr in allen Staaten des feften 
Landes herbeizuführen! Man Plage Bie franzöfiſche Ne 
gierung bed Ehtgeiges an. Berhielte ed fih mit biefer 
Anklage, wie Schwachfinnige glaubten: fo winde es längft 
um bie fyanifiche Monarchie gefehen fein. Anſtatt vie 
Integrität derfelben zur vernichten, hätte felbft der Eonvent 
ſich mit der Abtretung bed wanſſchen Autheils an der Infe 
&t. Domingo begnügt” . 


Dabei wieberholfe die frangöfifche Regierung den Sf, 
„Haß der foftematifche Derleger des Völkerrechts ns ſelbſt 
außerhalb dieſes Rechts ſetze.“ 


Den Worten folgte die That. Von dem ſranzotihen 
Polizei⸗Miniſter Fouche als Genoſſe des Sir Francis Drake 
und Spencer Smith bezeichnet‘, wurde der englifche Agent 
Aumbold in der Nacht vom 24. bis 25. Oktober von zwei 
Bis dreihundert ftanzöftihen Sofbaten, welche fich von 
Hannover aus zu Waſſer nach der Vorfladt Hamburger⸗ 
berg begeben hatten, in feinem Gartenhaufe zu Grindel 
umzingelt und gefangen genommen, zunächft nach Hamburg 
gebracht und von hier aus nach Parid vexſetzt und in den 
Tempel eingeſperrt. Wie hätte dies Verfahren nicht einen 
erſchütternden Eindruck machen ſollen? Laut bejaminerte 
der Senat von Hamburg eine Begebenheit, deren Abwen⸗ 
dung nicht in ſeiner Macht geſtanden hatte. Seine Klagen 
würden ohne Erfolg geblieben ſein, hätte ſich der König 
von Preußen, als natürlicher Beſchützer des nördlichen 
Deutſchlands, nicht bei der franzöſiſchen Regierung um die 
Freilaſſung des engliſchen Agenten beworben. Auf dieſe 
20” 
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Furſprache wurde Rumbold in dem Hafen von Eher 
Soueg nach England eingeſchifft. Inzwifhen hatte. auch 
der Kurfinft von Helen, auf Weranlaffung . Franfreus, 
den bei Be affrebirten: enguſchen Riniſter Zaylor ent 
fernt . 


Während dies im Deutfchland vorging, war man er 
bes Hauptflabt Frankreichs faſt ausfchließlich mit den Krä⸗ 
nungsfeierlichkeiten befhäftigt. Anfangs auf den 18. Brü⸗ 
anäre feftgefeht, wurben fie, weil die Anflalten dazu wicht 
in einem fo kurzen Zeitraum vollendet werben Tonnten, auf 
ben 2. Decemher vertagt. Aus Italien, aus ber Schweiz 
und aus Holland langten glückwünſchende Deputationen an; 
und während alle die Mächte, welche mit Frankreich zur 
Beit no in einem guten Bernehmen ftanden, außerorbents 
üche Botſchafter dahin abſendeten, begab ſich der beutfche 
Kur: Erzlanzier, Fürſt von Dalberg, mit anderen kleinen 
Reichſfürſten nach Paris, um dem neuen Kaifer feine Er⸗ 
gebenpeit.pexfünlich zu beweifen. Je näher der .2. December 
Sam, beflo mehr wurde die Hauptftabt Frankreichs ber 
Sammelplag bed Reichthums und ‚bed Luxus; die Feier⸗ 
lichkeit, die bafelbft vollzogen werben follte, machte fie 
zum Mittelpunkt der europäifchen Welt vermöge bed Aufer- 
orbentlihen, das ſich an biefelbe knüpfte. 


Pius VII. hatte, nach dem Vorbilde früherer Päbfte,*) 
‚die Aufforderung Napoleon, ihn in Paris zu falben und feine 
Kaiferkrone einzufegnen, mit der Ausficht auf große Vor- 
theile und Belohnungen angenommen. Von ben Jeſuiten 
erzogen, kannte biefer Pabft Feine andere Regel, als die 
Macht der Umſtände; und fo wie in jener Zeit, wo Na: 
*) Es wurde bei biefer Gelegenheit in Erinnerung gebracht, daß 
Pabft Zacharias, der Vorgänger Gtephans IN., gefagt hatte: 
„König ift der, der Die Macht des Königs üdt.“ Man tüpunte 
diefen Aueſpruch 'fogar als weife. 
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De WE 


yore, als reyublikaniſcher General, in talten, gewaltet 


hatte, die Grundſatze der Demokratie bie bes Biſchofs von 


Imola gewefen waren, eben fo waren gegenwärtig bie 
Marimen der Imperatur bie des Oberhaupts der chriſtlichen 
Kirche. : In Zurin von einer kaiſerlichen Deputation . em⸗ 
pfangen, langte er am 23. November in der Gegend von 
Kontanebleau an, bis wohin Napoleon ihm entgegen ges 
gangen war. Der Kaifer war ſcheinbar auf der Jagd, 
als man ihm die Anlımft des Pabſtes meldete. Er ritt 
dem del Vater entgegen; und als er ihn bei la Broirde 
St. Hevan erreicht hatte, ſtieg er in eben: dan Augenblich 
vom Pferde, wo jener Anſtalt traf, aus dem Wagen zu 
ſteigen, dabei aber zagte, um ſeine weißſeidene Zußbe⸗ 
wetung nicht im Kothe zu beſchmutzen. Beide gingen auf 
einander zu, ſich zu umarmen, unb fehten fich darauf in 
einen der Faiferlihen Wagen, welche in ber: Müher hielten, 
der Pabſt zur Wechten bes Kaiſers. Unter dem: Donner 
der Kanonen Samen: fie burch eine boppelte Truppenlinie 
zu Sontainebleau au, wo fie von bem Kardinal⸗Legaten 
Gaprara unb ben Großbeamten des kaiſerlichen Hauſes 
empfangen wurden. Hier in ſeine Zimmer eingeführt, ſtat⸗ 
sete der Pabk dem Reife: und ver Kalſerin den erſten 
Befuch ab.. 

Den 38. November Abends um 7 Ube Iangten der 
Kaifer und der Pabft in Paris an, wohln die Kaiferin 
vorangegangen war. Die nächſten Zage verflrichen unter 
Anfwartungen, welche die erften Staatöbehörben dem heil, 
Vater machten. Den 1. December gegen Mittag begab 
fi) der Senat in den Palaſt der Zuilerien, um dem Kais 
fer das Ergebniß der Abſtimmung bes framzöfifchen Volks 
für und wider die erblihe Kaiferwürbe..zu überbringen; 
aus 6000 Regiſtern, welche in den 108 Departements bed 
franzöfifchen Reichs eröffnet waren, ging hervor, Daß auf 
drei Millionen fünfmal hundert und vier und ſiebzig tau⸗ 
fend acht hundert und. geht und neunzig Votanten nur zwei 
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taufenb fünf hundert und neun und ſechzig verneinend⸗ 
Stimmen kamen. Der Senator Fraucois Neufchateau, dem 
das Vorrecht feierlicher Reden übertragen war, ſagte bei 
dieſer Gelegenheit zu dem Kaiſer: „Der unerwmeßliche 
Spiegel der Vergangenheit bildet die Lehre für die Zu⸗ 
kunft.“ Napoleon erwieberte: „Ich beſteige den Thron, 
auf welchen mich der einmlithige Wunſch des Seuats, bei 
Volks und bed Heeres berufen hat, und mein Herz iR 
yoll von ber großen Beflimmung dieſes Volks, das ich mit⸗ 
ten im Lager als dad „große” begrüßt habe. Meine Nach⸗ 
kommen werden diefen Zhron lange. erhalten; im Selbe 
werben fie, ihr Leben für bie Vertheidigung bed Landes 
opfernd, die erſten Soldaten fein, und nie wergeflen, daß 
die Verachtung der Gefege unb die Erſchütterung ber ge 
fellfchaftlichen Ordnung beftändig dad Ergebniß der Schwäche 
und Lnentfchloffenheit der Fürften find, Sie, Senatoren, 
deren Rathgebungen mir auch unter den mißlichſten Uw⸗ 
Bänden nie gefehlt haben — Sie werben Ihren Geift auf 
Ihre Nachfolger übertragen. Seien Sie immer die Stügen 
und die erfien Käthe dieſes Throns, der für das Gebeihen 
‚ bes franzöfifchen Reichs fo nothwendig if.“ 

Se war bie Krönungsfeierlichkeit herbeigeführt, 

Eine ausführliche‘ Beſchreibung derſelben würde allge 
vid Raum einnehmen; wie befchränden ung alſo auf die 
weſentlichſten Auftritte des 2. Decembers. 

Der Tag war kalt und düſter. Eine beſondere Ver⸗ 
zögerung entſtand dadurch, daß nicht für einen Eſel geſorgt 
war, auf welchem der Kammerdiener des Pabſtes ſeinem 
Herrn den Weg nach der Kirche Unſerer lieben Frauen 
bereiten konnte. Als dies Hinderniß überwunden war, 
folgte der Pabſt, begleitet von feinen Kardinälen, bean 
von dem Wolke verfpotteten Kammerdiener nach dem erz⸗ 
bifchöflichen Palaft, wo die Pontifikalia für ihn in Bereits - 
fhaft lagen. Glänzender war ber Zug bed Kaifers und 
ber Kaiſerin; weit glänzender ſogag, a8 alles, was man 
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jowci8 in dieſer Art zu Paris gefehen hatte. In ben ben 
ſchiedenen Zimmern des erzbiſchoſtichen Palaftes fand Jeder, 
der zum Gefolge gehörte, was er an Putz für die Kirchliche 
Geremonie bedurfte. Eine hölzerne Galerie: fuhrte von dem 
erzbiſchoflichen Palaſt in die Kirche. Sobald fich num Jeder 
wit den ihm zulommenden Atributen verfehen- hatte, erhob 


ſich des Zug nach der Kirche. Hier waren zwei. Throne 


errichtet: der eine am Ende des Schiffs ‚fiir ben Kafferz 
des andere zur Seite des Hauptaltars für den Pabſt. Beim 
Eintritt in das Hauptthor ber Kirche wurde Napoleon mit 
einem fhalenden Es lebe der Kaiferi empfangen: 
As das Veni’Creator beendigt war, verließen Kalfer und 
 Ralfein ihren Thron, um fieh nach dem Altar zu begeben 

Hier ſalbte der Pabſt beide in Gegenwart ber Prinzen: He 
Baiferlichen Haufes, der Glieder des Kardinab⸗Kollegiums 
ber franzöfifchen Prälaten, der vornehmſften Reichöbehörben: 
des diplomatifchen Corps und einer Geſandeſchaft Der itklie« 
rischen Republil, Die Hand auf das Evangelium gelegt; 
verſorach dir Katfer vor ber Salbung, „die Geſetze zu 
handhaben, allen feinen. Unterthanen Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren zu laſſen, den Frieden der Kivche Gottes nach dent 
Gutachten treuer Käthe zu bewahren nıib barüder zu was 
hen, daß die Päbſte Die ihnen nach den heilkgen Kirchen⸗ 
geſetzen gebührende Ehrfurcht genöſſen.“ Nach beendigter 
Salbung begann der Pabſt die Meſſe. Als dieſe bis zu 
einem gewiſſen Abſchnitt gebracht war, ſegnete er bie 
Kaiſerktone, den Degen des Kaiferd und bie kaiſerlichen 
Mäntel und Ringe. Zum Gmpfang berfelben aufges 
fordert, begaben fich Kaifer und Kaiferin von neuem zum 
Altar. Die Krone ſetzte ſich der Kalfer felder auf, und 
knieend empfing die Kaiſerin Fe aus den Händen ihres 
Gemuhls. Unterſtützt von ven Kardinälen führte der Pubſt 
den Kaiſer und die Kaiſerin auf den großen: Thron zurück 
und nachbenr fich beide auf dewfelben niebergelaffen und bie 
Großbramten ihre Pläbs-waben ihnen eingenommen hatten, 
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ſprach ber Pabft-ein lateiniſches Gebet, küßte die Wornge 
des Kaiſers und rief hingewendet nach den Umſtehenden: 
Unperator in aeternum! Ein nom Pabſt augeflinmtes 
Te Deum machte den Beſchluß. Sobald die Meſſe gänz⸗ 
lich beendigt war, trat der Präfident de Senats, ben 
bed gefehgebenden Körperd zur Rechten und ben bed is 
bunats zue Linken, vor ben Kaifer und überreichte ihm bie 
Formel des conflitutionellen Eides. Sitzend, die Krone 
auf dem Haupte, die Hand auf das Evangelium gelegt, 
ſchwur jetzt Napoleon; „die Unverſehrtheit des KReichſge⸗ 
biets zu behaupten; die Geſetze des Concordats zu achten 
und achtbar zu machen; die Gleichheit der Rechte, die 
politiſche und bürgerliche Freiheit, Die Unwiderruflichkeit der 
Berläufe von National» Gütern zu refpeltiven; : keine Ab⸗ 
gaben zu erheben und Feine Steuern auflegen, ale im 
Stmäßbeit des Geſetzes; bie Inftitution der Ehreniegion 
zu befchügen und allein mit Hinficht auf den Vertheil, ba 
Glück und den Ruhm bed franzöftfchen Volks zu regieren.“ 
Hierauf rief ber Anführer der Waffenherolde mit lauter und 
vernehmliher Stimme: „Der glorreihfie und erhabenfle 
Kaiſer Napoleon, Kaifer der Brangofen, it gekrönt ımb 
eingethrant; ed lebe der Kaiſer!“ Ale Anwefenden wies 
berbolten die letzten Worte und eine Artillerie s Salve. vers 
kündigte den ſämmtlichen Bewohnern der Hauptſtadt die 
Vollendung ber Kaiferfrönung, während ber Staatsſekretär 
über bie Eibesleiftung ein Protofol aufnahm, dad von den 
Prinzen, Großwürden, Großbeamten und Präfiventen bed 
Senats, bed gefeßgebenden Körpers und bed Tribunats 
unterzeichnet wurde. 

Der Dabft blieb in der Kicche Unferer lieben Frauen 
zurüd, als der Kaifer und die Kaiferin diefelbe zwifchen 
4 und 5 Uhr verließen, um nach ihrem, inzwifchen präch⸗ 
tig erleuchteten Palaft zurück zu kehren. Unter das Volk 
wurden an biefem Zage Krönungds Mebaillen vertheilt; fie 
batten die Größe von Viertel⸗Franken, auf. der einen Seite 
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das Bild des Kaifers mit ver :Umfchrift: Kaifer Napo⸗ 
leon, auf der, andern ben Kaiſer zu Fuß, in einem rö⸗ 
miſchen Gewande, das Gerpter in ber Hand, auf einem 
Schilde, der von zwei Soldaten getragen wurde, von denen 
der. eine römifh, der andere galliſch gekleidet war, mit 
der Umſchrift: der Senat und das Bolt. Mebaillen 
Dielen Art, jedoch von hüherm Werthe, wurden unter bie 
Staatöbeamten vertheilt. In allen biefen Dingen zeigte 
fich, wie fehe ber exrbliche Kaifer ber Franzoſen der Vers 
gangenpeit anzugehören wünfdte. Die ganze Krönungss 
feierlichkeit war das Werk feiner Phantafie und in der Mits 
wirkung bed Pabfles zu berfelben wurde von ihm unftreitig 
nichtö weiter. bezwedit, als jene Rechtmäßigkeit, ohne welche 
ed keinen fittlichen Einfluß auf bie Gefellfhaft giebt, durch 
den Schimmer zu erfehen, ben Tirchliche Eeremonien geben. 
Wie wenig er hierburch täufchte, weil fein Jahrhundert 
über Zäufchungen biefer Art weit hinaus war, wid fich 
in ber Folge zeigen. Er felbft fühlte nur allzu gut, daß 
das Fundament feined politifchen Wirkens nicht die Meis 
nung, fenbern nur die Gewalt fei. Daher die ponphafte 
Austbeilung ber kaiſerlichen Fahnen an die Deputationen 
ber verfchiebenen ‚Heeres » Abtheilungen, welche am dritten 
Zage nach ber Krönungsfeierlichleit auf‘ dem Märjfeide 
Statt fand. 

Auf ein gegebenes Zeichen festen fich alle auf biefem 
Selbe verfammelten Kolonnen in Bewegung, fchloffen ſich 
diht an einander und näherten fich ſo dem Fuße des auf 
einem großen, vor ber Militärfchule errichteten Gerüfte 
angebrachten Throned. Don diefem herab ſprach der Kai⸗ 
fer, umgeben von den vornehmften Staatsbeamten, folgende 
Worte mit ſtarker Stimme: „Soldaten, bier find Eure 
Fahnen. Diefe Adler werben Euch zu Vereinigungspunften 
dienen. Sie werben überall fein, wo Euer Kaifer es für 
nöthig erachten wird, zur Vertheidigung feined Throns und 
feined Boll. Ihr ſchwört, Euer Leben aufzuopfern, um 
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fie gu vertheldigen umb fie durch Euren Ruf ſtets auf dem. 
ni bed Sieges zu behaupten.” Das ſchworen wir! 
wieberheiten bie Kolonnen,, indem fie ihre Waffen ſchwan⸗ 
gen unb.ihren freubigen Zuruf mit dem Geräuſch ber Kriegs 
werkzenge vermifchten. Die Frierlichkeit endigte fick damit, 
daß fie an dem kaiſerlichen Thron vorüberzogen, worauf 
Rapolson um 5 Uhr Nachmittags nad) feinen Palaſt zu: 
rückkehrte. 

An den nachfolgenden Tagen wurden dem Kaiſer glän: 
zende Feſte gegeben. Dieſe zogen ſich durch ben größten 
Theil des Decembers hin. Nie waren bie Anſprüche ber 
Bourbonsd mehr verdunkelt, als in diefer Periode, wo alles 
ſich zum Untergange dieſes alten Herrſchergeſchlechts zu ver: 
ſchoobren ſchien. Niemand ließ fich einfallen, zu glauben, 
daß auch Napoleon nur ein Glied in der Kette ber Revs⸗ 
Intien ſei. Diefe wurde ‚wielmehr in großer Allgemeinheit 
als beendigt betrachtet; und wirklich würde fie beenbigt 
geweſen ſein, wenn der grenzenloſe Ehrgeiz und die fal⸗ 
ſchen Anſichten des Mannes, der ſich zum Kaiſer ber 
Franzoſen aufgeworfen hatte, ihr nicht eine Ausdehnung 
gegeben bitten, bie ſchwerlich in ihr ſelbſt lag. Der In⸗ 
halt des letzten Buchs dieſer Seſchichte wird bierliber bie 
when Auftchlüffe geben. 
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| Erfies Kapitel 
Stellung und Politit des neuen Kaiſers. — Schreiben 
defielben an den König von England, — $Bermand- 
lung der italienifchen Republik in ein Königreich. — 
Einverleibung der liguriſchen Republik in das fran⸗ 

zöſi ſhe Gebiet. — Ausſicht auf einen neuen Con⸗ 
tinental-Krieg. 





Wie feit dem 15. Brümäre ein Schritt den audern noth⸗ 
wendig gemacht hatte: ſo — dies ließ ſich mit Beſtimmt⸗ 
heit vorherſehen — konnte auch, nach der Salbung und 
Krönung Napoleons, Fein Stillſtand eintreten. Das neue 
Kaifertbum war mehr entworfen, ald durchgeführt; 
und follte die Schattenfeite beffelben fich in eine Lichtfeite 
verwandeln, fo mußte noc Vieles binzufommen, um bicfe 


Verwandlung zu bewirken. Von Napoleons Brüdern waren 


zwei zu Faiferlihen Prinzen erhoben worben. Nun hatte. 
zwar das Senatus⸗Konſultum der Schweflern Napoleons 
eben fo wenig gedacht, als der Brüder deſſelben; allein 
ba bie Hoffitte feine Mutter zu einer KaiferinsMutter 
gemacht hatte: fo war nicht8 natürlicher, ald daß auch die 
Schweſtern ald Faiferlihe Prinzeffinnen. behandelt 
wurden. Indem nun biefer Titel auf ihre Gatten zurück⸗ 
wirkte — wie hätten biefe nicht wüänfchen mögen, aus dem 
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Stande der Generale und ſelbſt der Reichsmarſchälle zu 
einem höhern überzugehen, der immer nur der Fürſtenſtand 
ſein konnte? In demſelben Falle befanden ſich die vor⸗ 
nehmſten Reichsbeamten; auch wenn ſie dem neuen Kaiſer⸗ 
hauſe nicht verwandt waren. Die Unregelmaßigkeit, welche 
dad Senatud : Konfultum in der Abflufung der Autorität 
zurückgelaſſen hatte, wollte fortgefchafft fein; indem dies 
aber zu einer Sache des Ehrgeized wurde, ſah Napoleon fich 
zugleich geflügt und gebtängt von Allen, bie ihr Glück 
durch ihn gemacht hatten und durch ihre Stellung heraus⸗ 
gefordert waren, ihren. Anfprüden eine größere Ausdeh⸗ 
nung zu geben. Bewerbungen diefer Art zu widerſtehen, 
war um fo fehwieriger, je mehr die Schlauheit fih daran 
knüpfte: eine Schlauheit, die nur darauf ausging, bie 
ſtarke Seite Napoleons in eine fihwache umzuwandeln. 
Welchen Einfluß dies auf die europäifchen Begebenheiten 
batte, wird ſich in den nächften Abfchnitten zeigen. Na⸗ 
poleon wurde gleichfam die allgemeine Quelle des franzö⸗ 
fifchen Ehrgeizes; und je mehr ihm ſelbſt gelungen war, 
deſto weniger wollten ſeine Greunbe und Anhänger hinter 
ihm zurückbleiben. 

Die erfie Genugthuung, welche ber gekrönte Kaifer 
feinen Angehörigen gewährte, befland darin, baß er feinen 
Stieffohn Eugen Beauharnais und feinen Schwager Joachim 
Murat, Gemahl feiner jüngften Schwefter Karoline, zu 
Pringen machte: jenen mit dem Titel eines Staats -» Erz- 
kanzlers, dieſen mit dem Zitel eines Reichs « Großadmirals 
und Gouverneurs von Paris. Der Senat, auf die Rolle 
eined Lobrebners zuriidgebracht, rühmte beide Ernennungen, 
ohne einzugehen in den Gedanken, welchen Napoleon dabei 
verfolgt hatte „Zwei Namen,” fo brüdte diefe Behörde 
fih aus, „hätten bisher in dem Verhältniffe der Groß: 
würden des Reichs gefehlt; diefem Mangel aber fei jegt 
abgeholfen durch die Namen zweier Männer, welche durch 
ipre Zugenden zum Prinzen-Range berufen gewefen wären, 
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49: wie: ber ‚fo echrwürdige Zitel bed einen als Schwugers 
des Kaiſers, des andern als Stiefſohns des: Monarchen 
beide dieſes Ranges bereit würdig gemacht habe. Richts 
ſei rührender, nichts erhabener, als die Beweggründe zu 
dieſen Ernennungen: das Talent der Regenten beſtehe be⸗ 
fonbers. in der Kunſt, für alle ‚Stellen ſolche Perfonen zu 
wählen, die am: meiſten dazu geeignet wären; ber Kaifer 
aber habe in’ der Ernennung bed Reiche - Großadmirals und 
des Staats: Erzlanzlers einen nemen Beweid. von feinem 
Genie: Kalte gegeben und der Senat wiinfche. fich Glück 
fo. ausgezeichnete Mitglieder: in ſeinen Schooß angelangt ‚zu 
ſehen.“ Mit bange. darauf folgte. eine Genugthuung ans 
berer Art,ı aus welcher ſehr deutlich: hervorging, daß 
Napoleon angefangen hatte, zwiſchen franzöfiichem Staat 
und franzöfifchem Reiche zu unterſcheiden, und zwar fo, 
bag, während der erſte fich. innerhalb ber Durch die letzten 
Friedensſchlüſſe erworbenen Grenzen halten follte, das letzte 
von ihm als etwas gedacht war, beflen Grenzen unbe⸗ 
ſtimmbar wären. Napoleon verſchenkte nämlich das Fürs 
ſtenthum Piombino, ſo wie daſſelbe für Frankreich gleich⸗ 
ſam zurückgelegt war, an feine mit dem General Bacciochi 
feit. dem Jahre 1797 vermählte ältefte Schwefter Elifa 
unter Bebingungen, welche nur allzu auffallend. waren ir. 
Beziehung auf einen Monarchen, ber die Pflicht. übers 
nommen hatte, der Wiederkehr des Feudal⸗Weſens aus 
allen Kräften entgegen zu wirken. Dem Faiferlichen Dekrete 
zufolge, follte die Regierung biefes Tleinen Staats und. 
das DomanialsEigentbum des -Finften erblich fein in bee 
männlihen Nachkommenſchaft der Prinzefiin Elifa, und fi . 
fortpflanzen in dem älteften Bweige berfelben, wiewohl mit 
dem Vorbehalt, „daß der Erbprinz von Piombino erſt dann 
zur Thronfolge gelangen könne, wenn er die Inveſtitur 
von dem Kaiſer der Franzoſen erhalten habe.“ Ferner 
ſollten die Kinder der Prinzeſſin Ellſa ſich nicht ohne die 
Einwilligung des: Kaiſers verheirathen dürfen, und wenn 
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die Nachkommenſchaft biefer Fürſtin ausfllirbe, ober durch 
Verletzung der vorgefchriebenen Regel ihre Rechte verlöre, 
fo fellte der Kaifer nenerdings bereiitigt fein, über das 
Fürſtenthum zu verfügen. Endlich wurbe der Gemahl der 
Furſtin von Piombino verpflichtet, für die Sicherheit ber 
Communtfationen mit ben Imfeln Elba und Korſika zu 
forgen, die Vertheidigung ber Küſten bucch eine hinreis 
ende Zahl von Batterien zu beftteiten und für ben Dienft 
ber Kiſte unb der Feſtung ein Batalllon von fünf Com⸗ 
pagnien, jede zu achtzig Mann, zu halten. Das Letere 
war Segenſtand einer Eidesſermel, durch welche ber Fürſt 
von Piombino dem Kaiſer der Franzoſen Gehorſam und 
Zreue verſprach und bei allen Gelegenheiten die Pflichten 
eines gaten und getreuen Unterthanen zu erfüllen gelebte. 

Ab dieſen Anordaungen ging zuerſt hervor, wie ſich 
Napelern das Verhältniß des franzöſiſchen Reiche zum 
franzöfiſchen Staate dachte; jenes follte Die Schale, Die: 
ſes der Kern fein: eine beengte und durchaus fehlerhafte 
Anſicht, die, je länger fie feflgehalten wurde, befto went: 
ger verfehlen Tonnte, die ganze Kraft der esropäfigen 
Geſelſchaft gegen Frankreich zu vichten. 
In ſeinem Verhältniß zu ben Bourbons, bie ihre 
Rechtmäßigkeit geltend machten, und zu England, das 
feinen Geſellſchaftszuſtand zu bewahren ſtrebte, ganz Europa 
umhaffend‘, mittelte Napoleon fehr bald bei ſich felbR aus, 
was er zu thun habe, um bie übernommene Rolle eined 
Kiſers der Franzoſen burchaufübeen. Died nım war nichts 
Goeringeres, als dab. ganze bousbonifhe Geſchlecht in 
. von Privatkand zu verfehen und Englands Merhälinig 
zu dem eilropäiſchen - Sofllande fo tief zu erfchüttern, 
daß an de Stelle des hisherigen Syſtems des ſoge⸗ 
naaunmnten Gleichgewichts ein anderes Syſtem trete, deſ⸗ 
ſen belebender Gaſt der je deßwallge Kaiſer ber Franzoſen 
fi. Was in dieſem Entwurfe rieſenhaft ober abenteuerlich 
war;: hatte nichts: Abſchrekendes für einen Mann, der ſich 
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felbſt verftaute und ſich in jebent Augenblick der ihm zu 
Gebote ſtehenden Mittel aufs Deutlichſte bewußt war. 
Frankreichs ſtarke Bevolberung, die Geneigtheit der Fran⸗ 
zoſen, ſich einem von ihnen für groß gehaltenen Manne 
aufzuopfern, der eigenthlinsliche Schwung, ben bie Um⸗ 
wälzsmg: biefem Volke gegeben hatte, endlich bie Fortdauer 
der Conſtriptions⸗ Geſetze, wermöge. welcher ſich Fein Waf⸗ 
fenfähiger der Bertheidigung bed Vaterlandes entziehen 
durfte: alles dies kam einem Manne zu Statten, deſſen 
feldherrliches Talent eben fo ſehr auf einem. umnesſchutter⸗ 
lichen Willen, als auf einem Scharfblick berchete, wie er 
nur in den vorzüglichſten Geiſtern angetroffen wirb. Die 
Frage war für ihn Feine andere, als alles fo zu leiten, 
daß er nicht ald ber Angteifenbe, fonbern als ber Auges 
griffene erſcheine, weil ber Erfolg feimes großen Unterneh⸗ 
mens bauptfächlid, hiervon abhing. Eine ſeltene Schlauheit 
exleichterte bie. Löfung diefer Aufgabe; «8 war die Schlau⸗ 
heit eines Mannes, der ſich feit vielen Jahren in ben miß⸗ 
lichſten Lagen befunden und ſich amd jeder derſelben durch 
ſeinen Geiſtesmuth zur Bewunderung feiner Zeitgenoſſen 
gerettet hatte Dat ein ſolcher Mann es mit Gegnern zu 
thun, Die Ermorbenes lieber erhalten ald vermehren wollen, 
fo. wird feine -Überlegenheitnicht:lauge zweifelhaft bieiben » . 
Bas wir fo eben als Rapsdeons politiſchen Antwurſ 
bezeichne! haben, mußte nothwendig fein Geheirttiß blei⸗ 
ben, weil ein großer Theil des Erfolges davon abhing, 
daß jener nur geahnet wurbe, daß folglidy die Bereit 
willigkeit feiner Werkzeuge fi ch —* allen Umſtänden gleich 
blieb. Wenn er ſich das Anſehn ‚geb, als könne er ſich 
zu einer Landung in England entſchließen: fü bezweckte ex 
—* fchwerlich noch mehr, als eine ſolche Ängſtigung' ber 
engliſchen Regierung, wodurch der Ausbruch des Conti⸗ 
nental⸗Krieges beſchleunigt würbe. Ein Landungẽverſuch 
konnte allexbings gelingen; ba er aber eben fo leicht wiß⸗ 
Singen Eonnte, ja da die Wahrſcheinlichkeit bei. Mißlingens 
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bei ber Überkegenpeit des brüttifihen Seeweſens überwiegend 
war: fo:serfolgte Rayoleon bei den großen Anſtalten, bie 
er zu einer. Landung traf, keinen andern Gedanken, als - 
Englands. Berbündete ſchneler auf den Kampfplag zu füh⸗ 
ven, mo ıed; für ihn nur neue Lorbern gab.) Wie gut 
ihm biefa Lift gelang, werben wir weiter imten feben. 
Des Erfolgs zum voraus :gewiß, dachte er ſchon zu Ans 
fang bed Jahres 1805 auf Mittel, den Borwurf von fich 
abzuwenden, daß er noch anders, or vertheidigungoweiſe 
zu Werke gehe. 

Died. geſchah in einen Saelben an bar Ränig von 
England, worin Georg ill. .ald Herr Bruder angerebet 
wurde, und Napoleon, nad) .einer leidten Erwähnung ber 
von ihm angenommmmen Kalferwürde, ſagte: „Sein erfled 
Gefühl als Kaiſer der Franzoſen ſei ein Friebenswunfch ge 
wefen. Frankreich und England könnten ſich Jahrhunderte 
bekämpfen, ohne ihre Kräfte zu erſchöpfen. Allein erfüllten 
wohl die Regierungen beider Staaten. die heiligſte ihrer 
Pflichten? So viel vergoſſenes Blut, klage ed fie nicht 
in ihrem Gewiften an? Er ſinde keine Entehrung darin, 
den -esfien Schritt zu thun. Daß er keinen Wurf bed 
Kriegsglücks fürchte, glaube er der Welt. hinreichend bes 
wiefer zu. heben. Allein, je weniger Beſorgniſſe ihm ber: 
Krieg verurfache, deſto mehr ſei der Friede ber Wunſch 
feines. Herzens. Gr beſchwure den König. von England, 


*) Daß Napoleon im Jahre 1805 einem in England Mi voll: 
denden Bandımgöverfudh eben fo abgenelgt gewefen fe ef, als im 
"  Kahre ‘1798, erhellet anter andern aus einem an den General 
Savatyh gerirhteten Schreiben vum 24. Bentoſe (15. März) 1805, 
deffen Cihhrh folgendermaßen lautet : ’ ‚Vous <auserez avec le 
. General Davoust et les autres genpraux, et toujours dans. 
le, sens que je compte,. que, l’armee et la flottille ne 
cessent' pas d’etre maintenues sur un pied ‚respectable et 
" "dans la meilleure discipline.‘“ &, Memoires du Duc de. 
Kovige, Pat 'pag. 73 der zweiten Abtheilung. Bndere Beweſſe 
perden Welter imden folgen, - 
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das felige Gefühl, der Welt den Frieden gegeben zu Haben, 
nicht zurück zu weifen, dieſen Genuß nicht feinen Kinbern 
gu überlaffen. Nie feien die Umſtände einlabender, nie 
der Augenblid günfliger. gewefen, um allen Leidenfchaften 
Stillfchweigen zu gebieten unb allein bem Gefühle ber 
Menfchlichleit und ben Geboten der Bernunft zu folgen. 
Laſſe man diefen Augenblick unbenugt, wo dann das Ende 
eines Krieged fuchen, dem alle feine Bemlihungen wicht 
hätten Einhalt thun können? Der König von England 
“babe feit zehn Jahren an Gebiet und Reichthümern mehr 
erworben, ald ber Umfang von Europa beitrag. Was 
könne der König alfo noch von einem Kriege erwarten? 
Einige Landmächte zu coalifren? Das feſte Land werde 
ruhig bleiben; denn eine neue Coalition würde Frankreichs 
Continental» Übermacht .ımb Größe nur verflärfen. Die 
inneren Unruhen Frankreichd zu vermehren? Die Zeiten 
feien nicht mehr diefelben. Frankreichs Finanzen zu Grunde 
zu sichten? Ein auf einen blühenden Aderbau gegrinbetes 
Finanz ⸗Syſtem laſſe ſich nicht zu Grunde richten. Franke - 
reich feiner" Kolonien berauben? Die Kolonien fein für 
Frankreich ein umtergeorbneter Gegenftand;. und befike denn 
England deren nicht ſchon mehr, als ed behaupten könne? 
Wenn ber König dies alled bedenken wolle, fo werbe ex 
finden, baß der Krieg ohne Zweck ſei. Wie traurig aber 
fei ed, Völker gegen einander in den Kampf zu führen, 
bloß damit fie kämpften! Die Welt fei groß genug, um 
gu geflatten, baß beide Nationen neben einander beſtehen 
tönnten, und bie Vernunft habe Macht genug, um bie 
Mittel aufzufinden, wodurch alles verföhnt werden könnte, 
wofern der Wille dazu nur ernfllih und aufrichtig ſei. 
Zum Wenigften habe er eine feinem Herzen heilige unb 
theure Pflicht erfüllt, und bitte den König von England, 
an bie Aufrichtigfeit der von ihm ausgebrüdten Gefühle, 
und an fein Verlangen, im Davon Beweiſe zu geben, zu 
glauben.” 

m. 1 


322 





Georg HI: fehte dies Schreiben in Feine Verlegenheitz 
eine zurückgekehtte Geiflesabwefenheit machte ihn unfähig 
zu jeder Theilnahme an ben Angelegenheiten Europa’, obs 
gleich, die Regierung in feinem Namen fortgefegt wurde 
Wie das Minifterium, an befien Spige in biefer Zeit 
Billiam Pitt fand, Napoleons Friedendantrag aufnahm, 
geht am ficherften aus ber Antwort hervor, welche ber 
Staatsſekretär Mulgrave nicht an ben franzöfifchen Kaifen, - 
fondern an ben franzöfifhen Minifter ber auswärtigen Ans 
gelegenheiten richtete. Diefem alfo wurde unter bem 14. 
Zanuar gemeldet: „dem Könige von Großbritannien, ber 
das Schreiben bed Oberhaupts bee franzöfifhen Regierung 
erhalten habe, liege nichtd mehr am Herzen, als die erſte 
Gelegenheit zu benugen, um feinen Unterthanen aufd Neue 
die Vortheile eines Friedens zu verfchaffen, ber auf eine 
mit der bleibenden Sicherheit und mit den wefentlichften Ans 
gelegenheiten feiner Staaten nicht unverträgliche Grundlagr 
gebaut wäre. Dabei aber fei er überzeugt, daß biefe feine 
Abſicht nicht anders erreicht werben könne, als buch Ans 
orbnungen, welche für Europa’s Fünftige Sicherheit und 
Ruhe Gewähr leifteten, indem fie die Erneuerung der Ges 
fahren und Unglüdsfälle abwendeten, wovon es fih in 
neuerer Zeit bebroht gefehen. Bei biefer Gefinnung fühle 
der König, daß ed ihm unmöglich fei, auf bie ihm ges 
machten Eröffnungen mit Beſtimmtheit zu antworten, ehe 
und bevor er Rüdfprache mit denjenigen Lanbmächten ges 
nommen, mit denen er in vertrauten Verbindungen und 
Verhältniffen ftehe, namentlich mit dem Kaifer von Rußs 
land, der die ftärkflen Beweiſe von der Erhabenheit feiner 
Geſinnungen, fo wie von ber lebhafteften Theilnahme an 
allem, was bie Sicherheit und Unabhängigkeit Europa’s 
betreffe, an ben Tag gelegt habe." 
Sofern bie Abficht bed franzöftfchen Kaifers bei feinem 
Friedensantrage Beine andere geweſen war, als den Stand 
ber Berhältniffe Englands mit ben Mächten des feflen Landes 
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au erforſchen, war biefelbe vollkommen erreicht; denn die 
Kobeserhebungen, welche Lord Mulgrave dem ruffifchen Kai⸗ 
fer gemacht hatte, ließen auf eine entfchiedene Geneigtheit 
Rußlands, dem Kriege Englands gegen Frankreich beizus 
treten, fließen, und in der Natur der Sache lag, daß, 
wenn Rußlands und Frankreichs Streitkräfte auf einander 
ſtoßen ſollten, Öfterreich oder Preußen, oder beide zugleich, 
fih zu Stüspunkten für Rußland hergeben mußten. So 
des Krieges mit den Mächten des feften Landes gewiß, 
faßte Napoleon den Entfchluß, aus feinem politifchen Ver⸗ 
fahren alle Schonung zu verbannen, welche irgend eine - 
Achtung für das von England vertheibdigte Gleichgewichts 
Syſtem verriethe. Stärker, als jemals, entwidelte fich 
alfo in ihm bie Idee des Föderativ-Syſtems, das 
er an die Stelle des Gleichgewichts s Syflend zu bringen 
gebachtez und ein am 12. Ianuar mit Spanien abges 
ſchloſſener Traktat, der 5 Linienfchiffe und 5000 Mann 
Lanbungdtruppen zu feiner Verfügung ftellte, ließ ihm nur 
um fo freiern Spielraum. 
Es kam vor allem darauf an, bie talienifchen Anges 
Iegenheiten auf eine folche Weife zu behandeln, bag Lfters 
teich fi) bedroht fühlen möchte. 

In dem Lüneviller Frieden war bie Unabhängigkeit 
der cisalpinifchen Republik flipulirt worden. Nichts deſto 
weniger hatte, wie wir willen, die Lyoner Staats: Kons 
fulta den damald Erften Konful der franzöfifchen Republik 
zum Präfibenten von Eisalpinien ernannt und biefem Staate 
die Benennung einer italienifchen Republik beigelegt. 
Nah der Verwandlung bed Konfulat3 in ein erbliches 
Kaiſerthum paßte der Präſidenten-Titel nicht länger. Zür 
die Veränderung deffelben war das Nöthige vorbereitet, 
als am 17. März die vornehmften Beamten der italienifchen 
Republik in dem Thronfaal des Palaftes der. Tuilerien ers 
fchienen, wo Napoleon, umgeben von feinen Großbeamten 
und Miniftern, fie erwartete. Der WBices Präfident Melzi 
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d’Erile führte dad Wort. „Er fei gefommen, dem Kaiſer 
das Ergebniß der Arbeiten vorzulegen, womit bie Staats⸗ 
Konfulta fi) auf fein (des Kaiſers) Geheiß feit mehreren 
Wochen befchäftigt habe; mit diefem Ergebniß den Wunſch 
aller Gemüther. Eine fehr einfache” Betrachtung habe bie 
Verſammlung zu der Überzeugung geführt, daß ed unmög⸗ 
lich fei, die gegenwärtige Form ber italienifchen Republik 
noch länger beizubehalten, wenn man nicht hinter dem 
raſchen Gange der Begebenheiten zurüdbleiben wolle. An 
der Stelle ber bisherigen Republik das Syſtem einer kon⸗ 
ftitutionelen Monarchie und an ber bed Präfidenten ein 
Monarch — durch eine ſolche Abänderung werbe- alles 
böchft einfach. Sm Übrigen hätten Gefühle der Dankbarkeit 
und bed Vertrauens den Monarchen bezeichnet: in einem 
Lande, dad Napoleon erobert und wieder ‚erobert, erſchaf⸗ 
fen und bisher regiert habe, in einem Lande, wo alles 
an fein Genie erinnere und yon feinen Wohlthaten zeuge, 
babe man nur einen Wunfch bilden unb audfprechen kön⸗ 
nen. Nur davon habe die StaatssKonfulta fich nicht übers 
zeugen können, daß die Sachen reif genug wären, um 
den höchſten Grab politifcher Unabhängigkeit zu erſchwingen; 
denn in der Natur ber Dinge liege, daß die italienifche 
Republik, noch einen längern Zeitraum hindurch, ben 
Zuftand aller unausgebildeten Staaten empfinden werde, 
und wo laffe fi in diefer Lage ein-Unterpfand ihrer Ruhe 
und ihres Glücks, wo eine feierliche Gewährleiftung ihres 
Daſeins und ihrer Feſtigkeit finden, wofern der Kaifer nicht 
die perfonifizirte Bebingung berfelben fein wolle? Nur ben 
Rathfchlägen feiner hohen Weisheit gebühre ed, ben Enbs 
punkt zu bezeichnen, um alle auswärtige Eiferfucht zu ents 
waffnen. Inzwifchen bitte die Verfammlung den Kaifer 
um eine Derfeffung, worin die Grundfäße geheiligt wilrs 
den, ohne welche bad Geſchick der. Völker den Leidenſchaf⸗ 
ten der Menſchen hingegeben wäre.“ 

Nach dieſer Einleitung verlas der Vice⸗Präfſident eine 
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Urkumbe, deren Hauptbeflimmungen folgende waren: „Die 
Regierung ber italienifchen Republit wid für monarchifch 
und erblich erflärt, nach denfelben Grundſätzen, welche die 
Regierung bes franzöfifchen Reichs konſtituiren; dee Kaifer 
Napoleon, Gründer ber italimifchen Republik, wird König 
von Italien; die italienifhe Krone ift erblich in feiner 
direkten und rechtmäßigen, natürlichen ober aboptlven männ⸗ 
lichen Nachkommenſchaft, wiewohl mit bem Vorbehalt, daß 
er fein AdoptiondsRecht nicht über einen Bürger des fran⸗ 
zöfifchen Reichs oder des Königreichs Italien hinaus er= 
ſtrecken kann; die Vereinigung der italienifchen Krone mit 
der franzöfiichen auf feinem Haupt ift allen und jedem 
feiner Nachfolger unterfagt, und Feiner berfelben darf in 
Stalien regieren, wofern er nicht auf dem Gebiete der 
Republik reſidirt; des Rechte, fich bei feinen Lebzeiten einen 
Nachfolger zu geben, darf Napoleon fich nicht bedienen, 
fo lange bie feanzöftfchen Armeen das Königreich Neapel, 
die ruffifchen bie Infel Corfa, die brittifchen Malta befest 
halten, folglich die Republik der Gefahr ausgeſetzt ift, jeden 
Augenblid dad Schlachtfeld ber größeren Mächte Europa’d 
zu werben;. ber Kaifer Napoleon wird erfucht, fich. nach 
Mailand zu begeben, um bafelbft gekrönt zu werben und 
noch Anhörung der Staats: Konfulta und ber außerorbents 
lichen Deyutation ber Wahl: Kollegien dem Königreice eine 
definitive Gonflitution zu ertheilen. ” 

Rapoleon beantwortete die Rede des Vice-Präfibenten 
ducch eine Gegenrede, worin er bemerkte, daß die Tren⸗ 
nung ber Kronen von Italien und Frankreich, wie nüglich 
fie auch für die Zukunft werben könne, in dem gegens 
wärtigen Augenblid verderblic für das Dafein und bie 
Ruhe der italienifchen Völker fein wirde. Er wolle fie. 
alfo annehmen, bie ihm angetragene Krone; boch nus 
auf fo lange, als ber Vortheil Frankreichs ed erheiſchen 
würde Mit Vergnügen werde er den Zeitpunkt kommen 
feben, wo er diefe Krone einem jüngern Haupte aufſetzen 
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tönne, das, von feinem Geiſte beſeelt, fein Werd forts 
feßen und ſtets bereit fein möge, Perfon und Intereſſe 
Der Sicherheit und dem Glücke des Volks aufjuopfern, zu 
deſſen Regierung die Vorſehung, bie Conflitution des 
Königreichs und fein (bed Kaiſers) Wille ed berufen haben 
würden. 

Don diefem Tage an führte Napoleon ben Zitel eines 
Kaiferd der Franzoſen und eines Königs von 
Italien: eme merkwürdige Zufammenftellung, um ben 
Unterfchieb zwifchen Souveränetät und Landbeöherrlichkeit zu 
bezeichnen, von welchen jene fi auf den franzöfifchen 
Staat, diefe fih auf das franzöfifche Reich, als Spiels 
raum für die Wirkfamleit des Kaiferd, bezog. 

Volftändigern Auffchluß hierüber gab.ber folgende Tag 
(18. März) An ihm erfchien Napsleon in dem Palafl 
bed Senats, um der neu angenommenen Königswürde 
böhere Rechtmäßigkeit zu geben. Am Eingange von den 
Großbeamten und von vier unb zwanzig Senatoren em⸗ 
pfangen, ließ er fih in dem Verfammlungsfaal auf einen 
fiir ihn errichteten Thron nieder. Bevor nun die Beamten 
bed Königreichs Italien ihm den XZreueib in. Gegenwart 
der Senatoren leifteten, trat ber Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten ald Redner auf. „Nicht alles,” fagte ev, 
nfei ungewiß in Bezug auf die Zukunft. Starke Seelen 
und erhabene Geifter wüßten zu unterfcheiben, was in ben 
Birkungskreis ihrer Klugheit gehöre und was von dem 
großen Schiedsrichter ber Weltbegebenheiten abhange Wit . 
Gewißheit fehe der Kaifer das zukünftige Ereigniß der Bes 
freiung Malta’8 und der gefehmäßigen Unabhängigkeit ber 
jonifchen Republik voraus. Um auf die Trennung der 
Kronen von Italien und von Krankreich keinen Werth zu 
legen, beflimme er ben Zeitpunkt derſelben; er wolle ſich 
nämlich nicht der Gefahr ausfehen, daß man ihm, eines 
Tages, den Wechfelfall vorlege, ob er dieſe Kronen trems 
nen oder Krieg führen wolle: denn aldbaun würbe bie 
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Sorge file feine Wilde es ihm zur Pflicht machen, mehr 
auf die Stimme ber Ehre, als auf die der Menfchheit zu 
achten. Bei edlen Seel fei. bas Gefühl der Großmuth 
immer wit einer Art von Eiferfucht gepaart, und ber Ente 
ſchluß, einer Krone zu. entfagen, fei binlänglich groß, um 
zu dem Wollen zu berechtigen, baß nichts die edle und 
zeine Zufsiebenheit-flöre, ihn auf den einfachen und freier 
Antrieb einer ‚großmmüthigen und gemäßigten Denfart ges 
faßt zu haben. Frankreich, auf welches ber Glanz einer 
folhen Möpigung zuruckſtrahten müffe, konne bie Größe 
der Lage, zu welcher ber Kaifer ed erhebe, nur mit Stolz 
und Dankbarkeit empfinden; benn mehr, als durch eine 
glänzende Eroberung, werde es durch diefen Entfchluß ges 
ehrt, der ed in ben Stand fehe, zu fich ſelbſt und zu ber 
ganzen Welt zu ſagen: „„daß ed, ‚gleich dem Deean, die 
Schranken feiner Macht, und bie Grenzen feines Eins 
fluſſes in feinen eigenen Sefegen, in dem Maaßſtabe feiner 
Rechte, in ber Regel ſeines Vortheild finde, nicht in ben 
eitien Dämmen, welche bie Anfpräche der Eiferfucht, ber 
Empfindlichkeit und des Haffes aufwerfen könnten.“ Frei⸗ 
Hch für Üelwollende feien Vergangenheit und Zukunft eine 
ımerfchöpfliche Quelle der ige; fie verleumdeten durch eitle 
Borherfagungen, fie verleumbdeten durch eben fo eitle Ver: 
gleichungen. Durch Erinnerungen an. ben Rahm und bie 
hohe Beſtimmung Aleranderd bed Großen und Karls des 
Stoßen hätten fie Unruhe verbreiten wollen. Müßige und 
frügerifche Analogien! . Karl ber Große habe weber Nach⸗ 

folger, noch Nachbarn gehabt; fein Reich bede ihn. nicht 
‚überlebt; es habe getheilt werden müflenz; ed fei getheilt 
"worden. Nur Erobexer, nicht Gründer wäre Karl geweien, 
und außerdem habe er in einer Zeit gelebt, wo der menſch⸗ 
Ude Geiſt, ſchwach buch Unwiffenheit, bie Zukunft zu 
umfaffen nicht vermocht babe, Alexander babe fih durch 
unaufhörliches Vorrücken der Grenzen feiner Eroberungen 
nur einen blutigen Leichenzug bereitet, weil der große, ber 
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beibenmäßige Gedanke an Erbfolge nie In feine Seele eim 
getreten ſei. Beide hätten ihren Reichen nur bie Anarchie 
vermacht. Zwar babe bie Welt den Kaifer ber Fraugofen, 
gleich jenen großen Männern, feine Waffen mit Schnellig⸗ 
Beit nach Europa und Afien tragen gefehenz allein fei er 
mobl jemals, wie jene, durch eine unbeſtimmte Leidenſchaft 
nach Eroberung und Herrfchaft hingeriffen ‚werden? .. Gemiß- 
nicht. Frankreich zu Ideen der Ordunng, Curopa zur 
Idee des Friedens zurück zu führen, dies ſei der Zwei 
feiner großen Anſtrengungen geweſen. In Italien habe en 
gefiegt, um Deutichland mit Frankreich zu verföhnen; nad 
Afien ſei er ſiegend gezogen, um die Zeit zu erwarten, wo 
es in Triumph hätte zurück kommen und Hraufreich. mit fich 
felbft verfühnen Tonnen. Und fo handle ex auch heute bei bez 
Drganifation eines neuen Staats nah den Antriebe eines 
Charakters, welcher unfähig fei, ſich ſelbſt ungelven zw 
werben. Alen Völkern feine Grundſatze von Heiligkeit, 
Erhaltung und Gerechtigkeit vor Augen zu legen, weihe er 
ben künftigen Frieden ein großwüthiges Unterpfand feiner 
unveränderlichen Geſinnungen.“ 

Geſchickter konnte die Vereinigung der italieniſchen 
Enigskrone mit ber franzöſiſchen Kaiſerkrone ſchwerlich vers 
theidigt werden. Was Rapoleon ſich dabei dachte, iſt kein 
Gegenſtand der Erörterung; genug, daß er fein. Verhältniß 
zur europäifchen Welt ganz anders aufgefaßt hatte und einen 
ganz andern Plan verfolgte, ald Herr von Zalleyrand glaubte, 

Die itslienifchen Staatsbeamten Jeifteten ihren Treueid 
und kehrten hierauf nah Mailand zurück. Dahin folgte 
ihnen ber Kaifer, begleitet von feiner Gemahlin. Die am 2, 
April angetretene Reife führte über Zxroyed und Lyon nach 
Chambery und Zurin, Hier traf Napoleon mit Pins VLL zus 
fammen, weiber feit dem 5. April von Paris .abgereifet war. 
Nichts hatte den Pabſt wiljährigen gemacht, als die Erwartung, 
baß der von ihm zu Parid gefalbte Kaifer feine Gefälligfeit 
durch eine großmüthige Burikfgabe, wg nicht der Grafſchaft 
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Avignon, doch der Im Frieben von Zolentino abgetretenen 

Gebiete von Bolsgua und Ferrara belohnen wiürbe In 
diefes Erwartung betrogen. und mit. einigen Gefchenken in 
Soßbarem Geräth und Pontiſtkal⸗Schmuck abgefunden, was 
der heilige Vater nicht in des beſten Laune auf feiner Ruck⸗ 
reife nach Rom. . Napoleon, 'ımbefiimmert um die Stim⸗ 
wuung eised Oberprieſters, in melchem er von jeher nur 
ein Werkzeng fir feine Zwecke geſehen hatte, ſetzte feine 

Reife nah Aleſſandria fort, wohin ihn die Erinnerung an 
den entſcheibenden Tag rief, an welchem er in den Ge 
filden von Marengo dad Kaiſerreich erobert hatte. Bei 
der Mufterimg, bie er in diefen Gefilden veranflaltet hatte, 
erſchien er in dem Treſſenhut und in ber Generaldstäniforme, 
die er am Schlachttage getragen hatte. Ein Heer vom 


30000 Mann wuterfigte bie Sränung, welche zu Dailanb 


vollzegen werden follte : über Padia begab ſich Napoleon 
dahin. Die auf den 23. Mai feflgefegte Feierlichkeit wurde 
bis zum 26. verſchoben. Am 22 begab fich ein Eaiferlicher 
Geremonien s Meifler mit einer Bedeckung von 58 Mann 
Reiterei von Mailand nah Monza, um bie eiferne Krone 
der alten. lombardiſchen Könige abzuholen, "welche ihre 
Benennung. von. dem eifernen Minge bat, der fie inmenbig 
sungiebt und der Überlieferung. zufolge aus einem Nagel 
vom Krenze des Heilandes geſchmiedet if. Als ber Zug 
an demſelben Lage gegen Mittag zurückkam, wurde er am 
Cingange des mailäinder Doms von dem Erzbiſchof von 
Mailand bewillkommt, ber an ber Spike ſeines Klerus die 
eiferne Krone in Empfang nahm und ſi ie proceſſionsmaßig 
ins Chor trug. 

Der 26. Mai war ein heiterer Tag. Zu Fuß begab 
fih Napoleon mit feinem glänzenden Gefolge in die Mes 
tropolitan⸗Kirche. Die Geremonien ber Salbung und Krö⸗ 
mung waren wie in ber Kathebrals Kinche zu Paris. Na 
— tixchlichen Handlungen erhob fich der Kaiſer 

von ſeinem Thron, betete auf den Knieen, näherte (ich 
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fobaun. dem Mitar, nahm bie auf demſelben ruhende Krone 
mit ben. Worten auf: Gott giebt fie mir; wehe 
bem, ber fie antaftet!. fegte fie für einen Augenblid 
auf ſein Daupt, legte fie bieranf wieder auf den Altar 
und feste fie ſodann fo auf, daß fie in die Kaiferkrone gu 
Beben kam. Der Erzbiſchof von Bologna verrichtete unters 
Veh die Gebete. Nach beendigter Keönung Tehrte der Kalſer 
auf feinen Thron zuruck, und nun, nach einigen anderen 
fischlihen Handlungen, fprach er, figend, bie Krone auf 
dem Haupte, die Hand auf bem Evangelienbache, bie ihm 
von dem Präflbenten der Wahlkollegien, ber Staatskonfulte 
und bed gefeggebenden Körpers überreichte Gipeöfornel: 
eine Formel, faſt gleichlautend derjenigen, bie er in ber 
Kathebrale zu Paris gefprochen hatte. Nach biefem Eibe 
rief ein Herold mit lauter Stimme: „ber ſehr ruhnmwihdige 
und a erlauchte Kaifer Napoleon ift gekrönt unb einge 
Heil dem Kaifer und Königel" , 
j — übergeben mit Stilifehweigen die Vollsergötzlich⸗ 
keiten, welche eintraten, fobald Nadmittage um 4 Uhr 
in der St. Ambrefinds Kirche, dieſem taufenbjährigen Ges 
bäube, ein De Teum gefungen war. Zur Verewigung bed 
Andentens an biefen Krönungstag fliftete Napoleon ben 
Orden ber eifernen Krone, welcher zur Devife die Worte 
erhielt, die er bei Auffegung biefer Krone gefprochen hatte. 
Wenige Zage darauf (7. Sant) wurde Eugen Beauhar⸗ 
nois, Staats⸗Erzkanzler Frankreichs, zum Vice⸗Konig von 
Stalten ernannt, und gleidgeitig mit biefer Ernennung erfolgte 
bie Einverleibung ber ligurifchen Republik in das franzö⸗ 
fifche Gebiet: ein Ereigniß, bei welchem wir einige Augen⸗ 
blicke verweilen mäffen wegen der Folgen, welche es nach 
ſich 309. 

Bald nach Rapolesns Ankunft in Malland hatte ſch 
der Doge von Geuua mit einer Deputation des Senats 
. der Republik bei ihm wingefunden, unſtreitig bloß um ihn 
a6 König von Stalten zu begrüßen... Was bei bitfer 
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Gelegenheit: verhandelt wurbe, - iR unbefärtät ’ geblieben y 
genug, daß, nach ber Zuritdfunft ber Deputation, bes 
liguriſche Senat fih am 25. Mai zu einer Sitzung vers 
fammelte, in welcher befchloffen wurde, daß die Repubiid 
ſich der franzöfifhen Nation unb ben Aufpidien ihres ers 
lauchten Oberhaupts unter folgenden Bedingungen hingeben 
wolle: „baß der ganze ligurifche Staat, ohne die mindeſte 
Zerſtückelung, einen integeirenden Theil ber franzöfifchen 
Republik ausmachen, die Staatöfchuld auf dee Grumblage 
der franzöftfchen liquibirt werden, ber Breihafen von Genus 
mit allen feinen Vorrechten fortbauern, bei Feſtſetzung bes 
Abgaben auf bie Unfruchtbarkeit des Bodens billige Ride 
fiht genommen, bie Zölle zwifchen Frankreich und Ligurien 
aufgehoben, die Gonfkeiption auf die Geeleute befthräuft, 
der Abfag ber liguriſchen Produkte degunſtigt und: endlich 
den Nationelgüterfäufern ihr Eigenthum gefihert werben 
ſollte.“ Die Beweggrunde zu biefem wichtigen Schritte, 
fo wie fie von bem Senat felbfl angegeben wurden, waren, 
wie folgt: daß die liguriſche Republik, zu ſchwach, ihren 
Handel unb ihre Flagge zu befchligen, beide, fo wie ſelbſt 
ihre Küften, den Räubereien der Barbareöfen habe Preis 
geben müſſen; baß fie nicht einmal die Kraft gehabt habe, 
dis Polizei im Innern zu beffreiten, indem ein Räuber⸗ 
haufen, der ſich in den Gebirgen zwifchen Frankteich und 
Ligurien aufgehalten, fortbauernd ein Gegenſtand der Uns 
ruhe und ded Schreckens für die Bewohner der benachbar⸗ 
ten Gegenden gewefen ſei; daß England, die Abfchaffung - 
der Atiſtokratie und bie Einführung der Gleichheit und 
Freiheit, ald Grundlagen des Wohlſtandes jeber "handel: 
. ‚treibenden Nation, mißbilligend, fie zur Theilmahme an 
allen Kriegen gegen Frankreich gezwungen babe; daß fie 
von ber Landfeite überall von franzöflfchem Gebiete umgeben, 
als Handelsſtaat Peine andere Vortheile erhalten könne, 
als welche die franzöflfche Regterung ihr auf Koften- Mar: 
ſeilles und Rizza's zu bewilligen die Güte hätte; daß 
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endiich das Dekret, weiches Piemont mit Frankreich vers 


einige, bad Bebiet und die Stabt (die nur der Hafer von - 


— ſei) gewiſſermaßen ſchon feit einigen Jahren ver⸗ 


Darch Proklamationen war dieſer Beſchluß des Senats 
Dem Volke bekannt gemacht werben, und die zum Empfang 
ber Volkeſtinmen geöffneten Regiſter hatten in dem Zeit⸗ 
zaum weniger Tage 80000 bejahende gegen 36 verneinenbe 
Stimmen gegeben. Mit dieſem Refultet num reifete eine 
Deputation des Senats und bed Volks, beſtehend aus dem 
Doge Dusazpo, bem Erzbifchof, Cardinal Spina, zwölf 
Senatoren, zwei Staatöfekretären und mehreren Gebülfen, 
zum franzöſiſchen Kaifer nach Mailand zurüd, um ibm 
kund gu thun, „Daß die &gurier nur. dann glüdlich werben 
könnten, wenn fie buch Mapoleond Weisheit regiert und 
durch feine Tapferkeit befchüst würben; die Veränderungen 
zund um fie her machten ihre Bereinigung mit Frankreich 
unumgänglid) nothwendig; Die Usfachen berfelben würden 
den Europäern beweifen, daß fie nicht dad Werk eines 
fremden Einfluffes, fondern die Wirkung ber ganzen Lage 
Liguriens fei; der Kaifer möchte alfo geruhen, ben Wunſch 
eines Volkes gu erfüllen, welches Frankreich in dem ſchwie⸗ 
rigfien Beiten ergeben gewefen fei; nie ‚werbe er treuere 
Untesthanen finden. ” 

AS der Doge Durazzo, nad feiner Ankunft in Mais 
land, den Kaifer das Gutachten des Senats überreicht 
batte, war bie Antwort Napoleons: „er babe ſich, nach 
und nach, von ber Unmöglichkeit überzeugt, worin fich bie 
Ligurier befänden, durch fi felbft etwas zu thun, das 
ihrer Väter würdig wäre Alles babe fich verändert. Die 
neuen Principe der Sees Gefebgebung, welche die Engs 
länder angenommen und den größten Theil von Europa 
anzuerkennen gezwungen hätten; dad Blokade-Recht, das 
sben diefe Engländer auf wicht blofizte Orte und felbft auf 
ganze Küften und Sliffe ausdehuten und dad in fich ſelbſt 
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Völker nach Belieben gu vernichten; bie überhand nehmen⸗ 
ben Verwüßlungen der Barbaresken: alle dieſe —— 
hätten die Ligurier in ihrer Unabhängigkeit vereinzelt, und 
wo für ein handeltreibendes Volk Teine Zreibeit zur See 
wäre, ba trete das Bedürfniß ein, fich an eine. mächtigere 
Blagge anzufchließen. Er wolle den Wunfch ber Ligurien 
erfüllen, und in der Vereinigemg ihres Landes mit Franb⸗ 
reich das Mittel fischen, den Schutz, den er ihnen ſo gern 
gewähre, wirkſamer zu machen. Die Scheidewände, welche 
fie bis jetzt won dem feſten Lande getrennt hätten, ſollten 
verſchwinden und bie Dinge auf ihren natürlichen Buflank 
surücigeführt werben. Alle Einwendungen, die es ſich fehl 
machen koͤnnte, wilrden durch Die, Unterſchrifden ber Rgurier 
beantwortet, dieſe aber konſtituirten das einzige Kecht, das 
er für verbinblich halte. + 

So war denn bie Ginuerkeibung Gemues m Franb· 
reich vollbracht, ohne daß dabei ein anderer Zwang Statt 
gefunden hatte, als der, welcher in ber vorangegengenen 
Einverleibung Piemonts in das frangöflfche Gebiet lag. 
Durch den Herm von Champagny, frangoſiſchem Minißet 
des Innern, wurde den 9. Juni biefe Einverleibung, fe 
wie die Eintheilung des genuefifchen Gebiets in -bie brei 
Departements Genua, Montenstte und die Apenninen bes 
kannt gemacht. Da gleichzeitig bie Fürſtenthumer Parma, 
Piacenza und Guaſtalla zu Frankreich geſchlagen wurden, 
ſo reichte das franzöſiſche Staatsgebiet tief in Italien Hi 
ein. Die Scheivewand zwifchen dem franzöflfchen Kaiſer⸗ 
und dem italienifchen Königveiche wurde dahin feſtgeſtellt, 
daß der Po bis zum Einfluß bes Ticino und die Seſia 
bis zu: ihrem Ausflug die Grenze zwifchen beiben Ländern 
bilden folten, wiewohl fo,- daß das Bette der Seſia unb 
des Po in dem chen erwähnten Bezirke, fo wie die Infeln, 
bie Fifcherei, die liberfahrten und alles, was bie Polizei 
angeht, unter franzöfifcher Lanbeshoheit bleiben ſollte. 
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"08 Sieb jedoch nicht bei biefen "Veränderungen. : Die 
Repırblit Lucca wurde in ein Fürſtenthum verwandelt und 
Ve Regierung derfelben dem Fürſten von Piombino, Felir 
Bercisht, mit der Vefchränfung übertragen, daß, "wenn 
ee. früber ſtürbe, als Teine Gemahlin, dieſe al3 recht⸗ 
mäßige Nachfolgerin betrachtet, die Regierung aber auf 
re mannliche Nachkommen, und, wenn biefe fehlten, auf 
die Frauen und deren Nachkommen, immer: nach der Ord⸗ 
ug der Erſtgebutt forterben ſollte. Und fo war denn 
auch ⸗ in diefer Beziehung die Rolle beendigt, welche bie 
Repudlilen bis zum Jahre 1800 geſpielt hatten; und 
weſenttich war et die Perſonlichkeit bes franzöſiſchen Kaiſers, 
weodurch zuerſt alle Die Vorurtheile berichtigt wurden, die 
man bis zu dem genannten Jahre über den Werth einer 
antimonarchiſchen Megierungdform unterhalten hatte. Ä 

Der Aufenthalt Napoleons in Mailand enbigte fich 
mit der · Bekanntmachung des zweiten und dritten Eonflitus 
‚ Honeien Statuts des Königreichs Italien, fo wie mit 
Ber feierlichen Einführung des Vice⸗Königs, Prinzen Eugen 
Beauharnois. Beides erfolgte Ben 7. Juni in einer Sitzung , 
des geſetzgebenden Sres, worin Napsleon den Vorſitz 
führte - 

Ehe er Mailand verließ, orbnete er noch) das Vers 
hältniß der Kicche zum Staate. Beibehalten, mit unbcheus 
tenden -Einfränfungen, wurden die Barnabiten, bie Pins 
riſten und alle übrigen Drben, bie fich der öffentlichen 
Erziehung, der Krankenpflege und anderen nliglichen Ver⸗ 
richtungen widmen. Bon ben Bettelorben dagegen blieben | 
nur 26 Franziskaner⸗, 82 Obfervanten- und 30 Kapuziner: 
- &iöfler, und diefe nur, um nicht auf einmal zu viel zu 
thun. Eben fo verfuhr der Kaifer mit ben Frauenflöftern, 
von welchen, außer denen, bie fih mit der üffentlichen 
Erziehung befchäftigten, vorläufig 80 beibehalten wurden. 
Ale Übrigen Mönchs⸗ und Nonnenklöfter wurden zum Vor: 
theil des Mente Napoleon eingezogen und aus dieſem Fond 
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erhielt die mnbemmbigte Domkirche zur Mailand bie. Mitxel, 
ihren Ausbau zu vollenden. Auf bem Gchlachifelse von 
Marengo wurde bad Kreuz ‚ber Ehrenlegion ausgetheilt 
und der Grunditein zu eines Pyramide gelegt, auf weichet 
bie Namen berjenigen versiwigt werben fallten,. bie in die⸗ 
fee Schlacht geblieben waren; und. bei dem Heepiz bei 
St. Bernhard würde ein zweite Denkmal zur Verewigung 
‘der Erinnaumg au die Groberung Staliens. zu. Stande ges 
kommen ‚fein, wenn bie Macht fpäteree Greigniſſe es nicht 
verhindert hätte. In der Kirche dieſes Hospizes fanden 
bie Uberreſſe bed Generals Deſaix eine bleibende Statte. 

Abgeſehen von dem feindſeligen Gedanken, den Ras 
poleon. in Beziehung auf das Geſchlecht der Bourbons mb 
auf England verfolgte, lag in feinem Verfahren gegen bie 
Bewohner Italiens nichts, was nicht im: hochſten Grabe 
löblich ind wohlthätig zugleich gemefen wäre. . So; wurbe 
ed jedoch nicht aufgefaßt. Mon ſah darin vichnehr nur 
eine Verlegung bed Völkerrechts und eine Störung bes 
Gleichgewichts. Beſonders wurde die Einverleibung Geunea’s 
in das franyöfifehe Gebiet — zwar nicht bie Urfache, wohl 
aber ber Vorwand bes längft befchloffenen Krieges. 

Der König von Schweden hatte fich feit dem 3. Des 
cember des abgewichenen Iahred Mit England verbündet, 
als in ben eriten Monaten bes laufenden Jahres zu Peters⸗ 
burg der Grund zu einer neuen: Goalition gelegt wurde. 
Es wurde wänlidh den 11. April 1805 zu St. Petersburg 
zwiſchen bein König von. England. und, dem Kalfer von 
Naßland ein fogenannter Concert⸗Traktat gefchloffen, wach 
welchen ‘ beibe. fich verpflichteten, die wirkſamſten Mittel 
anzuwenden, um einen allgemeinen Bund wiber Frankteich 
gu Stande zu bringen. Durch ein Bundesheer von 500,000 
Mann wollte man dies Reich zur. Wiederherſtellung 
des Friedens und des Gleichgewichts von 
Europa zwingen, wofern es fh nicht in Bilte dazu bes 
quemen wurde. Der nühare Bwed der großen Verbundung 
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 felte deiat bie Mdımenng Hammsders mb des Nordens 
von Deutſchland, fo wie bie Zefiftellung einer, ſolchen Ord⸗ 


und yor allen Pünftigen Uſfurpationen gefchügt würde. Der 


- König von ‚England verband fich zur thätigeg Mitwirkung 


un dieſem Zweck, . nicht blog durch den Gebrauch feiner Sees / 
und Landtruppen, fo wie ſeiner zum Transport bienlichen 
Schiffe, ſondern auch zur Unterflügung ber den Bande 
beitzetenden Mächte mit SGubfibien s Gelben; für jebe 
10000 Bann veguläser Truppen wollte ex jährlich bie 
Summe non 1,250,000 Pf. Sterling er weiche in 
monatlichen Terminen unb zwar in Verhaltniß ber Truppen, 
bie jede Macht nad) ihren Werpflichtungen aufftellen würde, 
entrichtet werden follten. Würbe bie Bundniß, ber oben 
angegebenen ‚Idee gemäß, gebildet, fo ſollte weber ber 
König. von England, nach ber Kaifer von Rußland bes 
vechtigt. fein, ohne bie Beiſtimmmg ber dem Bunde beis 


tretenben Mächte Frieden zu ſchließen; baflie aber, follten _ 


biefe ihre Truppen nicht vor dem Friedensſchlufſe zurüc⸗ 
zufen bikfen. 

Diefem Bundniß werben mehrere Artikel angehängt, 
werin Georg III. die feflgeftellten WBebingungen gegen ben 
beutichen Kaifer und ben. König von Schweden. zu er⸗ 
füllen verſprach, wem fie innerhalb vier Monaten, vom 
Rage ber Unterzeichnung (11. April) an gerechnet, ihre 
Zruppen gegen Frankreich agiren lafien wilrben;. worin 
ferner fefgefeht war, bag man loöfchlagen wollte, fobald 


eine Heeresmacht won 400,000 Mann wiirde zufanmenges 


bracht fein: eine Heeresmacht, zu welcher Öfterreich 250,000, 
Rußland wenigfiend 115,000. Mann ftellen, "det Überreſt 
durch ſordiniſche, neapolitaniſche und ſchwediſche Zruppen 
aufgebracht werben ſollte. Am Schluſſe des Krieges ſollte 
ein allgemeiner Congreß verſaemmelt werben, um die Vor⸗ 
ſchrifter bes Bolkerrechts auf beſſeren Srumblagen, als 
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Iziber! bisher möglich geweſen wären, zu erörtern und fei- 
zußellen und beren Beobachtung durch Einführung eines 
auf die Lage ber werfchiebenen Staaten Europa’3 berechne 
ten Foderativ⸗Syſtems zu fihern. In einem Zufab: Artikel 
verſprach der ruflifche Kaifer, nach dem wirklichen Ausbruch 
des Krieges, keinen befondern, fondern den im Überein⸗ 
kunfts⸗Traktat feſtgeſtellten Zweck zu verfolgen, geſetzt auch, 
daß die Umſtände in dem Augenblick, wo die ruſſiſchen 
Truppen ſich in Marſch ſetzen würden, ihm die Erklärung 
abdringen ſollten, „daß dieſe Operation keine Folge einer 
mit Großbritannien genommenen Verabredung ſei, ſondern 
daß bie Continental Mächte nur die Vollziehung ber von 
Seiten Frankreichs direkt gegen fie eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen fordetten.“ Der Inhalt eined nicht bekannt ges 
machten Separat:Artibeld war, nad) ber Angabe ber frane 
zöfifchen Regierungs „Bereinigung Belgiens mit Holland; 
Wiedereinfegung des Hauſes Dranien in die Statthalter 
(haft; Umfchaffung der Feftungen an der Maas zu Sicher 
heitöplägen, und Beſetzung derſelben durch ruſſiſche und 
öfterreichifche Truppen; Vereinigung Savoyens und der 
Grafſchaft Nizza mit Piemont, und Unterwerfung der Stadt 
Lyon unter die Herrſchaft des Königs von Sardinien.“ 
Dieſem lbereinfwafts> Traktate traten ſterreich und 
Schweden bei, ſobald die Entfernung von Petersburg eine 
Mittheilung deſſelben geſtattet hatte. ſterreich, welches 
300,000 Mann zu ſtellen verſprach, machte ſeinen Beitritt 
abhängig von der Bedingung, daß England für das Jahr 
1805 eine Subſidie von 3 Millionen Pf. Sterling zahlen 
follte,_wovon nur die Hälfte zurücbezahlt werben bürfte, 
wen die feindlichen Demonftzationen nicht zu einem Kriege 
führen follten; für das Jahr 1806 und bie folgenden Jahre 
follte England fich verbindlih machen, 4 Millionen Pf. 
Sterling zu zahlen. Schweben, das in dem Traktat vom 
3. December bie Feſtung Stralfund zu einer Niederlage von 
englifchen Kolonials und Fabrikwaaren bergegeben batte, bauete 
iu. 
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"auf diefe Grundlage eine zweite Gonvention, nach welcher 
Georg ILL fich verpflichtete, für jede 1000 Mann geregel⸗ 
ter Zruppen, wodurch Guſtav IV. die gewöhnlide Be 
fagung von Stralfund verflärten würde, voraudgefegt,. daß 
die Verflärkungen nicht die Zahl von 4000 Mann übers 
fehritten, monatlich 1860 Pf. Sterling zu zahlen; fpäter 
bin übernahm Schweden bie Verbindlichkeit, ‘ben Krieg 
gegen Frankreich mit 12000 Mann zu unterflügen, indeß 
England eine jährlihe Subfidie von 12 Pf. 10 Sc. für 
jeden Mann zu zahlen verfprach . 

Die Idee der Foalifirten Mächte wer, Frankreich auf 
allen Punkten anzugreifen. Während England zu Waſſer 
wirkſam wäre, folte Öfterreih, mit Rußland vereinigt, 
durch die Schweiz in die Frances Comte einbringen und 
von bem Herzogthum Venedig aus gegen bad Königreich 
Italien zu Zelde ziehen. Hier follten ihnen bie Engländer 
von Malta, die Rufen von Corfu aus über Neapel zu 
Hülfe kommen; und während man fo Napoleons Schö⸗ 
pfungen über den Haufen werfen würde, follten Engländer, 
KRuſſen und Schweden von Hannover aus in Holland eins 
dringen und Belgien erobern. Rußland machte fich anhei⸗ 
ſchig, Preußen zum Kriege fortzureißen; zugleich aber 
wollte es Öfterreich beiftehen, damit ber erfie Anfall ents 
fheibender würde. Durch einen Einfall in Baiern follte 
ber Feldzug eröffnet werben. 

Man darf annehmen, daß durch diefe Coalition Nas 
poleond Wünfche erfüßt wurden, fofern bad, was zwifchen 
Frankreich und England auszugleichen war, mit weit grös 
ßerer Sicherheit durch Landſchlachten, ald durch einen mißs 
lichen Landungsverſuch audgeglichen wurde. Obwohl nur 
‚belehrt über alles, was gegen ihn im Werke war, fuhr 
Napoleon dennoch fort, bie Verfiherung zu geben, „es 
werde fein GontinentalsKrieg entſtehen.“ Er beuchelte auf 
diefe Weife eine Sicherheit, an welche er felbft nicht glaubte; 
und er beuchelte fie bloß, um bad Vertrauen der Coaliſirten 
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zu ſich ſelbſt zu verflärken und ben Augenblid der Ent 
ſcheidung näher zu rüden. In derfelben Abficht ließ er durch 
das Amtsblatt ben Engländern fagen: „Die Landung werde 
gewiß erfolgen, wenn England ſich nicht bald zum Frieden 
- bequeme; fie werbe vielleicht nach einem Jahre erfolgen; 
. vielleicht auch erſt nach zwei oder brei Jahren; ehe aber _ 
fünf Jahre verfloffen fein würden, würde Frankreich den 
brittifchen Hochmuth und die durch Verrath errungene Übers 
legenheit zur See gerächt haben.” Eine flärkere Anhäufung 
von Kanonenböten, durch den hollänbifchen Vice - Abmiral 
Verhuel bei Galais und Ambleteufe bewirkt, gab biefer 
Drohung den nöthigen Nahdrud . . . 
Während diefer Krifis Iangte der ruflifche Kammerherr 
Novoſilzow in Berlin an. Seine Beflimmung war, nad) 
Paris zu gehen, um Napoleon wegen ber Anflrengungen 
und Aufopferungen zu vernehmen, bie er in feinem Schreis 
ben an den König von England fir die Erhaltung der 
allgemeinen Ruhe zu machen verfprochen hatte; dies war 
zum wenigften der Vorwand. Da alle diplomatifchen Bes 
ziehungen zwifchen Rußland und Frankreich feit Jahr und 
Tag aufgehört hatten, fo war ed nöthig geworden, bem 
außerorbentlichen Geſandten Alexanders Päfle zu verfchaffen. 
Auf die Verwendung des Königs von Preußen waren biefe 
ertheilt worden, obgleich Rußland die boppelte Bedingung 
geftelt hatte: einmal, baß fein Bevollmächtigter unmits 
telbar mit dem Oberhaupt der franzöfifchen Regierung, 
und zwar ohne den neuen Titel deſſelben anzuerkennen, 
unterhandeln dürfe; zweitens, ‘daß eben dies Oberhaupt 
ausdrüdlich verfichere, noch immer von demfelben Wunfche 
eined allgemeinen Friedens befeelt zu fein. Die Päfle waren 
dem ‚Heren von Novofilzow eingehändigt, und biefer ſtand 
im Begriff, feine Reife fortzufegen, als er ganz uner⸗ 
wartet nach Peteröburg zurüdgerufen wurde. Bewirkt war 
diefe Zurückberufung duch die inzwifchen in Rußland bes 
kannt gewordene Ginverleibung der ligurifchen Republik in 
22* 


das franzöfifche Staatögebiet. Herr von Novofilzom flelfte 
alfo die empfangenen Päfle in die Hände des preußifchen 
Minifterd der auswärtigen Angelegenheiten (Herrn von 
Hardenberg) zurück, indem er in ſeiner Note jene Ein⸗ 
verleibung als ein Ereigniß bezeichnete, „welches die letzte 
Grenze der Opfer bilde, die fein Kaiſer dem inſtändigen 
Anfuchen Großbritanniens, und ber Hoffnung, die Ruhe 
Europa’3 auf dem Wege ber Unterhandlung wieder herzu- 
fielen, bargebracht habe; man konne nämlich nicht glaus 
ben, daß Bonaparte bei Ausfertigung der Päſſe Willens 
gemwefen wäre, den Verfiherungen, womit er diefelben bez 
gleitet hätte, Folge zu leiften, da er feit der Ausfertigung . 
Maßregeln befchleunigt habe, welche, weit entfernt, die 
Herftellung des Friedens zu erleichtern, nur die Grundſtoffe 
deſſelben vernichteten.“ 

So wurde bie erſte Ausficht auf den nahen Ausbruch 
des Krieged gewonnen, zur Sreube aller Derer, die bisher 
daran verzweifelt hatten, daß ed in Europa noch eine 
Stimme gebe, welche dem furchtbaren Napoleon Widerſtand 
anzufündigen wage. Jene Ausficht entwidelte ſich jeboch 
noch beftimmter, als Frankreih auf die Note des Herrn 
von Novofilzow in einem Schreiben aus Berlin antwortete, 
das folgende merfwürdige Stelle enthielt: - Beobachte Ale: 
rander mit einem herfchelfchen Fernrohr von ber Terraffe 
des taurifchen Palaftes, was zwifchen dem Kaifer der Fran 
zofen und einigen Völferfchaften des Apennin vorgehe: fo 
verlange er unftreitig nicht, daß biefer blind fein folle 
gegen alles, was im Solimans berühmten Reiche und in 
Derfien fich zutrage; nicht fehen folle, daß, feit zwei Jah: 
ren, der ganze Kaufafus, auf den bloßen Wunſch einiger 
Häufer diefed Landes, mit Rußland vereinigt worden fei, 
. daß bie Wallachei und Die Moldau ganz und gar unter ben 
Befehlen Ruplands fliehen, daß Rußland fi der Mün⸗ 
dımgen bed Phafis bemächtigt und Bafelbft Feſtungen habe. 
Wie! der Kaiſer der Franzoſen ſollte zu einer ſolchen 
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Schwäche herabgefunken fein, daß er Faltblütig einen ruſſi⸗ 
fhen Kommiffär anhören müßte, ber ihn über das, was er 
in Rußland unbefannten und von Rußland unabhängigen 
Ländern vornehme, zur Nechenfchaft forderte? daß er die 
Augen verſchließen müßte, um nicht zu fehen, ſich zwingen 
müßte, um nicht zu antworten, wenn Sultan Selim in 
Konflantinopel weniger zu befeblen babe, als ber ruffifche 
Sefanbte; wenn ber Weg durch ben Bosporus erzwungen 
werde; wenn bie Wirkungen der Befignahme der Krim, 
fo wie der Münbungen des Phafis, fich in ihrem ganzen 
Umfange fühlen ließen; wenn bad Gefchrei bed Gerailß, 
obgleich durch Furcht erflidt, Europa aus dem Schlafe 
wede, und wenn Bein Pafcha in Moͤrea, Fein Mufelman 
in Konflantinopel anzutreffen fei, ber nicht jeden Morgen 
erwarte, baß ein Geſchwader aus dem fchwarzen “Meere 
unter ben Mauern des Seraild Anker werfen und Slinten- 
ſchüſſe in den Gärten des Großheren ertünen Fünnten? 
Käme ein ruflifher Kommiſſär nach Paris und fagte, daß 
man gar eine Verminderung bed franzüfifchen Reichs in 
Italien wünſche, baß aber auch Rußland feinen Einfluß 
-auf die Türkei und Perfien entfagen wolle: fo würde der 
„Kaifer der Franzoſen, welches aud her Schlüffel zu 
feinem Verfahren fein möge, zu einer folchen Über: 
einkunft bereitwillig die Hand bieten. Doch Drohungen 
nachzugeben — wie lafle ſich died von ihm erwarten?" 
Die Vorfpiele des nahen Krieges blieben nun nicht 
länger aud. Zu Venedig verhaftete Öfterreich zwei frans 
zöfifche Beamte ald Spione, was fie unftreitig waren, 
und um biefen Unglimpf zu rächen, ließ die franzöfifche 
Regierung zu Parid einen öfterreichifchen Reichshofrath ver: 
baften. ſterreich verfammelte alle feine Truppen, und 
obgleich das zu Wels gebildete Lager ein Luſtlager ge: 
nannt wurde, fo unterlag es doch Feinem Zweifel, daß 
der Zweck deffelben Krieg war. Faſt täglich gingen frijche 
Zruppen nad) Sstalien ab, um die im Herzogthum Venedig 
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befindlichen zu verflärden. Die Schweiz geriefh in Unruhe, 
und ber Landamman derfelben bat den deutſchen Kaifer, 
die Neutralität der Schweiz wenigftend fo lange zu ehren, 
als franzöfifcher Seitd ihr Fein Abbruch gefchehen würde. 
In eine.noch größere Verlegenheit gerieth ber Kurfürfl von 
Baiern. Da es fir ihn keine Neutralität gab und bie 
verbündeten Mächte ihren Endzweck nur auf Koften feines 
politifchen Dafeins erreichen Fonnten, fo nahm Marimilian 
Joſeph Partei für Frankreich, nicht ohne fi) über die Vers 
gewaltigungen‘ zu befdyweren, welche mehrere öfterreichifähe 
Zruppenabtheilungen auf ihren Marfch nach Italien auf 
feinem Gebiete geübt hatte Bald überbrachte ber Fürft 
. von Schwarzenberg ein kaiſerliches Handſchreiben, worin 
die Vereinigung ber baierfchen Truppen mit den öſterreichi⸗ 
fhen verlangt wurde, um gegen den Neichsfeind gebraucht 
zu werben; unb mimblich fügte der Fürft hinzu, „daß, 
wern das Verlangen des Kaifers nicht erfüllt wilde, bie 
baierfhen Truppen entwaffnet werben follten.“ "Überrafcht 
von diefer Anforderung unb Drohung, bat ber Kurfürft 

auf dad Beweglichſte, daß man ihm Neutralität geftatten 
möchte, Dies gefchah zu einer Zeit, wo die Öflerreicher 
bereit angefangen hatten, den Inn zu paſſiren. Einer 
Entwaffnung zu entgehen, brachen die baierfhen Truppen 
nah Würzburg und nad Franken auf. Der Krieg war 
auf die Weiſe erklärt. Wie er anfing und endigte/ wird 
das wie Kepitel zeigen. 
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3weites Kapitel. 

Napoleons Rückkehr nach Frankreich. — Gegenſeitige 
Erklärungen Frankreichs und Ofterreich8 über den be⸗ 
vorftchenden Krieg. — Ausbruch des Krieges: Schlach⸗ 
ten bei Ulm und Aufterlig. — Presburger Friede. — 
Beichloffene Vertreibung der Dynaftie Bourbon aus 
dem Königreih Neapel, — Napoleons Aufenthalt zu 
Münden und Vermählung ded Prinzen Eugen mit 
Ä ber Tochter ded Königs von Baiern, 





Pegteitet von den Gefandten Neapel5 und Portugals, 
bielt Napoleon den 30. Zuni feinen Einzug in Genua, wo 
ex fih in der Kathedrale den Treueid ſchwören ließ. Mits 
ten unter dieſen Feierlichkeiten verfühnte er fi) mit feinem 
jitngfien Bruder Hieronymus, welcher an der Seite feiner 
jungen Gemahlin aus Amerika zurüdgefommen war, biefe 
jedoch verlafien hatte, um dadurch feinen Rücktritt in das 
Haus feines Faiferlihen Bruders zu erleichtern. Für das 
Böderativ- Syftem, das die europäifche Welt dem. Einfluffe 
Englands entziehen follte, Tonnte Napoleon ber Brüder 
nicht genug befommen. Wenn er den jungen Dann, der 
fih fo eben in feine Arme geworfen hatte, nicht auf der 
Stelle zum kaiſerlichen Prinzen erhob, fo unterblieb dies 
nur, bamit irgend ein Verdienſt diefe Auszeichnung recht⸗ 
fertigen möchte. Die Gelegenheit zur Erwerbung beffelben 
führte Napoleon dadurch herbei, daß er den Zwanzigjährigen 
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als Kommandanten einer Schiffsabtheilung nach der afrika: 
nifchen Küfte fendete, um alle in algierifche Sefangenfchaft 
gerathene Franzofen, Italiener und Ligurier” zu befreien. 
Da Hieronymus Bonaparte am 31. Auguft mit 231 Skla⸗ 
ven zurückkehrte, die, man weiß nicht wie, ihre Freiheit 
erhalten hatten: fo reichte died Verbienft hin, ihm, zwei 
Jahre fpäter, die Würde eines Königs von Weftphalen zu 
erwerben . . « | 

As Napoleon gegen die Mitte bed Juli nach Fon⸗ 
tainebleau zurüdigelommen war, lag ihm alles daran, daß 
Die Welt glauben möchte, nur ungern gebe er feine Lan⸗ 
Dungsanftalten auf, nur wiber feinen Willen folge er der 
‚Derausforberung zu einem neuen Continental-Kriege. Seine 
Sprache war die eines rathgebenden Freundes; fein Organ 
ber Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. Diefer 
fragte: „Barum boch Öfterreich fortfahre, in Frankreich 
einen Nebenbuhler zu ſehen? Vielleicht fei die Zeit nicht 
fern, wo beide ſich vereinigen müßten, um nicht ſowohl 
für ihre Unabhängigkeit, als vielmehr für Europa’s Er⸗ 
haltung und für die Srundfäße der Zivilifation zu Färapfen. 
In jedem Kriege Ruplands und ſterreichs einer- und 
Frankreichs andrerſeits, werde Öfterreich immer bie Haupts 
partei ſein; bie Laſt des Krieges werde ihm nämlich ganz 
zufallen; und wie, wenn ed, verlaflen von einem Ver⸗ 
bündeten, deffen Unbefländigfeit und Launen es bereits 
erfahren babe, den Glücksſchlägen allein ausgeſetzt wäre? 
Unftreitig ſei das üfterreichifche ‚Heer tapfer; allein das 
Beifpiel der Vergangenheit berechtige Frankreich, die Zufälle 
des Krieges nicht zu fürchten. Selbft wenn Öfterreich mit 
Erfolg kämpfen follte, würde es fich no) immer ſchwächen. 
Unterdeß Tönnte Rußland, die Zwiſtigkeiten Öfterreichs und 
Frankreichs benugend, die Eroberung des osmaniſchen Reichs 
vollenden; und wer vermöchte worherzufehen, wo bie Übers 
fhwenmung inne halten wiirde, nachdem fie von bem 
Pontus Eurinus bis an das abriatifehe Meer, und von 
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der Donan nad dem Hellespont vorgebrungen wäre? 
Belchen Gefahren aber wäre Europa ausgeſetzt, wenn das 
griechiiche Kreuz zu Konftantinopel an die Stelle des halben 
Mondes träte! Könnte wohl irgend eine öſterreichiſche 
oder franzöfifche Politik ruhig bleiben beim Anblid der von 
Rußland feit einem halben Jahrhundert gemachten Erobe⸗ 
ruägen? Ihm wären zwei Theile von Polen zugefallenz 
es befite die Krim; es laſſe fih nieder an den Mündun⸗ 
gen bes Phaſis; es erweitere fi in Georgien; es bringe 
in Perfin ein; es beherrfche die jonifchen Inſein, bewaffne 
Morea und beflügele buch Gewalt und Stärke den Zu⸗ 
ſammenſturz des osmanifchen Reiche. Hätte Öfterreich von 
einigen biefer Ereigniffe Vortheil gezogen, fo konnte es fie 
im Ganzen immer nur als nachtheilig empfinden. Woher 
es doch. komme, daß die Lehren der Vergangenheit für 
Oſterreich fo durchaus verloren wären? Frankreich fordere. 
son ihm ja weber Anftsengungen, noch Opfer. Der Kaifer 
der Franzoſen wünfcde bie Ruhe des Gontinents und fe 
fogar erbötig, ‚mit England Frieden zu ſchließen, wenn «8 
* dem Traktat von Amiens zurückkehren wolle. Da er bei 

der gegenwärtigen Stimmung Englands nur durch einen 
Seekrieg zum Frieden gelungen konne, fo bitte er Öfters 
reich, ibm in feinen Operationen nicht binderlich zu werben, 
fi) nie in Verbindungen einzulaffen, welche ben Frieden 
zwiſchen Frankreich und Öfterreich flören Könnten. Würde 
er genöthigt, ‚feine Küflen = Armee zu fchwächen, fo wären 
alte feine Entwürfe gegen England zerrüttet, und in biefem 
Falle wide er den Krieg und deſſen Übel einem unfihern 
und verberblidien Frieden vorziehen. " 

Nur allzu tremherzig erwiederte Öfterreid: „Die Auf: 
rechthaltung der Öffentlichen Ruhe erforbere, daß jeber Staat 
fich innerhalb feiner Grenzen halte und die Rechte und Wie 
Unabhängigkeit anderer Staaten, dieſe möchten Elein ober 
groß fein, ehre. Diefe Ruhe werde geſtört, werm eine 
Macht ſich Rechte der Befiunahme, des Schutzes und des 
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Einfinfies beilege, welche weder durch bad Wölkerrecht noch 
duch Werträge anerkannt: wären; wenn fie won Rechten 
des Sieges fpreche, nachdem ber Friede diefe Rechte aus⸗ 
gelöfcht habe; wenn fie Gewalt. gebrauche, um ihren Nach⸗ 
barn Gefege vorzufchreiben , fie. zur Aſſimilation ihrer Vers 
fefiung gu zwingen, oder ihnen. Verbindungen, Abtretuns 
gen und Unterwerfungs⸗ und Ginverleibungd =» Afte. abzu⸗ 
trotzen; wenn fie ihre Würde durch gegründete Vorftellungen 
verlegt nenne, während ihre eigenen Amtsblatter nach) 
und nad alle Monarchen angriffen; endlich, wenn fie fish 
zum Schiedsrichter des Schickſals und der gemeinfchaftlichen 
Intereſſen der Nationen aufwerfe und audere Mächte yon 
ber. Theilnahme an der Aufrechthaltung. der allgemeinen 
Ruhe und des "Gleichgewichts ausſchlöſſe, bald weil fig 
allzu entfernt, bald weil fie durch einen Meereßarm von 
feften Lande gefchieben wärenz. und dies alles mit aus⸗ 
weicdhenden Antworten für Mächte, die der Gefahr ana 
nächtten fländen. Eine folche Macht fordere Die übrigen Mächte 
auf, Fi zu bewaffnen, ſich zu unterfliigen, ſich zu vers 
einigen, um bie öffentlihe Ruhe und Sicherheit zu erhalten. 
Der Friede zwiſchen Öfterseih und Frankreich berube auf 
bem Zraftat von Lüneville, in welchem bie Unabhängigkeit 
der italienifchen Republik, fo wie auch die der helvetifchen 
und batavifchen ſtipulirt ſei. Jedes Unternehmen num, wels 
ches darauf abzwecke, biefen Republiten irgend eine Regie 
zung, irgend eine Verfaſſung, irgend einen Herrn aufzu⸗ 
drängen, bie nicht aus ihrer freien Wahl hervorgegangen 
wären, müſſe als ein Bruch des lünepiller Traktats bes 
trachtet werden; ſterreich aber habe das Recht, auf Abs 
ſtellung ſolcher Maßregeln gu dringen. - 

Deutlicher ließ ſich ſchwerlich fagen, daß man zum 
Kriege entſhioſſen ſei Da jedoch Fraufreid fostfuhe, auf 
die Beibehaltung bed Friedens zu dringen: fo nahm ſter⸗ 
seich die Miene au, als wolle ed, vereinigt mit Rußland 
und Preußen, die durch Nouefilsoms plotzliche Rückkehr 


34 


nach Petersburg abgebrochenen Friedensunterhandlungen 
wieder anfnüpfen. Dagegen nun flräubte fi Napoleon. 
Hergenommen waren feine Gründe von Rußland, mit 
welchem er, wie er fagte, nichts gemein haben wollte, ba 
ed ihn beleidigt habe, und, weit entfernt, den Frieden zu 
wellen, nur nad) Krieg ringe, auf defien Erneuerung es 
Hoffnungen flüge, die e3 vergeblich zu verfchlelern ſuche. 
Auch England wolle den Frieden nicht; dies gehe aus ſei⸗ 
nem ganzen Verfahren hervor; bie Flamme des Krieges 
folle wenigſtens noch einmal zufanmenfchlagen über das 
feſte Land. Oſterreichs nachdrücklichſte Vermittelung fei eine 
vollkommene Neutralität in dem Kriege zwiſchen Frankreich 
und England: eine Neutralität, welche England jede Hof 

nımg raube, Öfterreich mit ſich fortzurelßen. 

Der Übergang des öfterreichifchen Heeres über den Inn 
bei Scharding und Bafferburg (8. September 1885) 
machte allen Unterhandlungen ein Ende; denn: menig Tage 
darauf ließ der feanzöflfche Kaifer zu Regensburg erklären, 
daß er in Feinem Falle geflatten werde, daß Öfterreich fich 
in Deutfchland amsbreite, in Baiern Erwerbungen made 
und feinen ſo oft an den Tag gelegten Entwurf, feine 
Grenzen bis an den Lech zu erweitern und ben. Kurfürfien 
von Batern auf das linke Donau» Ufer zu bannen, ins 
Berk richte, 

Als dies geſchah, war das nad) Deuiſchland beſtimmte 
Heer ſchon ſeit vierzehn Tagen von den Kiſſten aufgebrochen. 

Dem Aufbruch ging eine Einſchiffung voran, mit 
welcher Napoleon wohl keine andere Abficht verbinden 
konnte, als feinen Xrupyen größere Bereitwilligkeit zu 
einem Marſche nach Deutfchlanb zu geben; dam ernſtlich 

Bonnte diefe Einfchiffung auch um deswillen nicht gemeint 

fein, weil Villeneuve in Cadiz, Gantheaume in Breſt eins 
geſchloſſen war, und folglich ber Schuß fehlte, ohne wel: 
hen Kanonmböte an Englands Küken nicht landen konnten. 
Napeleous Verſchlagenheit zeigte ſich bei, dieſer Gelegenheit 
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in ihrem ganzen Umfange. Die nahe Ankunft jener. beiden 
Vice⸗Admirale war auf das Beſtimmteſte verbeißen worben 
und hierauf die Einſchiffung erfolgt. Als nun diefe voll 
endet war, langte plötzlich die Nachricht an, daß Ville 
neuve buch Nelfon verhindert werbe, von Cadiz auszu⸗ 
laufen. Der Kaifer machte nun ben Verzweifelnden wegen 
biefed Unfalls; der General: Intendant Daru, den er 
zu fih rufen ließ, ſah ihn in feinem Zimmer mit großen 
Schritten aufs und abgehen, nicht ohne in unzufanmens 
hangendbe Klagen über feine vereitelte Hoffuung auszubre 
hen, Pöglih hielt er inne „Segen Sie fi," fagte 
er zu den Generals Intendanten, „und fehreiben Sie." 
Und nun, ohne fich zu befinnen oder zu unterbrechen, dik⸗ 
tirte er den ganzen Felbaugsplan: ben Aufbruch der eins 
zeinen Armee⸗ Corps von Holland und Hannover bis zu 
den Weil: und Süd⸗ Grenzen Frankreichs; die Ordnung 
ber Märfche, ihre Dauer, bie Punkte, we bie Kolonnen 


Sich vereinigen, fo wie die, wo bie erfien Angriffe gemacht 


werben foüten. Die wunderbare Fähigkeit dieſes Mares, 
kriegeriſche Ereigniſſe vorher zu beflimmen, unb ben Sieg 
wicht ſowohl als Zweck, denn ald Mittel zur Exreichung 
feiner politiſchen Entwürfe aufzufaflen, zeigte ſich alfo bei 
‚biefer Gelegenheit in ihrer ganzen Stärfe Cine Prokla⸗ 
mation entband hierauf das Randungsheer von ber Pflicht, 
Die Kite nach länger zu bewachen. 

Au bie Stelle der bisherigen Benennung trat bie-ber 
„großen Armee." Diefe befland aus fieben Corps, welche, 
von den Reichömarfchällen Botnadotte, Merment, Davouſt, 
Sort, Laune, Ney und Augerean geführt wurden. Der 
Saifer trat als Generaliſſimus an die Spige des Ganzen. 
Zum Generals Major wear der Marſchall Bertbier ernannt. 
Prinz MAurat befehligte nach dem Kaifer. 

Unmittelbar nach dem libergange der großen Armee ” 
‚Uber ben Rhein — ein Übergang, welder gleishzeitig- bei 
Kehl, Lauterburg, Speier und Mannheim erfolgte. — 
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Würtemberg fchloffen fogleih Verträge, nach welden fie 
ihre Truppen zu den franzöfifchen floßen ließen. Vor feiner 
Abreife von Boulogne hatte Napoleon gefagt: „Kommt 
der Feind mir entgegen, fo werbe ich ihn vernichten, ehe 
er über bie Donau zurüdigegangen fein wird; erwartet er 
mich, fo werde ich ihn zwifchen Ulm und Augsburg faffen.” 


Die Erfüllung diefer Worte hing von dem Erfolge ab, 


womit Marmont und Bernabotte, vereinigt mit ben baiers 
fchen Truppen, den Öfterreichern in den Rüden drangen; 
bie Verletzung des preußifchen Gebiets, ohne welche diefer 
Marſch nicht vollbracht werden konnte, hatte nichts Abs 
fchredendes für eimen Monarchen, ber ausfchließend gelten 
wollte Marmont und Bernabotte durchzogen alfo die frän⸗ 


fifchen Fürftenthiimer, während der Erzherzog Ferdinand, , 


ober vielmehr der öfterreichifche Obergeneral Mack, nachdem 
er bereits bis in das Würtembergifche vorgebrungen war, 
binter die Iller zurüdging und zwifchen Um und Mems 
mingen eine funftgerechte Stellung nahm, um, das Gericht 
gegen ben Weiten gerichtet, ben Feind zw erwarten. Schon 
feit dem 6. October war Mad umgangen. Bon biefem 
Augenblick an Fam es faft täglich zu Gefechten, in welchen 
Die Kraft des öfterreichifchen Heereß gerfplittert wurde, Irre 
geleitet durch falfche Nachrichten, beharrte Mad auf feinem 
Entfhluß, die Ankunft der Rufen abzumarten, «als ihm 
nur noch ein einziger Ausweg offen fland, nämlich der 
nah Nürblingen. Unter dieſen Umftänden bielt fich ber 
Erzherzog Ferdinand nicht länger verpflichtet, fich und bie 
ihm untergebene Neiterei einem bloßen Wahne zum Opfer 
zu bringen. Unterflüßt von bem Grafen von Schwarzen- 
berg, entlam er, von dem Prinzen Murat verfolgt, durch 
Franken nach Böhmen. Macks Heer war jekt noch 25000 
Mann flarf. Mit diefem warf er fih den 15. October in 


Ulm, wo er fehr bald von alten Seiten eingefchloffen war. 


‚zeigte fih, wie gut Deutſchlands Bielherrfchäft zu Napo⸗ 
leons Entwürfen paßte. Die Kurfürften von Baden und 


— 
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Sine Kapitulation war unvermeidlich. Sie erfolgte den 
19, Drtoberz die Dauptbebingungen berfelben waren: bag 
Um mit allm Magazinen und Kriegögeräthfchaften dem 
franzöfifchen Heere übergeben, bie Offiziere auf ihr Ehrens 
wort nach ſterreich zurückgeſchickt, die Soldaten und 
Alnteroffiziere aber, nachdem fie ihre Waffen niedergelegt, 
nach Frankreich geführt werden follten. 

Diefer Kapitulation gemäß, ftellten ſich alle in bet 
Gegend von Ulm zurüdgebliebenen franzöfifchen und hollän- 
diſchen Truppen, über 30000 Mann, unter ben Befehlen 
bes Marſchalls Ney, auf der linken Donaufeite ber Stabt 
auf: die Meiterei und die Grenadiere auf der ſchmalen 
Ebene zwifchen den Wällen und dem Michelöberge, bas 
übrige Fußvolk auf den Anhöhen, welcde die Stabt amphis 
: theatralifch umgeben. Gegen 3 Uhr Nachmittags langte 
der Kaifer mit einem großen Gefolge von Generalen und 
Garden über ben Albecker⸗ » Steig von Elchingen an und 
durchritt das Heer. Um halb vier Uhr begann das Aus⸗ 
rücken ber Öfterreicher au Ulm. Die Reiterei eröffnete 
den Zug; ihr folgte dad Fußvolk; das Uhlanen: Regiment 
Schwarzenberg machte den Befchluß. ‚Unter klingendem 
Spiele zogen bie Öfterreicher längs dem Fuße des Michelss 
berges, begrüßt von jedem franzöfifchen Regimente; fo wie 
fie aber durch eine Seitenfchwentung auf die nach Söflingen 
und Blaubeuern führende Kunſtſtraße kamen, legten fie die 
Waffen nieder. und übergaben Bahnen und Pferde au ihre 
Befieger. Nach beendigter Entwaffnung ging jedes Gorps 
einzeln durch das neue Thor in die Stabt zurüd, Die 
Zahl der waffenfähigen Mannfchaft, welche das Gewehr 
gefiredt hatte, belief fich auf 23300 und nicht weniger als 
60 Kanonen und 40 Fahnen wurben ben Franzoſen übers 
fiefert. Vier Stunden lang wohnte Napoleon dieſem Schaus 
fpiele bei, und getreu ber Rolle, bie er zu fpielen übers 
nommen hatte, fagte er ben üjterreichifchen Generalen, die 
er batte zu ſich rufen laſſen: der bdeutfche Kaifer führe 
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einen ungerechten Krieg mit ihm; er wiſſe nicht, weßhalb 
er fih ſchlage; denn er wilfe nicht, was man von ihm 
wolle. „Sch gebe,” fuhr er fort, „dem beutichen Kaifer, 
meinem Bruder, einen guten Rath: er eile, Frieden zu 
machen. Es ift jegt der Augenblid, fi zu erinnern, daß 
alle Reiche ein Biel haben. Der Gedanke, daß dad Ente 
der Dynaſtie bes lothringifchen Haufes gefommen fein 
Zönnte, muß ihn mit Schreden erfüllen. Sch will ja nichts 
auf dem feſten Lande, aber Kriegsfchiffe, Kolonien, Hans 
del, das will ich, und das ift Euch eben fo vortheilhaft, 
ald und.” Als jebt Mad bemerkte, daß der beutfche Kais 
fer den Krieg nicht gewollt habe, aber durch Rußland Dazu 
gezwungen worden fei, erwieberte Napoleon: „Wenn bem 


ſo iſt, fo feid Ihr ja Feine Macht mehr." Der um den 


frangöfifhen Kaifer verfammelten üfterreichifchen Generale 
waren nicht weniger ald achtzehn. Mit ihnen reifete Mad 
in der nächſten Nacht nach Wien, um bie Botfchaft von 
feiner Niederlage zu überbringen. Diefe war jedoch ſchon 
vor ihm angelangt. Er fah ſich daher nicht einmal zuges 
Iaffen, fondern nah Brünn verwiefen, um bafelbft als 
Staatögefangener fein Urtheil zu empfangen. Das Kriegs 
gericht, das über ihn gehalten wurbe, erkannte ihm-bie 
Todesſtrafe zu. Doch wurde dieſe durch die Gnade feines 
Kaiferd in eine zweijährige Feſtungsſtrafe mit Dienſtent⸗ 
fegung verwandelt. 

Died. war die Periobe außerorbentlicher Begebenheiten. 
Unmittelbar auf die Niederlage der Öfterreicher bei Ulm 
folgte (21. October) die Schlacht bei Kap Zrafalgar, worin 
die vereinte Zlotte der Franzoſen und Spanier durch ben 
Admiral Nelfon vernichtet wurde. Diefe Flotte aus dem 
beſchützenden Hafen heroorzuloden, hatte ber brittifche Sees 
held fih nah Gibraltar begeben. Bon ihrem Auslaufen 
sunterrichtet,, eilte er ihr nach und erreichte fie am Mors 
gen bed 21. Octobers bei dem genannten Kap in voller 
Bereitfchaft, um eine Schlacht anzunehmen. Um 11 Uhr 
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50 Minuten nahm der Kampf feinen Anfang. Die Vers 
bündeten waren 33 Linienfchiffe, die Engländer 27 flark. 
Abweichend von der gemühnlichen Augrifföweife, legte Nelfon 
ed nur darauf an, feinen Gegner zu überrafchen, zu vers 
wirren und außer Faſſung zu bringen. Cr felbfi an der 
Spise drang in bie feindliche Linie ein und nahm die vors 
nehmften franzöfifhen Schiffe zwiſchen zwei Teuer. Das 
Admiralöfhiff, unterflügt von fieben anderen Dreideckern, 
Dommerte in der Nähe von 30 bis 40 Schritten, mit 36s 
und 42:Pfündern auf beiden Seiten fo gewaltig, daß bie 
franzöſiſch⸗ſpaniſchen Schiffe nicht auszuhalten vermochten. 
Balb trat Verwirrung ein und Die Folge Davon war, daß 
lauter einzelne Gefechte entftanden, meiftens in der Ents 
fernung eines Piſtolenſchuſſes. Viele Zapfere büßten in 
diefem Rieſenkampfe ihr Leben ein; Seiner aber wurbe fo 
allgemein bedauert, ald — Nelfon. Während fein Schiff fi 
immer dba befand, wo die Gefahr am größten war, ging 
er auf dem Verded mit befchleunigten Schritten auf und 
nieder, einmal über das andere ausrufend: „Died iſt der 
glücklichſte Tag meined Lebens!" Die vollen Lagen ber 
franzöfifchen Linienfchiffe fügten den Engländern weniger 
Schaden zu, als die in den Maſtkörben aufgeftellten Scharf: 
fhügen, die am meiften nach ben Offizieren zielten. Man 
rieth daher dem Admiral, ſich nicht in voller Uniform zu 
zeigen, ober doch wenigftens feine Orden durch den Überrod 
zu bededen. Gleichgültig gegen diefe Warnung, wurbe 
er in bemfelben Augenblid, wo eine Kanonenkugel feinen 
Sekretär zerriß, von einer Flintenkugel in die Bruſt ge 
troffen, als er eben drei Schritte vom Stewerruber fich 
gegen den Feind hinwendete. Sein Tod erfolgte nach einer 
Viertelſtunde. 

In dem Zeitraum von ſechs Stunden waren von der 
ftanzöfifch = ſpaniſchen Flotte vier Schiffe genommen, drei 
In die Luft gefprengt, brei andere verfendt und zehn ges 
fGeitert. Nur neun kehrten nach Cadiz zurück, und von 
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dieſen wurden vier, welche unter den Befehlen des Vice⸗ 
Admirals ſtanden, am 4. November an ber Kifte Galliziens 
von einer überlegenen Macht genommen. Die Engländer 
hatten zwar kaum weniger gelitten; fechzehn ihrer Linienfchiffe 
sermochten nid bad Meer zu halten. Indeß flanden fie 
als Sieger ba, und aufgegeben war feit der Schlacht. bei 
rafalgar fogar ber Gedanke eines Widerſtandes zur See 
won Seiten Napoleons. Bon den Abmiralen, welche fich 
im diefer Schlacht belämpft hatten, erlebte keiner ben näch⸗ 
ſten Sommer. Wie Neifon endigte, iſt bereits ‚erzählt 
worben. Gzavina. Fränfelte an feinen in ber Schlacht ers 
haltenen Wunden einige Monate hindurch, bi er endlich 
feinen Geiſt aufgab, hierin feinem Vaterlande ähnlich, das 
‚feine merſchöpfliche Kraft nur in ben Schmerzen empfindet, 
bie von feiner Schwäche unzertrennlich find. Billenenve, - 
machdem er acht Monate in englifcher Gefangenfihaft vers 
lebt Hatte, ſah fich, auf einen norüberfliegenden Friedens: 
ſchimmer, unerwartet von feinen Banden befteit; kaum 
aber hatte er den heimathlichen Boden betreten, als ber 
Befehl, fi vor eine Militär - Kommiflion zu fielen, ihm 
‚mit dem Muthe die Befinnung raubte,. fo baß er fich lie⸗ 
‚ber entleiben, als ſich verantworten wollte Worin fein 
Verbrechen beftanden, iſt nie befannt geworben; nur weiß 
man, bag fein Nachfolger im Kommando, der Vice 
Admiral Rofily, bereits in Spanien angelangt war, als 
er jene verhängnißeolle Fahrt antrat, bie mit dem Verluſt 
fo vieler Linienfchiffe endigtee . . 
Bir kehren jest nach dem füblichen Deutſchland zurück 
Hier ſchien die. Gehalt der Dinge: fih verändern zu 
wollen. ‚Unftreitig hafte Preußen einem Fehler -begangen, 
als ed, bei dem Losbruch des allgemeinen Sturmes, fi 
für. neutral erklärt ‚hatte; denn biefe Neutralität durchzu⸗ 
‚führen, war. es in Feiner Hinficht flarl genug Nichts 
deſto weniger mußte. es ſich beleidigt fühlen, als feine 
:Mentralität zuerft von demjenigen verlegt wurbe, bem fie 
IH. 23 | 
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am: meiſten zu Statten kam. Was Napoleon auch durch 
feinen Vertrauten Duroc zu feiner Entſchuldigung vorbrin⸗ 
gen mochte: am Tage lag, daß er Preußen nicht beſſer 
behandelt hatte, als bie kleinen Fürſten des weſtlichen 
Oentſchlands. Die Verlegung des neutralen Gebiets vom 
Aasbach ruhig ertragen, bieß, Frankreich auf Koſten ber 
übrigen im Kriege begriffenen Mächte begünfligen; fe 
ahnden, hieß, einem Kriege beitreten, den man vermeiden 
gu können gewünfct hatte. Im biefer Berlegenheit. half 
fi die preußifche Regierung damit, daß fie dem ruſſiſchen 
Kaifer, der an ber Norbgrenze Preußens exfchienen war, 
um einen Durchmarſch durch Schlefin nah Mähren za 
ertrotzen, mit Freiheit bewiligte, was der franzſiſche 
Kaifer ohne alle Nachfrage erzwungen hatte. Diefe Des 
regel wurbe durch eine Rote gerechtfertigt, worin ber Frei⸗ 
herr von Hardenberg, damals Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, dem franzöfifchen Geſandten am Berka 
‚Hofe, Laforet,. erklärte: „daß ber König, losgeſprochen 
von allen früheren Berpflichtungen, zwar, wie biäher, zur 
Wicderherſtellung des Friedens in Europa auf einen bauer 
haften Fuß aus allen Kräften beitragen wolle; daß er aber, 
da ber Kaifer ber Franzoſen bie zwiſchen ihm und Preußen 
beftehenben Verhältniſſe als werthlos zu betrachten ſcheine, 
folglich an keine Gewährleiſtung zu denken ſei, ſich in 
Zukunſt wegen der Sorge, für die Sicherheit feiner Bier 
za wachen, nur auf fich ſelbſt verlafien und feinen Heeren 
diejenige Stellung geben werbe, welche die Beſchützung feis 
nes Staats unumgänglich made.“ 

Mit dieſer Erklärung ſtand der Befehl zur Mobil⸗ 
machung bed ganzen preußiſchen Heeres in Verbindung. 
Jenes ruſſiſche Corps, für welches der Durchmarſch durch 
Schießen bisher vergeblich aufgeſucht war, erhielt jetzt bie 
Erlaubniß, diefe Provinz zu durchziehen. Kaiſer Alerauber 

felbft Jam nah Berlin, wo er, ber noch vor Kurzem 
"Preußens Politit mit den Waffen in ber Hand hatte 
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beſtimmen wollen, als Freund. unter Kanonenbonner em⸗ 
pfangen wurbe. Bald nach ihm erfchien auch, von Üfters 
veich gefendet, ber Erzherzog Anton, Großmeiſter des deut⸗ 
ſchen Ordens. Was in der Hauptſtadt kriegeriſch geſinnt 
war, ſchloß um Beide Kreis; und zu Potsdam wurde 
zwiſchen dem Kaiſer von Rußland und dem Könige don 
Preußen eine Convention gefchloffen, wodurch diefer ber 
Goalitiou gegen Frankreich beitrat, ſich jedoch noch einen 
Berſuch vorbehielt, um Napoleon zur Annahme bikiger 
Bedingungen zu bewegen. Nur für den Fall, daß diefe 
verworfen würben, verfprach Friedrich Wilhelm LI. ein 
Her von 180000 Mann auszurüften.. Der Graf von 
Haugwitz (frliher Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten) 
wurde von feinen fchlefifchen Gütern berbeigerufen, um ber 
Überbringer der Vorfchläge zu werden, die man dem Kaifer 
der Franzofen zu machen gedachte. Unter biefen Aufpizien 
veifete Alerander über Weimar nad) Mähren ab. 
Inzwiſchen war Napoleon mit einer raftlofen Verfol⸗ 
gung jener Ruſſen befchäftigt, welche, als bie Kapitulation 
von Ulm Statt fand, liber bie Donau vorgebrungen waren, 
Bei Braunau hatte fich General Kienmayer, von München 
kommend, an das Corps des ruſſiſchen Generals Kutuſow 
angefchloffen, und beide waren bei Stein auf das linke 
Donau⸗Ufer zurückgegangen, um in Mähren eine Stellung 
gu finden, wo ſich der ganze Überreſt des ruſſiſchen Heeres 
‘an fie anſchließen könnte. Zu den Glücksfällen des Krieges 
gehörte, daß die Feſtung Braunau, mit ihrem Gefchük auf 
den Wällen und mit nicht unbeträchtlichen Borräthen am 
Lebendmitteln, ohne Schwertftreich in die Hände ber Frans 
gofen gerieth. Im Linz hatte ber franzdfifche Kaiſer eine 
Zuſammenkunft mit dem Kurfirflen von Baiern, der, bes 
gleitet von feinen Kurprinzen, bafelbfl aulangte, um ſei⸗ 
nem Ketter und Befreier zu banken. Die Verfolgung bes 
vereinigten Truppen gefchah anf beiden Ufern ber Donau, 
Damit es feinen Augenblick zweifelhaft ſein — wohin 
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fie fich zurükgezogen hätten. Auf dem Wege nah Wim 
erfuhr Napoleon, welche Wendung die Dinge zwiſchen dem 
Erzherzog Karl und dem Marfchal Maſſena genommen 
batten, und daß jener nach einem blutigen Treffen bei 
Caldiero fid) zurüdgezogen habe, wahrfcheinlich, weil er 
Kenntnig von dem Marfche der Franzofen nach Wien ers 
halten. Diefer wurde nun um fo mehr befdjleunigt, und 
fchon den 13. November fiel die Hauptftadt der öſterreichiſchen 
Monardie in die Hände des Prinzen Murat und- bes 
Marſchalls Lannes, die ſich fogleich ber Zaborbrüde be 
mächtigten. Bon jebt an war die Vereinigung ber Ruffen 
mit den Truppen, welche der Erzherzog Karl aus Italien 
zurüd führte, unmöglich gemadt. In dem Schloffe Schön: 
brunn ſchlug Rapoleon fein. Hauptquartier auf und traf feine 
Anftalten fo, daß er mit allen feinen Kräften gegen bie 
Auffen oder gegen den Erzherzog Karl, je nachdem dieſer 
oder jene ihn dazu auffordern würden, auftreten konnte. 
As die Verfolgung der Rufen von neuem anhob, kam 
es bei Hollabrunn zu einem hisigen Gefechte zwifchen ber 
Rachhut Kutufow’s, von dem Fürften Bagration geführt, 
und den Truppen Murats ımb Lannes. Jene warb abges 
ſchnitten; die Entfchloffenheit ihres Anführer rettete‘ fie 
jedoch dadurch, daß er fie bewog, ſich burchzufchlagen. 
Die Verfolgung ber Ruffen wurbe nun fortgefegt bis Znaim 
Hier erfuhr Napoleon, daß die Verfolgten die Straße nach 
Brünn eingefhlagen hätten, und er ließ fein Heer dieſelbe 
Richtung nehmen. Inzwifhen langte der General Bun 
höwden mit dem zweiten ruflifchen Armee⸗Corps bei Olmüt 
an. Die Ruflen waren, in ihrer Vereinigung mit den 
Öflerreichern, von biefem Augenblid an, ſtark genug, den 
. Branzofen die Stirn zu bieten. Es wurbe alfo Halt ge 
macht; denn die Sachen waren bis zu dem Punkte hinges 
führt, wo eine förmliche Schlacht Entfcheidung bringen fonnte, 

Vergeblich hatte fich der deutſche Kaifer feit dem libers 
gange der Franzoſen über Die Donau um einen Waffen⸗ 
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fulftend beworben: Napoleon hatte feine wiederholten Ans 
träge zurüdlgewiefen, und Dabei die Entjchuldigung gebraucht, 
Daß er, unbekannt mit ben Abfichten der Ruffen, ben 
Lauf der Operationen nicht hemmen dürfte Kaum hatte 
er jedoch erfahren, daß Kaifer Alerander zu Olmütz anges 
langt fei, ſo bewarb er fi) um eine Zuſammenkunft mit 
biefem Monarchen, indem er ben General: Savary in das 
kaiſerliche Hauptquartier fendete und durch dieſen feinen 
Wunſch zu erlernen gab. Savary that das Seinige, um 
eine Zuſammenkunft zu Stande zu bringen; doch die eins 
fache Antwort Aleranders auf diefen Antrag war: „Die 
pornehmften Mächte Europa's hätten ihn aufgefordert, mit⸗ 
zuwirken zu einer folhen Ordnung ber Dinge, wobei eine’ 
allgemeine Sicherheit befichen Fünne. Zu diefem Endzweck 
babe ex feine Heimath verlaffen. Nun geflehe er zwar, 
daß das Stil ben Branzofen auf eine bewundernswürdige 
Weiſe günftig gewefen ſei; doch als treuer Verbündeter 
werde er fich nicht von dem römifchen Kaifer (fo war fein 
Ausdruck) trennen in einem Augenblid, wo, wie ſchlimm 
feine Lage auch fein möchte, noch nicht alled verloren wäre. 
„AIch befeble tapferen Männern," fügte er hinzu, „„und 
wenn She Gebieter mich dazu zwingt, fo werde ich fie 
auffordern, ihre Pflicht zu thun.““ 

Inzwiſchen hatte Napoleon die nöthigen Anſtalten zu 
der umvermeidlichen Schlacht getroffen. Den Erfolg der⸗ 
felben zu fichern, fand er für gut, fich angreifen zu laſſen 
in einer fehr vortheilhaften Stellung, bie er bei dem Dorfe 
Aufterlig genommen hatte. Der Angriff der Ruſſen erfolgte 
am Morgen des 2. Decembers, der, wie wir willen 
Napoleons Krönungstag war. Schon glaubten die Ruſſen, 
den rechten Zlügel der Sranzofen überwältigt zu haben, als 
- fie fi in ihrem eigenen Mittelpunkt und auf ihrem rechten 
Flügel fo gewaltig angegriffen fahen, daß aller Wideritand 
vergeblich war, Die Franzoſen ‚bemächtigten ſich der Höhen 
von. Blaſowitz und der Stellungen bei Kruh und Hollubitz 
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Mir Hilfe ihrer Nachhut und der Heiterei ber kaiſerlichen 
Sarde machten bie Ruffen zwar einen letzten Berſuch, ben 
franzöfifchen Mittelpunkt zu ſprengen; Doc, nachdem fie an 
dem Widerſtande gefcheitert waren, ben Napoleon ihnen 
bier entgegen ftellte, entfagten fie jedem neuen Angriff und 
ließen fi) in der Ebene von Aufterlig in die Flucht treiben. 
as von ihrem Iinfen Flügel noch übrig war, wurde anf 
Mapoleond Anordnung umwidelt, und entweder gefangen 
genommen ober zerftiebt. Funfzehn taufend Todte, «ine 
nody größere Zahl von Verwundeten, etwa 20000 Ges 
fangene, 40 Fahnen, mehr ald hundert Kanonen, vier 
Bundert Stückwagen: dies waren bie Trophäen des Tages. 
Die beiden verblindeten Kaifer fahen diefer furchtbaren Nies 
derlage von ben Höhen bei Aufterlig zu. „Dieſer Feldzug,“ 
— fo hatte Napoleon zu feinen Soldaten vor bem Begin⸗ 
nen der Schlacht gefagt — „muß mit einem Donnecſchlas 
endigen.“ So war es wirklich geſchehen. 

Napoleon befand ſich am 3. December im Sqhloſſe zu 
Auſterlitz, als der Fürſt Johann von Lichtenſtein daſelbſt 
anlangte, um die Nachricht zu überbringen, daß fein Kuffer 
eine Zuſammenkunft mit dem Sieger zu halten wimſche. 

‚Die beiden verbündeten Monarchen befanden fit "it 
einer ſehr fehwierigen Rage vermöge der Richtung, welche 
bie Begebenheiten des abgemwichenen Tages dem Müdzuge , 
idrer Heere "gegeben hatten. Die Gödings » Brikfe bet 
Hollitſch war der einzige Punkt, über welchen ber Rückzug 
vollzogen werben konnte; dieſem Punkte aber ſtand das 
Corps des Marſchalls Davouft bei weiten näher, als die 
Trümmer ber ruffifchen und öfterreichifchen Armeen, welche 
gerettet werben ſollten. Es kam demnach darauf an, das 
Außerorbentliche zu verfuchen; um fo mehr, weil man 
nicht wußte, wie ſtark Davouſt war. 

Napoleon hatte um fo weniger Urfache, den ihm ges 
machten Antrag abzulehnen, da er wußte, baß fich zu 
Breslau Preußen mit Ruſſen vereinigen follten, den Kriegb⸗ 
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ſqmlatz zu betreten, und ba er aus -aufgofnngenen: De 
peſchen entnommen hatte, daß der Erzherzog Karl bie zur 
Dev vorgerüdt war, während das von Maſſena befeh⸗ 
ligte Heer noch weit jenfeit der julifehen Alpen verweilte: 
Sofern ed nun nicht unmöglich. war, baß die Vereinigung 
aller dieſer Heme ihm neue. (Gefahren bringen konnte, nahnt 
er das, was ein glüdlicher Zufall ihm darbot, ‚mit Freuden 
an, zum voraus des Erfolges gewiß, ber fich an feine 
yerfönliche Überlegenheit knüpfte. Die Zuſammenkunft wurde 
fir ven folgenden Nag: verabredet. 

Sie fand am nächſten Vormittage, nicht weit vor 
den Worpoften Bernadottes etwa anderthalb Meilen von 
Aurfterlig, bei einer Mühle Statt. Napoleon war zuerſt an 
Drt und Stelle; ihn begleiteten, außer feinem General 
Mitor Berthier und einigen. anderen Offiziexen, feine ber 
sittene Garde. Ian Empfang bes deutſchen Kaifers ließ 
es ein Beuer anzünden. Franz II. kam in ehe Kalefche, 
begleitet von. ben Fücſten Johaun Lichtenfiein, Moxig 
Lichtenflein, Würtemberg und Schwarzenberg, ſo wie von 
Den Gentralen Kienmayer, Bubna und Stutterheim, an 
welche fich einige UhlanensDffiziere unb ungariſche Reiterei 
enfälofen. Der franzöfiige Kaiſer ging. dem beutfchen 
entgegenz beide umarmten fi und traten an das ‚für 
Napoleen angezlindete Fener. Bei ihrer Anterreduug war 
außer dem Marſchall Berthier und dem Fürſten! Johanu 
von Lichtenſtein, niemmud zugegen. Dem Erfolge nach 
handelte es ſich zwiſchen ihnen vorzüglich um. bie Einſtellung 
der ungariſchen Inſurrektion und um. eine etappenmäßige 
Emfestung ber Ruffen, als Borbebingimgen des bevarz 
ſtehenden Friedens. Franz H..erhob Feine Schwierigkeiten 
Er blieb: zwei volle Stunden bei Napoleon; und als dieſer 
ihn zurückbegleitete, enipſtag er, nach der Verfihennung 
eines Diyenzeugen,*) das ſeiertiche Verſprechen: aß: dies 
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ber (te Berg fein follte, ben Dferwih ‚gegen iha Sihenn 
werde u 

Durch den General Savary von dem Übereinforumen 
ber beiben Kaiſer unterrichtet, nahm Alexander bie Bediru⸗ 
gungen, unter welchen die ruſſiſchen Truppen ſich entfernen 
follten, bereitwilig au, und ging, nachdem er am 5. zu 
Halitſch von dem -Kaifer Sranz Abfchied genommen hatte, 
neh St. Peteräburg zurüd, Der Friede zwiſchen Frank 
reich und ſterreich war nun nicht länger. zweifelhaft. Iu - 
Abfafjung ded zu fohließenden Vertrages haste Napuleen 
. bereits feinen. Miniſter der auswärtigen Augelegembeiten, . 
ben. Heren von Zalleyeand, nach Wien kommen laſſen. 
Er ſelbſt begab fid von Brlinn nach Schönbrunng, um 
non bier aus fein Heer über die Oberfläche der ößenweichis 
ſchen Monarchie zu vertheilen, ‚wobei es ‚nicht unterließ, 
eine Kriegsſteuer zu dem Betrage von 100 Millionen 
Sraufen zum. Bellen. der. Wittmen ‚und Waifen feiner is 
Pr Schlachten gebliebenen Offiziere und Soldaten auceu⸗ 

eiben ..o " 
Nappoleons Aufenthait zu Schönbrunn ſollte von mehr 
als einer Seite merkwürdig werben. 

Nie befand ſich .ein Abgeorbneter. in, einer größe Ber⸗ 
legenheit, als der Graf von Haugwitz; denn das, was 
es. vorzutragen deſtinimt war, hatte durch den Ausgang 
bee Schlacht bei Außerlig alle. Bedeutung, allen Macharud 
verloren. Napoleon, ber ihn vor des Schlacht nicht zu⸗ 
gelafien, fonbern an feinen, in Wien beveitö angelangten 
Minifter der auöwärtigen Angelegenheiten verwiefen ‚hatte, 
forderte ihn, nach: feiner Ankunft in Schönbrunn, vor 
um von ihm zu erfahren, was es mit der Befekung- Hast 
noverd bucch die Preußen, fo wie mit ber Derbinbung, 
worin biefe Macht mit ben an: der Nordküſte gelandeien 
Rufien und Engländern fiche, auf fig habe. Graf Haug⸗ 
wis führte fih bei dem franzöfifchen Kaifer mit einem 
Gluckwunſch zu dem glänzenden Siege. bei Auflerlig ein. 
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Diefer, feiment Socanth und finer Eqierdat zurückgege⸗ 
ben, weigerte fich, einen Glücklnunſch anziestchmen‘,:,, den! 
wie ex fagte, „eine gang anbere-Nichtungs: gehabt habe) 
Ohne der Aränkung, bie er dem Könige von Preußen Durch 
die- Verlegung bed Gebiets von Anbbach zugeßigthatth 
zu gedenken, beklagte er fidy Hierauf über die Hinterhaltig⸗ 
Zeit eined Monarchen, ber mit der höchſten Offenheit gegen 
ihn. zu Werke gegangen war,..nur. daß er den Krieg: nicht 
auf der Stelle erljärt hatie. „Ihe wollt," fügte er Hinzu, 
„eller Belt Verhündete ſein; das geht aber nicht. She 
müßt ‚wühlen -zwifchen: meinen: Jeinden und mir... Mollt 
Ihr es mit jenen halten, ::fo habe ich nichts dagegenz wait 
Ihr aber mir zur Seite ſiehen, To Yerlange ich Aufrichtig⸗ 
keit, obex ich trenne mich won Euch, weil ich: mit: falſchen 
Jreunden nichts au ſchaffen haben mag und ben offenen 
Feind vorziehe. .. Sind Ihre Bollmachten, win Herr, 
nieht fo befchaffen, daß fie ſich mit einer Varhandlung 
diefer. Singen. vereinigen: .kaffenz ſo willen Sie, wand: ie 
zu than haben. Was mic) beieifft, ſo, werbe ‚ich meinen 
Jeinden zu Leibe gehen, wo ich fie auch ſinden möge”... 

Eine ſolche Sprache hatte der Graf von Haugwitz wie 
pernsmmen, und was im. Dintergeunde lag, war om 
Schluſſe des Jahres 1805 nishtizu: entdecken. Eingeſchreckt 
durch dad, mad .er hatte hren müſſen, vumsber- eu; - um 
größeres, Unglüd von feinem Vaterlande abzuwenden, mus 
allzu empfänglich flr Die Anteäge,; welche Napoleon ihm 
duch feinen Minifter der auswärtigen Angelegeuheitlten 
machen ließ. Diefe beſtanden darin, daß Preußen Das 
Fürſtenthum Ansbach an Bodem, das Fürſtenthu Neuf⸗ 
chatel an Frankreich, und das Herzogthum Cleve an- einen 
Der Wahl des franzößſchen Kaifers norbebaltenen Fürſten 
abtreten: und dafür Sannooe: in Bei sıyucı fol Graf 


Napoleons Worte warenı' vend un eompliment, ‚dönt'la 
feortuns a change l’adresse. - : - —W 
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—* getrante ſich nicht: zu fagen, daß fein Gebieter 
ein fchärfereö Gefühl für Uſurpationen habe, als bes franz 
zoſiſche Kaiferz und um mit Bisfan auf ingend ‚ine Weiſe 
gu Rande ‚zu kommen, wurde er ber Überbringer eines 
Cotausfd, auf welchen man zu Berlin fo wenig gefaßt 
war, duß man davon aus aufs Kußerſte überraſcht werden 
wWie dieſer Entwurf die erſte Grandlage zu den, Be⸗ 
gebenheiten bes "folgenden Jahres wurde, wird ſich im 
nächſten Kapitel: entfalten. Wir verfolgen: jegt eine Bege⸗ 
benheit, ‚welche dem Abſchlufſe des Friedens⸗TZraktats zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oſterreich voranging, ehne daß daraus 
irgend eine Storung für denſelben entſtand. | 
Während zu Presburg an dem Frieden gearbeitet 
wurbe, erhielt Napoleon. zu - Schönbrunn. bie: Nachricht, 
daß Engländer und Ruffen im Königreich Neapel gelandet 
wären, um von bier aus nach bem ‚Königreich Italien 
vorzudringen. Diefe Nachricht wurde nur dadurch anffals 
lend, daß, ſeit der Eröffnung des Krieges gegen Oſterceich, 
zwiſchen ZFraukreich und Neapel: ein, Verttag beſtand,nach 
welchem latzteres für. die Wohlthat, von ben frauzöfiſchen 
Aruppen befreit zu werden, fich verbindlich. gemacht hatde 
„nichtza geſtatten, daß⸗ ingend cin Arrppen⸗Corps ber 
kriegführenden Mächte in feirtem Gebiete laude/ oder in 
daſſelbe einrüde, anch keinem ˖ ruſſiſchen, öffeireichifchen, 
oder in. Dienſten irgend einer andern kriegführenden Macht 
ſtehenden Offizier den Befehl über ſein Heer und das Koen⸗ 
worte in fſeinen Feſtungen: angtwertrauen.“ Ob es in 
Ferdinaubs IV. Macht geſtanden, MO00 Mann Engländer 
und NRuſſen, welche am 10. NRovembar zu landen. verſuch⸗ 
ten, abzuhalten, Davon war nicht die Rede; genug, baß 
Rayoleons Zeinde Aufnadıne gefunden: hatten: Zu * 
ſah man darin nur eine ausgezeichnete Treuloſigkeit, und 
wur Urheberin derſelben machte man, weil bie Apathie 
Serbinands IV. kein Geheimniß war, die Königin Karoline, 
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nicht ohne the, wie In den Beiken der Kidnchoferei,‘ Das 
Prädikat „eines gott: und ſiktenloſen Wabes" beizulegen, 
„gleichen Schlages mit den Übrigen Zöchtern der Kalferin 
Maria Zherefia, von welchen die eine den Thron be 
Bourbons geſturzt, die andere den: Untergang des Haciſte 
VParma herbeigeführt: habe.“ Nicht viel anders lauieten bie 
Worte, wodurch ſich Napoleon Uber den Vorgang zu fels 
nen Vertrauten in Schönbrunn erklärte. „Ich wundere 


mich: dariber nicht,“ ſagte er; „denn ich kenne bie Ko⸗ 


nigin. Doch wehe ihr, wenn ich nach Neapel komme; 
nie foll ſle wieder einen Fuß in dies Königreich fehen.“*) 
Und ſchon am 27. Detember ſchleuberte er- jenes Oekret, 
wodurch der europaͤiſchen Welt angekündigt wurde: „daß 
de Dynaſtie der Bourbons in Neapel aufgehrrt babe zu 
regieren.“ Bon dem Generalftabe der großen: Arnlee wur 
den ohne Zeitverluſt alle Diejenigen nach Ztalicn geſendet, 
welche die gegen Neapel beſtimmte Arinee geſtalten Folkten, 
und Gofeph Naͤpoleon erhielt ven Befehl, ſich an wie. Spitze 
dieſer Armee gu ſtellen. Die Vertreibung ber Bbucbont 
war iMeigend längſt beſchloſſen/ und was bon Eeiten ber 
Engländer und Kuſſen geſchehen war, gab bloß den: Bor⸗ 
ward zu einem Verfahren, wobei nichts weiter beabſichtigt 
wurde, als höhere Sicherung bed bonapartiſchen Sefchleches 
auf der einen, und Zerfüttung des GleichgewichtsrSyfteins 
auf der andern Seite. Auch ſprach Napoleon Fi über diet 
Verfahren nur in einer Proklamation an das franzdfifke 
Heer aus, deſſen Zuſtimmung er duch eine praͤhleriſche 
Aufzählung feiner Verdienfte um bie Schaltung des ˖ Bour⸗ 
boniſchen Geſchlechts in Neapel zu gewinnen verfinhte : :'. 

Inzwiſchen war ben 26. December der presburger 
Friedens⸗Rraktat zu Stande gekommen. Die Hauptbeſtim⸗ 
mungen deſſelben betrafen Die Anerkennung bier Berande⸗ 
zungen, welche Rapoleon in Italien durch vie Amidchane 
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des Konigstitels, Dusch feine Einverleibungen in das fran⸗ 
zöſiſche Gebiet und duch bie Grrihtung neuer Fürftens 
thiuner bewirkt hatte. Nachſtdem erkannte ſterveich ben 
Königötitel für die beiden Kurfürften von Würtemberg und 
Weisen en. Ahgssveten waushe- von Öfterreich: 1) an das 
Königreich Italien, das Herzogthum Venedig, fo wie es 
‚ ber deutſche Kaifer durch die Traktaten von Campo⸗Formio 
und Lüneville erhalten hatte; 2) an ben König von Baiern, 
‚ bie Markgeafſchaft Burgau, das Fürſtenthum Gichfläbt, Die 
Grafſchaft Zyrol, die Fürſtenthümer Brixen und Tyident 
und bie Voralbergiſchen Herrſchaften, ‚neh „Dobenegg, 
Königsegg, Tettnang, Linden u. ſ. w.; 3): an den König 
von Würtemberg, bie ſogenannten Donauſtädte Ehingen, 
Mundelfingen, Rieblingen, Mengen und : Sulgau, bis 
Dbers und Miebergrafichaft Hohenberg, bie. Landgrafſchaft 
Rolnburg, die Landungtei Aktorf mit ihren‘ Zubehören 
(die Stadt Gonflanz ausgenommen), berienige Theil bes’ 
Breisgen, der in den Würtembergiſchen Beſitzungen ges 
legen iſt, enblich die Stäbte Willingen und — 
4) an kan Kurfürſten von Baden, das Breisgan, Die 

Ortenau, bie: Stobt Conſtanz und bie Comthurei Meinau. 
Als. Entſchadigung wurden ‚Salzburg und Berchtolsgaden 
an Oſterreich überlaſſen; und ‚ker. Bruder des Kaiſers, 
welcher früher im Beſitz dieſer Länder geweſen war, wurde 
durch Würzburg entſchädigt, das der König von Baiern 
an ihm .abtseten mußte. -Die Würde eines Großmeifters 
des dautſchen Ordens, fo wie alle mit dem Großmeiſterthum 
verbandenen Rechte und Domänen ſollten, nach der Ord⸗ 
nung der Erſtgeburt, in. der Perſon und in ber direkten 
und männlichen Defcendenz desjenigen kaiſerlichen Prinzen 
arblich fein, ‚dee von dem Kaiſer von Deutichland und 
Hſterreich dazu würde beſtimmt werben. Beide Konige von 
Murtembeyg und Baiern follten in ihren Staaten eben fo 
fouverän fein, als ber Kaifer von Öfterreih und, ber König 
von. Meußen in ben ihrigen; nur ſellten fie nicht 
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aufbören, Mitglieder Des beutfihen Bundes 
gu fein. 

Dies war der Inhalt des’ Preddurger Friedens + Ber 
trages. Die ſammtlichen Abttetungen, zu welchen Üfters 
reich gezwungen wurde, betrugen über 1200 Geviertmellen 
mit mehr ats viertehalb Diillionen Einwohnern, wovon 
Stalin 500 Geviertmeilen mit 25 Millionen Menſthen, 
Balern 400 Geviertmeilen mit einer Milton Menfchen ent⸗ 
bielt. An folche Verluſte Friebenshoffnungen zu Inlpfen, 
fonnte nur Demjenigen. einfallen, ber ed reigenb fand, .in 
der emropäifchen Welt als Generals Gewaltiger dazuſtehen. 
Die Zerfegungen der Gefelfchaft, die eine ſo natürliche 
Holge feines Berfahrend waren, wie hätten fie anders als 
verberbli auf ihn felbft zurückwirken mögen, ſobald es 
dahin gefommen war, daß man bie Abfichten burchfchaute, 
die er damit verband ? 

Unmittelbar nach dem Abfchluß des Preßburger Frie⸗ 
dend : Bertrages eilte Napoleon von Wien nad Münden, 
wo feine Gemahlin vor ihm angelangt war. Der Königs⸗ 
titel, aus feiner Hand empfangen, ward zu einem Neu⸗ 
jahrögefchen® für bie bisherigen Kurfürften von Baiern und 
Bintemberg Wenig mochten bie neuen Könige ahnen, 
Daß Napoleon in ihnen nur Präfekten fah, die er für feine 
Entwürfe gebrauchte Der gänzlihe Zufammenflurz ber 
durch den Lüneviller Friedendvertrag fo ſtark erfchütterten 
Verfafſung Deutfchlands ließ fi) vom Jahre 1806 an nicht 
mehr hintertreiben; und was in biefer Beziehung erfolgte, 
wird das nächſte Kapitel enthalten. 

Was unflreitig ſchon vor dem Ausbruch des Krieges 


verabrebet war, wurde in den erflen Tagen bed neuen 


Jahres vollzogen. Died war die Vermählung des Prinzen 
Vice Königs von Italien, Stieffohnd Napoleons, mit der 
Prinzeſſin Augufte, älteften Tochter des Königs von Baiern. 
Auf dieſe Weiſe trat die Dynaſtie Bonaparte zuerſt in ver⸗ 

Verhältniſſe wit alten deutſchen Fürſten⸗ 
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hörfern: in MWerhättnlffe, welche bald noch zuſammenge⸗ 
feßter wurden. Die Zrauung bed Brautpaard wurde von 
dem Fürſten Primas des deutſchen Reichs verrichtet. Nas 


poleon unb feine Gemahlin veriweilten von jest an noch 


mehrere Zage in Münden,. ehe fie über Um und Augss 
burg nach Paris zurüd reifeten. Das junge Paar ging 
durch Wrol nach Matland. Ungewiffee und ſchwankender 
war ber Bufland der europäifchen Welt nie gewefen. Neue 
Unmsälgungen konnten nicht ausbleiben. Man fürchtete fie; 
man wollte fie abwenden: doch Die Mittel, die man dazu 
gebrauchte, waren nur geeignet, ihren Eintritt zu bes 
ſchleunigen. 


— —— — — — — — — 





Drittes Kapitel L 
Eroberung des Königreichs RNeapel. — Ginführag 
bes Köderntiv- Spftemd, — Händel zwiſchen Frankreich 
und Preußen. — Friedensunterhandlung. mit England. 
— Stiftung des Rheinbundes. — Zörmliher Bruch 

mit Preußen. — Erſte Schlachten. — Napoleon 
in Berlin. 





Des gange Geſchlecht der Bourbons in des Privat⸗Stend 
zucid zu ſeizen und England in allen feinen Verhältniſſen 
mit dem enropuiſchen Zefllanbe zu lähnten und zu Grunde 
zu richten: dies war das Ziel, das Napoleon mit eben ſo 
ziel Raſtloſigkeit, als Umficht und Schlauheit verfolgte. 
Wenn hinterher behauptet worden iſt, die von ihm ſechs 
Jahre hindurch gefpielte Rolle :fei ihm aufgebrungen 
worben burch die Umstände, durch bad Glüd feiner Waſ⸗ 
fen und burch die Schwachheit der europäiſchen Kabinete: 
fo hat man babei vetgefien, baß bie Umftänbe immer nur 
bemjenigen günftig finb, ber fie zu benugen verſteht, und 
daß nur der thätige Geiſt fich ihrer bemächtigt, der fie mit 
einem großen Gedanken umfaßt. Belehrt durch das, was 
ihm tn. Orient: wieberfahren war, zugleich herausgeforbert 
durch jene Verſuche, wadurch man fein Leben bedroht hatte, 
wer Napoleon. zu der Anſchauung gelangt, daß fir ihn 
amd fein Geſchlecht nur dadurch Sicherheit zu gewinnen 
fei, daß er ſich außer..der italienifihen: Halkinfel,. auch 
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‚ber pyrenäifchen bemächtige. Als Gebieter über die Häfen 
von Liſſabon und Cadiz hoffte er alſo über die Bourbons 
und über England gleich fehr zu triumphiren. Gut ober 
fohlecht, wie diefer Gedanke fein mochte: genug, daß fein 
anderer fein politifches Verfahren beflimmte. Der Inhalt 
dieſes Kapiteld wird hierliber Die unverwerſlichſten Auffchlüffe 
geben und vorläufig zugleich die Schickſale begreiflich mas 
ten ; welche über den Angefictuten komen, fobalb «3 mit 
ihm dahin gebiehen war, baß er fernen, Plan aufgehen 
mußte... 

Die Vollziehung jenes Ausſpruchs, wodurch Napoleon 
am Vorabend feiner Abreife von Schöndrunn nad) Müns 
cher die Bourbond von Neapel in den Privatfiand zurück⸗ 
geſetzt hatte, war mit ‚Keinen bebeutenden Schwierigkeiten 
verbunden. Engländer und Ruſſen fchifften fich wieder ein, 
fobald fie erfahren hatten, daß ein überlegenes franzöfifches 
Heer wider fie im Anzuge fei. Der König und bie Königin, 
von jebt am ihrem Schickfal überlaffen, trafen zwar Ans 
Kalten zu einem ailganeinen Volksaufſtande; da dieſer aber 
durch nichts vorbereitet war unb immer nur einen Bürger 
krieg zur Folge haben konnte, fo ſchiffte ſich Ferdinand IV. 
ſchon am Schlufſe des Januars 1306 mit feinen Schäßen, 
feinen Koßbarkeiten und feinen Freunden nach Sicilien ein. 
Die Königin folgte einige Wochen fpäter (11. Februar); 
und während ihr Schiff im Angeficht des Hafens von einem 
heftigen Sturm hin und ber gefchleubert wurbe, fchiugen 
fich die Bürger der Hauptflabt mit nıchreren Tauſend Ga: 
leeren⸗ Sklaven, bie ſich ihrer Feſſeln entirbigt hatten. 
Dra Tage darauf zogen: die Branzofen in Neapel ein. 
An Ort und Stelle angelangt, verhieß Iofeph Bonaparte, 
dem die oberfte Verwaltung bed. Königreihd ancertraut 
war, in einer Moklamation, baß bie Rache beenbigt fei 
‚buch bie Vertreibung ber treuloſen Herrſchen⸗Familie, und 
daß die Bewohner des Rünigveichd nach kurzer: Zeit bie 
MBohlthaten ber eingetretenen Veränderung eyfahzen würden. 
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Die Nenpolitaner fanden fich in ihr Schiefal um fo willi 
ger, je mehr fie durch frühere Ereigniſſe darauf vorbereitet. 
waren. Nur auf zwei Punkten erfolgte Wiberftand, in 
Gaetta, das durch ben Prinzen Lubwig von Heſſen⸗PYhi⸗ 
lippsthal vertheidigt wirbe, und in Kalabrien, wo Bere 
dinand IV. treue Anhänger hatte, bie von ben Engländern 
unterftügt wurden. Che das Belagerungsgeſchlitz herbei⸗ 
gefchafft und die nöthigen Anflaltn zur Bezwingung 
jener Seeſtadt getroffen. werben. fonnten, verftrichen noch 
mehrere Monate; boch fiel die ſtandhaft vertheidigte Feſtung 
ben 14. Juni. Die Kalabrefen wurden in Gefechten übers 
mannt und ihr Wiberfland enbdigte ſich mit ber Hinrichtung 
iheer Hänpter. 

Durch die Eroberung bed Königreichd Neapel war ein 
weſentlicher Theil bed von Napoleon verfolgten Plans ins 
Werk gerichtet; ‚wenn gleich nur derjenige, der mit bem 
glüdlichen Audgange eined Krieges zufammenhing, in wels 
chem ſterreich fich zu einem Stützpunkte für Rußland her» 
gegeben hatte. Bis auf ben fo wefentlid verkleinerten 
Kirchenſtaat war jeht die ganze italienifche Halbinfel in 
Napoleons Händen; denn das fogenannte Königreich Hes 
trurien hatte nie aufgehört, umter franzöfifcher Botmäßigkeit 
zu fiehen, und war feit dem am 27. Mai 1803 erfolgten 
Hintritt Ludwigs 1. unter der vormundſchaftlichen Regies 
zung feiner Wittwe, dee Königin Marie Luife, nur der 
Schatten. feines Namens. 

Die Rüdfichtölofigkeit und Infolenz, womit Napoleon 
den zu Reapel regierenden Zweig bed bourbonifchen ‚Herr: 
ſcherſtammes vertrieben hatte, würde zu jeder andern Zeit 
ganz Europa wider ihn aufgebracht haben; nach der Schlacht 
bei Aufterlig machte fie kaum irgend einen Eindruck. Aufs 
gemuntert durch dieſe Betäubung, trat ber Kaifer der 
Franzoſen mit fen Föderativ⸗Ideen hervor; zunächft mit 
einer Botſchaft, wodurch er dem Senat anzeigte, daß er 
feinen Stiefſohn, Eugen Beauharnais, an Kinbeöflatt 
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angenommen habe: eine Botichaft, welche den Zuſah ent: 
bielt, „dgß er ſich vorbehalte, durch anderweitige Vers 
fügungen die Verbindung zu erkennen zu geben, welche 
unter allen Föberativ- Staaten bed franzößſchen Reichs bes 
ſtehen follez „„denn,““ — wurbe hinzugefügt — „da 
die verfchiebenen Theile, unter einander unabhängig, ein 
gemeinfchaftliched Intereffe haben, fo fellen fie auch ein 
gemeinſchaftliches Band erhalten. % " ’ 

Die‘ verfprochenen Verfügungen blieben nicht ‚lange 
ans. Sie erfchinen ben 20. März in der Form eine 
$amilien: Statuts, welches dem Kaifer ber Franzoſen eine 
unumfchränfte Herefchaft über alle Regenten feined Hau⸗ 
fed einräumte, und folglich Frankreich zum Mittelpunkt ber 
ganzen europäifcdyen Welt erhob. Die Auslegungen, welche 
im franzöfifchen Senat von biefem Familien⸗Statut gemacht 
wurben, ließen über bie wahren Abfihten Napoleons keinen 
Zweifel befiehen. „Unter Staaten” — fo fagte man — 
„tönne eben fo wenig ein Gleichgewicht ber Kräfte Statt 
finden, ald unter einzelnen Bürgern; gleiche Anſprüche 
aber erzeugten nur Giferfucht, Krieg und Elend unter ben 
Völkern. Aled führe alfo hin auf dad Bedürfniß einer 
überwiegenden Macht, bie mit. ausgedehnten und lenkenden 
Kräften begabt: ſei. Cine ſolche Macht nun fei Frankreich, 
Diefes Reich zähle in feinen 111 Departements fechs und 
breißig Millionen Seelen, nnd diefer Summe nähere ſich 
bie gefammte Bevölkerung ber ‚mit Frankreich durch ein 
gemeinfchaftliches Intereſſe verbundenen Staaten. Das 
Königreich Italien zähle ſechs Millionen Seelen; Reapel 
babe über fieben Millionen; Spanien zehn; Baiern dreiz 
Würtemberg und Baden über anderthalb; Holland eben 
fo viele. Das Ganze betrage alfo über ſechs und fechzig 
Milionen Menfhen, denen der Kaifer Frankreichs eine 
und biefelbe Richtung ertheile.“ In wiefern dies Foderativ⸗ 
Soſtem dem Erblichkeits⸗ Princip entfprach und unter ben 
Nachkommen Napoleons, bei einem geringern Belbheruts 





3 
talent, fortbauern Bönne, war Fein Begenfland der Er⸗ 
forfhung für Staatemänner, bie den giinfligen Augens 
blick mit det Zeit derwechfelten ‚ weil fie babei ihre 
Nechnung fanden. 

Dem Familien : Statut gemäß erflärte Napoleon (30. 
März) feinen Bruder Iofeph zum König von Neapel und 
Sieilien, jedoch mit dem Vorbehalte, in dieſem Königreich 
fech8 große franzöfifche Reichslehen zu errichten und aus 
den Einfünften derfelben eine Million Franken zur Beloh⸗ 
wung franzöfifcher Krieger zu nehhen. Nicht lange darauf 
(34. Mai‘) wurde auch die batavifche Republik, angeblich 
af ihr Anfuchen, mit einem Könige befchentt; fogar gegen 
von Willen. Desjenigen, ber ben gefährlichen Auftrag ers 
hielt, einen Banbelsflaat zu regieren, bem jeder Verkehr 
wit England unterfagt war. Diefer Unglüctiche war Lud⸗ 
wig Bomaparte: ein junger Mann, dent die Einfamteit 
Sieber war, als der Blanz des Throns, und ber, indem 
er die ihm aufgebinngene Krone annahm, es in einer feiers 
fichen Staatsverfammlung mit. den Worten that: „Ich 
werde in Holland regieren, weil das Volk es wilnfcht und 
Ew: Mojeflät. (er bezeichnete hierdurch feinen Bruder) es 

len. * 

Das Föderativ -Suften erhielt eine raſche Entwidelung. 
Indem Rapoleon nämlich bie vormals venetianifchen Pros 
vinzen zu dem Königreich Italien ſchlug, trennte er bavon 
MaflasSarrara und Garfangana als Befigungen, wodurch 
ex das Gebiet des Fürſten vor Lucca erweiterte. Außerdens 
fliftete er im den eben genannten Provinzen zwölf Herzogs- 
thümer, und in ben parmefanifhen Staaten drei große 
EReichslehen zu Gunſten feiner Geygerale und Minifter, ohne 
jebsch darüber gleich auf ber Stelle zu verfügen. Die 
Erwartung zu fpaunen, wurbe das Herzogthum Gleve, 
das Preußen, fo wie das Herzogthum Berg, bad Baier 
abgetreten hatte, dem Reichſsmarſchall Murat mit ber erbs 
Eichen Würde eines Groß⸗·Herzogs von Berg und ned Sreß⸗ 
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Admirals von Frankreich überlaffen, und Xlerander Berthler 
zum Fürſten von Neufchatel ernannt; und die gefpannte 
Erwartung zu unterhalten, erlangten fpäter der Miniſter 
Zalleyrand und ber Marfchall Bernadotte zwei Fürſten 
thümer im Kirchenflaats jener das Herzogtum Benevent, 
diefer das Zürftenthum PontesCoroo. . So handelte ein 
Monarch, der einen Orden gefliftet hatte, befien Mit 
glieder fchwören mußten, fich der Wiederkehr des Lehns⸗ 
weiend aus allen Kräften zu wiberfegen. Der Zweck der 
neuen Schöpfung war unftreitig Fein anderer, als durch 
entflammten Ehrgeiz die KriegersKlaffe zu allen ben Opfern 
bereit zu machen, welche bevorfiehende Kriege fordern wür⸗ 
den. Der glüdliche General, aus welchem ein Kaifer ber 
Franzoſen und ein König von Italien gewoien war, flellte 
fih in feinem Föderativ :Spftem gleichfam als den Proto⸗ 
typus des Ehrgeizes dar, ben jeder Krieger ins Auge 
faffen folte, um, wo möglich, alles zu werben, was Die 
Vorrechte bed Oberlehnsherrn geflatteten. 

- Um dies. Verfahren Napoleons gehörig zu vwollrbigen, 
muß man fi genau in feine Lage verfeken, nicht ohne 
den Gedanken aufzufaflen, durch welchen er fih und fein 
Geflecht im Beſit des franzöſiſchen Thrones zu ſichern 
glaubte. 

Dieſer Gedanke war, wie wir wiſſen, das bourbo⸗ 
niſche Seſchlecht, feiner Totalität nah, in ben Privat⸗ 
Stand zurück zu ſetzen und England in allen feinen Ver⸗ 
bältniffen mit den Mächten des europälfchen Feſtlandes zu 
lähmen und zu Grunde zu richten. Das Lehtere war vers 
möge des Zuſammenhanges, worin Europa durch Spanien 
und Portugal noch im Sabre 1806 mit Amerika ſtaud, 
ohne eine Eroberung der pyrenälfchen Halbinfel unmegtih. 
Für Died Unternehmen nun war durch ben preöburger Frieden 
fo viel ald gar nichts geleiftet. Die Art und WBeife, wie 
Napoleon mit Alexandern aus einander gekommen war, 
ſchloß keine Gewahrleiſtung, keine Eicher heit in ad 53 
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ee Durchführung: eines Entwurfs galt, deſſen Ender⸗ 
gebniß die Hersfchaft über die Häfen von Liſſabon und 
Cadiz werden mußte. Ein erneuerter Krieg mit Rußland 
war demnach unvermeidlich; und ber Zweck dieſes Krieges 
Ionnte kein anderer fein, als die Genehmigung des Kaiſers 


Alexander, wo nicht zu einer Eroberung der pyrenäiſchen 


Halbinſel, doch zu einer ſolchen Einwirfung auf diefelbe 
zu- erhalten, wodurch Die Engländer aus Cadiz umd Liffabon 
werbsängt würben. Hierbei war bad Königreih Prenfen 
nicht aus dan Auge. zw verlieren; denn ba Frankreich und 


MNaßland, nach dem Abſchluß des presburger Traktats, nur 


Mer Perußen bin an rinander gerathen konnten, fo Fam 
Be’ dm Charakter des beyorſtehenden Krieges alles darauf 
un? ob. Preußen :firh. lieber zum Stüspuntt Frankreichs 
gegen Rußland, oder zum Stüspunkt Rußlands gegen 
Frankreich hergeben: :wolle; eins von Beidem mußte ges 
ſchehen, wenn. Napoleon ferne Bwede im außerſen Weſien 
Ernropa's erreichen wollte. 

Bun darf annehmen, daß Napoleon, wenn gleich 
auf das Eine wie auf bad Andere gefaßt, Anfangs ges 
wunſcht babe, daß Preußen fich zum Stügpunkt Frankreichs 
gegen Rußland hergeben möge; zum wenigſens ſPpricht der 
Aullianz⸗Traktat, mit welchem ber Graf. von Haugwitz von 
Wien nah Berlin zurtidhehrte, für dieſe Borausfehung. 
Der Hauptpunkt in dieſem Traktate war, daß. Zriedrich 
Bilhelm ll. die beiden Fürſtenthumer Ansbach und Neuf- 
hate, fo wie das Herzogthum Cleve abtreten unb dafür 
das Kurfürſtenthum Hannover zur Entſchädigung annehmen 
ſollte. In dleſer Forderung lag jedoch für einen redlich gez 
ſinnten König fehr viel Beleidigendes; einmal, fofern. man 
ihen Feine Wahl lafien wollte; zweitens, fofern man ihm 
yutraute, daß er, mit ben Seflnnungen eines. Zmporkömm- 
lingſ/ die unfichere Beute eined Eroberers gegen Erbländer 
ainzutauſchen fich .entfchließen könnte; drittens, ſofern man 
alles von feinem Abſcheu vor einem Kriege mit Frankreich, 
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d. h. von iner Jurcht erwartete, welche nicht in meinen. 
AS nun ber Graf von Haugwitz mit feinem Allian Trokten 
on Det und Stelle angelangt mar, verwarf Friedrich Ki 
heim IH. denſelben, feinem, natürlichen. Gefühl⸗ Wi 

Anfangs ganz unbebingt; und ſchwexrlich wüche man uba 
von biefen Entichluß abgebracht. haben, wenn man. ia 
die Ratififation des Traktats nicht als das einzige Mitt 

r Erhaltung des Friedens vorgeſtellt hätte. Dieſer Bags 
lung nachgebend, vatifigiste. er. zwar deu. angabstengs 
Traktat, doch unter der Bedingung, daß is. bemichhen 
ausdrücklich bemerft werde, baß die Belignakaue. der gegus 
feittg abgetretenen Proningen nur proviſoriſch ſei mb iher 
Gultigkeit erſt durch die Eimwiligung des Königs. von Eug 
land in die Abtretung Hannoversi in einen Eiaftigen Brichen 
erhalten folle,. 

Mit diefer Mobifilation: des Axaktati veiſete der Sof 
von Haugmwis ben 27. Sanuar nah Paris, um fie. Dem 
Kaifer der Franzoſen annehmlih zu machhen. Doch wie 
wenig paßte die Mobififatipn zu den Entwürfen Napoleons, 
ber um -diefe Zeit Teinem andern Gedanken uaibhing, ‚als 
wie er den beworftchenden Krieg mit. Rußland feinen Hamt⸗ 
entwurfe ganäs führen und. beendigen wollte! Der Kaifes 
ber Franzoſen ‚verwarf alfo jene Abänderung des von ihm 
felbft entworfenen Allianz⸗Traktats; und wollte Preußen, 
das unterbeß eutwaffnet hatte, wohl ober übel,. fo. mußte 
es fi) zur Annahme einer zweiten Convention entichliegen, 
wodurch es fich verpflichtete, . vie Befiguahme Hannovers 
ald definitin anzulünbigen, und ben Englänben bie 
Ströme des nörblihen Deutſchlands zu verſchließen. Han⸗ 
over wurde alfo förmlich in Beſitz genommen. . '.:: 

Der Krieg zwifchen Preußen und England war, vom 
biefem Augenblick an, nicht zweifelhaft Zwar lenkte Pitt 
nicht Tänger bad Staatsruber auf ben briftifcheni Juſeln; 
er war den 2% Sanuar 1806 mit einen Seufzer iiber die 
Zukunft feines Vaterlandes ind Grab geſunken. Allein fen . 


Nachfolger For nahm das," was gefihehen war, nicht ars 
derd, als wie ber Verſtorbene es genommen haben wirde 
Sobald nämilich bie Sache im Parliament zur Sprach— 
gebracht wurde, erflärte er ſich in den ungemeſſenſten Aus 
drücken über Preußen, obne im mindeften Rückſicht zu 
nehmen auf das, was Friedsich Wilhelm‘ IIL. gethan hatte, 
um eine. definitive Befignahme des Kurfürftentbums hinaus 
a ſchieben. „Tauſcht,“ fagte er, „Acker gegen Acker, 
und Vieh gegen Vieh; aber vertaufcht nie eure Bölker, 
weis die Grundlage der Geſellſchaft, bie wechfelfeitige Zus 
neigung zwiſchen Fürſten und Völkern, barüber unwieders 

Weinglich verloren gebt." Die Wahrheit war auf Seiten 
des brittiſchen Staats⸗Sekretärs, nur daß feiner Äußerung 
Boch nur Hemchelei zum Grunde lag; denn, im Großen 
genommen, war bad Gefchehene ihm aus einem boppelten 
Srunde wiſſtommen: einmal, weil es eine fichere Ausficht 
auf die Fortfesung des Krieged gewährte; zweitens, weil 
es fi zur Anregung politifcher Leidenfchaften in England 
feibft benutzen ließ. Mit ungewöhnlichem Pompe wurde 
Daher am 11. Juni ber Krieg mit Preußen durch Herolde 
in den Straßen Londons erklärt, und den Worten folgte 
auf der Stelle die That durch Wegnahme aller-ber preus 
Bifchen Schiffe, die fih in ben Häfen Englands befanden, 
oder auf den Meeren angetroffen wurden. - 

Nie befand fich Die Regierung irgend eines Landes in 
einer größern Verlegenheit, ald bie preußifche gegen bie 
Mitte des Jehres 1806. Den Krieg mit Frankreich zu 
vermeiden, hatte fie ihren Grundfägen entfagt. Darüber 
war fie in einen Krieg mit England geratben. In ber 
Mitte diefer beiden Mächte irgend eine Selbſtſtändigkeit zu 
yetten, war fchier unmöglih. Auch wurde bied fo allges 
mein empfunden, daß ſelbſt Guſtav IV., König von Schwes 
den, das preußiſche Kabimet ungeſtraft beleidigen zu können 
glaubte Schon im April. 1805: hatte dieſer launenhaftg 
und Seibenichefttiche Sinft, auf bie Rochricht daß Preußen 
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und Frankreich ihre Ordens - Symbole ausgetaufcht Hätte, 
bem Könige von Preußen die Infignien des ſchwarzen Adler⸗ 
orbend mit der Erklärung zurüd gefendet, daß er die 
Würde des Ritterthums nicht anerfenne in Napoleon 
Bonaparte und deffen Gleichen. Während des Felbzuns 
der Franzofen gegen die Öfterreicher war er unthätig ger 
blieben, es fei aus Ungefchidlichleit, ober aus Grillenhaß 
tigkeit; und fo war die Landung der Engländer und Ruffen 
zur Rettung Hannovers vergeblid) geworden. Jetzt mm, 
wo fih Preußen durch die Befisnahme Hannovers wider 
England erklärt hatte, machte er ben Paladin Großbritans 
niens, indem er das Lauenburgifche, ein zu Hannover 
gehörendes Länbchen, zu vertheidigen übernahm, bie preis 
pßiſchen Küften in den Blokadeſtand verſetzte und -einerk 

ſchwediſchen Geſchwader ben Befehl ertheilte, bie preufßffihen 
Heofenftädte zu bombardiren. Die Stellung, welche diefer 
König: in den großen Angelegenheiten Europa’3 nahm, war 
fo auffallend, daß fie zur Verſpottung reizte. Sleichwohl 
war es nicht erlaubt, unempfindlich „bei feinen Prahlereien 
zu bleiben; und was ihm unvergolten blieb, verdankte er 
nur bem Entwidelungegange ber Begebenheiten, der ihn 
wenigftens für ben Augenblid begünftigte . . 
Die Verwidelung, worin die Dinge mehr als acht 
Monate lagen, war um fo größer, weil nur Napoleon 
wußte, was er wollte, babei aber feinen Hauptgedanken 
felbft vor feinen Vertrauten verbarg, damit die Bereits 
willigkeit, ihm zu dienen, deſto unbebingter bleiben möchte. 
Die Zertrümmerung ber letzten CToalition hatte inzwiſchen 
England in eine ſolche Verlegenheit gebracht, daß es, wäre 
es auch nur um Zeit zu gewinnen, eine Friedensunterhand⸗ 
lung mit Frankreich anzuknüpfen wünſchte. Ein Schreiben 
bed Staats⸗Sekretärs For an den franzöfiidien Wintfter 
Talleyrand Fündigte Dies Durch die Warnung an, „daß 
von England ein Tollkühner abgereifet fei, der mit ber 
Ermordung des franzöſiſchen Kaiſers umgehe.“ Talleyrand 
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argriff dieſe Gelegenheit, mit England anzukniüpfen, tm 
ſo begieriger, weil ex ſich Verſtand genug zutraute, einen 


N 


bleibenden Frieden mit biefer Macht ju Stande zu bringen 
Allen, die es hören wollten, wiederholte biefer Miniſter, 
wbaß, ‚ohne einen Trieben mit England, fils den Katfez 
alles. problematiſch bleibe; daß ſelbſt die. lämgfle Reihe 
glücklicher Schlachten ihm nicht befefligen könne, weil biefe, 
wenn fie mit. A.anfinge, ſich mit Y ober Zero) enbigen 
werde.“ Dabei eifeste ex. aufß Heftigſte gegen Diejenigen, 
welche einen neuen Krieg Ferheiführen wollten, und, bewies 
Babımch. auf das .Auffalleubfie, „wie wenig auch ex in das 
Geheinmiß feines Gebieters eingeweiht. war, oder daſſelbe 
zu erzathen verſtand. Weiter unten werben wir fehen, wie 
ſehr er ſich überraſcht fühlte, als ihm im Jahre 1807 bie 
Seheinmiß nicht ‚länger vorenthalten werben konnte, und 
wie er, von biefer Zeit an, unfähig war, Dem Minifterium _ 
der auswärtigen Angelegenheiten noch länger vorzuſtehen. 

In Hinſicht feines Liebliugswunfches, d. h. einer Fries 
bensuxterhanblung mit England, erreichte Talleyrand feinen 
Zwei. Diefe wurde zuaft mit Lord Yarmouth (einen 


nahen Verwandten des Staats⸗Sekretärs For) angelnüpft, 


und dann mit Korb Lauderbale fortgefekt. Es Foflete Mühe, 
ſich über.ein Princip für die Unterhanblung zu vereinigen. 
Das von Bor in Vorfchlag gebrachte war: „daß ber Friebe 
ehrenvoll fein folle. für beide Parteien, fo wie für beren 
Verbündete, zugleich aber folcher Beichaffenheit, daß bie 
Lünftige Ruhe Curopa's dadurch, fo viel wie möglich, ge 
fihert wide.” Ein fo unbeflimmteö Prineip verrieih nur 
Die verzweiflungsvolle Lage, worin fih Europa zwifchen 
zwei Mächten befand, von welchen Feine ihrer Gigenthüms 
lichkeit ntfagen wollte England drang auf die Bulaffung 
eines ruffiſchen Bevollmächtigten zu der Unterhundlung; 
dieſer Forberung aber widerfette fich Frankreich fo flands 
baft, Pe England nachgeben mußte. 

Die Unterhanblungen hatten ihren Anfang genommen, 
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a 
in neues Ereigniß beſtärkte Preußens Sinig in feis 
nein —2* 

Dies war die Stiftung des Kheinbundes 
Eingeleitet durch ben Lüneviller Frieden, det Entſte⸗ 
hung nüher gebracht durch deu Keichs⸗Deputations⸗Haupt⸗ 
Muß, ins Dafein gerüfen. durch ben letzten Friedensver⸗ 


trag, in welchem das Oberhaupt des deutſchen Reichs fehe 


wefeinliche Beſtandcheile ſeines Nachtgebiets an unterge⸗ 
Furſten abzutreten genöthigt werden war, konne 
der Rheinbund nur in dent Lichte einer unwlderſarechlichen 
Auſſcoſung aller 'gefelifchaftlichen Verhältnifſſe, vie bidher in 
Deutſchland gegolten hatten, betradhtet werden. - 
Dieſer Auflsfung gingen Anzeigen voran; welde bier 
nicht mit Stiüfchweigen übeygangen werben dürfen. 
Unmittelbar ‘nach dem Abfchluß des precbueger Frie⸗ 
denb « Vertrages  brängten fi) Rapoleons dentſche Bundes⸗ 
genoſſen an ben- feanzöffehen Hof, um hier den Auhalt 
wirder zu ſinden, den fie für ihre Sicherheit durch den 
legten Krieg verloren hatten. Der bejahrte Kurſurſt von 
Baden warb für feinen Nachfolger um die Hamb einer 
franzöſifchen Prinzeffin, und erhielt bie einer. Tochter 
des verfiorbenen Grafen Franz Beanharnais. Für deu 
zum kaiſerlichen Prinzen erhobenen jüngflen Bouder Nas 


poleons, der ſich von Teiner erſten Gattin baute trennen 


müffen, wurde bie Tochter bes neuen Könige von Wür⸗ 
temibetg beftimmt. Der Kar⸗Erzkanzler Karl von Dalberg, 
ber noch im November des Jahres 1805 in ſchongeiſteriſchen 
Redensarten gefragt Hatte „ob man ben Ramen Deutfchs 
land, den Namen beutfcher Ratioen, ben Ramen eines 
Volksſtammes, der ehemals ben römifchen Koloß beſiegt 
babe, wolle erlöfchen ffen?“ — dieſer angebliche Patriot 
machte den 26. Mai 1806 beim Reichötage zu Regendburg 
befannt: „baß er, befeelt von. dem Wunſche, in. der Er: 
haltung feines Kurſtaats das Beſte des beutfchen Meichs 
ga befordern, ſich den Kardinal Feſch, mitterliches Groß⸗ 


——— 
oheim des frauzäfifihen Kaiſers, von Pabfke van Coed jutor 
erbeten habe.“ Dieſer Seh, von einer ſchweizeriſchen Bas 
milie abſtammend, aber in Korfila geboren, war, während 


der erſten Feldzüge Napoleons in Stalin, erſt Magazins 


Auffeher, dann Kriegds Kommmiflär geweien, und hatte, 
nach dem 18. Brümäre, den geiftlichen Stand ergriffen, 
worin er es in wenigen Jahren bis zum Erzbifckof von 
Lyon, zum Kardinal und zum franzöfifchen Gefandten am 
pabſtlichen Hofe gebracht hatte... Da bie bekaunt wer, fe 
Tonnte eine allgemeine Mißbilligung ber kur⸗erzkanzleriſchen 
Speichelleckerei nicht auöbleiben. Organ biefer Mifbilligung 
wurbe der beutfche Kaiſer; doch war dies die letzte Autos 
ritäts⸗ Handlung, bie er in Deutfchlend ausübte . 
Denn zu eben der Zeit, wo dies in Deutfchlanb vor⸗ 
ging. wurde ben zu Paris verfammelten Abgeorbneten von 
Balern, WBürtenberg, Baben, Berg, Darmflabt, Naſſau⸗ 
Beilburg⸗ und Ufingen, Hohenzollern, Salm, Bfenburg, 
Lichtenſtein, Ahrenberg und Leyen in der Wohnung des 
Deinifters Talleyrand eine ſeit mehreren Monaten beſprochene 
Bimdesſs⸗Akte zur Unterzeichnung vorgelegt, ohne daß fie 
Beit ‚behielten, biefelbe zu leſen, was freilich auch nicht 
nöthig war, da, wer fih auf. Gnade und Ungnabe ers 
giebt, Leine Bedingungen zu machen hat. Vermöge biefer 
Bundes: Akte treunten fich die genannten Fürſten mit Eins 
ſchluß bes Kurs @yzfanzlers von. dem bdeutfchen Reiche, um 
unter Napoleons Schnge eine Gonföberatien zu bilden, 
Der franzöfifche Kaifer fügte zu feinen übrigen Titeln den 
eined Protektors des Rheinbundes hinzu. Als folcher fland 
er an ber Spige bed Bundes, erkötig, noch andere Fürften, 
bie fih um. biefe Gunſt bewerben wiürben, - unter feine 
Dbhut zu nehmen. Sänmilichen Gliedern bed Bunbes 
wurde bie vollammenfle Souveränetät im Innern ihrer 
Staaten bewilligt, d. b. in Hinſicht auf Gefehgebung, 


Gerichtobarkeit, - Ober» Polizei, Militär⸗Conſkription und _ 


Beſtenerung; dech orbueten fie ſich dem ‚Daupte bed Bun⸗ 
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223 in ſoſern unter, daß dieſes berechtigt war, über bie 
Bundesmacht in jedem Gontinental- Kriege nach Belieben 
zu verfligen und ohne alle NAückſprache mit den Bundes⸗ 
gliedern Frieden zu fehließen. Im Weſentlichen waren alfe 
dieſe Sonveräne nichts mehr und nichts weniger, als bloße. 





Prüuüfekten des franzöfifchen Kaiſers, die nicht einmal das 


Recht hatten, mit bem Wohl und Wehe ihver Unterthanen 
zu Rathe zu gehen. Dies Verhältniß zu verſchleiern, wur⸗ 
ben neue Ziel beliebt. Die fouperöne Präfckten von 
Baiern und Würtemberg behielten ben Königätitelz der 
Kur⸗Erzkanzler vertauſchte den feintgen gegen den eines 
Fürſten Primas; ber Kurfürfl von Buden und ber 
Landgraf von Heſſen⸗Darmſtadt nahmen den tel von 
Großherzogen an und die Zürflen von Naffen nannten 
fih Herzoge. Steeitigfeiten, welche unter ben: Bundes⸗ 
gliebern entſtehen konnten, ſollten zu Frankſurt am Main 
unter dem Worfige bes Fihften Primas gefchlichtet werben. 
Kürften und Herren im füblichen Deutfchland, welche biös 
ber reihsunmittelbar geweſen waren, wurden niebiatifiet, 
d. h. für landfäffige Unterthanen derjenigen Rheinbundess 
flaaten erklärt, von welchen ihre Beſitzungen eingefhloffen 
waren, und von den zwei im füdlichen Deutfchland noch 
übrig gebliebenen Reiefläbten, Nürnberg an ben König 
von Baiern, Frankfurt an den Fürſten Primas verfchentt. 
Senau befiimmt waren übrigend bie Gontingente, welche 
jedes Mitglied bed Bundes auf ben Befehl des Proteltors 
zu fiellen hatte, 

So verhielt es ſich mit dem Inhalt ber Aheinbundes⸗ 
Alte Sie wurde am 1. Augufl dem Reichſtage zu Negens⸗ 
burg vorgelegt, und der franzoͤſiſche Geſchäftsträger Bader, 
bem ber Auftrag dazu gegeben war, begleitete fie mit 
einer Note, worin bie neue Schöpfung Napoleons gerecht: 
fertigt wurde durch die Ohnmacht und bie inneren Wiver 
forüche der deutſchen Reichſsverfaſſung. Wenn in berfelben 
Note gefagt wurde, „ber Kaiſer der Framzoſen habe ben 
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Zitel eines Protektors bed Rheinbimbed in ben frieblichſten 
und wohlthätigften Abfichten angenommen, und welt davon 
entfernt, bie Grenzen Frankreichs über den Rhein hin aus: 
dehnen zu wellen, hege er Tein anderes Verlangen, als 
die Kuschtfchaft der Meere zu beenbigen, dem Handel bie 
verlorene Freiheit wieder zu geben und fo bie Ruhe unk 
dad Glück der Welt zu ſichern:“ fo waren dies Redens- 
arten, bei welchen jeder benten durfte, was feine Erfah⸗ 
zung ihm an bie Hand gab. Dem frangöfifchen. Geſchäfts⸗ 
träger kamen bie Reihötagsgefandten der Bundesfürſten 
mit einer Erklärung folgenden Inhalts zu Hülfe, die nicht 

dad gründlichſte Studium der Gefchichte ded deutſchen Reichs 
vorausfegte. „Seitben fich im Sahre 1795 ein nörbliches 
und ein ſudliches Deutfchlendb hervorgethan, feien alle Bes 
griffe von einem gemeinfchaftlichen Vaterland und Intereſſe 
verſchwunden; die Ausbrüde Reichskrieg und Reichs; 
frieden ferien Worte ohne Sinn geworben und vergeblich 
babe man Deutfchland mitten im Reeichskörper geſucht 
Juden man fi alfo. von diefem Reichskörper Iodfage, - folge 
man einem bon den mächtigeren Reichsſtänden zuerfl geges 
benen Beifpiel; und ob man gleich ben leeren Schein einer 
erlofchenen Verfaſſung habe beibehalten können, fo habe 


ed doch der Würde und Reinheit des Zwecks angemefin 


gefchienen, Entſchluß und Beweggründe offen und frei vors 
zulegen.” Im Grunde war in diefer Auflöfung des alten 
Heichöverbanded nur dad gefchehen, was feit mehr al& 
Drei Jahrhunderten durch flätige Entwidelungsgefehe, denen 
Der Menſch felbft wider fenen Willen folgen muß, vorbes 
zeitet war. Leidenfchaftliche- Seelen fahen indeg in dem, was 
gefchehen war, nicht etwa das Unterpfand einer beſſern Zus 
Enuft, ſondern nur das Außerſte der Erniedrigung;z 
und eine Schrift, welche Über diefen Gegenfland verbreitet 
wurbe, koſtete ihrem Verleger, dem nürnbergifchen Buchs . 
bändler Palm, das Leben; denn dieſer Unglückliche wurbe 
von einem Kriegsgericht zu Braunau, weil ex ben Ders 


384 
faſſer nicht nennen wollte ober auch nicht nennen Ponnte, 
zum Tode verurtheilt und erfihoffen. 

Würdevoll und fiber alles Lob erhaben war bagegen 
die Erflärung, welche Stanz I. am 6. Anguſt auf dem 
Reichstag zu Regensburg abgeben ließ. Ihr Inhalt war, 
nbaß die Folgerungen, bie man gewiflen Artikeln des 
preßburger Friedens gegeben habe, ihm zu der Überzeugung 
verholfen hätten, daB er bie Pflichten feines kaiſerlichen 
Amtes nicht länger erfüllen Fünne. Da nun biefe Übers 
zeugung vollendet fei durch bie Bereinigung mehrerer Stände 
zu einem befondern -Bunbe, fo betrachte er das Band, 
das ihn bisher mit dem deutſchen Reichskörper vereinigt 
babe, als aufgelöfet, Lege bie deutfche Kaiſerkrone nieber, 
entbinde alle Kurfürften, Fürſten und Stände bed ihm ges 
leifteten Eides, fondere aber auch feine fänımtlichen beuts 
fen Provinzen von bem bisherigen Reichſskörper, um dies 
felben in ihrer Vereinigung mit den übrigen als Kaifer 
von Öfterreich zu beherrfchen.“ 

So mdigte das beutfche Kalfertbum, nachdem es feit 
Dtto’3 des Großen Zeit, db. b. feit dem Jahre 962, we 
diefer deutfche König aus dem Haufe Sachen zu Rom als 
Kaifer gekrönt worden war, unter den mannichfaltigften 
Schidfalm und Veränderungen bis zum Jahre 1806 bes 
flanden hatte. 
| Wenn Rapoleon die Verſicherung gab, daß ber Rhein- 

bund in frieblihen und wohlthätigen Abfichten von ihm 
geftiftet fei: fo kann man biefe Verficherung nur unter der 
Vorausfekung gelten lafien, daß er geglaubt habe, er 
brauche nun nicht länger irgend eine Oppofition zu fürchten. 
Allein diefer Glaube war nicht in ihm, weil er mit dem⸗ 
felben nicht zur Oppofition berausgefordert haben ' wiirde. 
Bor allem war Preußen ein Gegenftand feiner Nederei 
und Kränfung. Während er ans der an dieſe Macht abs 
getretenen Feſtung Hameln alles ſchwere Gefchäg abflhren 
ließ, forgte er gewiſſenhaft dafür, baf aus der an ihn 
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abgetretenen Jeſteneg Wefel keine Kandne abgefülhet ‚werben 
burfte. Kaum zum Wroßherzog von Berg ernannt, fing 
fein Schwager Murat Händel mit: Preußen an, indem « 
ſich dreier in ber Grafſchaft Mark gelegenen Abtei, als 
zu ſeinem Großherzogthum gehörig, bemächtigte: ein Stteit, 
der nur baburch ‚beigelegt mirde, daß Napoleon fir den 
Augendiid nachgab. Schwerlich war es mehr als Ironie, 
wenn dieſer Hinterliſtige Friedrich Wilhelm III. aufforderte, 
rinen ben Rheinbunde ähnlichen Bund in nordlichen Deutſch⸗ 
Ib zu ſtiften; denn was Sonate, wenn dies überhaupt 
möglih war, babe anders heransfommen, als gänzliche 
Berrüttung aller Verhältniffe in Deutfchlaud! Doc, nick 
genug, daß «3 ibm. mit. biefer Aufforderung fein Ernſt 
war, ‚umterhanbelte er indgeheim mit den Kurfürſten vom 
Heften und Sachſen, ‚um fie an dem Beitritt zu dieſem 
Bunde zu verhinben, indem er zugleich erBlärte, daß er 
bie Aufnahme ber freien Stäbte Hamburg, Bremen und Lüber 
in benfelben nicht geflatten Fünne. Es war ikm Mar ges 
worden, daß Preußen, wenn ed fih zum Stützpunkt Ruß⸗ 
lands gegen Frankreich made, ihm weit größere Vortheile 
Darbieten werbe, als wenn es Frankreichs Verbündeter 
gegen Rußland wäre; und dieſer Anficht gemäß handeln, 
bot er alled, was in feinen Kräften ſtand, auf, Friebeich 
Wilhelm II. zu folchen Erklärungen zu vermögen, die ihm 
das Recht gäben, förmlich wider Preußen zu Felde zu zie⸗ 
hen. Nicht daß irgend ein Groll gegen Preußen und beffen 
König in ihm gewirkt hätte; allein fe wie fein kalter Vers 
and alles berechnete, fo berechnete er auch die Vortheile, 
die fih in einem Kriege mit Rußland, ber fein Haupt⸗ 
angenmerl war, von Preußen ziehen ließen. Wenn, vom 
einer Zeit zur andern, Leidenſchaft aus ihm fprach, fe 
war dies nur Schwefpielerei, wodurch man ben großen 
Haufen irre leitet. Gerade durch dieſen kalten Sadanı 
war ex der größte General feiner Beit . 

Aus allem, was den Sommer — * gefäehen war, 

11. 
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votziiglich. aber ud: ter. Stiftung bes Ahriabunded, ‚ging 
gem; beutlich hervor, daß Napoleon Krigg. wollte; ‚denn 
wer: veränbert ıben Stand ber Dinge, wenn ed ihm um 
Frieden und Freundſchaft zu than iſt? Preußen war, je 
mehr bie Zeit vorſchritt, um fo mahr geängfigt,..ba. dad 
franzöfiſche Heer ſeit dem predbärger Sieden: Deutſchlands 
Fluren nicht verlaſſen hatte, und, water anderen Be 
drücungen, die eb übte, auch bie unſchuldige Stadt Frank⸗ 
furt am Main wegen ihres Verkehrs mit engliſchen Waaren 
um 4 Milltontn Franken zu brandſchatzen unverſchämt genug 
gewefen war. Die Stunde. der Entſcheidung rückte indeß 
näher. Des Beiftanbes des ruſſiſchen Kaiſers gewiß, da 
dieſer den von Dubril zu Paris abgefchlofienen Dertrag 
nad) ber Stiftung des Rheinbundes verworfen hatte, ſetzte 
Friedrich Wilhelm U. fein Heer son neuem auf den Kriegd- 
fuß, indem er den General. von Knobeläborf: nach Paris 
ferdete, um im Verkehr mit der’ franzöfifchen Regierung 
den Markis von Luckhefini zu erſetzen, det ſich dem Kaifer 
unangenehm gemacht hatte. Gegen die Mitte des Septembers 
rückten preußifche Truppen in Sachſen ein, deſſen Kurfürſt 
fih ungern zur Erfüllung des "mit Preußen beſtehenden 
Bündniſſes entſchloß. Im Grande war bad, was von 
Seiten Preußens geſchah, nur eine Maßregel, wodurch 
ein. Stand gegenfeitiger Gleichheit bezwedt wurde; aud) 
glaubte Friedrich Wilhelm IH. noch immer an die Mögkichs 
beit eined Einverſtändniſſes mit Napoleon, und er war 
dazu um fo mehr berechtigt: einmal, weil er ſich nicht 
gorfiellen Eonnte, daß der franzöſiſche Kaifer ben ganzen 
preußiſchen Staat nur ald eine Brüde betrachte, über welche 
er an bie Grenzen Rußland gelangen wollte; zweitens, 
weil,.ed für ein bloßes Zraumbilb gegolten haben wiirde, 
wenn irgenb Jemand in den letzten Monaten des Jahres 1806 
gejagt hätte, Napoleon beywede in bem preußiſch⸗ ruflifchen 
Kriege nichts weiter, als fich einen freien Rüden für feine 
Unternehmungen gegen bie pprenäifche Halbinfel zu verfchaffen. 
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Das Vorrücken des preußiſchen Hened kam bald in 
Paris zur Sprache; und obgleich der General Knobelsdorf 
die feindfeligen Abfichten beffelben beftritt, fo unterließ doch 
Napoleon nicht, die Mitglieder des Rheinbundes zur Stel: 
- Jung ihrer Gontingente mit dem Verfprechen aufzufordern, 
daß Frankreich 300,000 Mann ins Feld flellen würbe, um 
Gewalt. mit Gewalt zu vertreiben und ber gerechten Sache 
— fo brüdte er fi) aus — den Sieg zu verfchaffen. An 
bie fibrigen Rheinbunds-Fürſten ſchloß fich, auch der Groß: 
berzog von Würzburg an, und fo fchwach war das Gefühl 
für Deutfchlands Unabhängigkeit von den Beflimmungen 
eines Emporkommlings, daß der König von Würtemberg 
in einem Aufrufe an fein Heer von dem bevorftchenden 
Kriege ald von ‘einem Kampfe für die Ehre, den Ruhm 
und die Sicherheit des Baterlandes ſprach. In der Nacht 
vom 24. auf den 25. Septeiber war Napoleon fchon auf 
dem Wege nah Mainz; ihn begleitete feine Gemahlin. 

Etwa um eben biefe Zeit übergab der General Kno⸗ 
belöborf von Meb aus ein Schreiben Friedrich Wilhelms III. 
an den franzöfifchen Kaiſer, deſſen Inhalt unbekannt ges 
blieben ift, ſich jedoch leicht errathen läßt. Dies Schreiben 
war begleitet von einer Note, worin. ber preußifche Ges 
fandte im Namen feined Herrn verlangte: 1) daß bie 
franzöfifchen Truppen über den Rhein zurückgehen; 2) daß 
der franzöfifche Kaifer der Errichtung des nordifchen Bundes 
nicht das mindefte Hinderniß in den Weg legen; 3) daß, 
um allge noch ftreitigen Punkte zwiſchen beiden Mächten 
auszugleichen, eine Unterhandlung eröffnet und die Tren⸗ 
nung der Feflung Wefel von dem franzöfifchen Reiche diefer 
Unterhbandlung zum Grunde gelegt werben ſollte. Die 
legte Forderung Preußens war, darin gegründet, daß Weſel 
in dem Traktat vom 15. December nur unter der Bedin⸗ 
gung abgetreten war, daß dieſer Platz einem deutſchen 
Reichsfürſten zu Theil werden ſollte. Am Schluſſe feiner 
Note drang der preußiſche Geſandte darauf, daß die Antwort 
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sh Brief ab Note fpäteftens den 8. October im Haupt: 


‚guartier des Mönigs, feines Herrn, anlangen müßte. '' 


Durch dies Alles war nichts geſchehen, was nicht aufd 


Vorfiindigfte zu Napoleons Erwartungen und Münfchen 


gepaßt hätte; auch fagte er, nach dem Empfang bes konig⸗ 


Ken Handſchreibens, zu feinem General: Mojot, dem 
Furſten von Neufchatel, Alepander Verthier, in efnem 
freudigen me: „Marſchall, wir haben gine Ausforberung 
‚erhalten, welche auf ben 8. Dxctober lautet, Wie Fönnte 


ein Franzos dergleichen ausſchlagen? Da man auferbent 


"fast, daß eine ſchone Königin Zeuge des Kampfes fein 
“will, fo miffen wir hübſch höflich fein und ohne auszu⸗ 
nichen nach Sachſen vordringen ·· 


Inzwiſchen waren auch die Unterhandlungen mit Eng⸗ 


tand zu Ende geführt worden. Die franzöſiſche Regierniig 


fette den vergeblichen Ausgang derfelben auf die Rechnung 
bes allyu frühzeitigen Hintritts des Staats: Sefretärd For, 
welcher den 13. September in einem Alter voh 58 Jahren 


geſtorben war; allein es wird ewig zweifelhaft bleiben, ob 


Fox wirklich einen bleibenden Frieden und nicht vielmehr 
einen erneuerten Krieg bei den von ihm eingeleiteten Unter= 
bandlungen beabfichtigt habe; denn der Charakter biefes 
Staatömanned war Feineswegd fo rein, wie feine Freunde 


und Anhänger ihn darflellten, nicht zu gedenken, daß, 


wenn ein großed Hinderniß des Friedens in der Denkweiſe 
Napoleons lag, ein noch weit größeres in ber, von einem 
erfahrenen Staats⸗Sekretär nicht zu überfehenden Verfaffung 
des großbritannifehen Königreichs enthalten war. ‚Merk: 
würdig bleibt inzwifchen, daß Napoleon, der, in feiner 
erften Unterrebung mit Lord Withworth im Jahre 1803, 
bie Engländer lieber im Beſitz der Vorftadt St. Antoine, 
als in dem der Zelfeninfel Malta fehen wollte, im Jahre 
1806 erbötig war, Malta und dad Kap der guten Hoffe 
nung an biefe Nation abzutreten; fo fehr hatten fich im 
Verlauf von drei Jahren feine politifchen Anfichten verändert, 
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und weit: denſelben feine Entwlirfe. Übeigend beflätigee 
England, nad) beendigter Unterhanblung, daß Frankreich 
wirklich erböfig gewefen war, das Kurfurſtenchum Hannoder 
an Georg III. zurück zu geben. 

Bel fo viel Zreulofiggae des ftanzoöſiſchen Kabinett 
‚hatte bee König von Preußen um fo weniger Urfache, ben 
Entſchluß zu bereuen, ber:ihn gegen Frankreich ins Felb 
geführt hatte. Wäre mit djefem Entſchluß nur die mindeſte 
Ausfiht „anf einen glüdlichen Ausgang des bevorſtehenden 
Kampfes verbunden gewefen! Nur allzu ungleich wären 
die baden’ Heere, die fi einander näherten. : IR bas 
Kriegfüheen eine Kunfl, die, wie jebe andere, enernt und 
geübt fein will, und hangt ber Erfolg der Schlachten nicht 
ganz vom Zufall ab: fo Heß fich mit der größten Be⸗ 
Himmitheit vorherfehen, daß eim fchwered -Verhängniß üben 
Friedrich Wilhelm II. und fein Königreich kommen werdei 
Sein. Gegner war ein Mann von 37 Jahren, ber fi durch 
eine Reihe glücklicher Schlachten den Weg zum Thron gebahnt 
hatte, über 36 Millionen Menſchen berrfchte und won den 
kriegerfahrenſten Generalen unterftügt war; die Lieblings⸗ 
befchäftigung biefes Gegner aber war Der Krieg. In diefen 
Beziehung konnte fih kein erblicher Fürft mit Napoleon 
meflen; und indem Friedrich Wilhelm IU., um feine Pflicht 
als erblicher König nach ihrem ganzen Umfange zu erfüllen, 
den Oberbefehl in bie Hände des fiebzigjährigen- Herzogs 
von Braunfchweig nieberlegte,‘ bloß weil er, nach einen 
gewiflen Maaßſtabe gemeflen, das meiſte Vertrauen vers 
diente: fo geſchah hierdurch nur bad, was Napoleon brauchte; 
um deſto leichter obzufiegen. Nicht minder weſentlich way 


der Unterſchied her Heere, dieſe als bloße Werkzeuge be⸗ 


trachtet, welche den Sisg erringen ſollen; denn, ganz 
abgefehen von der numerifchen‘ Überlegenheit des franzofffchen 
Heeres, kam dieſem, außer einer größern Krlegẽgeubtheit / 
noch der Umſtand zu Statten, daß es den Char«ktes der 


Rationalität in einem hohen Naaße hatte, während das 


— 
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preußifche fa zur Hälfte ans angemorbenen Audländern be 
fland, die nur gegen ihren Willm dienten. In Dingen biefer 
Art herrſcht ein Verhängniß, dem ſich nicht ausweichen 
läßt; und wir verweilen babei nicht länger. Genug, ber 
Krieg mit Frankreich war nah allem, was wir erzählt 
baben, undermeidlich; und wie fchlecht auch der Erfolg 
des großen Unternehmens fein mochte, fo lag barin doch 
toımer die flärkfte Aufforderung zur Herbeiführung deſſen, 
wodurch Staat und Heer eine beffere Geflalt gewinnen 
konnten. 


Als der Augenblick des Entſcheidung näher rückte, ver⸗ 
langte der Kurfürſt von Heſſen, neutral zu. bleiben, was 
ihm ‚bewilligt wurde, obwohl :er als Feldmarſchall in preu⸗ 
Sifhem Dienſte ſtand und noch vorkurzem erklärt hatte, 


|  wbaß biefer Zitel ibm Lieber fet, als ber. Künigstitel auf 
den Händen Napoleons.“ Gin zweiter Unfall (um uns - 


des gelindeſten Ausdrucks zu bepienen) . blieb. nicht aus. 
Sa dem preußifchen Genernlftabe fehlte «8 nicht an Män⸗ 
nem, ‚welche, in richtiger Würdigung bed bisher von Nas 
polen verfolgten Verfahrens, in Weimar ;auf.ein vaſches 
Vorbringen antrugen, damit der Vortheil bed offenen Aus 
griffs, nicht verloren gehen möchte. Allein diefe Einſichts⸗ 
yollen fanden. ganz unerwartet ihren Gegner in dem von 
Paris zurückgekehrten Marquis Lucchefini, welcher ſtandhaft 
behauptete, Napoleon- werbe, um ben Schein des trfien 
Angteiferd- zu vermeiden, den Krieg ;nicht ohne Noth ers 
öffnen „Wed nur verlacht zu werben verbiente, fanb Eins 
gang, weil es ber Unentfehloffenheit und Läſſigkeit des in 
tauſend Rückſichten befangenen ‚Herzogs von. Brausfduveig 
ſchmeichelte, ‚der es wit eller Erfahrung, die ihm eigen 
war, gänzlich wergaß,. daß man mit Kanonen auf eine 


endet Maiſe dinlomatiſirt, als mit der Feder. Während 


der Herzog in der, eben fa unbequemen als gefahtvollen 
Stellum am Norbahbange bei: khiktinger Salden vesweilte, 
verfügte zuar der Fürft von Mobenloh⸗ (wilcer mit ben 
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ſcleſtſchen "und ſachſiſchen Trußpen · iin don Saalgegenden 
. Rand), angeregt von feinem GenerälsThltartiermeifter, "dent 
Deerften‘ von Maffertbadt,i ir dabutch fortzureißen; “ 
er vorging; doch war imd blieb ars: ine halbe Maͤßrege 
nur geeignet, den Eintlitt bes ungluckẽ zu beſchleu | 
Ru: dein <igerert‘ Ertäeftänöniß des Feinbes beruheten * 
Barthäle,‘ weiche Bis preiißifthe Hat: Davon tragen’ formt 
Bardıif/ daß «B-feitle Flilhere Meteinligenig —— vie 
einſelnenẽ franzoſtfchen Armee⸗Corpð:hur ſchlatgen. 
defſen errdartete man it Hauptquurtier eine a = 
und gwar Eine Here — uf Die 
von Dem Genetil "Kriobelöborf: ͤber bene Mute . ."; >11 
2 .Inzwiſthen war Naßolkon FETTE Here: PIRPYER | 
und nur durtanf dedacht/ Ddas preziſhe Heer in eine folche 
Stellung zu bringen,· Worin deſſen Mederage tinwecneidlich 
wurde⸗· Den 7: Detobet wurde ein WIE Hoſ dorgeſchodenbe 
Gkerhaufen, an deſſen Spike der Genwal nt Tadettzicn 
ſtund, zurückgedrängt, und drei‘ Tage darauf die VBothait 
des Hohenloheſchen Heeres, von den Prinzen Ludwig Ad 
dinand bon Preußen defehligt, don dem Aarſchal Lannes Wei 
Schleig geſchlagen? "ein Gefecht, worin der Pelz niederge⸗ 
Yauen wurde, well erifich aicht ergeben wollte. Auf tlefen 
Unfall zog ſich das Behenlwoheſche Heer Hinter Fena zucuch 
umd indem Napoleon immer gewaltiger ddeang, den Yu 
von Koſen durch der Marſchall Davorſt beſeten ließ ntd 
dadurch ben Herzog bon Braunſchweig -nöthigte, mil Hag 
Hauptheere nad) Maumbürg aufzubrechen, brachte ewvutidie 
ganze preußiſche Heeresmaſſe in eine ſolche Seellting, WB 
fie, im zwei ungleiche Theile geſondert, dem Rheinden 
Süden zuwendete, während die franzvſiſche, Buf dent Sale 
ufer, ihren Rüden der Elbe zukehrie. 09 
In bieſer Stellung Beiden Heere erfolgte ben 14 Drister 
jene Doppetſchlacht, worin bie preußiſchen Heere,: dirteh 
einen Awlſchenraume von mehreren Meilen getreunt und 
ihrer gegenfeitigen Schickſale durchaus unkundig, die Fehlet 
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des; Dberfelbheren bilßfen Die eine diaſer Schlachtem wurde 
hei Biergehnheiligen unfern Jena, bie andere bei Auerſlade 
geflogen. Dort befekligte Napoleon, hier ber: Maxfhatl 
Donmf: jener ſiegte durch bie Überlegenheit feines eld⸗ 
berslichen Talents und durch die Ubermacht feiner Truppen; 
dieſer, durch die Standhaftigkeit, womit er bie planheſea 
Angeiffe ber ihm dreifach an Zahl überlegenen Preruien 
quöhiglt.: Was iha dabei unfveitig am meißen zu Starten 
dam, was das Schichſal, das den „Herzog van · Vroem⸗ 
ſchweig ‚bald nach dem Beginn der Schiqcht tuaf, Se 
Nintenkugel, bir:üben: dem rechten Auge eindraug und bad 
linke aus ſeiner Höhlung trieh, mache ihn: untähie im 
Utköung des Mbrsinfihls, und won. hiefem. Augmblick 
eu ‚warn bie Kuflrangengen bei preußifchen Truppes.; wail 
ihm an -Dlan- fehlte, nur verberblich. fur ſie ſeſlpſy 
Bergeblich führte Bring: Vulheimnweiter Wruder;bep 
Aqnigs, Die, Reiterei gegen bie. Viele. Der, Feinhe; "lm 
fo vergeblich thaten andere Generale ihre- Pflicht. Alß RR 
ber :Rönig ſah, worauf hie Ungunſt des ‚über feinem Deere 
weltenben Verhangniſſes besubete, und weßhalp fin. bez 
Augenblick daran wicptö zu verbefigen war, hefahl er, das 
Treffen abzubrechen, womit er. den Vorſatz verband, bie 
Echlacht am folgenden Tage zu erneuern. Dies wurde 
Iebach deduxch unmsglich, daß gleichzeitig auch ber Fücſt am 
Gehenlohe geſchlagen war und Beinen Anlehnungtpunkt. än 
ber 26 Batalllonen und 20 Schwadronen gefunden batka 
won Genersl Rüchel ihm zu Hülfe zu kommen beilinent 
war. Diefer. General, voll Anmaßung unb Cifesfucht, 
- beste. ih ahfichtlih verfpätet in ber Vorausſetzung, daß 
eh: pm. gelingen werbe, begangene Fehler zu. nerheilerm. 
Endlich angelangt an Drt und Sielle, fah er ſich ampfan⸗ 
Yon wan einer gut gerichteten Wattenie bed Feindes, die 
Ihm, nad einer erhaltenen Duckiduug, keine andere Wahl 
ließ, une Bindr zu Kl mom er dit BEINROM 
werden follfe, -. 


u 
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J Allan und, Akut. waren, „bei: der 





von Wurtemberg befehligt wurde, zur : Dedung: der Dank 
Babt bat Fonigreicht zu varinigen bat: — wäh- 
OR, feine. Ynfeptbakid su ——* ‚weh 









weil..ed. water den vielen Dokmwaims ven. ber Alec 
tigkeit und Liſt dieſes ukgearicmeten, Derdinen: ur 
grſten Stellen einnimmk RT. THE 
Diat Enhraiben, vom. 12. Der au Den 
quartier zu. Gera Datirt, unffreitig aber hau nr 
* von Dem abgeht, laume vos Ba 
e . „m in: * 
„Mein Herz. Bader! Erb dente Habe oe 
'm & ‚Majekät vom 25. September ertalten fkh;tns 
mir leid, daß man Bie dieſe Art von Panıpbletibak untea 
zeichnen lafſen. Sch antworte Ihnen Wo, urjz Ihneg, iu 
‚betheuem, Daß ich die darin enthelteaen Dinge, Apps ‚nie 
beimeffen werbe; fie find Ihrem Charakter und. Ihren RR 
wie meiner Ehre, ganz 'enigegen. Ach bellage uk ver 
achte die Abfaſſer eines - ſolchra ARadweris. ———* 
darauf habe. ich die Mate Ires Winikens vom, char 
erhalten. Sie haben min rin Beefibiebein gegeben. WE 
guter Ritter habe ich Ihnen Best, gehalten. Ich hañigh⸗ 
mid in Sachſens Mitte; ub pas Eünuen Sie us, Hlanr 
ben, doß ich folche Streitkräfte ngreinige, denen die Ihujgen 


gr‘ 
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nt Lange ſtreitig machen werden. Mlehe, wozu 
* vergießend Mer welchem Zweckt Ich rede ge 
Erw Hofeftikt diefelbe Splache, welche ih zwei Rage wor 
ber Blinde Ye’ Anfterlttzz zu dem Khifer Weranber gereber 
Gabe. She der Bianiiil,’ Baß- verkaufte vder fanatiffete 
Anden; weiche bei weitern mehr Ihre unfb Shrer Regiermg 
Bände find als die Metffigen und die meines Volls ; ‚Ihnen? 
nicht diefribeu Vangcage aecyeilen um Sie Sen ſo weit 
zu driagem⸗ dl TR 
re, ich bin Pt ——æ— Sn men zedeſen 
ich will · alſo Beinen Sortheil zietzen von den: ˖ Schwindel 
—— e Ratfgeher belecbt urn der Sie gie Holläfichen 
a verleitet hat, worübee Erſtopa ganz erſtaunt 35 
Bi vlt Pr nillieiſchen Beptern; dan wehdhen Esteßa nach 
Parker Zelt’ wledethallen wird. Hätten: Sie in Ihrer Mote 
das Mögliche von mir verlangt, ſo wütbe ich es bewilligt 
haben’;- va Sie meine Entehrung wollten, ſo mußten Se 
meiner Antwort zum Voraus gewiß ſein. Der Krieg iſt 
ae unter und ausgebtochen und das Bundniß für immer 
jerriffen. Allein; wog unſere? Unkerthanen erwürgen? Je 
ſchate ceinen ·Sieg, ber. duvrch. das Lebden einer größern 
Anzahl meiner Kinder erkauft iſt. Stände ich noch dam 
Cingenge meiner kriegeriſthen Kaufbahn und Fönnte ich noch 
vie Zufälle-der Schlachten fürchten: fo würde diefe Sprache 
nicht at "ihrem rechten Orke fein. She, Ew. Mejeflät 
wird beſiegt werben; : Sie werben die Ruhe Ihrer Näge, 
das Dafeitt Shrer·Unterihanen obne den Schatten eines 
Vorwandes aufs Spiel geſetzt haben.“ 
: „Noch ſteht Alles in Ihrer Gewalt, noch Fünnen Sie 
rem Range gemaß mit mit unterhandeln. Nach Ablauf 
eines Monats werden Gie ſich in einer ganz andern Rage 
befinbeit: Ete haben ſich zu Erbietetungen hin reißen laſſen, 
die man berechnet und Arnftlich vorbereitet hat. Sie haben 
mir geſatt; daß Ste mie of Dienſte geleiſtet haben. Run 
a Ze Ihnen den ſtackſten Beweis geben, daß das 
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BED DD 
WVeukcin an Ville DiAe mir it rer ae 
hoen es! in’: Feer ·Gewait, Ihren Unterthuneti Die’ Wer« 


heerungen ab“ Leiden bes hey zu etfharen Da · diefer 
Uni begonnen Hat, fo Bnnen Sie iinn weend gon gang 
 rzope eich Ihnaen * —* 
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Krieg iſt ein unpolitisheinnieh.. up, Trug 
—— Schreiben‘ ker em Keira 

* rege; die jedein Souvetan naturiichiſto Auciae d 
wninſttinde verbraͤgen ſuch icht aatt Inge air · Schnmung 
mid ig ſotiche "zo Vhoetcic vante⸗raugewin Ti 
lauben SE ir, Ihren: Au fügt, VB RT Eruge 
Fchie iii! Entbediingri ir," ν Tünprc Bhambrchll 
Dreiniäf- bebötkerter And eheit- ſor tapſer und riegogenbtiift, 
als die Staulen CEw. Maheflit. Boſchlen Sie Tem Schwarm⸗ 
won Mißgunftige und" Unbefünneinen; Woeam Ryeond ges 
genubetimieꝰ ber Achtunh gu ſthweigen pie Jhnra Jebuhrt 
umd geben Sie ſich undi Diver Staaten. dier Nuhe zuriick, 
Sollten He in mir auch memals wieder einen Verbandeten 
finber, Plwewen Sie doch in wir einer Dia onidecken 
der Keihk"äiidere Kriege führen mag, als weiche. die Pplitik 
meines Bolkes vorſchreibt; id’ ver es verabſchaut, Blut 
zu vergießen im Kampf mit Sorveranen, welche hinfichtlich 
ve B amkeit, des Handels und ber Politik zu mis 
* "ih eſtuen ſtehen. Ich bitte Ew. Majeſtat; in 
diefem "Schreiben nichts‘ weiter zu ſehen, als mein Merz 
langen, Menfthenbluf zu wefpayen und ein Bell, ::had geo: 
graphiſch nicht ver Felnd des meinigen fein. Tan; vos: deu 
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Nissen Mens zu. bemahren, daß eß vorühergabendr ‚Oper 
bihlen⸗ↄdic.:haj Mölksın, chen d.nell eutftchens, ala.die 
Dip :werkiaren, Raum. gegehen hahe ¶ Undohiermit. u bitte 
Ben Fi Meieſtat. in ehe —* RD: OFTEN 

Mr a 2 anafesne 5 






—— Aaihtikin zu ae Ds 
Gmpnblage, dahi auf: —— —————— 
aber Bnbloar. zu. Ben. ir. So Ser 
Re en Fi ben Snbalthch, ibea 
———— anffaß⸗e, ik unhelanns, gablis 5X 8 
en. uf. ass tele..auf en Mafienftiliaud An, sFr 

Sch uiben murde · dem Laiſ uͤbenaaben F ala. Fre. 
drum. nenn Magen auf ham B,at wech, Airlines 
Dinanetzan.dffnen. Kah w; dem; Ünahsinaen fogk, ‚be 
iin ae Weimar felgen mochte/ 911 Seins woxi 
artheilen marde; And Bike fiel vehin andy Rei, ATi auf 
Beinen, Wofenfifiund.. asnafiyn: Tre, mAhEAhfkr- Nach 
feinen Ankunft in Bexki, ‚mrgan * Zujeder mit pen 
Könige von Preußen unterhandein wolle, 5 mad or 
. Wie Sack auch der Verbuſt der Preußen. in: 

ten beh Winngehuheiligen aud Auerſtädt gemefen ‚fein mochte 
— (frengöfüge. Nulletins gaben. ihn auf, 30000, ‚Iheils 
Getöbtete, teilt Verwundete, theild Gefangen air 
iawer ‚hatten fie dem Zeinde weſentlichen Khbız KETTE 
denn. bifer geſtend einen Perluſt von 12000 ARann ap 
Kobten und Verpunheten ‚ein... Jun Übrigen, ‚waren, bie 
Belgen den erlittenen Nisherlage,. wie fie güntzetgapsunßten 
bei einan ‚Derse, Wadı an Ahlinden Geharfam - gemähnt 
keinen, Zuteich, aus ſich felbfi hewuchmep Fpmukgiunp Int . 
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enge Rab in Linem Habt Ruanda 
Zwei Mage nach der” Sopßetfalache kapitulitte Vurmnping: 
jährige: Jeldmarſchal Mohmderf, welcher/ dallen Wegen; 
vorſteilungen des Königs” zit: Trotz, nicht Gate" zum 
bleiben wollen, in Erfurt milt 14000 Matın von Welchen 
mehr als die: Hälfte verwundet waren; zu von Kekegsgee 
fangenen Herten, außer dem Feldmarſchall, Sr Erdorinj 
von Dranleh und bie Beben General: Plewränichte: Eariſch 
und Griwert Anſtatt, auf die erhaltene Kunde⸗von vet 
verlorenen‘ Schlacht, von Halle nah Mabkkburg /odei 
Deſſaͤu zw.gehen, erwartete: der’ Prinz Enger son: 19 
temberg' Eu Feind an Ott und Seelle, ließ ſNh Verl“ den 
Prinzeh von Ponte⸗Corvo ſchlagen und ging hierauf fir 
ſeine Perſon? in fein Geburtsland zurück. Die Bruck bei 
Wittenberg wurde nidyt' zerftärh: Während :dingelke' fran⸗ 
zöffche Armer⸗Corps bie Trummer des preußiſchen Heeres 
unter Hohenlohe und Blücher verfolgten, - ‚Vereinte bet 
Warſchian Ney die Feſtung Magdeburg - “1 ©. 

Snzwifchen machte Napsleon Frieden mit du Rechfſchen 
Fürſtenhäuſern und erlaubte dem Kurfürſten von Bachfen 
deffen Zrupyen er auf dem Schlachtfelde bei Jena von ber 
Kriegsgefangenſchaft losgeſprochen hatte, ſich um ferne 
Breundfchaft und fein Bündnig- zu bdewerden; doch ohne 
dad Kurfürſtenthum von einer flarden Kriegs s Contribution 
zu befreien, zu welcher die Stadt Leipzig, als Stapelori 
engliſchet Waaren, vorzüglich beitragen mußte. 

Ludwig Bonaparte, König von Holland, rückte, gegen 
feinen Willen, ins $eld, um die Unternehmungen feines 
Bruders zu unterflügen; und während diefer König nach 
Hannover vordrang, un Hameln zu berennen, mußte 
General Mortier das Fürſtenthum Fulda in Befitz nehmen 
und den Kurfürften von Heffen aus feinem Lande verfagen. 
Dem Herzog von Braunſchweig, der um Verſchonung feis 
nes Landes flehte, ließ der Sieger zurüdfagen: „fein Haus 
habe aufgehört zu regieren; eine Därte, welche gerecht⸗ 


Me 


fentiph vurde durch jenes Manißeſt, das, von franzvſiſchen 
Ausgewanderten. entueorgen und durch den unglücklichen Her⸗ 
zog brkannt gemacht, Paris mit Untergang bedroht hatte. 
Der Herzeg farb bald darauf zu, Ottenſen im Däniſchen. 
WMWährend aller dieſer: Ereigniſſe und nachdem auch 
Epandan ben 25. Detober kapitulirt. hatte, näherte ſich 
Rapoleun her Huupiſtadt des preußiſchen Staats über Halle, 
Dekan, Miltenberg und Potsdam. An dem letztern Orte 
bemiäcbtigse. er fich zu Sanusſeuci gewiſſer Überreſte von 
“ber Bekleidung Friedrichs des Großen, um fig dan pariſer 
Inyalinen zu verehren; unter- andern bes Degens und ber 
Schärpe, welde biefer große König im fiebenjührigen Kriege 
getragen. hatte. An eben dem Tage, wo ex feinen Einzug 
in: Berlin hielt (28. Debober), kapitulirte ber Kürft von 
Hobenlobe bei Prenzlau mit 16000 Mann, die das Ge 
wehr -firschten. - In ben nachſten zehn Tagen ihaten zwei 
untergeordnete Führer verſprengter Heerhaufen baffelbe bei 
Paſewalk und Anklam. (Das Regiment Gensd'armes — 
das -glängendfle von allen im ‚preußifchen Heere — wurde 
ſchon am 26. hei Zehdenick zum Abfigen genötkigt.) Stettin 
und Küſtrin ergaben fi auf die erfte Aufforderung; und 
nachdem das von bem General Blücher geführte Corps bei 
Bübel (bis wehin ed den Verfolgungen des Prinzen von 
Ponte = Korwo entronnen war) in Folge der. Kapitu: 
lation von Ratkau, 21000 Mann ſtark, das Gewehr ge 
firedt hatte, fiel am 8. November Magdeburg mit einer 
Befagung, welche auf 22000 Mann angegeben wurde; 
nicht lange darauf auch Die Feſtung Hameln, deren Kom: 
Mandant: den Vorftellungen des General Savary nahgab. 
Ereigniffe diefer Art ‚waren fchwerlich jemals da ge: 
weien. Ihre legte Urfache lag in dem Geifte, ber ſich 
während ber franzöfifchen Umwälzung entwidelt hatte, ohne 
über Frankreich hinaus wirkſam geworden zu fein. Um 
den Kräften neue Richtungen zu geben, bebarf es nicht 
felten einer flarlen Erſchütterung. ine folche war dem 
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preußffhen Staate zu heil geworben. Mas für den 
Augenblid ald Schande, wo nicht gar ald Verrath, em⸗ 
pfunden wurde, war wenigftens in fofern vortheilhaft, als 
es auf der einen Seite ſtarke Zerftörungen abwendete, und 
auf der andern, indem ed das Gefühl für National: Ehre 
fhärfte, neue Gedanken und fefte Entſchlüſſe in Denen 
entwidelte, die ber Erhebung fähig waren. Daß ber Tag 
bei Jena und Auerflädt zu einem Auferſtehungstag ber 
preußifchen Monarchie zu werden beſtimmt ſei, ahmaten 
freilich nur Wenige. Am weiteſten war Napoleon von 
diefem Gedanken entfernt, als er das große Eönigliche 
Schloß zu Berlin bewohnte, die Hauptflabt ihrer‘ Zierden 





und Kunftfhäge beraubte und ficdy überhaupt alle nur ers, 


ſinnliche Mühe gab," die- Vergangenheit eines Voiks zu 
vernichten, das, von hochherzigen Kurfürflen und Königen 
geleitet, große Erinnerungen in fi trug, und, obgleich in 
dem einen und dem anbern Punkte noch zurüdflehend, in 
der Zivilifationsbahn fo mächtig vorgefchritten war. 
Hiermit enbigen wir dies Kapitel. Durch diesen 


uns mitgetheilten Begebenheiten und Ereigniſſe bokte Der ' 


Krieg zwiſchen Preußen und Zranfreich feine Endſchaft er⸗ 
reiht. Von jest an trat der Kampf mit Rußland ein, zu 
welchem die Schlachten bei Bierzehuheiligen unb Auerſtädt 
nur die Bahn gebrochen hatten. Sn diefem Kampfe war 
Preußen der Verbiindete MRußlandd, nicht Rußland der 
Verbündete Preußens; denn der Gegenflanb des Kampfes 


y 


war kein andener, als ben Kaifer Alexander fiir eine Maß⸗ 


regel zu gewinnen, an.beven Durchſahrung d vos. Seiafel 
ber Dynaſtie Bonaparte bins. ' FL 
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Mi welchen Entiwürfen Napoleon den Krieg mit Preußen 
begomen und wie richtig er bie Erfolge beffelben berechnet 
hatte, offenbarte fih am vollſtändigſten in dem gleichzet- 
tigen Bufammentreffen des franzöfifchen Kaiferd mit dem 
General der in Italien dienenden polnifchen Legion, zu 
Dotsdam. Der Name dieſes Generald war Dombrowsky. 
Kon hatte Napoleon vor feiner Abreife von Paris, ober 
doch wenigftend ummittelbar darauf, aus Italien nach der 
Hauptſtadt des preußifchen Königreichd abberufen, um, von 
bier aus, feine Landeleute in demjenigen Theile ber ches 
mals polnifhen Republik, welcher in ber legten Theilung 
derfelben zu Preußen gefchlagen war, zum Aufſtand zu 
bewegen und ihm auf dieſe Weife nicht bloß gemogene 
Gemüther, fondern auch frifche Streitkräfte zu gewinnen... . 
Dombrowsky war, gleichfam zur vorgefchriebenen Stunde, . 
an Ort und Stelle, und was durch ibn geleiftet wurde, 
wird fich weiter unten zeigen - - - 








2, 
Obwohl Fri Wilhelm III. fih während der Un- 
fälle, von welchen im vorigen Kapitel die Rebe geweſen 
iſt, von Magdeburg über Küſtrin nach Königsberg in 
Preußen begeben hatte: fo war doch ein nicht unbebeuten- 
ber Theil des Föniglichen Haufes in Berlin zurüdigeblieben; 
namentlich der bejahrte Bruber Friedrichs bes Großen, ber 
‚ Prinz Ferdinand von Preußen mit feiner Gemahlin und 
feinem ganzen Hofftaat, ferner die Wittwe des verſtorbenen 
Prinzen Heinrih, endlich die Gemahlin des Kurprinzen 
von Hefien, eine Schwefter des Königs, wegen ihrer nahe 
bevorfiebenden Niederkunft. Alle dieſe Glieber des könig⸗ 
lichen Haufes wurden von Napoleon mit Schonung und 
Adtung behandelt, wobei er fich fogar herabließ,: bem 
‚Prinzen. Ferdinand den erften Befuch zu machen, um ihm 
wegen bed Vertrauens zu danken, das er in bie Denkweife 
des Siegers gefebt hatte. Nebenzwed für Napoleon felbft 
war unftreitig, bei einem, feinem Fürftenhaufe unbebingt 
ergebenen Volle eine vortheilhafte Meinung von. feiner 
Grobmuth zu weden. Ä 
Als Herr. bed Königreichs bis zur Ober, ſetzte fich der 
franzöffche Kaifer vor allen Dingen in ben Beſitz aller 
Hiülfsquellen defielben, . um ben Krieg nit ‚auf Koften 
Frankreichs zu führen. Imzwifchen mußte Wort gehalten 
werben hinfichtlich der Friebensunterhandlungen, zu welchen 
der erfie Antrag von ihm felbft ausgegangen war. Zu 
Charlottenburg traten zu biefem Endzweck der General von 
Aaſtrow und der Martis von Lucchefini mit dem Marſchal 
Duroc zufammen. Napoleons erfle Sorberung war, daß 
Preußen. fümmtliche Länder jenſeits der Elbe, mit Ausnahme 
Magdeburgs und der Altmark, an Frankreich überlaffen, 25 
Millionen Thaler Kriegskoſten bezahlen und aller Einrebe 
in die Verfügungen Napoleons hinſichtlich der deutſchen 
Staaten entfagen ſollte. Wie hart dieſe Forderung mich 
fein moechte: fo. willigte Friedrich. Wilhelm. 2. dennoch in - 
diefehen bloß um größeres Elend von dem Lande abzu⸗ 
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wenden, das ihn feinen Vater und König nannte Doch 
Napoleon hatte bei diefer Friedensunterhandlung nur Zeit 
gewinn beabfühtigt. Unterrichtet von. ber Einwilligung bed 
Könige, ſchwieg er mehrere Tage und ließ hierauf den 
zreußifchen Unterbändlern fagen: „über die Art unb Weiſe, 
ben Frieden zu bewilligen, fei er mit fich felbft noch möcht 
einig; jened Geſetz, welches den Herrſchern theurer fein 
müßte, als alle gefchriebenen Geſetze — dad Geſetz deb 
Gemeinwohls — entbinde ihm feines frühern Verſprochens, 
und das Schikfal der preußifhen Monarchie werde abhan⸗ 


‚gen von ber Mäßigung, bie England bei der Zurückgabe 


feiner Eroberungen un ben Zag legen werde.” . Diefe Mu 
wort entfprach nur allzu fehr dem Charakter eines Mannes, 
deſſen Politik keine andere Regel Fannte, als bie, welche 


‚in den Schranken feines Vorſtelluugsvermögens lag, und 


Der durch Die Bewitwilligkeit der deutfchen Fürſten, ſeinen 
Befehlen unbedingt zu gehorchen, fich zur Entwerfung bee 
verrpegenften Entwürfe herausgefardert fah. Wenig Tage 
darauf wurden die preußifchen Unterhändler von bem Mar- 
fchall Duroe eingeladen, wegen des Abfchluffed eines Waf- 
fenſtillſtandes mit ihm in Unterhanblung zu treten. Sie 
Hatten Urfache, begierig zu fein auf Das, was then würde 
vorgelegt werden. Dies nun war, daß, zum Unterefand 
des in: Charlottenburg abzufchliegendeu Friedens, bem fran- 
zdfifhen Kaifer in Südpreußen alles Land am rechten 
Meichfelufer bis zur Mündung des Bug, im Weſtpreußen 
und Pommern Thorn, Danzig, Graudenz und Kolterg, in 
Schleſien das ganze rechte Ober-Ufer und von bem linfen 
ber befte Theil nebſt Bredlau unb Glogau eingeräumt und 
son dem Überrefte ded Staats, in Oft⸗ und Meu-Ofipreußen, 
die ruſſiſchen Truppen entfernt gehalten werben follten. 
Ehe die preußiſchen Unterhändler ihrem Könige dieſe aus⸗ 
ſchweiſende Forderung mitzutheilen Zeit und Gelegenheit 
fanden;, erhielten. fie von dem Zürften von Benevent, wels 
cher feit eigen Zagen in Berlin angelangt wer, noch bie 

















nachträgliche Erklärung: „die völlige und unbedingt Uns 
abhängigkeit bes oftomanifchen Reichs von Rußland fei für 
Frankreich Wohl und fir Italiens Ruhe ein Gegenfland 
fo hoher Wichtigkeit, daß der Kaifer der Franzoſen und 
König von Italien fh nicht entfchließen werde, irgend 
einen Theil der eroberten Länder wieber heraus zu geben, 
ebe und bevor der Sultan in die ihm gebührende unbe⸗ 
Dingte Oberherrſchaft der Moldau und Wallachei wieder 
eingeſetzt wäre: eine Oberherrſchaft, aus welcher ihn za 
vertreiben Rußland Anſtalten treffe.“ 

Wir bitten ben Leſer, dieſen Zug ber kaiſerlichen Fürs 
-forge für ein“ bavbarifched Reich, deſſen Urnwerleblichkeit 
durch Preußens Schidfal verbürgt werden follte, feſtzuhal⸗ 
ten, wäre ed auch nur, um fpäterhin bie Überzeugung zw 


gewinnen, wie fehr alles, was Napoleon in diefem Kriege - 


hat und .fprach, feinen andern Zweck hatte, als fich eine 
freie Einwirkung auf die pyrenäifche Halbinfel zu fichern. 

Ehe die Antwort Friedrich Wilheln:s II. erfolgen - 
Eonnte, bemühete ſich der Raifer der Franzofen, fein Heet 
mit: bem Gedanken eines im fo weiter Entferttung von 
Frankreichs Grenzen zu führenden Krieges, wie ber bevor⸗ 
ftehende war, zu verfühnen. Died gefhah durch eine Pro: 
Hamation, die vielleicht ein Meiſterſtück der Verführung 
genannt zu werben verdient. 

„ Soldaten 1" — fo ſprach Napoleon zu feinem Here 
— „ihr habt meine Ermartung gerechtfertigt und dem Vers 
trauen bed franzäfifchen Volks würdig entfprochen. nt: 
behrungen und Befchwerben habt ihe mit eben fo viel Muth 
ertragen, als ihr Unerfhrodenheit und Kaltblütigfeit im 
Kampfe bewieſen habt. Ihr feib die würdigen Vertheibiger 
meiner Krone und ded Ruhm des großen Polls; und fo 
Lange diefer Geiſt im ech lebt, wird nichts euch zu wiber: 
fiehen vermögeh. Die Reiterei hat mit dem Fußvolk und 
der Artitterie gewetteifert, und ich weiß von nun an nicht, 
welcher Waffe ich den Vorzug geben fol... Gümmtliche 
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Provinzen der preußischen Monarchie bis an bie Ober find 
in. unferer Gewalt. Soldaten! die Ruffen rühmen fid, 
uns auffuchen zu wollen. Wir werben ihnen entgegen zie⸗ 
hen; wir werden ihnen die Hälfte des Weges erfparen. 
In Preußens Mitte werden fie Aufterlis finden. Ein Volk, 
unwürdig ber Großmuth, die wir ihm nach einer. Schlacht 
bewiefen, worin fein Kaifer und die Trümmer feines Heeres 
ihre Rettung nur der von und bewilligten Kapitulation 
verdankten — ein ſolches Volk kann nicht mit Erfolg gegen 
und fämpfen. Übrigend werden, während wir den Ruſſen 
entgegen ziehen, neue Heere, im Innern bed Reichs ge 
büdet, unfere Stelle einnehmen, um unfere Eroberungen 
zu bewachen. Empört von der ſchändenden Kapitulation, 
welche die preußifchen Minifter in ihrem Wahnfinn uns 
vorgelegt hatten, hat mein ganzes Volk fich erhoben. Unſere 
Landftragen und Grenzftädte find angefüllt mit Konffribirten, 
welche vor Berlangen brennen, in eure Sußflapfen zu treten. 
Fortan werden wir nicht länger das Spielwerk eine ver; 
- rätherifchen Zriedend fein; denn wir werden die Waffen 
nicht eher nieberlegen, als bis wir die Engländer, . diefe 
ervigen Feinde unferer Nation, gezwungen baben, "ihren 
Entwürfen zur Beunruhigung des feſten Landes unb ber 
Zyrannei ber Meere zu entfagen. Soldaten! ich kann 
meine Herzendgefühle für euch nur dadurch ausdräden, daß 
ih euch fage, daß ich in meinem Herzen dieſelbe Liebe für 
euch frage, die ihr mir täglich beweifet” . . . 

Die Verſicherung, welche Napoleon feinen Soldaten 
in Anſehung der Engländer gegeben hatte, erhielt, wo nicht 
Nachdruck, doch wenigftend Beglaubigung duch ein den 
21. November in Berlin gegebened Dekret, das fpäterhin 
. bie Grundlage des fogenannten Gontinental-Syftems wurde. 
Auf. einen Bericht feines Minifterd ber auswärtigen Ange: 
Iegenpeiten, der eine Aufzählung aller mit Englands - Mer: 
kantil⸗Syſtem verbundenen Ungebührlichleiten enthielt, dekre⸗ 
tirte Napoleon, in dem Geiſte eined europälfchen Univerfalz 
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monarchen, bie brittifchen Infeln jm Blokabe: Zufand, ders 
geftalt, „daß, zur Wiebervergeltung, allee Handel und. 
Verkehr mit diefen Infeln unterfagt, alle englifchen Unter: 
thanen jedes Standes, die in irgend einem von ben frans 
züſiſchen Waffen befekten Lande angetroffen würden, kriegs⸗ 
gefangen, alle engliſchen Kaufgüter, fo wie alle: aus eng: 
lifchen Fabriken und Kolonien herrührenden Waaren, gufe 
Prien, und alle Fahrzeuge, bie gerabedweges von England 
oder befien Kolonien berfämen oder dort geweien, beim 
Einlaufen in irgend einen von Frankreich beherrſchten Hafen 
verfallen ſein ſollten.“ Dies ſinnloſe Dekvet, das allen ge⸗ 
ſellſchaftlichen Bedürfniſſen und mit dieſen aller Ziviliſation 
Hohn ſprach, brachte in der Zeit, worin es erſchien, nicht 
die Wirkung hervor, daß es verlacht worden wäre. Dev 
franzäfifche Senat, dem ed durch den Reichs-Erzkanzler 
vorgelegt ‘wurde, bemunberte die Weisheit feines Kaifers, 
und wie Mortier früher den Hamnoveranern erklärt hatte, 
daß ihr Laub zum Unterpfande für Malta dienen folkte, 
eben fo erklärte jeht kin franzöſiſcher Refident, Namend 
Bourienne, den Herzögen von Medlenburg: „man nehme 
ihnen ihr Land zum Beten der otteomanifchen Pforte, welche 
gegen Rußlands Angriffe gefhüst werden müſſe.“ 
Friedrich Wilhelm III. verwarf in ſeinem Daupiquat 
tier einen Friedensantrag, deſſen Annahme „NRapoleond 
überfpannte, um nicht zu fagen, wahnfinnige Bebin: 
‚ siegen unmöglich gemacht hatten, und begleitete feine’ 
Verwerfung mit seiner offenen Darlegung ber von ihm für 
bie Zurückfuhrung des Friedens gethanen, durch Napoleons 
hinterhaltige Politik vereitelten Schritte, nicht ohne ſein 
Volk zur Standhaftigkeit zu ermahnen und ihm die Hoff⸗ 
nung einzuflößen, daß der mächtige und großmüthige Ale⸗ 
xander Preußen aus allen Verlegenheiten erretten werde. 
Um die Zeit, wo dieſe Erklärung eintraf, hatte 
Napoleon feine Angriffs⸗ und Vertheidigungsmittel vervoll⸗ 
fländigt; auch war er bereits nach Poſen abgegangen, 
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um ben Krieg wiber Rußland auf eine Weife eingulerten, 
die den Erfolg biefer wichtigen Unternehmung verbürgte. 
Ehe wir ihm dahin folgen, müflen wir noch einiger 


. Auftritte gedenken, welche dad große Schaufpieler Talent 


dieſes ausgezeichneten Heerführerd berbeführte, Damit ihm 
das Vertrauen bes großen Haufend in der Hauptſtadt 
Preußens während feiner Abweſenheit gefichert bleiben möchte. 

Als der Graf Neale ſich in ben Sälen des königlichen 
Schloffes zeigte, redete ign, den unbebeutenden, wenn gleich 
vielgefchäftigen Kammerherrn bes Prinzen Ferdinand, Napos 
leon mit folgenden Worten an: „Run gus, mein Der, Ihre 
Jrauenzimmer haben den Krieg gewollt, und Sie werden nun 
pehen, was. babei herauskommt.“ ( Belefe ber Tochter des 
Grafen Reate waren aufgefangen worden und in dieſen Wriefen 
hatte fich folgende Rebensart gefunden: „Napoleon wii den 
Krieg nicht; allein man muß ihn Dazu zwingen: *) " „Ganz 
vecht,“ fuhr Napoleon zu dem Grafen Meale fort, „ih will 
den Krieg nicht; nicht etwa weil ich, wie ihr ech einbildet, 
meines Macht mißtraue, fondern weil bad Blunt meiner 
Untertanen mir theuer ift, und weil meine erſte Micht es 
mit füh bringt, das Blut nur für meines Volles Sicher: 
beit und Wohlfahrt zu vergießen. Dies gute Berliner Voll 
iſt das Opfer bed Krieges, während die, welde ihn her⸗ 
beigezogen haben, davon gelaufen find. Doch, ich will Diefen 
Hofadel fa Hein machen, baß er fein Brot betteln, ſoll.“ 

Noch Ärger fpielte Napoleon dem Zürften von Hpfelb 
wit. Diefer  Schwiegerfohn des Mintfter » Gouverneurs 
Grafen von SchulenburgsKehnert, war in Berlin zurüds 
geblieben, wo er bie Rolle eines Givil: Gouverneurs fpielte, 
als bie Franzoſen einrüdten, und eins ihrer erflen Ges 
ſchäfte darin befand, daß ſich ihre Kommiffäre der Pofls 
geheimniffe bemöchtigten. Da nun ber Fürſt von Hatzfeld 
dem Könige Auskunft über die Bewegungen bed Feindes 
gegeben hatte, dieſe aber in die Hände der Franzoſen 
gerathen war: fo redete Napoleon ben Fürſten, als biefer 
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ihn -bie- Einil-Shrigfeit ber Stadt vorflellen wollte, mit 
den Worte an: „Entfernen Sie ſich aus meinem Anblick; 
ich bedarf. Ihrer Dienfte nicht; begeben Ste fid) auf Ihre 
Güter!" So zurüdgewiefen, zog ſich ber Fürſt zurüd, 
Wenig Augenblicke darauf wurde er verhaftet und eine 
Miktär sHommillion zufammen berufen, um über eine Zhat 
zu: entſcheiden, weiche der-Kaifer der Branzofen in dem 
Lichte der Belonte zu betrachten für gut befand. Die Ents 
ſcheidung ber Militär» Kommiffton wurde fiheinbar dadurch 
verzögert, daß Napoleon fidy unmittelbar nach jenem Aufs 
tritt in eine Muſterung eingelaffen hatte. Inzwiſchen war 
rthibar geworden, daß ber Finft von Hatzfeld würde ers 
ſchoſſen ‚werben; und bedurfte ed noch mehr, uhr fehr viel 
vornehme Perſonen, vor allen aber ..die Genahlin: des 
Fürſten, in: die großte Uncuhe zu feßen? - Die letziere bes 
fand ſich in den Sehten . Monaten ‚ihren Sehwängerſchaft, 
als fie ben Entſchluß faßte, fich dem Gewaltigen zu Füßen 
gu werfen, um dad Leben ihres Gemahls zu erflehen. 
Vorgelaſſen, betheuerte fie mit- Recht, daß der Fürſt einer 
Zreuloſigkeit unfähig fe „Sie kennen,“ antwortete ihr 
Rapoleon, „unflreitig Wie Hand Ihres Gemahls; urtheilen 
Sie nun ſelbſt.“ Mit dieſen Worten übergab er der Für⸗ 
ſtin das Schreiben ihres Gemahls. Dieſe verlor, nachdem 
fie es gelefen hatte, die Befinnung -und fiel.in Ohnmacht. 
As fie wieder. zu fih gelommen war, näherte ſich ihr 
Napoleon. „Sie haben," fagte er zur Fürſtin, „das 
Schreiben, das den einzigen Beweis bildet, den ich gegen 
Shren Gemahl führen kann. Barum werfen Sie es nicht 
in ben Kamin?" .... So wurde, man Fannı nicht fogen, 
der Fürſt Hasfeld gerettet, wohl aber, der Auftritt been: 
bigt, durch welchen Rapeleon bad Erkaunen ber. Berliner 
hatte erregen wollen. *) 


! 


% Rapoleon handelte in den meiften Ballen, wie Sulla, der 
von ſich ſelbſt fagte: „Ich babe die Melt in Grſtaunen geſetzt, 
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Diefelbe Schaufpielexei, welche in ben fo chen be 
fchriebenen Auftritten wirkfam war, bewährte ſich auch in 
feinen Erklärungen iiber. das Verhältniß der Türkei. zu Ruß 
land. Nichts lag ihm weniger am Herzen, als bie Sicher⸗ 
beit jenes barbarifchen Reichs, deſſen nahen Untergang 
vielleicht Niemand beflimmter ahnete, ald er; nichts war 
ihm ſogar erwünfchter, als die Streitigleit, worein Ruß 
land wegen verleßter Verträge mit her ottomaniſchen Pioxte 
gerathen war; denn eben diefe Streitigkeit ſchwächte Ruß 
lands Kraft in einem Kriege, ber anf der Nordgrenze 
Preußens geführt werden mußte. Allein gerabe um. diefed 
Umſtandes willen trug er eine fo heiße Liebe für die Türkei 
zur Schau: eine Liebe, bie fich fogar thätig- bewies, ſofern 
er in ber fichern Worausfegung, daß England alled aufs 
bieten würde, ‘um die Türken zu sinem Frieden mit Ruß 
land zu hewegen, Dffisiere nach Kouſtautinopel fenbeit 
um biefe Hauptfladt gegen den möglichen Angriff brittiſcher 
Kriegöfchiffe zu vertheidigen. Hiervon wird weiter uni 
ausführlicher die Rede fein . . . 2 

Berlin hatte eine Bürger: Garde, in dem auf dem 
Königlichen. Schloffe wohnenden Gegeral Clarke einen Gew 
verneur, in dem unter den Linden in einem prinzlichen 


und das iſt genug.” Die Kaltblütigkeit und Verſtellungbkunſt 
‚ des feaugöfifchen Kaiſers reichte viel weiter, als feine Freunde 

nnd Berehrer zugeben möchten, von welchen ſich einer (‚Bett 
- Korvins di feiner Geſchichte Napoleons.) fiber den fa eben 

beſchriebenen Auftritt folgendermaßen eutlärt: 

Devenu par la victoire seule l’arbitre des destinees d’un 
pays ol la conduite du monargue et de sa cour, oü le 
parjure tout r&cent du general Blücher, ’devoit porter 
Virritation da vainqueur au plus haut degre, Nape- 
don, triomphant de sa juste epleze, surtont lorsque 
V’exemple d’une severits legitime sur un grand fonclio- 
naire de Ja monarchie prussienne pouvoit &tre d’une po- 
litique necessaire, ft une action sublime qui devoll 
fournir à l’histoire une des plus belles pages et a la 
Peinture uno de ses plus mobles productions. . 











| 
Pelape reſidirenden General Hulin einen Kommandanten 
und in naffausufingifchen Truppen: eine Befogung ‚erhalten, 
als Napoleon am 25. November diefe Haupiſtadt verließ, 
um ſich nach Poſen zu begeben und den Krieg mit Rußland 
einzuleiten. Den General Dombrowsky mer inzwiſchen 
die Aufregung der Provinz Sübpreußen auf das Wellklän- 
digfte gelungen, theild vermäge der Abweſenheit drd preu⸗ 
Bifchen Militärs, theild vermöge ber Leichtglänbigleit des 
Adels dieſer Provinz, der in Napoleon, wo nicht einen 
Mefitad, doc wenigſtens eimen Mächer verlorener Volks⸗ 
unabhängigteit fah, theils endlich durch die Willenloſigkeit 
ber Leibeigenem deren Zuſtand im Weſentlichen ‚noch nicht 
verbeffert war. Nachgeheffen hatte der Marſchall Davouſt 
dadurch, Daß er einige premßifche Beamte, welche den Bes 
fehlen ihrer Behörden in Bezug auf Rekrulen⸗Aushebung 
und Geldverſendung hatten genügen wollen, zu erſchießen 
befohlen hatte. General Murat. war mit der Reiterel be= 
zeit anf dem Wege nach Warſchau, um diefe große Stadt, 
vor der Ankunft Der Ruſſen dafeibfi, in Beſitz zu. nebiuen. 
Unter diefen Umſtänden wurde Mapoleon zu Pafen von den 
leichtfinnigen,, ihre Zukunft von Feiner Seite her ahnenden 
Polen der Provinz wie ein Erlöfer empfangen, und fein 
mehrtägiger Aufenthalt in dieſer Stadt war ausgezeichnet 
durch eine neue Veränderung, welche Deutichland wieberfishr. 
Diefe ‚befand barin, daß, vermäge eined am 4. De⸗ 
cemiber geſchloſſenen Traktats, ber ‚bisherige. Kurfürſt von 
Sachſen dem Rheinbunde beitrat und bafür mit der britten 
Konigskrone, welche Napoleon in Deutfchland vergab, fo 
wie vorläufig mit Dem zur preußifchen Monarchie gehörigen 
Eottbuffer. Kreife begnadigt wurde, Doch .fo, daß er fi 
verbindlich machen mußte, 20000 Mann ins Feld zu flellen. 
Wenig Zage darauf unterzeichneten auch die fünf ſächſiſchen 
Herzöge erneftinifcher Linie einen Traktat, wodurch fie, gegen 
die hergebrachte Bedingung einer ihren Kräften ängemeflenen 
zruppenflellung, in den Rheinbund aufgenommen warden. 


„a0 


Diefe ſachſiſchen Truppen erhielten, in Verbindung mil 
den baierſchen und würtwmbergifchen, die Beflinemung, 
Schlefien zu erobem: eine-Unternehmmg , welche Rapsleon 
feinem jüngften. Bruder Hieronynmis anvertraut batte,. um 
diefem jangen Prinzen einen Ruf zu verichaffen, ber bie 
Schöpfung einen. vierten beutfchen, für fein Haupt bes 
ſtimnuten Rinigötrone rechtfertigen möchte. Freilich verſtand 
der junge Prinz nichts vom Kriege; allein er wurde unter 
die ‚Leitung des Generals Vandamme geftellt, ber daS 
Kriegshaubwetk ſeit dem erſten Anfange ber franzöfiſchen 

Umwälzung eingelernt hatte. Außerdem galt os wewig mehr, 
als die Eroberung von Feſtungen, unter welchen Glogan 
bereits fei6 bem 2. Desember ih Folge einer Empörung 
feiner meift polniſchen Beſatzung gefallen war . . - 

Anden wir, von jetzt an, m die Beſchreibung der 
Kriegsbegebenheiten eingehen, wünſchen wir unfere Kürze 
damit entſchuldigen zu blirfen, daß «8 und gar nicht dar⸗ 
auf ankommt, das Andenken au jedes Gefecht zu erhalten, 
fonbern vielmehr, zu zeigen, wie fich aus bem Gange ber 
Begebunheiten die Schickſale Europa's, fe. wie bie des 
Mannes, ber ben Gegenſtand dieſer Seſchichte bildet, ent⸗ 
wickelb haben. 

Meunzig tauſend Mann Rat, waren bie Ruſſen ins 
Fed gerüdt. Ihnen hatte fich der ganze Überrefl bed preus 
Bifchen Heered, etwa 40000 Maun, angefchloflen. Nach 
einem vergeblicden Verſuch, fi Warſchau's zu bemächtigen, 
war der General Bennigfen tiber ben Bug zurlidgegangen. 
Zwiſchen ihm und dem General Burhöwben theilte ſich der 
Dberbefehl des ruſſiſch⸗ preußifchen Heeres, während Katfer 
Alerander und Friedrich Wilhelm il. vom Kriegäfchauplag 
entfernt biieben. Die Sefechte bei Biezun, bei Czarnowo, 
bei Naſielsk, bei Soldan und bei Mlawa löfeten ſich in bie 
Schlacht bei Pultust auf, welche nicht fo nachtheilig für 
die Ruffen auöfiel, daß fie nicht berechtigt gewefen wären, 
ſich meben den Franzoſen den Sieg zuzufchreiben. 
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Nach dieſer Schlacht, welche ven 20. December: endigte, 
führten ſchlechte Jahreszeit und bie Schwierigkeiten ‚der 
Zruppenverpflegung eine Waffenruhe von einigen Wochen 
herbei, bis die Verfuche Vennigſens (den dee ruflifche 
Kaifer zum alleinigen Oberbefehlshaler bes Gewed: eenannt 
batte), an ber untern. Weichſel vorzudringen und fich' mt 
den Feflungen Graudenz und Danzig in Berbindung zu 
fehen, am 7. und 8. Februar die Schlacht bei Preußiſch⸗ 
Eilau zur Folge hatten. Diefe Schlacht war eine von 
den mörberifcheften, vie im Laufe der Rtvolutiond » Kriege 
geſchlagen waren; nnd wenn bie ruſſiſchen Berichte ‚über 
diefelbe unbedingten Glauben verdienen, fo bebediten am 
8. Februar wicht weniger als 30000 todte ober ſtark ver- 
wundete Sranzofen das Schladstfeld. Nichts Deo weniger 
räumte Bennigfen in ber nädkten Racht das Schlachtfeld, 
feinen Gegner daburch wenigftens den Schein des Sieges 
Sberlaffend. Di iefer, bedeutend geſchwächt, zog fich, ohne 
Bennigfen na Kbuigoderg zu verfolgen , hinter die Paſ⸗ 
farge zurüd. 

Bon hier and. trat Napoleon, ber feinen Aufenthalt 
er zu Oſterode und fpäter auf dem Schlofie Finkenſtein 
anfgefchlagen haste, in eine neue Friedensunterhandlung 
wit Friedrich Wilhelm IL, der fich um dieſe Zeit mit. den 
Seinigen zu Memel, der öftlichen Grenzſtadt feines Meithe, . 
befand. Mehr, als alled Übrige, mochte biefer Umfland 
ven franzöfifchen Kaifer berebet haben, daß es nicht un⸗ 
‚möglich fei, Preußen von Rußland zu trennen. Er fenbete 
alfo den General Bertrand nah Memel mit einem foge: 
naunten eigenhänbigen Schreiben, deffen wefentlicher Inhalt 
folgender war: „Ich winfche, dem Unglüd Ihrer Familie 
eine Grenze zu feßen, und die preußifche Monarchie, deren 
Zwifcheniage für die Ruhe Europa’s fo nothwendig ifl, auf 
dad Schleunigſte wieder herzuflellen. Ich wünfche ‚den 
Srieden mit Rußland. Der Friede mit England ift eben 
fo nothwendig für alle Nationen; und ich werbe feine 
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Schwierigkeit machen, einen Minifter nach Memel zu ſchik⸗ 
ten, um an einem Congreſſe zwifchen Frankreich, England, 
Rußland, Preußen und ber Zürkei Theil zu nehmen. Doch 
Ew. Majeftät werden einſehen, daB ein folcher Congreß 
leicht mehrexe Jahre dquern Eönnte, und biefe Ansdehnung 
verträgt fich nicht mit ber Lage Preußens. Ich halte alſo 
dafür, Ew. Majeflät laſſen mich bald erfahren, daß Sie 
die einfachſte und fchnellfte Parthie, welche dem Wohle 
Ihres Volkes die angemeffenfte ift, ergriffen haben. Ich 
würde vor mir felbfl erfchreden, wenn ih Schuld an fo 
vielem Blutvergießen wäre Aber was Tann ich thun?“ 


Wie hätte fich Friedrich Wilhelm III. ie bie Hänbe 
eines Mannes geben mögen, ber in ber enropälfchen Welt 
nichts weiter ſah, als eine Riefenhülle für ſich und fein 
Geſchlecht! Es Fam der doppelte Umſtand hinzu, einmal, 
dag feit dem 28. Januar ein fürmlicher Friede zwifchen 
England und Preußen zu Stande gelommen war, ein 
Friede, worin Preußen auf Hannover verzichtet hatte; 
zweitend, DaB der Freiherr von Harbenberg, welcher dem 
Grafen won Haugmwis zum zweiten Male in ben Verrich⸗ 
tungen eined Kabinetd- Minifterd abgelöſt Hatte, auf ber 
Grundlage ber zwifchen Rußlend und Preußen zu Barten⸗ 
flein gefchloffenen Convention ein Bundniß zu bilden bemüht 
war, wodurch fich Öfterreich, Großbritannien, Schweden 
und Dänemark zu gleichem Zwede mit ben ‚beiden zuerft 
genangten Mächten vereinigen folten. Öfterreich war bes 
reit, dieſer neuen Coalition beizutreten; bevor es fich jedoch 
entfchied, übernahm es, unflreitig nur um Zeit zu ges 
winnen, bie Rolle eines Bermittlerd. ‚Aus allen biefen 
Gründen zufammengenommen, lehnte Friedrich Wühelm IL. 
den Antrag bed franzöfifchen Kaifers ab, wiewohl dad 
Unglüd, dad über fein Königreich gelommen war, immer 
tiefer einbrach, indem Breslau feit dem 5. Januar, Brieg 
ſeit dem 16. beffelben Monats und Schweibnig, tiefe fo 





413 


wichtige Feſtung Schlefiend,. am Zage der Schlacht bei 
Eilau kapitulirt hatte. , 

Mährend’ Ddiefer Unterhanbfungen verſtätkte Rapoleon 
fein Heer durch die Aushebungen, welche der Senat im 
November des abgewichenen. Jahres bewilligt hatte; und 
damit feine Soldaten nicht unbefchäftigt bleiben möchten, 
fhritt er zur Belagerung von Danzig und Graudenz. Dort 
befehligte der Feldmarſchall von Kalkreuth, bier der alte | 
General Courbiere. Sener hatte fich anheiſchig gemacht, 
„daß er nicht eber kapituliren werbe, als bis fein Schnupf: . 
tuch in feiner Zafche brenne.” Er hielt jedoch nicht Wort. 
Nachdem ein vergeblicher Verfuch zum Entfag der Feſtung 
über die frifche Nahrung hin gemacht und der Hagelöberg 
- erflürmt war, übergab der Feldmarſchall die Feſtung nach 
einer faft dreimonatlichen Vertheibigung auf Dad, was ber 
Sprachgebraud durch eine „chrenvolle Kapitulation” zu 
bezeichnen pflegt. Mehr Standhaftigkeit bewies Courbiere, 
ein Franzofe, der unter Kriebrich IL. in preußifche Dienfle 
getreten war; denn ald die Belagerer ihn durch die Nach: 
"richt, daß der König feine Staaten verlaffen babe, zur 
Übergabe beſtimmen wollten, erwieberte er faltblütig: „Nun 
gut, dann bin ich König von Graudenz.” Unter allen 
preußifchen Feftungen vertheidigte fich Feine flandhafter, als 
Colberg, Anfangs durch die tüchtige Gefinnung eines alten 
Bürgerd, Joachim Nettelbed, der den Kommandanten an 
der Übergabe verhinderte, fpäter durch die Geſchicklichkeit 
des Oberſten Gneifenau, der bier zuerft an den Tag legte, . 
daß für die Vertheidigung eineß Landes nichts fandhafter 
wirft, ald beliebter Bürgerfinn, und daß kein noch 
fo weit getriebener militärifcher Mechanismus denfelben zu 
erfegen vermag. 

- Der Feldzug. des Jahres 1807 näherte ſich ſeinen 
Ende, während man auf eine jahrelange Ausdehnung. deſ⸗ 
felben gefoßt war. Danzig war ben 24. Mai gefallen, 
‚ ben 27. übergeben worden. General von Rüchel (damals 
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preußiſcher KNbegsminiſter) gab unter dieſen Umſtänden zwar 
die Verſicherung, „daß dies keinen Einfluß auf die bevor⸗ 
ſtehenden Erfolge des Kıleges haben werde," Tem war 
jedoch nicht alſo. _ 

- ‚Zu eiwer Zeit, wo der öſterreichiſche General Stutter⸗ 
beim dm Harptquartier Der: beiden verbindeten Monarchen 
erfchien, um xinen Defenfid⸗Alliunz⸗Traktat mit ihnen ab: 
zufchließen und wo zwötf tauſend Preußen und Stralſund 
geſchickt wurden, um, vereinigt mit ben bafelbit verſam⸗ 
melten Schweden, Danfeflanıs Nordküſte von ven Fran: 
zofen zu ſͤubern — brach General Bennisfen aus feinen 
Kantomirungen zwifchen der Alle und dem Pregel auf, 
bem franzoſiſthen Kaiſer eine entſcheidende Schlacht zu le⸗ 
fern. Er drang bis Heildberg vor, wo die erften Gefechte 
Statt Jonben, Durch dieſe in feine vorige Stälfung zurück⸗ 
getrieben, fab et fih, bei geſchwächten Streitkräften, ge- 
nöthigt , ‚feinem Gegner ben Vortheil des Angriffs zu über- 
laſſen. So entwickelte fick am 14. Suni die Schlacht bei 
Friedland, worin bie Rarfien umd Preußen vollfländig aufs 
Haupt gefchlagen wurden. Von jekt an war Königäberg 
verlosen. Der Ruckzug des gefchlanenen Heeres erfolgte 
Über Wehlau und Auſit bis binter bem Memel oder Rie: 
men, d. h. bi’ Hinter den Fluß, voelcher. Preußen von 
Ausland ſcheidet. Durch Died widerwärtige Ereigniß waren 
bie Dinge auf den Punlt geführt, wo Entſcheidung et: 
folgen mußte 

Alerander war won jetzt an zum Frieben geneigt, wei 
er ben Gedanken verabſcheute, fein Kaiſerreich den Ver⸗ 
heerungen des Feindes Preis zu geben in einem Zuſtande, 
Ber jede nachdrückliche Vertheidigung ausſchloß. Napoleon 
war nicht minder zum Frieden geneigt, weil er Bedenken 
eng, ſich im das weitſchichtige Rußland zu verlieren, was 
nicht: gefchehen konnte, ohne die Zwecke aufjuopfern, bie 
er in Beziehung auf den europäifchen Welten verfolgte. 
Bei diefer Stimmung ber beiden Kaifer war bes Waffen» 
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Plftands; wei weichen Bennigfen zuerfl antrug; ‚auf ben 
Stelle abgerhloffen. Napoleon, dan ed, wie im Dahre 
4805, auf eine Unterrebung - mit. Alexander ankam, weil 
er dadurch Lie meiſten Vortheile fir ſeine geheimen Zevecke 
zu gewinnen hoffen durfte — Rapolton ermentzelte nicht, 
den Antrag zu wiederholen, ben er in Mähren durch ben 
Genial. Savary "hatte machen :laffenz und da die ganze 
Sage Alexanders eine zweite Verweigerung außfchloß: fo 
wurbe: verabredet, -baß- beide Monarchen in ber: Mitke des 
Flufſes: Memel· auf: einem Floſſe miter einem’ Zelte zuſam⸗ 
mentreffen wollten. Der am 21. - gefchloffene Waffenſtill⸗ 
Hand: wurde den 25. auf Preußen ausgedehnt; und an. 
eben dieſem Tage erfolgte die Zuſammenkunft der beiben 
Kai. 
Napoleon war auch biedmal zuerfi an Ort und Stelle. 
Die Unbefangenheit, womit er feinen bisheriger Gegner 
enpfing, als dieſer eintraf; war nur allzu gewinnend. 
Beide Monarden umarmten ſich, und man: darf fagen; 
daß, von dieſem Augenblick an, Alexander von Rapoleon 
wie bezaudert wer. Weich, nachgiebig bis zur Schwäche, 
mit einem Schwunge ber Mantaſie, der zur Schwärmeret 
und Aberglauben geneigt macht, ohne alle grunbliche Kennt⸗ 
niß der Dinge und Menſchen — wie hätte der dreißig⸗ 
jährige Kaifer von Rußland einem Manne widerfichen 
mögen; dee durch bie Gewalt feines Geiſtes und feines 
Ruhms aus dem untergeordneten Stande, worin er war 
geboren worden, ſich auf einen Kaiſerthron geſchwungen 
hatte; der für den Augenblick der glänzendſte der europäi⸗ 
ſchen Welt war? Zu glauben ˖ iſt, daß Alexander um ſo 
ſtärker gefeſſelt wurde, je mehr ihm das Talent abging, 
wodurch Napoleon hervorragte: das feldherrliche; denn man 
achtet am meiſten, was man nicht hat, oder zu erwerben 
verzweifelt. Um kurz zu fein: Napoleon und Alexander 
waren, feit dieſer erflen Iufammentunft, fcheinbar Ein 
Herz uid Eine Seele. Nicht daß ber erflere fein Geheim⸗ 
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wi wit bewahrt hütte; ‚allein, indem er über ſeine B⸗ 
Fichten anf eine Weife ſprach, die Fein Scheimnig in fih 
zu ſchlichen Ichien, gewann er das Vertrauen bes ruſſiſchen 
Kaisers in einem fo hohen Grade, daß, nachdes die. Stadt 
Tilſit für ‚neutral erflärt und. mit Abtheilungen preußiſcher, 
ruffiſcher ud franzöfifchen Barden beſetzt war, Aleponbes 
jeden. Augenblick, den er nicht im Umgange mit Napoleon 
verleben Fonnte, für verloren bielt. Weide weren täglid 
beifausmen, es fei. auf Spazierritten, ober bei Tafel, ober 
in Befprechungen; beibe vwertanfchten, ihre Drben und bes 
ſchenkten wechfelfeitig Die nornehmfien Offiziere des ruſſiſchen 
und des frauzöſiſchen Heeres mit Dekorationen. Mit einen 
Worte: ‚die ganze europäiſche Welt fchien aufgegangen in 
ber Freundfchaft Aleranders und Napoleons; und ed. fehlte 
keinesweg⸗ an Thoren, welche ihr dazu Glück wünfchten, 
indem fig glaubten, zur Erhaltung des Friedens müßten 
bie Beiten bes Axkadius und bes Honorius (eines öflichen 
und weſtlichen Kaifers, buch Bruderliebe verbunden) zu⸗ 


Bei biefer augenblidtichen Innigkeit bes Werhältniſſes 
ber beiden Kaifes gab es keinen Platz, den Friedrich Wil 
beim II. zwiſchen ihnen hätte einnebmen konnen. Diefer 
würbige Monarch war .auf das Heiligthum feiner Ge 
fühle und, feines Gewiſſens verwiefen: ein Heiligthum 
- worin ex nur Troſt und Beruhigung fand, Das Unrecht 
mußte auf feiner Seite fein, wenn Napoleon Recht be 
halten, d. h. zu feinem Zwecke gelangen wollte Selbſt 
die Liebenswürdigkeit feiner Gemahlin vermochte hier nichts 
zu vermitteln. Die Königin Louife hatte ben Muth, dem 
franzöfifchen Kaifer auf die unzarte Bemerkung, „daß bad 
Mißverhältniß der preyßifchen und franzöfifchen Mächt jeden 
Kriegsgedanken in ber Bruft des Königs hätte erfliden 
follen,“ zu antworten: „dies würde gefchehen fein, ment 
Friedrichs Ruhm und nicht erlaubt hätte, ums über unfert 
Machtmittel zu täufchen, angenommen, daß wir und getäuſcht 
. \ . 
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haben.“ Vergebliche Worte für einen Ehrgeizigen, der 
weſentlich kein anderes Ziel verfolgte, als in einer gewalt⸗ 
ſamen Zerſetzung alter geltenden Verhältniſſe ſeiner Dynaſtie 
Feſtigkeit und Dauer zu geben . 

Bei der bevorflchenden Friebensunterhandlung ſorgte 
Rapoleon, vor allen Dingen, dafür, daß die bisherigen 
Kabinets⸗-Miniſter Rußlands und Preußens (die Freiherren 
von Budberg und von Hardenberg) entlaſſen würden. An 
ihre Stelle traten ber Fihfl Kuralin und der Graf von ber 
Bolt, Mit diefm umterhandelte der Zürft von Benevent 
(Herr von Zalleyrand.), wenn Unterhandlung da Statt 
findet, wo der gebietende Wille des Siegers entſcheidet. 
Der Friebe mit Rußland wurde zuerſt unterzeichnet: er 
war fehr einfach; denn durch das perſonliche Verhältniß 
ber ‚befreundeten Monarchen war zwifchen Frankreich und 
Rußland faſt alles ausgeglichen. Preußen war beflimmt, das 
Dpfer zu werben: Preußen, beffen Zwiſchenlage noch vor. 
kurzem von Napoleon als nothwendig für die Erhaltung 
des europäifchen Sriedend eingeflanden war. In bem Trak⸗ 
tate felbft wurbe geſagt: „der König von Preußen erhalte 
auf die Verwendung des Kaiſers Alexander bie Hälfte 
feiner Staaten zuruc.“ Diefem Grundſatze gemäß, 
wurden die Provinzeri, welche Preußen in bee zweiten und 
dritten: Theilung Polens erworben hatte, unter Der Be⸗ 
nennung des „Herzogthums Warſchau“ am ben König von 
Sachſen abgetreten. Neu ⸗Dſtpreußen, ober vielmehr dad 
Departement von Bialyftod (ein Land von hundert Ges 
viertmeilen) nahm Alexander aus den Händen des Siegers 
als eine Belohnung für die gufen Dienfle-an, welche er 
Dreußen geleiftet haben fellte. Danzig, von Neuem zu 
einer Republik umgeſchaffen, blieb -in den Händen Napo⸗ 
leons, zur Abwehrang des engliſchen Handels. Alle auf 
dem Tinten Eibufer gelegenen preußiſchen Länder, alles 
alfo, was in Weftphalen, Kranken, Niederfachfen mit 
Magdeburg und der Altmark zum Künigreiche gehört hatte, 
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wurde bavon getrennt. Was demnach Friedrich Wilhelm III. 
zurück erhielt, beſchränkte ſich auf die diesſeits der Eibe 
gelegenen Marken, Pommern, Gchlefien. und ein Stüd 
von Weftpreußen mit Ermeland und Alt⸗Oſtpreußen. Dabei 
erkannte Preußen, wie Rußland, nicht bloß die von Na: 
yolton eingefehten Könige von Holland und Neapel, fo 
wie ben Rheinbund, ſondern auch den jüngſten Bruder des 
Siegers, Hieronymus, ald einen König von Weſtphalen 
an, defien Königreich aus den von Preußen auf dem lin: 
fen Elbufer abgetretenen Provinzen und aus anderen, jeät 
in Frankteichs Händen befindlichen Ländern gebitbet werben 
folte. Die Häufer Heſſen⸗Caſſel, NaffausDranien und 
Braunſchweig blieben ihres Erbes verluſtig. Wieder ein: 
gefekt wurden bie Herzöge von Medienburg und Gachfens 
Coburg; die erfieren mit der Laſt, franzöfifche Beſatzung 
an: ihren Küften zu unterhalten. _ Von der Türkei wear in 
dem Friedensnertrage mit Rußland nur in ſofern bie Rede, 
als Alerander ſich verbindlich machte, Napoleons Vermit⸗ 
telung in Beziehung auf die Moldan und Wallachei anzu⸗ 
nehmen; dieſer Artikel war jedoch nur zum Schein vor⸗ 
handen; denn wirklich gab Napoleon die ganze Türkei 
Preis, weil er für feine Zwecke dabei nur gewinnen konnte. 
In nam ; geheimen Artikel gab Rußland Gattaro und bie 
Steben Infeln :Republit an Frankreich zurück; geheim war 
biefer Artikel, damit die Engländer der Zurüdgabe Feine 
Hinderniffe in den Weg legen möchten. Außerdem ließ 
fih Napoleon von bem zuffifchen Kaifer noch die Herrſchaft 
Jever, Die deffen müttgeliches Erbe war, abtreten. 

- Died zuſammen war das Ergebniß eined neunmpnat: 
lichen Krieges, der von Seiten Napoleons (welcher ihn 
in jeber Beziehung erzwungen hatte) durchaus zweck⸗ und 
finnlos gewefen fein würde, wenn er ihm nidt den Ge 
danfen zu Grunde gelegt hätte, fein großes Unternehmen 
gegen. die pyrenäifche Halbinſel durch die Unterjodhung 
Deutſchlands zu fihern, um im Rüden volle Sicherheit zu 
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⸗ 
behalten. Da bie deutſchen Fürftenhäufer Anhalt, Schwarz⸗ 
burg, Lippe, Reuß, Waldeck feit bem 18. April dem: 
Rheinbumde beigetreten waren: fo blieb, nalh dem Frieden 
von Zilfit, — nicht Schwebifch = Pommern (denn auch dies 
ſes war mit franzöfifchen Truppen befest), fondern nur 
defien Feſtung Stralfund in Deutfchland als der einzige 
Punkt übrig, über welchen Rapoleon feine Gewalt nidt 
übte. Selbſt die Geftaltung, welche er dem Königreiche 
Preußen gegeben hatte, diente nur zur Sicherſtellung feines 
BVerhältniffes zu Alerander. Diefe wurbe jeboch noch vers 
mehrt durch eine Convention, welche fi) auf die Räumung - 
ber preußifchen Staaten bezog: eine Konvention, welche, 
wegen ihrer fcheinbaren Unvorfichtigkeit, dem mit ihrer Ab: 
ſchließung beauftragten Feldmarſchall Kalkreuth zum ewigen 
Vorwurf gereichen würde, wenn erwiefen werden Fönnte, 
Daß fie unterhbandelt, nit vorgefchrieben worben. 
Anftatt, dem Friedens⸗Traktat gemäß, das Königreich zu 
verlaffen, verweilten die Sranzofen in bemfelben bis zum 
Schluffe des Jahres 1808, wo in Spanien die Dinge eine 
folhe Wendung genommen hatten, dag Napoleon feine 
geübteren Truppen nicht länger entbehren konnte. Friedrich 
Wilhelm III. war biefen Zeitraum hindurch auf die oft: 
und weſtpreußiſchen Provinzen befchränkt, und der Schaben, 
welcher dem Lande hierdurch zugefügt wurbe, war vielleicht 
beträchtlicher, ald alles, was bisher aus Liebe zu dem 
alten Fürftengefchlecht ertragen war. 
Bon jebt an werben wir fehen, wie Napoleon allmälig 
in bie Grube flürzt, die ex Anderen gegraben hat. . 
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Schwierigkeit machen, einen Minifter nach Memel zu fchil: 
fen, wm an einem Congrefje zwifchen Frankreich, England, 
Rußland, Preußen und der Türkei heil zu nehmen. Doch 
Ew. Majeſtät werben einſehen, daß ein folcher Congreß 
Leicht mehrere Jahre dquern Eönnte, und biefe Ausbehuung 
verträgt ſich nicht mit der Lage Preußens. Ich halte alſo 
dafür, Ew. Majeflät laſſen mich bald erfahren, daß Sie 
die einfache und ſchnellſte Parthie, welche dem Wohle 
Ihres Volles die angemefienfte ift, ergriffen haben. Ich 
würde vor mie ſelbſt erfchredden, wenn ih Sculb an fo 
vielem Blutvergießen wäre: Aber was kann ich thun?“ 


Wie hätte ſich Friedrich Wilhelm III. ia die Hände 
eines Mannes geben mögen, ber in ber europälfchen Wels 
nichtö weiter ſah, ald eine Riefenhülle für ſich und fein 
Geſchlecht! Es kam der doppelte Umftaud hinzu, einmal, 
daß feit dem 28. Januar ein fürmlicher Briebe zwiſchen 
England und. Preußen zu Stande gefommen war, ein 
Friede, worin Preußen auf Hannover verzichtet hatte 3 
zweitend, daß der Freiherr von Harbenberg, welcher ben 
Grafen von Haugmwis zum zweiten Male in ben Verrich⸗ 
tungen eines Kabinetd: Minifterd abgelöft hatte, auf der 
Grundlage der zwifchen Rußland und Preußen zu Bartens 
flein gefchloffenen Convention ein Bundniß zu bilden bemüht 
war, woburd fi) Öfterreich, Großbritannien, Schweden 
und Dänemark zu gleichem Zwede mit den ‚beiden zuerft 
genanuten Mächten vereinigen ſollten. Öfterreich war bes 
zeit, diefer neuen Goalition beizutreten; bevor es ſich jedoch 
entfchied, übernahm es, unflreitig nur um Zeit zu ges 
winnen, bie Nolle eined Bermittlerd. ‚Aus alen dieſen 
Gründen zufammengenommen, Ichnte Friedrich Wilhelm III. 
den Antrag des franzöfifchen Kaiſers ab, wiewohl das 
Unglüd, das über fein Königreih gelommen war, immer 
tiefer einbrach, indem Breslau feit bem 5. Januar, Brieg 
feit bem 16. deſſelben Monats und Schweidnitz, Tiefe fo 
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wichtige Feſtung Schlefiend,. am Zage der Schlacht bei 
Eilau Eapitulirt hatte. , 
Mährend’ diefer Unterhandlungen verflärfte Napoleon 
: fein Heer durch die Aushebungen, welche der Senat im 
November des abgewichenen Jahres bewilligt hatte; und 
damit feine Soldaten nicht unbefchäftigt bleiben möchten, 
fhritt er zur Belagerung von Danzig und Graudenz. Dort 
befehligte der Feldmarſchall von Kalkreuth, bier der alte 
General Gourbiere. Sener hatte ſich anheifchig gemacht, 
„daß ee nicht eher Fapituliven werde, als bis fein Schnupf: . 
tuch in feiner Zafche brenne.” Er hielt jedoch nicht Wort. 
Nachdem ein vergeblicher Verfuch zum Entfag der Feftung 
über die frifche Nahrung bin gemacht und der Hagelöberg 
erſtürmt war, bergab der Feldmarfchall die Feſtung nach 
einer faft dreimonatlichen Vertheidigung auf dad, was der 
Sprachgebraud durch eine „chrenvolle Kapitulation” zu 
bezeichnen pflegt. Mehr Standhaftigkeit bewies Courbiere, 
- ein Franzofe, der unter Friedrich IL. in preußifche Dienfle 
getreten war; denn als die Belagerer ihn durch die Nach: 
richt, daß der König feine Staaten verlaffen babe, zur 
Übergabe beftimmen wollten, erwieberte er faltblütig: „Nun 
gut, dann bin ih König von Graudenz.” Unter allen 
preußifchen Feſtungen vertheidigte fich Beine flandhafter, als 
Colberg, Anfangs durch die tüchtige Gefinnung eines alten 
Bürgers, Joachim Nettelbed, der den Kommandanten an 
der Übergabe verhinderte, fpäter durch bie Geſchicklichkeit 
bed Oberſten Gneifenau, der bier zuerft an ben Zag legte, . 
daß fir die Vertheivigung eines Landes nichts ſtandhafter 
wirft, ald beliebter Bürgerfinn, und daß kein noch 
fo weit getriebener militärifcher Mechanismus denfelben zu 
erfegen vermag. 

: Der Feldzug. ded Jahres 1807 näherte fich feinen 
Ende, während man auf eine jahrelange Ausbehnung. befs 
felben gefaßt war. Danzig war den 24. Mai gefallen, 

‚ ben 27. übergeben worden. General von Rüchel (damals 
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preußiſcher KRbegsminiſter) gab unter biefen Umſtänden zwar 
die Verſicherung, „daß dies keinen Einfluß auf die bevor- 
ſtehenden Erfolge des Krieges. haben: werde; dem war 
jedoch nicht alſo. oo, 

- Zu eiwer Beit, von ber’ öſterreichiſche General Surier⸗ 
beim dm Harwptquartier ‚der: beiden verbindeten Monarchen 
erſchien, um xinen Defenfiv Allianz -Zraktat mit ihnen ab⸗ 
zuſchließen und wo: gwotf tauſend Preußen nad Stralſtnd 
geſchickte wurden, um, verrinigt mit den dafelbſt verſam⸗ 
melten · Schweden, Dorctſchlands Rorbfüfle von den Fran⸗ 
zoſen zu Ruben — brach General Bennigſen aus ſeinen 
Kantomirungen zwiſchen der Alle und dem Pregel auf, 
bem framzoſiſthen Kaiſer eine entfiheibende Schlacht zu Ne: 
fern. Er drang bis Heildberg vor, wo die erften Gefechte 
Statt Fanden. Durch dieſe in feine vorige Stelkung zurück⸗ 
getrieben, ſah et fih, bei geſchwächten Streitkräften, ge⸗ 
nothigt, ‚feinem Gegner den Vortheil des Angriffs zu über: 
often. So entwickelte ſich am 14. Zuni die Schlacht bei 
Friedland, worin die Ruſſen und Preußen volftändig aufs 
Haupt gefchlagen wurden. Von jeht an war Königsberg 
verlosen. Der Ruckzug des gefhlagenen Heeres erfolgte 
Über Wehlau und Tüſit bis hinter ben -Demel ober Nie: 
men, d. b. bid binter den Fluß, welcher. Preußen von 
Ausland ſcheldet. Durch Died widerwärtige Ereigniß waren - 
bie Dinge auf den Punkt geführt, wo Entſcheidung de 
folgen mußte. 

Alexander war won hebt an zum Frieden geneigt, wei 
er den Gedanken verabſcheute, ſein Kaiſerreich den Ver⸗ 
heerungen des Feindes Preis zu geben in einem Zuſtande, 
der. jede nachdrückliche Vertheibigung ausſchloß. Napoleon 
war nicht minder zum Prieben geneigt, weil er Bebenten 
eng, ſich im das weitfchichtige Rußland zu verlieren, was 
nicht: gefchehen konnte, ohne die werke aufzuopfern, die 
er in Beziehung auf den europäifchen Weiten — 
Bei dieſer Stimmung der beiden Kaifer war der Waffen⸗ 
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Riäftenb ; af welchen Bennigſen zuerſt antrug, ‚auf bes 
Stelle: abtgeſchloſſen. Napoleon, dan ed, wie im Dahre 
3805, auf eine Untertebung - mit. Alerauder. ankam, weil 
er dadurch Sie meiſten Vortheile für ſeine geheimen Binede 
zu gewinnen:baffen durfte — Rapollon ermamtelte wicht, 
den Antrag :zir wiederholen, ben ex in Mähren’ durch ben 
General Savary hatte machen laſſen; und da die ganze 
Lage Alexanders eine zweite Berweigerung ausſchloß: fo 
wurde verabredet, daß beide Monarchen in ber: Witte des 
Fluſſes Memel auf: einem Floſſe unter einem Zelte zuſam⸗ 
mentreffen wollten. Der am 21. geſchloſſene Waffenſtill⸗ 
ſtand wurde den 25. auf Preußen ausgedehnt; und an 
eben dieſem Tage erfolgte bie Zuſammenkunft der beiben 
Reife, = 

Napsleon war auch diesmal zuerſt an Ort und Stelle. 
Die Unbefangenheit, womit er feinen bisherigen Gegner 
enpfing, als dieſer eintraf, war nur allzu gewinnend. 
Beide Monarchen umarmten fi, und man darf fagen, 
ba, von biefem Augenblid an, Alerander von Rapoleon 
wie begaubert war. Weich, nachgiebig bis zur Schwäche, 
mit einem Schwunge der Phantafie, der zur Schmärmerei 
und Aberglauben geneigt macht, ohne alle gründfiche Kennts 
niß der Dinge und Menſchen — wie hätte der dreißig⸗ 
jährige Kaifer von Rußland einem Manne wiberfiehen 
mögen; der durch die Gewalt feines Geiſtes und feines 
Ruhms aus’ dem untergeorbneten Stande, worin er war 
geboren worden, fi auf einen Kaiferthrön gefchwimgen 
hatte, der für den Augenbli der glänzendſte ber europäis 
ſchen Welt war? Zu glauben‘ if, daB Alerander um fo 
ſtärker gefeflelt wurde, je mehr ihm das Zalent abging; 
wodurch Napoleon hervorragte: das feldherrliche; benn man 
achtet am meiften, was man nicht hat, -ober zu erwerben 
verzweifelt. Um kurz zu fein: Napoleon und Alerander 
waren, feit diefer erflen Zuſammenkunfſt, fcheindar Ein 
Herz und Eine Seele. Nicht daß der erſtere ſein Geheim⸗ 
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wiß wicht bewahrt ‚hätte; allein, indem er ither feine Abs 
Fichten auf eine Weife ſprach, die fein Geheinmiß in fi 
au fhlinben ſchien, gewann ex das Vertrauen des ruflifchen 
Koifers in einem fe hohen Grade, daß, nachdem die Stadt 
Tilſit für ‚neutral erflärt und. mit Abtheilmgen preußiſcher, 
vuffifdper und franzöfifchex Garden beſetzt war, Alexonder 
jeden, Augenblick, den er nicht im Umgange mit Napoleos 
verleben konnte, für verloren hielt. Beide waren täglich 
beiſammen, es ſei auf Spazierritten, oder bei Tafel, ober 
in. Beſprechungen; beide vertauſchten ihre Orden und bes 
ſchenkten wechſelſeitig die vornehmſten Offiziere bed; ruſſiſchen 
und bei frauzöſiſchen Heeres mit Dekorationen. Mit einem 
Worte: ‚die ganze europäifche Welt fchien aufgegangen in 
der Zreundfchaft Aleranders und Napoleons; und ed, fehlte 
keineswegh an Thoren, welche ihr dazu Glück wünfchten, 
indem fig glaubten, zur Erhaltung des Friebend müßten 
bie Zeiten bed Axkadius und bed Honoriud (eines ößlichen 
und weRlichen Kaiſers durch Bruderliebe verbunden) zu⸗ 
rückkehren. 

Bei dieſer augenblicklichen Innigkeit des Berhältniffes 
der beiden Kaifes gab es keinen Platz, den Friedrich Wil⸗ 
beim III. zwiſchen ihnen hätte einnehmen können. Dieſer 
wirbige | Monarh war .auf das. Heiligthum feiner Ge: 
fühle und ‚ feines Gewiffend . verwiefen: ein Heiligthum, 
- worin er nur Troſt und Beruhigung fand. Das Unrecht 
mußte, auf feiner Seite fein, wenn Napoleon Recht bes 
balten, d. b. zu feinem Zwecke gelangen wollte Gelbfl 
bie Liebenswürdigkeit feiner Gemahlin vermochte hier nichts 
zu vermitteln. Die Königin Louife hatte ben Muth, dem 
franzöfi ifchen Kaifer auf die unzarte Bemerkung, „daß das 
Mißverhältnig der preußiſchen und franzöfifchen Mächt jeden 
Kriegsgedanken in ber Bruſt ded Königs hätte erfliden 
ſollen,“ zu antworten: „bied würde gefchehen fein, wenn 
Friedrichs Ruhm und nicht erlaubt hätte, ung über unfere 
Machtmittel zu täufchen, angenommen, daß wir uns oetauſcht 
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haben.“ Vergebliche Worte für einen Ehrgeizigen ‚be 
weſentlich Fein anderes Biel verfolgte, al& in. einer gewalt⸗ 
famen Zerſetzung aller geltenden Verhältniffe feiner Dynaftie 
Beftigleit und Dauer zu geben . 

Bel der bevorſtehenden Friebensunterhandlung ſorgte 
Napoleon, vor allen Dingen, dafür, daß die bisherigen 
Kabinets-Minifter Rußlands und Preußens (die Freiherren 
yon Budberg und von Hardenberg) entlaflen würden. An 
ihre Stelle traten ber Fuſt Kuralin und ber Graf von ber 
Sol. Mit biefm unterhandelte der Fürſt von Benevent 
(Hear von Zalleyrand.), wenn Unterhandlung da Statt 
findet, wo der gebietende Wille des Siegers entſcheidet. 
Der Friebe mit Rußland wurde zuerft unterzeichnet: er 
war fehr einfach; denn durch das perſonliche Verhältniß 
der ‚befreundeten Monarchen war zwifchen Frankreich und 
Rußland faſt alles ausgeglichen. Preußen war beflimmt, das 
Opfer zu werden: Preußen, deſſen Zwiſchenlage noch vor. 
kurzem von Napoleon als nothwendig für die Erhaltung 
des europäifchen Friedens eingeflanden war. In dem Trak⸗ 
tate felbft wurbe gefagt: „ber König von Preußen erhalte. 
auf die Verwendung des Kaifers Alexander die Hälfte 
feiner Staaten zurüc.“ Dieſem Grumbfage gemäß, 
wurden die Provinzen, welche Preußen in ber zweiten ımb 
Written. Teilung Polens erworben hatte, unter Der Be⸗ 
nennung bes „Herzogthums Warſchau“ ar den König von 
Sachſen abgetreten. Neu >Dfipreußen, oder vielmehr dad 
Departement von Bialyftod (ein Land von hundert Ges 
viertmeilen) nahm Alexander aus den Händen bed Siegers 
af8 eine: Belohnung für die guten Dienſte am, welche er 
Preußen geleiftet haben felite. Danzig, vom neuem mw 
einer Republit umgeſchaffen, blieb-in-den Händen Napos 
leond, zur Abwehrung des englifchen Handels. Alle auf 
bem linken Elbufet "gelegenen preußifchen ‚Länder, alles 
alfo, was in Weftphalen, Kranken, Niedetſachſen mit 
Magdeburg und der Altmarl zum Kinigreide geht hatte, 
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wurde davon getrennt. Was demnach Friedrich Wilhelm II. 
zurück erhielt, beſchränkte ſich auf die diesſeits der Elbe 
gelegenen Marken, Pommern, Schleſien und ein Stüd 
von Weſtpreußen mit Ermeland und Alt-Oftpreußen. Dabei 
erkannte Preußen, wie Rußland, nicht bloß die von Ra: 
yolton eingefehten Könige von Holland und Neapel, fo 
wie den Rheinbund, fonbern auch den jüngſten Bruder des 
Biegers, Hieronymus, als eimen König von Weſtphalen 
an, deſſen Königreich aus ben von Preußen auf dem lin 
ten Elbufer abgetretenen Provinzen und aus anderen, jet 
in Frankreichs Händen befindlichen Ländern gebitbet werben 
folte. Die Häufer Heflen »Caffel, Naſſau⸗Oranien ‚und 
Braunfchweig blieben ihres Erbes. verkuftig. Wieder eins 
geſetzt wurden bie. Herzöge von Medienburg und Sachfen 
Coburg; die erfteren mit der Laſt, franzöfifche Beſatzung 
an ihren Küften zu unterhalten. Bon der Türkei war in 
dem Friedensnertrage mit Rußland nur in fofern bie Rede, 
als Alerander ſich verbindlich machte, Napoleons Vermit⸗ 
telung in Beziehung auf die Moldau und Wallachei anzu⸗ 
nehmen; dieſer Artikel war jedoch nur zum Schein vor 
handen; denn wirklich gab Napoleon die ganze Türke 
Preis, weil er für feine Zwecke babei nur gewinnen konnte. 
In einam-: geheimen Artikel gab Rußland Gattaro. und bie 
Steben Infeln Republik an Frankreich zurück; geheim war 
biefer Artikel, Damit die Engländer der Zurüdgabe Feine 
Hinderniffe in den Weg legen möchten. Außerdem ließ 
fih Rapoleon von dem ruffifchen Kaifer noch die Herrſchaft 
Jever, Die deſſen mütterliches Erbe war, abtreten. 

- Died zuſammen war bas- Ergebniß eined neunmonat⸗ 
lichen Krieges, der von Seiten Napoleons (welcher ihn 
in jeber Beziehung erzwungen hatte) durchaus zwed = und 
finnlos gewefen fein würbe, wenn er ihm nicht den Ge⸗ 
danken zu Grunde gelegt hätte, . fein großes Unternehmen 
gegen die pyrenäifche Halbinſel duch bie Unterjochung 
Deutſchlands zu fihern, um. im Rüden volle Sicherheit zu 
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behalten. Da bie deutſchen Fürſtenhäuſer Anhalt, Schwarz⸗ 
burg, Lippe, Reuß, Waldeck ſeit dem 18. April dem 
Rheinbunde beigetreten waren: fo blieb, nach dem Frieden 
von Zilfit, — nit Schwebifch= Pommern (denn auch dies 
fe8 war mit franzöfifchen Truppen befest), ſondern nur 
defien Feſtung Stralfund in Deutfchland als der einzige 
Punkt übrig, über welchen Rapoleon feine Gewalt nit 
übte. "Selbfi die GSeftaltung, welche er dem Königreiche 
Preußen gegeben hatte, diente nur zur Gicherftellung feines 
Berhältnifies zu Alerander. Diefe wurbe jedoch noch vers 
mehrt durch eine Convention, welde fih auf die Räumung 
ber preußifchen Stnaten bezog: eine Convention, welche, 
wegen ihrer ſcheinbaren Unvorfichtigkeit, dem mit ihrer Ab: 
fchließung beauftragten Feldmarſchall Kalkreuth zum ewigen 
Vorwurf gereichen würde, wenn erwiefen werben Fünnte, 
Daß fie unterhandelt, nit vorgefchrieben worben. 
Anftatt, dem Friedens = Xraftat gemäß, das Königreich zu 
verlaffen, verweilten die Sranzofen in bemfelben bis zum 
Schluffe des Jahres 1808, wo in Spanien die Dinge eine 
folde Wendung genommen hatten, daß Napoleon feine 
geübteren Truppen nicht länger entbehren konnte. Friedrich 
Wilhelm III. war bdiefen Zeitraum hindurch auf die oft: 
und weſtpreußiſchen Provinzen beſchränkt, und der Schaben, 
welcher bem Lande hierdurch zugefügt wurde, war vielleicht 
beträchtliche, als alles, was bisher aus Liebe zu bem 
alten Fürſtengeſchlecht ertragen war, 
Bon jest an werben wir fehen, wie Napoleon allmälig 
in bie Grube flürzt, die ex Anderen gegraben hat, . 
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Fünftes Kapitel, 


Hauptbegebenheiten in der zweiten Hälfte des Jahres 
1807: — Zall der Feſtung Stralſund und Eroberung 
der Inſel Rügen; — Bombardement von Kopenhagen 
und Entführung der dänifihen Flotte; — Bildung Des 
Königreichs Weftphalen; — Unterhandlungen mit Don 
Manuel Godoi, dem Friedensfürften Spaniend; — 
Berfegung des Königd von Hetrurien nad) Spanien; 
— Proſkription des Haufe Braganza, das ſich nach 
Brafilien begiebt. 





Sqwerlich gab es für die europaiſche Welt jemals eine 
Periode, welche an politifchen Stürmen noch reicher ges 
weien wäre, als die, welche unmittelbar nach dem Sriebend- 
vertrage von Zilfit eintrat. Napoleon, durch die Freund⸗ 
Rhaft des ruſſiſchen Kaiſers gehoben, ſpielte den Univerſal⸗ 
Monarchen mit einer Verwegenheit, vorawelcher ſich alle 
beugte. Ein bloßes Wort, durch bas franzofiſche Amtsblatt " 
gefprochen, war hinreichend, bie ſtärkſten Bewegungen her⸗ 
vorzubringen, bundertjährige Verhältniffe aufzulöfen, alte 
Throne in ihren Grundlagen zu erfchüttern. Es fchien, als 
ob es von jeher die Beflimmumg Europa’ gewefen fei, 
dem Korfen zu gehorchen, der auf dem Kaiferthron ſein 
Feldherrn⸗Talent benugte, Alles nach feinem Willen zu 
beſtimmen; wobei. ihm freilich nicht fo fehr zu Statten Fam, 
als Die Unentfchloffenheit und Zwietracht feiner Gegner ..- 
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Guſtav IV. Abolph, König von Schweben, gewohnt, 
alles zur Unzeit zu thun, außerdem aber beherrfcht von 
den Ideen eines deutfchen Myſtikers, nach welchen er in 
Napoleon nichts weiter ſah, ald das mit der Zahl 666 
bezeichnete Ihier der Offenbarung Johannis, befien Herr: 
(haft nur eine Zeitlang dauern follte, kündigte den von 
feinem General Efien mit den franzöfifchen Marfhall Mor⸗ 
tie am 14. April zu Schlatkow gefchloffenen Waffenftills 
Hand wenig Tage vor dem Abſchluß des Zilfiter Friedens 
auf. Die Folge davon war, daß der Marfchall Brume, 
in deſſen Hände Napoleon den Oberbefehl über bie in 
Schroebifch : Pommern befindlichen Truppen gelegt ‚hatte, 
die Schweben nach Stralfund trieb und Anflalten zur Be⸗ 
ſchießung dieſer Feſtung traf. Jetzt fühlend, wie unwürdig 
die Rolle eines bloßen Feſtungs⸗Kommandanten für einen 
König iſt, ließ Guſtav IV. Adolph ſich von den Bürgern 
der Stadt leicht bewegen, nach Schweden zurückzugehen; 
und kaum war dies geſchehen, als Stralſund, dieſe ehe⸗ 
mals ſo bedeutende Feſtung, überging und auch die Inſel 
Rügen durch eine von dem ſchwediſchen Feldmarſchall Zoll 
abgeſchloſſene Kapitulation in die Gewalt der Franzoſen 
gerieth. Von jetzt an war ganz Deutſchland dem franzö⸗ 
ſiſchen Kaiſer unterworfen, der zu dem Abgeordneten der 
Hanſe-Städte, die ſich ihm zu Poſen vorſtellen ließen, 
ganz unumwunden ſagte: „ber Handel müſſe untergehen, 
wenn dies das einzige Mittel wäre, die verlorene Freiheit 
der Meere wieder zu erobern“ 

Welche Verabredungen zwiſchen Napoleon und dem 
Kaiſer von Rußland zu Tilſit genommen waren, läßt ſich 
nicht genau beſtimmen; genug, daß Aleranber, für Nas 
poleons Entwürfe gewonnen, der brittifhen Regierung 
feinen Umpillen um fo ſtärker zu erkennen gab, je mehr 
ee gegründete Urfache zur Unzufriebenheit mit berfelben zu 
haben glaubte. Nicht genug, daß das Miniftertum Eng: 
lands den Bemühungen bes. Kaifers, eine Anleipe von 
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6 Millionen Pf. Sterling in London zu Stande zu bringen, 
feine Gunſt zu einer Zeit verfagt hatte, wo der Krieg mit 
Zranfreich vor der Thüre war, hatte ed auch (wahrſchein⸗ 
ih um Rußland für einen längern Zeitraum an England 
zu feſſeln) die kränkende Forderung gemacht, daß bie ruf: 
ſiſche Regierung ihre Einfuhrzöle von brittifchen Waaren 
in englifche Ausfuhrzölle verwandeln follte. Außerdem hatte 
England fo ganz und gar nichts gethan, den lebten Kampf 
durch irgend eine Diverfion zum Bortheil feiner Verbun⸗ 
beten zu wenden; denn, daß es eine Flotte nach Konflan: 
tinopel gefendet hatte, um Selim III. unter Drohung eine 
Bombardements feiner Hauptflabt zu einem Frieden mit 
Rußland zu bewegen, war um fo weniger in Anfchlag zu 
bringen, da Admiral Duckworth, welchem diefe Eypebition 
anverfraut worden war, auf ben erfien Anblick ernflicer, 
von dem franzöftfchen General Sebaftiani geleiteten Gegen 
anftalten,. Durch den Hellefpont zurüdgegangen war. Mit 
dieſem boppelten Stachel im Herzen entledigte fich das 
ruſſiſche Kabinet der im Friedens⸗Traktat von Tilſit über⸗ 
nommenen Verbindlichkeit, „einen Definitiv-Frieden zwi: 
ſchen Frankreich und England zu unterhandeln und abzu: 
fließen, wenn England feine Bermittelung einen Monat 
nach Auswechfelung der Ratifilationen des Traktats ange: 
uommen haben wiirde.” Diefe Bedingung bewies nur 
allzu fehr, daß der Friede nicht um des Friedens willen 
gefucht wurde; und wenn Alerander mit auffallendbem Kalt: 
finn dabei zu Werke ging, fo ließ das englifche Minifterium, 
von bem Herzog von Portland unb von Herrn Canning, 
einem Böglinge Pitt’3, im dieſer Zeit geleitet, ed nicht an 
Vorſichtigkeit fehlen. Erſt erfundigte es fich nach der Grund; 
lage, auf welder man ben Frieden zu unterhandeln ge: 
bächte; und als ihm geantwortet wurde, daß bie Grund: 
lage nur durch den Grundfag gebildet werden könne, „daß 
ber Friede für beide Nationen gleich ehrenvoll fei,” befland 
es, unter dem Vorwande, daß es fich vor allen Dingen bet 





Unparteilichkeit des Wermittierd verfichern mällfe, auf bie 
Mittheilung der geheimen Artikel des Tilfiter 
Traktats. General Bubberg, ber je&t wieder an ber 
Spige des ruflifchen Departements der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten fland, verhehlte dem englifchen Botfchafter, Lord 
Grenville Levefon Gower, nicht, daß in Beziehung auf: 
den, Zilfiter Zraftat geheime Artikel vorhanden wären; 
allein," fügte er hinzu, „keiner derſelben bringt Eng⸗ 
lands Bortheil in Gefahr; denn Feiner derfelben verlangt, 
dag die ruffifchen Häfen dem brittifchen Handel verfchloffen 
werben; feiner. legt Rußland irgend eine Verbindlichkeit 
auf, die England feindfelig nennen könnte. Die Handels⸗ 
verhältniffe mit Frankreich bilden fein Hinderniß, da fie 
auf bdenfelben Fuß wieber bergeftellt find, worauf fie vor 
dem Ausbruch. des Krieges beftanden. Und wenn glei) 
Napoleon dem ruſſiſchen Kaifer die Grundlage mitgetheilt 
bat, auf welcher er einen Frieden mit England zu fihließen 
bereit ift: fo folgt daraud noch nicht, daß auch Alexander 
über die Tünftigen Abſichten Rußlands Mittheilungen ge⸗ 
macht hat.“ 


Wie oft nun auch der englifche Botfihafter auf bie 
geheimen Artikel des Tilſiter Traftatd zurüdtommen mochte: 
die Mittheilung berfelben erfolgte nicht; und diefe Zurück⸗ 
haltung brachte Wirkungen hervor, auf welche Niemand 
gerechnet hatte. 


Es war nämlich an und für ſich unmöglich, daß ges 
heime Xrtifel, bie man fo ſtandhaft vorenthielt, nicht gegen 
Englands Bortheil hätten gewichtet fein follen; denn, wenn 
England noch länger das fogenannte Gleihgewicht Europa’s 
leiten und al& vormiegende Macht anerdannt fein follte, fo 
mußte ed in Hinficht feiner Feine politischen Geheimniſſe 
geben, welche National: Berhältniffe betrafen. Das brit: 
sche Miniflerium empfand Died nur allzu tief; und es 
fei nım, Daß ed von einem bloßen Verbacht geleitet wurde, 
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ober daß es durch bie Geſchwätzigkeit Irgend eines diploma⸗ 
tischen Agenten beffer unterrichtet war, ald Frankreich und 
Rußland glaubten, fo verlor ed wenigftend Teinen Augenblid, 
den Unfall abzuwenden, womit ed England bedroht glaubte, 
ober womit dies Reich wirklich bebroht war. Die fehr einfache 
Frage für Englands Minifter war: wird Dänemark in feinem 
Verhältniſſe zu Frankreich feine biöherige Neutralität bewah⸗ 
ven können? und wenn bied nicht ber Fall iſt, wie viel läßt 
fi) von dem Umflanbe befürchten, daß Dänemark im Befig 
einer Flotte ift, Die einen reichlichen Erſatz für ben Verluſt 
darbietet, den Frankreich bei Trafalgar gelitten hat? 

An dem guten Willen ber dänischen Regierung, ibre 
- bisher befolgte Neutralität zu bewahren, ließ ſich um fo 
weniger zweifeln, ba fie zur Durchführung berfelben, feit 
Dem Eintritt ded Rheinbundes, nicht bloß ihrem alten Ber 
hältniffe gu Deutfhland entfagt, fondern auch ihr ganzes 
Heer in Holſtein aufgefielt hatte, um Gewaltzüge abzus 
halten. Defto mebr ließ fich an ihrer Kraft, dem gebies 
tenden Willen Napoleons nad) dem Frieden mit Rußland 
zu wiberftehen, zweifeln. Die Maßregel, welcye der frau⸗ 
zöfifhe Kaifer zu Berlin genommen hatte, war von einer 
fo allgemeinen Befchaffenheit, daß Dänemark fich ihr nicht 
verfagen Fonnte, wenn Napoleon auf eine Befolgung ber: 
felben drang. Hatte dieſer eigenfinnige Herrſcher den Ab: 
geordneten der Hanfe Städte nicht gefagt: „dieſer Eleine 
Bürft (der Kronprinz von Dänemark) möge fih in Adıt 
nehmen?! Unb war zu glauben, baß der Kronprinz eine 
abjchlägige Antwort geben würde, wenn Napoleon, es fei 
in Perfon, ober Durch irgend einen feiner Stellvertreter, 
die Grenzen Holfleind an der Spike.von etwa 50000 Mann 
‚beträte, um fi die däniſche Flotte auszubitten, weil er 
ihrer in feinen Unternehmungen gegen England bebürfe? 
Bon biefer Anficht geleitet, beſchloß das brittifche Mini⸗ 
flerium, jich einer gefährlichen Angriffswaffe zu bemächtigen, 
. che der Feind in den Beſitz derſelben gelangte; und bie 











Durchführung diefes Beſchluſſes war in ber Shat um fo 
leichter, da fich das Ddänifche Heer noch immer an ben 
Grenzen Holfteins befand und die liberfahrt deſſelben nad) 
Seeland fo mühelo® verhindert werben konnte. 

Während alfo die englifche Flotte, beftehend aus 23 
Linienſchiffen, 9 Zregatten und einer großen Anzahl von 
Kuttem und Briggd, begleitet von. 500 Zransportichiffen, - 
welche nicht weniger als 32000 Bann Truppen ımter dem 
Dherbefehl Lord Cathcarts führten, vor Kronenburg am 
Eingange des Sundes erſchien, begab fidh, von ber Britz 
tifchen Regierung gefendet, Sir Francis Jakſon (ehemals 
engliſcher Botfchafter am preußifchen Hofe) auf einer Fre⸗ 
gatte nach Helfingör, von wo. er fogleich nach Kiel zum 
Kronprinzen eilte. Jakſon eignete fich vor vielen Anderen‘ 
zu dem ihm aufgetragenen Gefchäft, „das,“ wie er fagte, 
„kein anbered war, als Englands Antrag mit den Ge: 
fühlen des bänifchen ‚Hofes in Übereinfiimmung zu bringen ; 
denn nicht leicht gab es einen rohern, die hergebrichten 
 Bosmen beſtinunter verachtenben Gefandten. Bor den Krons 


prinzen geführt, erflärte er ohne Umſchweif „Dänemart 


müſſe wählen zwifchen einem engen Bündmg mit England, 
und Kriegs; als Unterpfanb der Zreue folle die bänifche 
Flotte bis zum allgemeinen Frieben in englifchen Häfen 
aufbewahrt werben; fein König wifle, daß Frankreich auf 
Theilnahme an dem Kriege gegen England dringen werbe, 
und dies beſtimme ihn, ben Zwang zuerft auszuüben.“ 
Als der Kronprinz über dies Anſinnen erflaunte, ſprach ber 
Geſandte einige ungufammenhangende Worte von Gewähr: 
leiſtung und Erſatz auf den fehlimmften Fall; und als ber 
Kronprinz fragte: „wer Dänemark die verlorene Ehre 
wieder geben würde,“ fchwieg Jakſon. Der Kronprinz 
ſagte iym hierauf: „das Miniſterium des Königs, feines 
Vaters, befinde fich in Kopenhagen; dahin müſſe er ſich 
met feinem Antrage wenden, um Beſcheid zu erhalten. * 
Durch biefe Müdlehr zu den Formen wurbe kine koſtbare 
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Zeit gewonnen, don welcher, in diefer Lage der Dinge, 
Beine Minute verloren geben durfte, 

Schen vor Jakſon's Ankunft durch einen Eilboten von 
bem Durchgang der englifchen Flotte durch den Sand be⸗ 
nachrichtigt, eilte der Kronprinz, noch denſelben Abend, 
nach Kopenhagen, wohin er die erſte Nachricht von Eng: 
lands Abfichten brachte. Diefe Abfichten zu vereiteln und 
bie Engländer eben fo fehr zu überrafchen, als fie die Dünen 
zu überrafhen gedachten, gab es ein wirkfames Mittel; 
dies war die entfchlofiene Vernichtung einer Flotte, bie 
nicht gerettet werben konnte. Doch, indem das Herz her 
Dänen an diefem mühſam erfparten Schaße hing, konnte 
ein fo hersifcher Gedanke in ihnen nicht auflommen. Sie 
dachten alfo. nur auf die Vertheibigung - ihrer. Haupiſtadt 
und ihres Hafens, und die Anweſenheit eines geliebten 
Kronprinzen trug nicht wenig bei, ihren Muth zu erhöhen 
und ihre WBereitwilligfeit zu jedem Opfer zu verflärten. 
Wenn fle Übrigens glaubten, daß der Kronprinz die Ge⸗ 
fahr mit ihnen theilen werde, fo irrten fie: er begnügte 
fich, den allgemeinen Befehl zur Vertheidigung Kopenhagend 
zu geben und reifete hierauf mit feinem Water und feinen 
übrigen Angehörigen nach Eorfoer, um über den großen 
Belt nach Holftein zuriick zu gehen. Den Dbenbefehl erhielt 
ber Generals Major .von Peymann, und unter ihm befeh⸗ 
ligten der Artilerie:Oberft von Bielefeld und ber Kom: 
mandeur Sten Bille: lauter erprobte Männer. 

Voll Verwunderumg vernahm Jakſon, nach feiner Ans 
Eumft in Kopenhagen, daß der Kronprinz, vor ihm ange: 
langt und wieder abgereifet fei. In der Unterrebung, die 
er mit dem jüngern Graf Bernftorff hatte, blieb er fh in 
Forderung und Xon gleich; die Nothwendigkeit der von 
England gebrauchten Maßregel war, nad ihm, der gül⸗ 
tigfte Entfhuldigungsgrund. Vergebens forderte Graf Bern 
‘ Korff Beweife über die Gefahr, womit Dänemark von 
FZrankreich bedroht ſei; bie Antwort bes Gefandten warı 
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bag, wenn man auch die vollkommenſte Üüberzeugung von 
einem Gegenflande biefer Art habe, man deswegen noch) 
nicht im Stande fei, Beweiſe beizubringen. Eben fo ver: 
gebehs fiellte Bernftorff vor, dag man die Wirklichkeit ber 
Gefahr abwarten Fünne, und daß ed dann noch Zeit für 
England fein werde, Dänemark zu helfen; Jakſon ants 
wortete: „fo langfam und fuflematifh gehe man nur in 
Privat = Unterhandlungen zu Werke; Staaten handelten in 
einem andern Geiſte.“ Der bänifhe Minifter bemerkte, 
 ndaß Dänemark, wenn es angefallen werben follte, alle 
feine Kräfte anfltengen wiirde, um Ehre und Unabhängig- 
keit zu behaupten; Jakſon aber bemerkte Dagegen, „baß 
England nichts Höheres Tonne, als nichts gefchehen zu 
laſſen, was feinem Bortheil entgegen fei." Als alles er: 
ſchöpft war, fragte ihn Bernftorff: - „ob er benn von feinem 
Souverän den Auftrag habe, dem Könige von Dänemark, 


- " feinem nächflen Verwandten, den Krieg zu erklären;“ und 


Jakſon antwortete: „was ich vorhin gefagt babe, kommt 
in Hinficht des Sinnes diefem gleich.“ Hiesmit war bie 
Unterrebung beendigt und noch an demfelben Abend begab, 
ſich der brittifche Minifter mit zwei anderen biplomatifchen 
Perfonen, die in biefer Angelegenheit thätig gewefen waren, 
auf die englifche Flotte, um anzuzeigen, daß bie Feind: 
feligfeiten ihren Anfang nehmen Fönnten. 

Um kurz zu fein: von Seiten der Dänen fehlte «8 
nicht an Luft zum MWiderflande; die Bürgerfchaft Kopen⸗ 
bagens, fo wie die Landleute Seelands und ber übrigen 
Inſeln, hatten zu den Waffen gegriffen; der Hafen war 
durch Verſenkung eines großen Schiff8 geſperrt, und wäh⸗ 
rend man die Wälle mit zahlveichem groben Geſchütz bejeht 
hatte, gedachte man bie Stabt von der Seefeite durch drei⸗ 
ig Blodichiffe, ſchwimmende Batterien und Kanonenböte 
zu vertheidigen. Alled war vergeblih: bie Engländer lan⸗ 
deten mit Übermacht, fprengten die däniſche Landwehr aus 
einander, and nachdem fie ihre Belagerungsanſtalten voll 


«im. 
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endet: hatten, hoben fle, mach abgewieſener Aufforderung, 
am Abend de3 2. Septembers aus 72 Mörfern und ſchwe⸗ 
ren Kanonen ein fo fürchterliches Feuer an, daß bie Haupt: 
fladt in allen ihren Xheilen erfchüttert wurde. Died Feuer 
wurbe in ben nächften Zagen fortgefeht. Am 5. September 
lagen 305 Häufer nebft der Frauenkirche in Aſche; mehr 
als 800 wehrlofe Bürger und Bürgerinnen waren ge 
tödtet; noch weit miehr fchwer verwundet. Angſt, Hun⸗ 
ger und Befchwerben hatten die Widerſtandsktaft erfchöpft, 
als endlich Peymann in eben dem Augenblide, wo das 
Bombardement aufhörte, den Englänbern durch einen Par: 
Iententär erklären ließ, „daß er bereit fei, auf der Grund: 
lage der in ihrer Aufforderung enthaltenen Vorſchläge zu 
Fapituliren.” Nachdem nun nody von Seiten der Engländer 
einige Schwierigkeiten erhoben waren, fam man am 7. 
September Morgens darin überein: „daß den Engländern 
bie Flotte, der Holm und die Eitabelle von Kopenhagen 
übergeben werden follten, mit der Bedingung, daß fie fid 
anbeifchig machten, den Holm und die Citadelle fpäteftend 
innerhalb 6 Wochen zurück zu geben, Seeland zu verlaffen 
und während ihres Aufenthalts auf diefer Sinfel alles öffent: 
liche und PrivatsEigenthbum, die dem’ Könige gehörigen 
Schiffe, nebft Schiffsfachen und See⸗ Inventarien, aus⸗ 
genommen, zu reſpektiren.“ 

Cathcard, dem ſeine, bei der Zerflürung Kopenhagens 
„bewiefene Thätigkeit in der Folge den Orden des blauen 
Hofenbandes verfchaffte, verlegte, vom 14. September at, 
fein Hauptquartier von dem Schloſſe Friedrichsberg nad 
der Citadelle. Nie wurbe die dänifche Flotte mit größerer 
Schnelligkeit ausgerüftet, während man gleichzeitig auf bem 
Holm befchäftigt war, felbft die Möglichkeit einer däniſchen 
Seemacht zu zerflören; denn zerhauen wurden alle noch 
auf dem Stapel ſtehenden Schiffe und Böte, zertrümmert 
bie Dampfmafchine ımd bie Dode, weggenommen alles 
Schiffbauholz. Es waren nicht weniger als 18 Linienſchiffe, 
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15 Fregatten, 6 Briggs, 11 Kanonmböte. mit zwei Ka⸗ 
nonen im Bug, und 14 Kanonenböte mit einer Kamone 
im Bug und einer im Stern, was die Engländer erobert 
hatten; unb rechnet man dazu die Schiffsmaterialien, deren 
fi) die englifchen Offiziere, theild nach dem Earen Inhalt 
ber Kapitulation, theild gegen benfelben, bemächtigten, fo 
wie die ungeheuren Verlufte, welche die Hauptitabt durch 
dad Bombarbement gelitten hatte fo läßt ſich behaupten, 
daß der Schlag, welcher Dänemark mitten unter den leb⸗ 
. bafteften Bemühungen, fein Neutralitäts⸗Syſtem au bes 
haupten, traf, einer ber allerhärteften war, welche im 
Laufe des franzöfifchen Revolutiond = Krieged irgend einen 
Staat zu Boden geworfen hatten. Und fo bewährte fich 
an Dänemarks Schidfal, daß in Welt: Krifen die Reutras 
It eben fo unmöglich ifl, vote in dem Aufruhr des Oceans 
die Ruhe einer einzelnen Welle; und wiberlegt waren, 
von jest an, bie Lobredner Englands, welche noch vor 
Fahr und Zag behauptet hatten: „England beunruhige im 
Frieden Bein Zifcherboot, und behendle im Kriege die neu⸗ 
tralen Nationen nach dem Buchflaben vorhandener Zraktate, 
der einzigen völferrechtlichen Regel. *) 

Den 19. October überlieferten bie Engländer der Gars 
nifon von Kopenhagen bie beiden Holme. Ihre Einfchiffung 
gefchah noch an demfelben Zage; unb nur weil fürmifches 
Wetter ihre Abfahrt verhinderte, wurbe bie Citadelle erfi 
am folgenden Zage übergeben. Zriumphirend kehrten fie 
nach Portsmouth zurüd. 

. Die englifche Regierung rechtfertigte ihr Verfahren 

duch eine Deklaration‘, worin gefagt wurde: „Wäre 
Dänemark zur Behauptung feiner Unabhängigkeit geneigt 
ober entfchloffen gewefen, fo hätte es auf die Mitwirkung 


*) @o hatte unter andern dee Werfaffer der Fragmente ans 
der neueften Geſchichte des politiſchen Sleichgewichte 
in Sarer⸗ geuttheilt, 
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Englands rechnen können: auf Beiſtand zu Lande and zu 
Wafler, auf Geld, auf Garantie feiner europäiſchen Ge: 
Yiete und auf die Sicherheit und Erweiterung feiner Kolo⸗ 
nial=Befitungen. Da aber Dänemark alle diefe Vorfchläge 
verworfen hätte, fo habe der König von Großbritannien, 
der.vielleicht ſchon allzu lange mit gewiſſenhafter Enthaltung 
gegen ſchonungsloſe Gewalt und Unterbrüdung ankämpfe, 
ſich genbthigt geſehen, dem Plane Frankreichs, die ſämmt⸗ 
lichen Mächte Europa's einer univerſellen Uſurpation zu unter⸗ 
werfen und durch Schrecken und Gewalt zu einer Verbin⸗ 
dung wider die Seerechte und das politiſche Daſein Eng⸗ 
lands zu vereinigen, auch dadurch entgegen zu treten, daß 
er fich der däniſchen Flotte bemächtigt habe, um ſo die 
Wirkungen der allen europäiſchen Völkern von Frankreich 
eingeflößten Furcht aufzuheben. Übrigens Lege ein Krieg 
mit Dänemark nicht in ben Abfichten des Königs: er trage 
noch immer auf eine freunbfchaftliche Ausgleichung an, und 
wilnfche nichts fo fehnlich, als dad gegen feinen Willen 
gezogene Schwert wieber in die Scheide ftedlen zu können, 
volllommen bereit, Dänemark und der ganzen Belt zu 
beweifen, baß er nicht aus Beweggrünben bes Eigennutzes, 
fondern aus denen ber Selbflerhaltung und Selbſtverthei⸗ 
digung gehandelt habe. 

Diefe Sprache, obgleich im Allgemeinen wahr, fand 
wenig Eingang. Das Schickſal Kopenhagens hingegen, fand 
noch weit mehr Bebauern, als eine heroifche Vernichtung ber 
dänifhen Flotte, wenn fie zu Stande gelommen wäre 
Bewunderung gefunden haben wiirde. Man vergaß, daß 
Frankreich, von Napoleon geleitet, an dem Unglück der 
Dänen volllommen eben fo viel Antheil hatte, als Eng: 
land, und verwechfelte, von großmlthigen Gefühlen hin: 
geriffen, nur allzu fehr, was Kleine und. was große Ber: 
bältniffe mit fich bringen. Am weniäften nahm man Rüd: 
ſicht auf Englands Eigenthümlichleit, wie fie in dieſen 
Zeiten war: eine Eigenthümlichkeit, vermöge welcher Krieg 
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und Handel fie), gegenfeitig unterſtützen und burchaus niät 
von einamber getrennt werben bürfen, indem der Merkan⸗ 
tilismus nichts weiter bezeichwet, als ben Austritt aus 
der Barbarei, worin die Vortheile eined freien Verkehrs 
durch Raub erſetzt werden. 

Da nichts natürlicher war, als daß der Kronprinz 
ven Dänemark ſich, um nicht ganz vereinzelt zu fein, in 
Napoleons Arme warf: ſo hatte dieſer von dem Verfahren 
der Englander in ſofern ben meiſten Gewinn, als bad, was 
er in dem letzten Krieg beabſichtigt hatte — die freie Ein⸗ 
wirkung auf Die pysenäifche Halbinſel — nur um fo vollſtän⸗ 
diger erreicht war. Das ganze dautſche Feſtland war jetzt 
in feiner Gewalt; denn feit dem Traktat von Zilfit war von 
dem Königreiche Preußen nur dad Land zwifchen dem Memel 
und ber Weichfel von den franzbfiichen Waffen geräumt 
worden und alles Übrige in Napoleons Händen zurückge⸗ 
biieben, „bamit" — fo erflärte ſich das franzöſiſche Amts 
blatt über dieſen Gegeuftand — „unter ben außerordent⸗ 
lichen Umfländen, worein Europa durch die Ungerechtigs 
Beiten Großbritanniens verſetzt worden, Rußland und Frank⸗ 
reich ſich verſtehen möchten. . 

Die nicht eingeflandene Urfache ber gegen Preußen. vers 
übten Unterbrüdung war jeboch unftreitig, daß das Känigs 
eich Weſtphalen fich deſto ungeflürter bilden möchte. 

Dies Königreich, deſſen Organismus während des 
Sommers zu Parid entworfen war, wurbe zufammengefegt 
and acht Departements; namentlich aus dem der Elbe, 
aus bem der Fulda, aus Dem bed Harzed, aus dem ber 
Leine, aus dem ber Dder, aus bem der Saale, aus dem 
der Werra und aus bem ber Weiler. Eine vollflänbige 
Urkunde beſtimmte die Form der Regierung. Zum König 
hatte Napoleon feinen jüngften Bruder, Hieronymus, ernannt, 
der, mit einer Tochter bed Königd von Würtemberg ver: 
möhlt, ſich Zergme Napoleon untergeichnete. Einige 20 
Jahr alt, langte diefer König den 10, December mit feiner 
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Gemahlin in Kaflel an, wo er, wie fich wohl von felbfl 
verſteyt, feinen Wohnfis in dem Turfürftlichen Schloffe auf: 
ſchtug. Die Zahl feiner Unterthanen belief fi um dieſe 
Zeit. auf 1,912303. Seelen.. Der 1. Yanuar 1808 wırde 
zur Huldigung beflimmt. Zu diefem Zweck verfanmelten 
fi die Abgesroneten der Stände gegen den Schluß des 
laufenden Jahres in Kafſel. Die Geremonle fand in einem 
Saale des Orangerie: Palo Statt. Hier ſtand am 
äußerften Eube ber Fönigliche Ihron, beffen Himmel von 
weißen Atlas mit golbenen Franzen das kürtigliche Wappen 
trug, und in deffen Hintergrimde die mit Lorbern gefrönte 
Buſte des franzöffchen Kaifers angebradıt war. Dem 
Xhreone gegenüber befand fich die Zribune der jumgen Ads 
nigin. Sobald fih nun ber König auf Yen Thron nieder 
gelaffen hatte, hielt ber Minifter des Innern und der Juſtiz, 
" Ser Shmeon, eine Rede, worin er ben Zweck der Ber 
farmmlung entwidelte und die Bitrgfchaft file die Treue der 
Untertdanen auf fh nahm. Nach biefer Rede ſchwuren 
die femmtlichen Abgeordneten, in ber Drbnung ber Depats 
temients, Gehorſam dem Könige ımd Treue der Konſtitu⸗ 
tion. Der König felbft befchloß die Feierlichkeit mit einer 
Rede, woburh man ihn fagen ließ: „Der erfte feiner 
Bünfche bei Beſteigung des weftphäfifchen Throns fei ‚der 
gewefen, fi von feinen Unterthanen umringt zu ſehen; 
er babe alfo nicht erfi abwarten wollen, bis Weſtphalen, 
vorgefehriebenen Formen gemäß, gewählte Abgeordnete an 
ihn abfenden würde. Groß fei das Werk, deſſen Voll 
bringung ihm obliege, und mit Aufmerkſamkeit betrachte 


ganz Deutfchland die erfien Schritte der Weſtphalen. Unter 


mehrere Regenten getheilt, nach verworrenen- und verviels 
fültigten Gefegen regiert, und durch ein Lehns-Syſtem, 
dad hier Dienfibarfeit, dort Vorurtheile erzeugt habe, bat: 
nieder gehalten, hätten: dieſe Länder bisher Europa's blüs 
henden Staaten nachſteher mäffen. Indeß fei der Augenblid 
gekommen, wo es ihnen vergönnt werbe, einen Platz unter 





| 








33 

beufelben. einzumehnen. Die Grmbfäule bes Held für 
jeden Staat ſei der feierliche Vertrag, welcher bie Rechte 
feſtſtelle und die Pflichten beftiame und zwifchen dem Res: 
genten und den Untertbanen Verhältnifſe begrimbe, worin 
jener, obgleich ausgerüſtet mit der vollen Mat, Gutes 
zu. wirken, kein Inteneffe habe, Böfes zu fliften. An bies 
fen Merkmalen werde die Berſammlung die Gorfätution 
erkennen, ber fie fo eben Treue gefchworen babe. Die 
Ylicht, diefe Conſtitutivn in Ausübung zu bringen, worbe 
er wach ihrem ganzen Umfange erfüllen. Von dem Tage 
ſeiner Ihronbefleigung an habe er fich ein großes Vorbild 
gerät, unb vor allem zwei Dinge zu erreichen geſtrebt: 
vie Liebe feiner Unterthanen und bie Achtung der Nachwelt. 
Beide zu .verbienen, werbe ihm Fein Opfer zu theuer fein, 
keine Anflrengung zu groß. Dis zur Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts babe eine vernämftige Politik feine Staaten 
wit Frankteich verbündet; und bie Bande, welche ihn 
gegemwärtig mit biefer großen Macht vereinigten, brächten 
nur ein Syſtem wieder in Gang, wonach das nubrdliche 
Deutſchland fich immer zurlidgefehnt hätte. Diefem Syſtem 
getreu, werbe er_feine theuesften Gefühle mit feinen heis 
Ugften Pflichten vereinbaren; und von ber Verſammlung 
dürfe er ein Gleiches erwarten. Der neuen Ordnung bes 
Dinge werde man unflveitig einige Vortheite aufopfern, 
Die fich damit nicht vertrüigen. Privilegien, Befteiungen und - 
perfönliche Dienfibarkeiten paßten nicht zum Geifle bes Jahr⸗ 
hunderts; endlich müſſe Weſtphalen Bürger erhalten” ... 

So ſprach der junge König von Weſtphalen. Was in 

feiner Rede auch eigener. oder fremder Gedanke fein mochter 
durch ihn waren zwei Haupt: Ergebniffe ber franzöfifchen 
Umwälzung — öffentliche Gerechtigkeitöpflege und Militär: 
Conſkription — in die Mitte Deutfchlands verfegt, wo 
fie nicht verfehlen Eonnten, alle die Wirkungen hervor zu 
bringen, welde ungertrennlich ſind on „ber Kraft des 
Segenfaged, 
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Ze. Napoleon war dad Königreich Weſſphalen cine 
Schutzwehr mehr für Den großen Man, ben er verfolgte, 
durch ein und baffelbe Mittel fünmtliche Bourbons in. ben 
Privatſtand zu verfegen und bie Engländer in allen ihren 
Verhältniften zu lähmen. Da bie Beit gelommen war, wo 
diefer Plan ind Merk gerichtet werben Tonnte, fo burfe 
ar nicht länger. fein Scheinmiß bleiben; in bee Natur ber 
Sache aber lag, daß er ſich darüber zuerſt feinem Miniker 
Her auswärtigen Angelegenheiten: auffchloß. Alſo erſt um 
die Mitte des Jahres 1807 erfuhr der Herr von Talleyrand, 
wad'in ben beiben legten Kriegen bezweckt war. Ob be 
uberraſchte Minifer fich. mehr feiner bisherigen Verblendung 
fchämte, oder mehr über die Verwegenheit feines Gebietes 
erflaunte, Läßt fi) ſchwerlich ermitteln; genug, daß Her 1 
Talleyrand, welcher lieber gewinnreiche Friedens⸗altate 
abſchloß, ald weitausfehende Kriege einleitete, alles, was 
in feinen Kräften ſtand, aufbot, um Napoleon won feinem 
Vorſatze abzubringen.“) Diefer durfte fich jedoch um ſo 
weniger erfchüttern laſſen, je vollſtändiger der von ihm 
verfolgte Gedanke fich in ihm ausgebildet hatte, und je mehr 
bie beiden letzten Kriege eine bloße Vorbereitung für ſein 
neues Unternehmen geweſen waren. Da er fi) nun vos 
bem Beiſtande eined fein Verfahren mißbilligenden Miniterd 
nichts Vortheilhaftes verfprechen konnte, fo verfehte er 
den Heren von Zalleyrand in ben Ruhefland und ernannit 
ben Herr von Champagney, bisherigen Minifter des In 
nern, wegen feiner größern Gefchmeivigfeit, zum Minifer 
der außwärtigen Angelegenheiten Auch im Kriegs: Mint 
flerium ging gleichzeitig. eine wefentliche Veränderung da: 
durch vor, daß am die Stelle des Fürſten von Neufchalel 


Was gwifchen Napoleon und dem Herrn von Talleyrand bei 
dieſer Gelegenheit vorging, ift nicht vollfländig bekannt ge 
worden. fiber die Urfache feiner Ungnade, doch nicht über die 
von ihm gebrauchten Abſchreckungsgründe, ſprach Gere voR 
Talleyrand noch im Jahre 1823 in der Pairkammer. 
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ver General Clarke trat: en Mann, ber fi unglllcklich 
fühlte, fo oft ed ihm an Gelegenheit gebrach, des gnäbigen 
Beifalls feines Gebieterd inne zu werben, und ben Napo⸗ 
leon nur zu gut von diefer Seite Fannte, 

Napoleon hatte, nach feiner Zurückkunft nad St. 
"Glonb (welche den-27. Juli 1807 erfolgt war), es feine 
erſte Sorge fein laflen, . das Zribunat, als eine. von jetzt 
an ganz überfliffige Staatöbehörbe, aufzuheben. Dagegen 
erhielt Frankreich durch Die Errichtung eines Rehnungs: 
Hofes (cour des comptes) ein neues Inſtitut, zufammens 
geſetzt· aus drei Rechnungsfanımern, von welchen (gerade 
wie in dem alten Frankreich) bie eine die Ausgabe, bie 
andere bie Einnahme, die dritte bie Ausgaben und Eins 
nahmen der Stäbte umb Gemeinden zu revidiren hatte. 
Bei biefem Inflitut fand der ehemalige Schatzmeiſter Barbe 
Marbois (den, weil durch feine Unbehülflichkeit die frans 
zöfifche Bank beim Ausbruch des Krieges von 1805 in 
Mißkredit gerathen war, bie Ungunft bed Kaiſers getroffen 
hatte) als erſter Präfident feine Wieberanflelung, und in 
ihr die vollkommenſte Genugthuung Für fein befchränßtes 
Talent und feine unbeftrittene Rechtfchaffenheit. Die beiden 
wuberen Präfidenten waren Jard Panvillers und Delpierre, 
ehemalige Zribunen; was wir hier bloß deshalb anführen, 
damit ber. Lefer erfahre, wie Napoleon die Bunben, die 
er. durch feine Willkühr ſchlug, zu heilen verſtand. Mit 
dem frühern Republikanismus der Franzoſen war ed dahin 
gelommen, baß er nur noch der Schatten eined Traumes 
war, ben man irgend einmal geträumt bat. Ä u 

Die Hanptangelegenheit Napoleons war, bie Erobe⸗ 
rang der pyrenäiſchen Halbinſel zu Stande zu bringen. 
Durch eine kluge Benutzung der am ſpaniſchen Hofe herr⸗ 
ſchenden Verhältniſſe hoffte er dieſe Aufgabe mit dem ges 
ringften Aufwande von Kraft und Zeit zu löfen. Für das 
fpanifche Volk war dieſer Hof bei weiten mehr ein Artikel 
des Lurus, als ber Rothwendigfeit. Eben beöwegen ſtand 
25* 
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bie‘ Eönigliche. Familie ganz vereinzelt dba; abgefchloſſen auf 
den engen Kreis, deſſen Durchſchnittlinie der Weg von 
Madrid bis Aranguez war. König Karl IV., jetzt in einem 
Alter von beinahe 60 Iahren, hatte nie irgend eine von 


den Eigenſchaften gehabt, welche die königliche Profeflion 


erfordert; als Teidenfchaftlicher Jäger fand er feine Sinip 


thuung in Genüffen, von welchen zu wünſchen gewefen 
wäre, daß er fie Anderen überlaffen hätte. Die Kreibeit, 
welche feine Gemahlin. Marie Luiſe, eine Tochter bed Her 
5098 Philipp von Parma, durch feine Schwäche echieß, 
war für bie fpanifche Nation ein Gegenfiand dei Atger 
niffes, weil fie ber guten Sitte, welde von Königinnen 
nicht ſtreng genug bewahrt werben Tann, Hohn ſprach 
Emanuel Godoi, Sohn eines unbegüterten Edelmannes im 
fpanifchen Eſtremadura, verbankte der Leidenſchaft, werke 
die Königin file ihn gefaßt. hatte, jene ſchnelle Erhebung 
wodurch er von einem Gardiſten in fehe Turzer Zeit zu 
den erfien Staatsämtern emporflieg, und nach und nach die 
Titel eines Herzogs von Altkudia, eines Friedens füurſten, 
eined Generalifiimus ber Lands und Seemacht Sparta 
und zuletzt eines Admirals von Spanien und Indien erhielt, 
nachdem er fih, fehon 10 Jahre früher, mit eñter: Mike 
ded Königs, der Tochter des Infanten Don Luis, vermchlt 
hatte und folglich förmlich Mitglied der koniglichen Familie 
geworden war. Diefer Emanuel Godoi, den man ge 
meindin den Friebensfürften nannte, ſtand dadurch an: der 
Spitze der Regierung, daß er die Königin beherrſchte, bie 
ihrerfeitd ihren Gemahl nach den Abfichten ihres Lieblings 
beftimmte. Im Urtheil der Nation galt Godoi fir ſchwach⸗ 
köpfig und flumpffinnig;*) und wiewohl er dies nur nah 
einer ParteisAnficht fein mochte, ſo fehlten ihn doch gewiß 
alle die Sefinnungen und Einfihten, woburch man allem 





*) Die Ausdrücke, wodurch man ihn begeidinete i ‘waren Mn der 
Regel: inepte und imbecille, 
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an ber: Sibe eined großen Staats zu ſtehen verdiem 
GesotB:entfchiebenfte Feinde waren:die Großen, unb ihre 
Foino ſchaſt wirkte nicht wenig zur Verſchlimmerung feiner 
Lage, worin" nur dadurch auszuhalten war, daß es in 
Spanien. an Öffentlichdeit fehlte. Von allen feinen Feinden 
war ber Prim; von Aflurien, der um diefe Zeit ein Alter 
von. 23 .Iahren zuruickgelegt hatte, der gefährlichſte, nicht 
durch ſich ſelbſt, wohl aber dadurch, daß Aubere ihn zu 
ihrein machten, indem fie 'ihm..berebeten, es 
komme uf nichts Geringeres an, als ihn von der Krone 
ansz wießen 

MWoenn Unftänbe dieſer Art fich für ehren: Plau, wie 
ber. ars Ropoleon verfolgte war, fehr. leicht · benutzeñ fies 
Ger, ſo kam noch. win. anderer hinzu, deſſen Kraft den 
Aus ſchiug geben mußte. Died war ‚vie Farcht, wälche ber 
fpauifhe Sof ‚nor ber Kanghſiſchen. imwälgung-hegte: wine 
Furcht, die ihn feit Dem: Bahre-1795 zu jeber Maxhgiebigs 
Beitirgegen‘. bie Forberungen der franzöfiichen Megierung, 
fegor. zat Erneuerung bed Familien⸗Pakts · mit dem Direk⸗ 
torium, vermocht hatte. Anch alles, was Spanien -feit dem 
Unfairge des meuen Jahrhenderts gechan und gelitten. hatte, 
um Napoleons Wünfche zu: befriedigen; haite feine Quelle 
wur. in dieſer Zurcht gehabtz und der auffalimöfte Beweis 
lag berin, daß, als ſtich am Scäufle des Jahres 1806 
in dem Kriege zwiſchen Frankreich und Preußen ein Hoff⸗ 
mmgsfätnmer zur Verbeſſetung ber Lage Spaniens bar: 
gebeten hatte, der FriedenSfucſ nicht fanmig. geweſen war, 
ihn aufzufafſen. Dies war geſchehen durch eine Prokla⸗ 
mation, welche die Spanier aufforderte, die Waffen zw 
ergreifen, um den gemeinfchaftlichen Bein: (Bersieboch nicht 
naher dezeichnet wurde) zu Delünpfen. TMhpdleorg. Hatte 
dieſe Proklamation bald nach der Schlacht bei Jena ge⸗ 
leſen, und gefagt: „das ſoll der Friedensfürſt mir büßen.“ 
Inzwiſchen iſt man nicht berechtigt, das, was er gegen 
Spanien vorhatte, als eine Wirkung ſeiner Empfindlichkeit 
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wegen ber einfältigen Proflamation Godoi's zu betrachten.) 
Wie er mit dem fpanifchen Hofe land, wußte er nur allzu 
‚gut; und eben beöwegen Fonnte ein wirkungsloſer Einfall 
bed Friedensfürſten ihm nicht? verfchlagen. Die Eroberung 
Spaniens war vor bem Kriege mit Preußen befchloffen., 
Napoleon ſah in der pyrenäiſchen Halbinfel nur Yiffaben 
und Cadiz, ald die beiden Punkte, weiche Englands Haus 
dei und Englands Starrfinn nährten; und um in ben 
Befig diefer beiden Punkte zu kommen unb darin zu bleiben, 
follten die fpanifchen Bourbons ihm ihren merſchen Ipron 
abtreten. 

Um nun zu feinem Zweck gu gelangen, Rrlpfte a 
den Fuchsſchwanz an die Löwenhaut, woburd er besrichte 
Wohl wiſſend, in welchen Beforgniffen Emanuel Gobei 
lebte, flößte er dieſem, auf eine liberrafchenbe Weiſe, das 
Dertrauen ein, daß er, als fein Werkzeug, zur Some 
ränetät emporfleigen Eönnte. Das Dekret, woburd Eng 
land, von Berlin aus, in Den Blokade⸗Zuſtand erklärt 
worden, gab den Vorwand zur Vertreibung ber Engländer 
ud Portugal; und bamit diefe Vertreibung bieibenb wer 
ben möchte, follte das Haus Braganza aufhören zu vegieren, 
und Portugal fe getheilt werben, daß bem Friedensſurſten 
bie Souveränstät von Algarvien zufiele, während Mord: 
Lufitanien der Königin von Hetrurien zu Theil werben 


Der Prinz⸗Regent von Portugal war ein Schwieger⸗ 
fohn des Königs von Spanien; folglich für alles, was 
ihm von Frankreich her begegnen konnte, auf ben Schub 
Spaniens auf mehr ald eine Weife angewiefen Wenn 
nun gleichwohl der Kriebensfürft auf Napoleons Antrag 


einging: fo feht bied eine Befinnung voraus, werin ſich 


*) Diefen Fehler Hat der Herr von Pradt in feinen ſonſt fehr geift⸗ 
reihen Medmoires historiques sur la Revolution d’Espagre 
begangen; sit ins viele Andere. 
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olled vereinigt, was. ein rechtfchaffenes Gemiith zu verab⸗ 
ſcheuen Usfach bat. Dennoch war die, von Begehrlichkeit 
nerfütstte Bucht Godoi's vor Napoleon fo groß, daß er 
‚den ihm gemachten Antrag mit beiden Händen annahm. 
Es wurde demnach, mittelft des beſondern Geſandten, 
weichen des Friebensfuͤrſt am ·franzoſiſchen Hofe unterhielt 
(fein Rame war Izquierdo), am 27. Detober zu Fon⸗ 
tainebleau eine Gonvention gefchloffen, nach welcher das 
Haus Braganza aus Portugal: verjagt, dies Königreich 
aber in Wei Theile geſondert werben follte; nämlich 1) in 
Mord sLufitanien für den Rönig von Hetrinien, der bages 
gen Toskana an Frankreich zurückgeben ſollte; 2) in Sud⸗ 
Lufitanien, beſtehend in ben beiden Algarvien, beſtimmt 
zu einem Fürftenthum für den Friedensfürſten; I) in bie. 
in ber Mitte. belegenen Provinzen, über welche man erſt 
ned ben allgemeinen Frieden verfügen wollte: ine bes 
deutende Stiynlation dieſes Vertrages war noch, daß der 
. König von Spanien ben Rt eines Kaiſers Beider Amerika 
annehmen ſellte. 

. Mitten. unter dieſen Antelguen verkündigte ber Moni⸗ 
tenr Cdiesmal ſeiner Benennung genau mifprechenb): „Daß 
des : PeingsMegent von Portugal durch den Einflaf bee 
Renkr Englands: feinen Thron verlieren und daß der Sturz. 
des Hauſes Braganza von neuem bemeifen werbe, wie- 
unvermeidlich der Fall jener Mächte fei, die ed mit Uing- 
Land Selten." Uranittelbar nach dem Abfchluffe DeB Traktats 
kündigte Napoleen der verwittweten Königin. von Hetrurien 
an, daß ihr Königreich ihr nicht länger angehöre und daß 
fie ſich nach Spanien zu begeben habe, wo ihrer! ein anderes 
Schickſal warte: ein Befehl, dev um fo weniger zurüd zu 
" weiſen war, weil die ſpaniſchen Truppen, welche der Kö⸗ 
nigin zu Gebote ſtanden, etwa 15000 Mann ſtark, ſchon 
früher nach Deutſchland hatten aufbrechen müſſen, um die 
däniſchen Inſeln gegen die Angriffe der Engländer zu ver⸗ 
theidigen. An den Vertrag von Fontainebleau ſchloß fich 











cine Übereinkunft an, Dusch welche alles, was auf bie 
Befisiahme Portugals Bezug hatte, geregelt wuebn Dehn 
taufend Dann ſpaniſcher Truppen ſollten die Pungwinz Gute 
Mindo e Due, fo wie die Stabt Oporto befegen, und 


eise andere Abtheilung von 6000 Mann ven ben Prowänzen 


Alemtejo und Algarvien Befih nehmen. Frankreich weile . 


25000 Mann Fußvolk und 3000 Manz Reiten durch 


würden betreten haben, folte die Verwaltung ‚der Piss 
vinzen Beira, Trab 06 Monte und Eſtremadura dem 
franzöfifchen. Qbergeneral, die der ührigen Provinzen das 
ſpaniſchen Generalen zukomwerz die in dieſen Provinzen 
zu hebenden Contributioner aber ſollten zum Vortheil ber 
frauzöfiiben und. der ſpaniſcher Regierumg ſein. Wirde 
ber Konig von Spanien oder der Sriebenäfieft für. qui 
befinden, fich zur Armee zu begeben: fo follken bier: frau: 
züfifchen Truppen unter ihren Befahlen ſtehen; auf ben 
Ba aber, daß Pie Engländer Miene machten, : Noriuget 
- anzugreifen, fellte eine franzöſiſche Reſerve⸗Aruree ven 
409000 Maun bi Bayonne in Bereitiebaft: gehalten werdet, 
ahne gleichwohl eher in Spanien einzurücken, als bis an 
befanberes Ablammen darüber getroffen fein wärbe . 
Auf dieſe Weiſe verſchwur füch Der ſpaniſche Hof mit 
dem frauzoſiſchen — freilich zunchſt nur zum Uutergange 
des Hanfes Braganza, doch, bei feiner Verblendung, im 
Grumbe zu feinem. eigenen. Die nach Portugal heflinumten 
frangöfifchen Truppen waren, als Die übercinkunft gefehloflen 
wurbe, läugſt unterwegs. An ihre Spise hatte Napoleon 
den Morfchall Junot geſtellt. Durch dieſen wurde alfe bie 
große Revolution eingeleitet, weiche ſich mit der Freiwer⸗ 
bung beö fpanifchen und des portugiefifchen Amerika eudbigen 
tie... Die Dinge nahmen folgenden Chang 
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WMapoleon Hatte‘ dem Prinz⸗Regenten von Poriugal 
im Laufe des Auguſt kund thun lafſen, „daß er alle Ver⸗ 
biabungen mit England aufgeben, die zu Lieben und im 
den übrigen Stübten bed portugieſiſchen Königreichs befiab> 
lichen engtiſchen Waaren konfisciven und dem Continental⸗ 
ESpyftenr förmlich beitreten müſſe, wenn bad Haus Braganza 
im Belik des portugieſtſchen Ahrons bleiben wollte.“ Be⸗ 
fenib ſich jedoch jemals ein Souverän in der Unmöglichkeit, 
deiem Befeht bed franzäfifchen. Autokraten Bolge zu leiſten, 


fo war dies der Minz⸗Negent; denn nicht gerug, daß er 


nach dem Fundamental⸗Gefetz bed Königreichs (fo: wie. Die 
ſes von ben: Stifter der Dynafiie Braganza: hertührte), 
nichts gegen: ben. Bortheil, da h. bie Privilegien vud Wor⸗ 
rechte, der Stände feines Machtgebiets unternehmen bdurfte, 
trat fü ihm noch der beſondere Fall ein, duß Portugal, 
ſeit einem Jahrhundert, nur als eire engliſche Kolonie 
betzachtet werben konute, bie, ven Engband: sicht bio 
gikleidet, fonbem and zum heil genährt, mit deu Pros 
teten ihres Bodens, weit mehr. aber nodı.mit den koſt⸗ 
bare. Erzengriſſen Braſtliend bezahlte. Hier half alſo felbſt 
ber: gute Wille nicht. Erſchredend vor ber an. ihn ge⸗ 
machten Forderung, hatte der Prinz Negent Anfangs weber 
ben Muth, einzuwilligen, noch bie Entſchloffenheit, fich 
zu verſagen. Auſtatt, der Wahrheit gemäk, ſich mit den 
geſellſchafttichen Rothwendigkeiten feines Konigreichs zu ent⸗ 
ſchuldigen, die ſich wicht wit gläglichen Keformen vertrugen, 
ergriff er, bald wollend, bald nicht wollend, Sauter ſich 


wiberfprachende Maßregeln. Ein Woratschm von dreũ 


Monaten follte die Tueumng Portugald von Euplanb eins 
leiten; er beb es aber wieber auf, weil, waß vorherzu⸗ 


fehen war, ber Handel bariiber ind Stoden gerieth. Voll 
Verlegenheit/ ließ er hierauf bie Möglichkeit einer Ver· 


ſetzung ſeines Hauſes nach Braſilien ahuen, und hatte 
gleichwohl nicht das Herz, ſich offen darüber auszuſprechen. 
Er pflog Beſpeechungen mit dem engliſchen Geſaudten, ver⸗ 


9 


und bed i 

Tage erfolgte. Wen jeti an feines Cchicfals gewiß, wolle 

der Prinz⸗MNegent lieber Europa verlaſſen, «ls ſich in bie 

Gefahr bringen, von feinen eigenen Schwiegervater, auf 
das Scheiß eines britten, gemißhantbelt. zu werben. Schon 


oberung Portugals vollendet. 
Gleichzeitig aber erfolgten ia Spanien Aufiritte, wie bad 
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erbeiführen mußte, D ber Inhalt’ des Erekeaes von 
—— — ein Geheinmiß geblieben war, fo hatte bie 
Ginbiungähaft der Begnet bed fen Mies zu Wfl 


Enttibrsaung abgefehen ſeiz und die natürliche Folge des 
väterliihen Argmohns war eine Verhaftung. ded Sohnes. 
In der Brieſtaſche beö Verhaſteten fand man, außer ans 


— des Friedensfürſten, mit der 
. fügten Bitte, die Wahrheit der in dieſem Kuffage. enthel⸗ 


"Inhalts waren bie übrigen Papiere, fo daß aus 
keinem berfelben eine Verfchwörung gegen das Leben des 
Königs heworging. Nichts deſto weniges wurbe Karl IV. 


den großen Bath won Gaflilien, welche folgenden Ins 
—— n Beine Wölker, feine Unterthanen, De gene 
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Bet kenne feine Religion ib bie Regeinslipigkeit.:feinet 
Lebensweife. Ruhig Habe er in ber Mitte ſeiner Foamilit 
gelebt, als eine unbekannte Hand ihm das abſcheulichſe 
Kouplot aufgebedt habe; das in ſeinem eigenen Palaſ 
gegen fein Beben geſchmiebet worden. Diefes habe ſich vers 
wandelt in eine Laſt fir ehem Nachſoiger, der, hingeriffen 
von vorgeſaßten Meinungen und geſchlagen mit Bliubheit, 
allen Grundſatzen ber Weligion und Tugend zum Bit, 
einm Plan zu feiner Enttkomung entworfen babe 3war 
habe er ihn Über die Wahrheit dieſer Thatſache düafhen 
wollenz allein bie Vorlegung won Chiffern des Ginwerflind 
niffes und von Aufforderungen der. UÜbelgeſrrmten zur Ber 
ſchleunigung ber ungehennen That babe iher daR: Geſtindeiß 
entrifſen. Alles ſei geſchehen; mankenne das: verſchiebenen 
Sqhuldigen; ihre: Verhaftung fei verordnet; ber verbreche 
riſche Sohn werde in feiner eigenen Wohnung anfbanahtt. 
Sen (des Königs) Schmerz forbere Kethtſertignug. Das 
Exgebniß des Unterſuchung folle bekannt gemacht werden.” 
Dieſe unkbnigliche Beichte ver einem. Belle, bad in 
dem -riedensfürften ben Urheber des üflentfichen Glenhö 
fab und in Karl IV. wicht. einmal ben anöuater aha 
Fomde, machte einen. um fo gefährlichen: ECindruck, weil 
fie alles befkiligte, was die große Wenge biöger har ge 
ahnet hatte; und weil ſie in ihren Weilen vie: zu unbe⸗ 
iunmt wur, a a ar 
Geld hätte öffnen ſollen. Dad Schlimmſte dabei war; 
daß die vow einer richterlichen Junta angefbeilte: Miterfechung 
gar nicht das Ergebniß gewährte, deſſen ber Fägig und 
fein Hof gu. ihrer Mechtfertigung bedurſten. Des Wein 
gefland, daß er bei aflenı, was pr gethan,» nur bit Abſicht 
gehabt. habe, feine Eltern hinſichtlich des Verwanens, das 
fie in Dom Emtanuel Godoi ſetzten, eines Beſſern zu be 
lehren, und daß er aus Beſorgniß, dieſer müde, bein 
Hintritt des Königs, feine Gewalt mißbrauchen, dem Her⸗ 
zege von Infantado eins: von ‚feiner Hand geſcheiebene, 


⸗ 
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ſchwarz geſiegelte Vollmacht mit. weiß gelaffenem Datum 
ertheilt habe, auf dieſen Fall das Kommando der Aruppen 
in Kafſtilien zu übernehmen. Dabei berief er ſich darauf, 
er bei dem Starz des Friebensfurſten micht Sie Ent⸗ 
esronnng. ſeines Vaters habe beabfichtigen können, ba er 
gerade durch dieſen Bater den Sturz feines Feindes habe 
bewirken wollen. Sobald nun bie Sache biefe uner⸗ 
wartete Wenbung genmmmen: hatte, nußte der Hof auf 
ittel denden, . feine Übereilemg wieber gut zu m nahen. 
Bar biefen: xozwerk erfehien Dev Friedens furſt ſelbſt in 
Sefingniß DeS Yrlıyen uıb be Ihn einen fertigen Bee 
Bor, der echte Abbitte enchielt. Der Prinz unterzeichnete 
den Brief, ohne zu abnen, daB er bekannt gemacht wer: 
Yen felltes enbeß erſolgte bie Bekanntmachumg, und ums 
mittelbar datauf erhielt der PYrinz ſeine Wreibeit zurück 
Der game Pwoceß endigte damit, DaB bes: Herzog von 
Infantado, der Kanonikus Gecoiquiz, der Markis von 
Ayerbe, Kammerherr deb: Prinzen, die Grafen Orgaz und 
Bornos und die Herren von Willena und Giraldo aus Der 
nachßen Umgebung der Hauptſtabt verbannt wurden, nicht 


weil fegenb ein gegriindeter Verdacht auf dieſen Perſonen 


ruhete, ſendern weil der „Huf nicht ganz Unrecht haben 
wollte. Der Briebendfinkt glaubte bie Ruhe :auf dieſem 
fanften Wege wieder hergeſtellt zu haben; bach Die Um⸗ 
fände, -werin ſich: Spanien durch ben Traktat von Yon- 
taineblean befand, hätten minder Eritiich fein nrüffen, . wer 
der nledergeſchlagene Proceß nicht hätte bie Einleitung zu 
einer Thronumwulzung werben: fsllen. | 
Diefe Umwulzung roch velktämbiger einzuleiten, machte 
Napoleon 'gegen bad Ende des Fahres 1807 eine Reife 
nach Italien. Wegkitet von dem Großherzog von Berg 
Und van dem Fürſten von Nefchatel, begab er fich zus 
nächft nach Malland, wo au eine Zuſaunnenkunft mit feiner 
Schweſter, ber Furſtin von Sncsı: und Pivmbino, und mit 
Rinent Alten. Bruder, dem:. Konig von Reapel,.. hatte 
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ET TI UT? 


Dias fin Balınb Lger ae, — — 
wer, um bie drei Wahl⸗Kollegien des Königreichs Itallen 

auf ben 30. December zuſammen zu berufen, ſetzte er im 
ber Geſellſchaft feines Aboptin » Bohues, bes Bike : Könige 
von Stalin, feine Reife nach Venedig fort, .wo eine Zu⸗ 
ſannnenkunft mit bem Könige von Baiern und beffen Familie 
: Statt finden follte. Gemeiuſchaftlich hielten alle biefe fürft- 
Jüchen Derfonen ihren Einpig in Venedig, wo fie in bem koönig⸗ 
lichen Palaſte der ehemaligen Prokuratie beifammen wohr: 
ten. Nach einem Aufenthalt vom mehreren Aagen beveifete 
Mapolsen, in Begleitung des Großherzogs ven Berg, des 


Grengen des Herzogthuns Venedig nach Deutſchland hin 
und kehrte hierauf nach Mailand zurück. Bu Nautuaga hatte 
er eine Zuſammenkunft wit feinem Bruder Lucian Bones 
varte, weicher von Rom ber zu ihm beuufen war. Met 
er ihm die ſpaniſche Krone an! Dies if deibeib nick 
unwohrſcheinlich, "weil er füh gebrüdt fühlte durch Den 
Schatten, den Lutians Brunbfüge anf ihn warfen. Wie 
ed fich damit auch verhalten machte, bad Werhältnig ber 
beiden Brüber blieb file den Augenblick unveräsber. Se 
ſtandhafter aber Lucian blieb, deſto auffallenber‘. ſpielte 
Mapeleon ben alten Kaiſer: eine Rolle, worin er ſich um 
fo mehr geſiel, je leichter er in derſelben tauſchen zu kon⸗ 


künftig den Titel eines Fürſten von Venedig führen. 
Zu gleicher Zeit ertheilte er ber neugeborenen Aochter dieſes 
VicesKönige ben Titel einer Prinzeſſin von Bologna. 
Der ehemalige Vice s Pröüfibent und jegige Groß⸗Siegelbe⸗ 
wahrer Melgi d'Erile wurde, wegen feiner Verdienſte und 
weil er auf dem Schlachtfelde von Lodi die Schlüſſel der 
Stadt Mailand überreicht hatte, ‚für ſich und feine Erben 
m bem Range eines Herzags won Lodi mit einer ange 
meſſenen Ausſtattung von Giltern, bie ber Kirche genommen 








wurben, erhoben. Wegen ber bebeutenden Vergroßerung 
des Königreichs Italien ſeit dem Jahre 1800 wurde 
feſtgeſetzt, daß ber Orden ber eiſernen Krone wit 15 
Dignitarien, 50 Kommandeuren und 300 Rittern ver⸗ 
mehrt werden ſollte. Alle dieſe Einrichtungen und Ge⸗ 
ſetze wurden in ber Verſammlung ‚ber Wahl⸗Kollegien in 
- Gegenwart des Königs von Baiern bekannt gemacht; 
und als dies gefchehen war, hielt Napoleon eine Rede, 
worin ex ſagte: „Er ſei zufrieden mit den Fortſchritten, 
bie feine italieniſchen Volker während ſeiner faſt dreijchrigen 
Abweſenheit gemacht hätten. Allein um bie Schuld der 
Mäter anögılöfchen und ſich eines hohen Geſchicks wurdig 
zu machen, bleibe noch viel zu hun übrig. Er ſetze ſei⸗ 
nen Ruhm darin, den Glanz und bie Tugenden zurück zu 
fübzen,. um welche Italien durch innere Zwietrachten und 
duech die bürgerliche Selbſtſucht feines frühen. Bewohnet 
gebracht worden fi. Wie viel er auch bereits für bie 
Stoliener gethan habe, fo werbe ex boch noch weit mehr für 
fie thun, wenn fie die Franzefen wie ihre älteren. Brüber 
betrachten und in der Bereinigung ber eifernen Krone mit 
ber fronzöftihen Kaiſerkrone inuner den Morgenftern ihrer 
Stüdfeligkeit und die Gewähr für ihre Inflitutionen und 
ihre. Unabhängigkeit ſehen wollten.“ So ahmte Napoleon 
bie, Sprache früherer Kaifer nach, ohne ein Gefuhl davon zu 
haben, daß er non ihnen durch Jahrhunderte getrennt war, 
von welchen jedes bie Gewalt, als Entwidelungsmittel ber 
gefellfcpaftlichen Zhätigkeit, immer überflitfliger gemacht hatte, 
Bnzwifchen hatte ſich das von ihm gefliftete Königreich 
zurückverwandelt in ein Großherzogihum Toskana, 

bad, mit franzoͤſiſchen Truppen befeht, vorläufig um franz. 
zöfifchen Reiche gefchlagen war. Der 10. Desember war 
Der Tag, am welshem bie Königin Marie Luife mit ihren 
Kindern und wit einem bebeutenden Theile ihre Hofſtaatt 
Florenz verließ, um ſich über Zucin nach Madrid zu bes 
geben. Schwerlih ahnete die junge Mitiwe etwas von 





| 
den Sqhichalen, bie ihe berorſtanden: In ihrer Abfchiche: 
Prokiumation ſagte fie denen, die biäher ihre Unterthanen 
geweſen waren: „daß, wenn je ein Gedanke den Schmerz 
ber Toermung von ihnen lindern künnte, ed Der fein würde, 
daß ſo ſolgſame Unterthanen unter die glückliche Herrſchaft 
eines Monarchen kämen, ber, ausgeſtattet mit allen berei- 
ſchen Tugenden, bie Wohlfahrt. feiner Völker auf alle Weiſe 
zu befördern verfiche.” Im Mailand traf fie mit Napoleon 


"des framgöfifchen Kaiferd verherslicht wurde: Feften, unter 
weichen fih beſonders eine Naumachie ‘in. vum Ciran 
des Ferums Bonaparte außzeichnete. 

Ganz Italien wer am Schluſſe des Jahres 1807 du 
Beſtandtheil des franzöfifchen Reiche; nur der Kirchenſtaat, 
beſtehend aus den Probinzen Urbino, Ancena, Macerata 
und Camerino, ging davon ab. Auch diefem Sigate ſtand 
eine wefentliche Veränderung bevor, ven welcher im näch⸗ 
ſten Kapitel die Mede fein wird. Wie hätte Napoleon bei 
Pabſtes fhonen Tönnen bei feinen Entwürfen gegen Spanien, 
bas ein fo weſentlicher Beſtandtheil des alten Richenreiäh 
geblieben war? 

Merkwürdig vor allem aber warb Napoleons Anfenthalt 
in Italien durch ein neues Dekret, das bie Benennung bei 
Dekrets von Mailand erbielt.*) Hierbei müſſen wir 
um fo mehr verweilen, weil in biefem neuen Geſetz ſich 
ber Aufklärungsgrab bed anfangenben Jahrhunderts in Be 
siehung auf bad, wodurch ber Friede der Gefellfhaft am 
ſicherſten bewahrt wird — wir meinen ben freien Verkehr 
unter den verſchiedenen Güedern des wenſchchen Geflecht 

— ſehr vollſtändig ſpiegelte. 

Nach dem Frieden von Tilſit war, zur Fortſctzung 

des Streits ung die Freiheit ber Meere, von franzbſiſcher 


Es war vom 17, Deoember 1807. . 





—. 
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Seite ein kaiſerlicher Beſchluß befaftnt gemacht worden, 
nach welchem die Douanen⸗Vorſteher von Cuxhaven bis nach 
Trapemiinde, fowohl auf dem Elbufer, als an den Lands 
grenzen, bevollmächtigt waren, alle aus englifchen Fabriken 
ober vom engltfchen Handel herrührende Waaren, die man 
durch die ihrer Auffiht anvertraute Linie einzuführen vers 
fuchen würde, wegzunehmen; wobei fowohl die Fabrik⸗, 
old die Kolonial⸗Waaren genau fpezifizirt warn. Da 
nun dieſer Beihluß, fofern er der Zerſtörung des eng: 
lichen Handels galt,. von bei weiten größerer Wirkung 
fen mußte, als jenes allgemeine Dekret, wodurch die brits 
tiſchen Saufen in Blokade⸗Zuſtand erflärt waren: fo fühlte 
ſich Großbritanniens Regierung dadurch zu Gegen» Maßs 
regeln geneigt, von welchen man eingeftehen barf, daß fie 
im Geifte ber Präpotenz waren. Ein brittifcher Kabinetss 
Befehl verordnete alfo: „dag alle Häfen und Pläge Frank; 
reichd und. feiner Verbündeten, auch jebes andern, mit . 
England im Kriege begriffenen Landes, ferner alle Häfen 
und Mätze in Europa, von welchen, auch wenn fie nicht 
im Kriege mit Frankreich begriffen wären, die englifche 
Slagge ausgeſchloſſen würde, endlich alle Häfen und Plätze 
in den Kolonien, die zu den Feinden Englands gehörten, 
in Abſicht ded Handels und der Schifffahrt eben den Ein⸗ 
ſchränkungen unterworfen ſein ſollten, als wenn fie wirklich 
durch eine engliſche Seemacht blokirt würden.“ Zugleich 
verordnete dieſer, nicht mehr Küſtenſtrecken, ſondern ben 
halben Erdball in Blokade⸗Zuſtand verſetzende Kabinets⸗ 
Befehl: „daß aller Handel mit Waaren, welche Produkte 
dieſer Länder oder Kolonien wären, als ungeſetzmäßig be⸗ 
trachtet und alle Schiffe, die von oder nach jenen Ländern 
oder Kolonien handelten, mit allen Gütern an Bord ge⸗ 
nommen und als gute Priſen den Wegnehmern zuerkannt 
werben "follten.” Um indeß die Neutralen keinen anderen 
Beſchwerden auszufegen, ald welche zur Ausführung dieſes 
Beſchluſſes nothwendig wären, ja, um ve Neutralen 
ili. 
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fogar eine Gelegenheit zu verfchaffen, ſich mit Kolenial⸗ 
Produkten, fowohl zum eigenen Bebarf, als zum Handel 
mit den Feinden Großbritanniens, zu verfchaffen, wollte die 
englifche Regierung geftatten: „baß Schiffe, welche nad 
einer, dem Blolades Stande nicht unterworfenen Gegend 
gehörten,. der Wegnahme und Condemmation nicht unter: 
worfen wären, vorausgeſetzt jedoch, daß dieſe Schiffe mit 
‚ihrer Ladung von einem Hafen ober Page’ besfenigen Lats 
des, zu welchem fie gehörten, unter folchen Umſtänden 
ausflariet wären, unter welchen es erlaubt fei, direkt von 
‘ einem Hafen ober Plate in den Kolonien der Feinde Eny: 
lands, ober von biefen Kolonien bireft nach einem Land, 


dem die Schiffe angehörten, ober nach einem Freihafen m 
den englifchen Kolonien zu handeln.” Gleichmäßig folten 
von der Wegnahme und Conbemnation ausgenommen fen: 
erftlih, Schiffe und Ladungen, welde nach einer Gegend 


gehörten, bie mit England nicht im Kriege wäre, ben von 


der englifchen Regierung vorgefchriebenen Gefegen gemäß 


ausklarirt hätten und direkt von einem Hafen oder Plate 
Großbritanniens, oder von Gibraltar oder Malta, oder 
endlich von irgend einem, ben Verbündeten Englands gt 
börigen Hafen nad) einem in ber Klarivung angegebenen 
Hafen gingen; zweitens, Schiffe und Labungen, welde 
nach einer, nicht im Kriege mit England begriffenen Gegend 
gehörten und nach einem englifhen Hafen fegelten. Enb⸗ 
lich fegte Die englifche Regierung: feft: „daß alle, mit frans 
‘zöfifchen Certififaten verfehenen Schiffe, wenn fie dor ihrem 
. Auslaufen Beit gehabt hätten, fi) von dem Jnhalt dieſer 


Ordre zu unterrichten, ohne Weiteres weggenemmen und 


tondemnirt werben ſollten.“ 

Diefen englifchen Kabinetsbefehlen fegte Napoleon In 
fangs Anordnungen entgegen, woburd er die Norbame: 
kaner ‚zwang, ben Vortheilen zu entfagen, welche dieſe, 
als brittifche Frachtfuhrleute, ſchon feit mehreren Jahren 

gewonnen hatten; er orbnete nämlich fogenannte Urfprung®: 








es 

Gertifitate an, welche fie in die Uumdglichleit verfehten, 
ven Engländern ihren Beiſtand in Bertreibung von Kolo⸗ 
nlal= und Manufaktur Waaren noch ferner zu leiſten. 
Hiermit jeboch nicht zufrieden, fchleuberte ex, von Mailand 
aus, ein neued Dekret in bie Welt, nach welchem „jebes 
Schiff (von welcher Nation es auch fein möchte), das 
eine Durchſuchung von einem englifchen Schiffe ausgeſtan⸗ 
den, oder fich einer Reife nady England untenvorfen, ober 
an die brittifche Regierung eine Abgabe gezahlt haben 
würde, für entnationalifirt gelten ſollte.“ Als folches 
foßkte es für englifches Eigenthum gelten, und wern es in 
franzöftfche oder von franzöfifchem Militär befehte Häfen 
einliefe, weggenommen und konfiscirt werben. Die brittis 
fben Inſeln wurden von neuem zu Waſſer und zu Lande 
m Blofade- Stand erklärt, und jedes Fahrzeug, es möchte: 
gehören welcher Nation ed wolle, wenn ed aus den Häfen 
Englands, oder aus den Häfen englifcher Kolonien käme, 
"oder dahin ginge, folte, von franzöfifchen Kriegsſchiffen 
oder Kapern aufgebracht, als gute Prife betrachtet werben; 
und dieſe Maßregeln ſollten fortdauern, bis die. englifche 
Regierung zu den Grundſätzen bes Völkerrechts zurückgekehrt 
fein würde. . 

Das Dekret von Mailand, worin Napoleon im Ramen 
der fämmtlichen Souveräne Europa’3 fprach, konnte nicht 
verfehblen, in Erflaunen zu fegen. Dies Erflaunen war 
jeboch um fo weniger gerechtfertigt, weil in ber Periode, 
wo dad Dekret von Mailand befannt gemacht wurde, 
fünmtliche chriftliche Souveräne des europäifchen Fefllandes, 
ben Pabft und den König von Schweben audgenommen, 
gemeinfchaftliche Sache mit Napoleon fir die Befämpfung 
Englands gemacht hatten. Die DVeranlaffung dazu hatte 
England felbft durch die gewaltfame Entführung der bänis 
nifchen Flotte gegeben, worin man eine pofitive Vers 
letzung des europätfchen Volkerrechts zu fehen für gut 
befand, 
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Kußlands Kriegberlärung war vom 6. November. 
In ihr machte Alexander der englifchen Regierung ben Vor: 
wurf, daß fie, dem guten Glauben und dem ausdrücklichen 
Anhalt der Traktaten zumider, den ruflifchen Seehandel zu 
eben der Zeit gebrüdt habe, wo Ströme ruflifchen Bluts 
in glorreichen Schlachten für Englands Sache geſloſſen 
wären. Außerdem fei Rußlands Friedensvermittelung ver« 
worfen worden, wie fehr die Natur der Sache ed auch 
mit fich bringe, daß durch den Frieden zwiſchen Frankteich 
und Rußland die Einleitung zu einem allgemeinen Frieden 
gegeben ſei. Das Verfahren gegen Dänemark, und Eng 
lands Bemühungen, die Genehmigung des ruffifchen Kais 
ferö in biefer, allen Grundfäsen des Völkerrechts Hohn 
forechenden Angelegenheit zu gewinnen, babe ber langen 
Mäßigung ein Ziel gefeht. An eine Wiederherſtellung bet 
alten Verbindung zwifchen England und Rußland fei nicht 
eher zu denken, als bis Dänemark befriedigt worden. Auch 
erwarte der ruflifhe Kaifer, daß der König von Groß: 
britannien, anftatt feinen Miniftern zu erlauben, die Kriegs⸗ 
fadel aufs Neue zu fchwingen, aus eigenem Gefühl zur 
Abfchliegung bed Friedens mit dem Kaifer der Branzofer 
ſchreiten werde: eines Friedens, deſſen Abfchlug bie ums 
ſchätzbaren Früchte der allgemeinen Ruhe über alle Bälle 
ausbreiten werbe. 

So ſprach Rußland, indem es vier Tage nod bier 
Erklärung ein Embargo auf die englifchen Schiffe in ruſſi⸗ 
ſchen Häfen legte. 

Preußens Kriegserklärung entſprach der Lage, worin 
fi dies Königreich feit ber Beendigung des lebten Kriege 
befand; fie war Baum noch mehr, als eine Klage über die 
harten Verpflichtungen, die der Tilfiter Traktat aufgelegt hatte. 
„Da“ — fo hieß ed am Schluſſe dieſes merkwürdigen Mani⸗ 
feſtes — „alle Beziehungen zwiſchen Rußland und England 
aufgehört haben, und der König von Preußen durch feine 
Verhältniſſe mit der Sache und dem Spftem der benachbarten 
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and befremmbeten Mächte genau verbunden, keine andere 
Regel feines Verhaltens kennt, als feine durch das Inter⸗ | 
eſſe feiner Staaten motivirten Pflichten und feine durch 
Traktaten feierlich kontrahirten Obliegenheiten: fo entfagt er 
den Räüdfichten, die bisher, in ber eitlen Hoffnung: eines 
fihleunigen allgemeinen Friedens, waren veſpektirt worden." 
Dieſe Kriegserllätung war vom 1. December. 
Gtterreich, deffen Grenzfeftung Braunan feit dem Kriege 
von 1805 in den Händen Frankreich geblieben war, hatte 
feit dem 9. November 1807 eine additionelle Fries 
bend= und Grenzberihtigungs:-Convention mit 
Frankreich abgefchloffen, nach welcher der Malweg bed 
Honzo zur Grenzfcheide zwifchen dem Königreich Italien 
umd den auf dem linken Ufer diefes Fluſſes gelegenen Bfter- 
reichiſchen —— angenommen war. Da alle Schwie⸗ 
rigkeiten wegen der Mündungen des Cattaro ſeit dem 
Frieden von Tilſit gehoben waren: fo machte Frankräch ſich 
anheiſchig, auch Braunau von feinen und feiner Verbün⸗ 
beten Truppen räumen zu laſſen. Drei Monate num nach 
Abſchluß dieſer Convention, bob Öfterreich feine öffents 
‚lichen Beziehungen mit England auf; die Kriegserklärung 
ober enthielt nur eine Herzählung der Schritte, welche 
Vfterreich theild vor, theils nach dem Frieden von Zilfit 
gemacht haben wollte, um England zu einem Frieden mit 
Frankreich zu bewegen. Hinfichtlih des Bombarbementd 
von Kopenhagen unb ber Wegnahme ber bänifchen Zlotte, 
beklagte fi das Wiener Kabinet, „daß England biefen 
Eingriff in die Rechte neutraler Mächte mit offiziellen Erz 
klärungen begleitet hätte, die ben allgemein angenommenen 
Grundfägen zuolder wären, fo daß man in bem Gange 
des brittiſchen Miniſteriums nichts weniger verkennen konne, 
als. den feſten Entſchluß, ſelbſt die Möglichkeit des Friedens 
zu entfernen unb jebem auf die Wiederherſtellung ber Ruhe 
Europa’s abzwedenden Borfhlage Gehör zu geben." 
Engiand nahm die beiden legten Kriegserklavungen füt 
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bad, was fie waren, nicht fr das,’ was ihre Überfcheift 
beſagte. Nur auf das ruffifche Manifeſt antwortete «8 
durch ein Gegen: Manifef voll bitterer Borwürfe, die ſich 
auf Ruplands Betragen nad) dem Frieden von Zilfit bes 
zogen. „Wenn biefer Friede“ — fo drückte ed fih aus — 
„ald die Folge und Strafe ber vorgeblichen Unthätigkeit 
Englands betrachtet werben follte: fo Eimne der König von 
England nicht umhin, zu bedauern, daß ber Kaifer von 
Rußland zu einer fo übereilten und fatalen 
Mapregel feine Zuflucht in einem, Augenblid genommen 
babe, wo er bie beftimmtefle Verfiherung erhalten, daß 
Großbritannien die nachdrüdlichften Anſtrengungen machen 
werde, um die Wünſche und Erwartungen feiner Verbüm 
beten zu erfüllen: Anſtrengungen, welche nad) dem Frieden 
beider! hätten gemacht werben mliflen, um eine Gombination 
ya vereiteln, welche gegen Englands unmittelbare Sicher: 
beit gaichtet gewefen wäre” . . . 

Diefe -Auflöfung früherer Coalitionen, verbunden nit 
einer Richtung gegen England, als Mittelpuntt und Seeit 
aller biöher gegen Frankreich zu Stande gebrachten Ber 
bindungen, erhob Napoleon auf den höchften Punkt, bet 
je von ihm erfliegen werben konnte. In der That, ſofern 
Dinfichtlich dieſes Außerorbentlichen von einem Culminations⸗ 
Punkt des Anfehns die Rede fein kann, war derſelbe am 
Schluſſe des Jahres 1807 erreicht, fo dag fein Herrfcherleben 
in zwei gleiche Theile zerfällt, von welchen ber erfte bie 
Geſchichte ſeines Auffieigend, der zweite die feine Rieder 
ſteigens enthält. Wir haben es von jetzt an nur mit bet 
Iehtern zu thun und bitten vorläufig den Lefer, genau auf 
alle die Stufen zu achten, bie im bis ind Grab auf St. 
Helena führen. Der Abgangspunkt iſt das Dekret von 
Mailand, worin er am vohfländigfien als der europälde 
Univerſal⸗Monarch erfcheint. 

Wie man fich auch die gefellfchaftlichen Erſcheinungen 
ber Vergangenheit auflöfen möge: immer gelangt man zu 
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dem Ergebniß, daß Krieg und Handel die beiden Pole 
find, um welche ſich alles Gefellfchaftliche von jeher gebreht 
bat. Hierbei aber ift nichts noch merkwürbiger, ald das 
natürliche Verhältnig, worin Krieg und Handel zu einander 
fiehen. Im Weſentlichen ift die Tendenz des Krieges nie- 
mals eine andere gewefen, als die Hinberniffe fortzufchaf: 
fen, die fich dem Freien Verkehr dex Volker entgegen ftellten; 
-und felbft wenn aus dem Kriege nichtd weiter hervorging, 
ald eine Vergrößerung ber -Staaten, fo war ſchon dadurch 
etwas für ben freien Verkehr gewonnen. Allein die menfch: 
liche Natur bringt noch etwas mehr mit fih, als Bürger 
irgend eined größern ober Heinern Staats zu fein; bei 
Menſch wii dem ganzen menſchlichen Geſchlechte angehören, 
weil er ein Theil beffelben if, und fir die Erreichung biefed 
Zwed iſt der Handel das einzige wirffame Mittel. Während 
demnach der Krieg nur für den Handel arbeitet, ohne 
fih um die wahre Beflimmung des Iegtern zu bekümmern, 
arbeitet ber Handel gegen ben Krieg; was biefer nur 
derch Gewaltmittel erreichen Tann, baffelbe fucht jener. 
durch die, in der Anerkennung des gegenfeitigen Vortheils 
enthaltenen fanften Überredungsmittel zu erreihen. Im 
Kampfe zwifchen England und Frankreich fland die Sache 
fo, daß, während jenes, vermüge eines, feinen ganzen 
geſellſchaftlichen Zuſtand durchdringenden Merkantilismus, 
die Gegenſeitigkeit von dem Weſen des Handels ausſchloß 
und fein fehlerhaftes Syſtem durch den Krieg vertheidigte, 
diefed die Gegenſeitigkeit durch den Krieg zu erobern ges 
dachte. Der Irrthum war auf beiden Seiten unftreitig 
gleich groß. Indeß, fo wie die Begebenheiten dad Schid: 
fal der Menfchen überhaupt unendlich mehr beffimmen, als 
Einfiht und Verfland, fo warb ed auch In biefem Kampfe 
der Fall, daß ſich das Gefuchte zuletzt durch bie Begeben⸗ 
heiten fand. Das Wie kann ſich nur nach und nach 
ee 
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Sechſtes Kapitel. 
Ankunft des franzöſiſchen Prätendenten in England. — 
Krieg zwifchen Rußland und Schweden. — Vorkeh— 
rungen. — Schlau herbeigeführte Thron: Ummwälzung 
in Spanien, — Rapoleons Erfcheinung auf dem Schloffe 
NMarrac an ber Grenze Spaniens, und Werſetzung de 
ſpaniſchen Bourbon nah Frankreich, — Verhand⸗ 
lungen mit den Notablen Spaniens umd Erhebung 
Joſeph Napoleond auf den fpanifhen Thron. — 
Kapitulation des Generald Dupont. — Napoleons 
Zufammenfunft mit dem vuffifchen Kaifer zu Erfuk 





Der Graf von Provence, von feinen Anhängern Ludwig 
der Achtzehnte genannt, hatte fich feit dem Schluſſe des 
Jahres 1803 von Warſchau nach Kiow begeben, weil er 
in bem ruſſiſchen Reiche ſicherer zu ſein glaubte, als in 
ber Hauptſtadt einer abgelegenen Provinz Preußens. Bei 
dem innigen Derhältniffe Alexanders und Napoleons fih 
auch in Rußland nicht für gefichert Yaltend, faßte er, nad 
bem Frieden von Zilfit, ben Entfchluß, fich über Schwer 
den nach England zu begeben, und Fam den 30. October 
1807 in Yarmouth an. Seine Zulaſſung fand Anfangs 
Schwierigkeiten: er mußte mehrere Tage im Hafen und zu 
Schiffe bleiben, bis er fich zuletzt gefallen ließ, ſtatt euch 
Aufenthaus in ber Nähe von London, um welchen er ges 
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beten hatte, mit Holywoobhoufe bei Edinburg vorlieb zu 
nehmen, wo von jetzt an fämmtliche Prinzen von der ältern 
Linie des Hauſes Bourbon verfammelt waren. Mehr, als 
jemals, Tnüpfte fi alfo ‚das Schidfal diefes ‚Daufes un 
das Schidfal Englands, was nicht ohne Erfolg blieb, als 
der Zeiten Erfüllung gelommen war . .. 

Napoleon hatte zu Aufang des Jahres 1808 die Staͤdte 
Kehl, Kaffe. und Weſel dem franzöſiſchen Reiche einwerleibt, 
und ſich durch die Abtretung von Dſtfriesland nebfl Jever 
gegen die Stadt Vließlingen an ben König von Holland 
einen gleich freien Einfchritt in das letztere Königreich ges 
ſichert, ald ber ‘Krieg zwifchen Rußland. und Schweden 
—— — nahm: dieſer Krieg, ber für Schweden, nur 


Aufgeſordert, Sefiepenben Zraktaten gemäß, die Oſtſee 
für ein geſchloſſenes Meer zu erklären und ſeine Waffen 
mit den Waffen Rußlands und Dänemarks gegen Englands 
Gewaltthaten zu vereinigen, läugnete Guſtav IV. Adolph 
war keineswegs feine Verbindlichkeit zur Mitwirkung; aber, 

indem er ſich darauf berief, daß jener Traktat unter Um⸗ 
ſtänden geſchloſſen ſei, die nicht mehr Statt fänden, ver⸗ 
weigerte er ſeine Unterſtützung, bis die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen die Küſten der Oſtſee verlaſſen haben und die Häfen 
Deutfhlands dem englifchen Handel geöffnet fein würden. 
Jene Aufforderung war zu einer Zeit gemacht werben, wo 
der Bruch zwifchen England und Rußland noch nicht entz 
ſchieden war (24. September). 8 nun biefer zu Anfang 
bes Novembers erfolgte, forberte ber ruffifche Kaifer ben König. 
. von Scweben von nesan zur Mitwirkung gegen England 
anf. Doch Guſtav IV. Adolph verfuhr gegen feinen kai⸗ 
ferfichen Schwager diesmal eben fo, wie er im Jahre 1806 
gegen ben König von Preußen verfahren hatte: erſt ſcheb 
er bie Antwort beinahe zıwei Monate auf, während weicher 
e eine neue Allianz mit England unterhandeite, unb al 
ex. ſich endlich erllärte, geſchah es mit bitteren Bemerkungen 
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über die Blöbfichtigfeit der Freunde Mapoleond. Von bies 
fem. Augenbli an war ber Krieg gegen Schweden ent: 
ſchieden. Rußlande und Dänemarks Kriegserklärungen er⸗ 
ſchienen in einem und demſelben Monat: jene. den 10. 
dieſe den 29. Februar. Dem ruſſiſchen Soſtem ergeben, 
brach auch Preußen alle: feine Verbindungen mit Schweden 
ab, indem es den ſchwediſchen Schiffen feine Häfen verſchloß. 
‚Shen ‚den 20. Februar rückte ein zuffifches Heer, 
von. dem General Burhömwden geführt, in Finland ein; 
und da zum Schuge biefer Provinz Beine hinreichenden 
Streitkräfte vorhanden waren, fü mußte Genrral Kling⸗ 
ſporn überal der zuflifhen Übermacht weichen. : Schon im 
den erſten ſechs Tagen befegten die Ruffen die Stäbte Lowiſa, 
Burgo und St. Helfingfors und marfchirten hierauf gerade 
auf die Hauptitabt Abo los, die feinen Widerſtand leiſtete. 
Eine Proklamation bed ruflifchen Obergenerals emthiel, 
außer den Zuficherungen von Aleranderd wohlwollenden 
Abfichten, das VBerfprechen, daß, wenn bie ſchwediſchen 
Soldaten ihre Waffen freiwillig niederlegen wollten, füs 
jedes Gewehr zwei Rubel, für jeden Säbel ein Rubel und 
für jebed Pferd zehn Rubel bezahlt. werben foßten. Die 
Wirkungen diefer Beſtechung blieben nicht aus, und ber 
WBerrath der Schweden vollendete, was Überrafchung nicht 
vermocht haben würde. Die Feſtung Schweaburg, beram 
Bräftiger Widerſtand Finland ‚gerettet haben würde, wurde 
wit ber im Hafen liegenden Scheerenflotte von 94 Fahr⸗ 
geugen ben Buffen von bem Vice⸗-Admiral Cronſtädt über: 
geben, der mın fogleich in ruffifche Dienfte trat. Unmittel⸗ 
bar nach dieſem Ereigniß erBlärte ein Manifefl Alexanders 
daß Finland feinem Reiche einverleibt fei und legte den 
Einwohnern bie. Pflicht der. Huldigung auf. Empört von 
dieſem Verfahren feines Schwagerd, ließ Guſtav IV. Adolph 
a Stockholm den ruſfiſchen Geſandten Alopãus:ſanunt allen 
Oo Yeigegebenen Perfonen, fo wie den ruſſiſchen Konſri 
in Gothenburg verhaften, ohne Davon irgend einen andern 
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Vortheil zu ziehen, ald daß man, auc in Beziehung auf 





ihn, über Verlegung des Volkerrechts ſchrie und bie Mei⸗ 


nung mod, mehr. gegen ihn wendete. 

Inzwiſchen hatten auch bie Feindſeligkeiten —* 
Danentark, unterſtützt von Frankreich auf der einen, un 
Schweden, unterſtützt von England auf der andern Seite, 
ihren Anfang genommen. Den 13. Mär, war König 
Chriſtian VII. geſtorben unb ber bisherige Kronprim, Fries 
wei auf den Thron gelangt. Mit. Hilfe der von. tem 
Nrinzen von Ponte⸗Corvo befebligten Truppen hoffte ve 
nene König fich der ſchwediſchen Landſchaft Schonm zu 
bersächtigen, welche fchon in früherer Zeit Dänemark unters 
wilrfig geweſen war. Dod die flvenge Wache, welde bis 
englifchen Schiffe im Sunde hielten, verhinderte die’ tbers 
fahrt der Truppen nach Schweden; und biefen glücklichen 
Unftand benugend , ließ Guſtav IV. Abolph ſolche Angriffe 
anf Norwegen machen, wodurch er die Wahrſcheinlichkeit 
gewann, einen Erfah für das verlorene Finland zu -ges 
winnen. Im Laufe des Sommers Fam dem bebrängten 
König noch ein Ereigniß zu Statten, das in kurzer Zeil 
durch ganz Europa wiederhallete. Dies war das Ver⸗ 
ſchwinden der von Napoleon im Spätjahr 1807. nad) 
Dänemark verfehten fpantfchen Truppen, welche unter dem 
General la Romana in Hetrurien geſtanden hatten. Doch 
ehe wir dieſes Ereigniſſes ausführlicher gedenken Annen, 
aniifien wir nach Frankreich zurückkehren. 

Nur darauf bedacht, wie er ſeinen Entwurf hinſichtlich 
Spaniens ind Werk richten wollte, jetzt aber über alle: feine 
Erwartungen begünftigt durch den norbikhen Krieg, : fand 
Napoleon fir gut, den Fortgang feines Unternehmens durch 
zwei Maßregeln zu unterflügen, denen er bie Kraft zufraute, 
daß ſie jeden. Erfolg fichern wihrben. 

Die erfie diefer Maßregeln war bie Befchräntung bed 
Pabſtes auf die geiftliche Macht, ober vielmehr bie Zurück⸗ 
 fühmungbeffelben auf gänzliche Ohumacht. 
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Diefe fchien: ihm beöhalb nöthig, weil, bei der Ge 
neigtheit ded fpanifchen Volks zum kirchlichen Fanatismus, 
durch den heiligen Vater leicht Kräfte angeregt werden 
Iouwten, bie ſonſt, feiner Vorausſetzung nach, foriſchlum⸗ 
mern ‚wirken. Er ertheilte alfo feinen General Miollis 
den Befehl, fi nicht nur Roms, fondern and) bed gan 
zen Kirchenſtaats zu bemächtigen, unb ben Pabſt auf eine 
ſolche Weiſe gefangen zu halten, daß von ihm nichts zum 
Noechtheil Frankreichs ausgehen könnte. Miollis, verſchlagen 
und geiſtreich, war für einen ſolchen Auftrag wie geſchaffen. 
Als er mit feinen Truppen vor Rom erſchienen war, bat 
er um freien Durchzug nad) Neapel, wohin feine er 
mung ihn führe. Der Durchzug wurbe ihm bewilligt, weil 
er ihm nicht verfagt werben konnte. Sobald er nım in 
den Ringmauern Roms angelangt war, fuhr er fen Ges 
[hi gegen ben pähftlichen Halaſt auf, blieb mit dem 
größten Theile ſeiner Truppen in Rom und N m die 
: Übrigen in die voruehmften Stäbte des Niecpenftants, no 
ohne: fi ber öffentlichen Einkünfte zu bemächtigen. Über 
ben wahren Zweck feined Berfahrens äußerte er ſich mit 
keinem Worte. Durch die europäifche Weit flog untere 
bis Kunde, „der heilige Bater leibe biefe gerechte Birhtigumg, 
weil er unter dem Borwanbe, bie Religion veriverfe ein 
Bündniß, deflen Zweck die Hemmung des Verkehrs fei 
ſich der Eontinental: Sperre widerſetzt habe: eine Kunde, 
welche bei allen Leichtgläubigen Eingang fanb und ſich bis 
auf diefen Zag bei Denen erhalten hat, die in Napoleon 
nur den oberflächlichen Politiker fehen, der fi von dem 
Zufall der Greigniffe leiten läßt... . Die feitfame Lage 
des Pabſtes dauerte anderthalb Jehre, bis er genöthigt 
wurde, fie gegen eine noch feltfamere zu vertaufchen. 
‚Die zweite Maßregel Napoleons war die Stiftung 
eined neuen Erbadels. 
| Ihre Nathwendigkeit lag in der Annahme bes Kaiſer⸗ 
titels. Wollte Napoleon mit demſelben nicht vereinzelt ſein⸗ 
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fo mußte er Könige, Prinzen und Herzöge fchaffen. Doc) 
« auch hierbei konnte er nicht fliehen bleiben, weil Jeder über 
das, was er in ber Gefellfchaft vorſtellt, fi immer nur 


durch Vergleihung zurecht findet. Es mußten alfo unters . 


geordnete Titel hinzukommen. Diefe nun waren bie Xitel 
von Grafen, Baronen und Kittern. Freilich waren biefe 
Benennungen‘ alt; ber neue Erbadel unterfchieb fich des⸗ 
halb jedoch sticht weniger von dem alten Erbabel: einmal, 
vermöge feiner Ausftattung, an welche fich Feine Vorrechte 
Inüpftenz; zweitens, fofern durch ihn eine Abſtufung ges 
bildet wurde, worin bie Benennung von Herzog, Graf, 
Baron und Ritter eine beflimmte Bedeutung erhielten, und 
für die Mehrzahl der Geadelten eine Staatswürde bezeich⸗ 
neten; drittens, fofern, während der Feudaladel (wenigs 
ſtens in den meiften Reichen) ſich auf alle Mitglieder der⸗ 
felben Kamilie fortpflanzte, die Übertragung des neuen 
franzöfifchen Erbadels fi) auf Ein Individuum befchräntte, 


obgleich mit Ausnahme der unteren Grabe, welche mehreren ' 


Gliedern berfelben Familie zu Theil werden Tonnten, wenn 
ihre Vermögensumflände fi) damit vertrugen. Nach der 
Angabe bes franzöfifchen Kaiferd war ber Zwed der neuen 
Inſtitution ein boppelter; nämlich „ben kaiſerlichen Thron 
mit dem Glanze zu umgeben, bie feiner Würde zufäme, " 
und „in ben Herzen ber Franzoſen eine lobenswilrbige 
Raceiferung dadurch anzuregen, baß neben glänzenden 
Zurüderinnerungen dad Bild der Belohnungen erhalten 
würde, bie, unter einer gerechten Regierung, auf große, 
dem Staate geleiftete Dienfle folgten.” Sagen, baß ber 
Senat die neue Schöpfung Napoleons mit Lobpreifungen 
überfchüttete, bürfte faſt überflüflig fein; in der Anficht 
Diefer Behörde hatte ber Kaifer „durch diefe- große Jnſti⸗ 
tution allen ben Einrichtungen, welche das franzöfifche Volk 
feiner Weisheit. verdanke, das Siegel der Dauer aufge: 
drück.” Das mit derfelben in Verbindung gefehte foges 
nannte Siegels Gpnfeil der Titel kam bald in Thätigkeit. 
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Es erfolgte aber nicht bioß eine Veränderung ber Mel, 
fondern auch eine Veränderung ber Namen fir Diejenigen, 
die durch ihren Stand als Prinzen, KReichsmarſchälle, 
Miniſter, Senatoren, Staatsräthe, Geſetzgeber u. f. w. 
geſetzlichen Antheil an der Schöpfung des neuen Erbabeld 
hatten. Der Reichs⸗Erzkanzler Cambaceres erhielt den 
Zitel eined Herzogs von Parma, der Reichs⸗Erzſchatzmeiſtet 
Lebrun den eines Herzogs von Piacenza. Als Reichömar: 
ſchalle wurden zu Herzögen ernannt: Augereau zum He: 
zog von Caſtilien, Beſſieres zum Herzog von Iſtrien, 
Davouſt zum Herzog von Auerftäbt, Moncey zum Herzog 
von Conegliano, Kellermann zum Herzog von Balıy, 
Lannes zum Herzog von Montebelo, Maflena zum Herzog 
von Rivoli, Mortier zum Herzog von Treviſo, Ney zum 
Herzog von Elchingen, Soult zum Herzog won Daknatien, 
„Victor zum Herzog von Belluno. Die beiben General: 
Dberſten Junot und Vieffe de Marmont erhielten, jene 
den Titel eines Herzogs von Abrantes, dieſer den eine 
Herzogs von Ragufa., Der Großſtallmeiſter Coulaincourt 
fah fih in einen Herzog von Picenza, der Großmarſchall 
des Palaftes, Duroc, in einen Herzog von Friaul ver 
wandelt; eben fo die Divifionsgenerale Arrighi de Caſanova 
und Savary, jener in einen Herzog von Pabua, dieſer 
in eimen Herzog von Rovigo. Die meiften Miniſter, 
Senatoren, Staatsräthe auf Lebenslang, Erzbifchöfe, Prä⸗ 
fidenten fügten ihrem Namen nur den Srafentitel hinzu; 
doch veränderten mehrere von ihnen mit dem Titel auch 
ben Namen. Man unterfchteb fehr bald zwifchen Ziteln 
des Statuts vom 1. März (denn an biefem Tage machte 
Napoleon feine Schöpfung bekannt) und Titeln in Kraft 
kaiſerlicher Spezial Dekrete. Die Altadeligen, welche ihre 
Zitel nicht hatten vergeffen können, traten jegt mehr, alb 
jemals, in den Hintergrund zurück; und wollten fie wohl 
oder übel, fo blieb ihnen nichts Anderes übrig, als ihrer 
bisherigen Spröbigleit zu entfagen, den Staatsdienſt für 
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ehrenvoll anzuertennen, ihr Gefchlecht gleichfanr von neuem 
zu beginnen und ihre Beruhigung indem Gedanken zu 
finden, daß alles der Veränderung unterworfen iftz wobei 
ed denn freilich auch nit an Solchen fehlte, bie ihren 
Grundſätzen getreu: blieben und über den Glanz ber Reu- 
abeligen nicht ben Schmutz vergaßen,. aus weilden ex 
gleichſam filtrirt war. 

Frankreich erfuhr dieſe Verwandlung am Vorabend der 
großen Begebenheit, bei welcher ed auf nicht Geringeres 
angefeben war, als bie ganze pyrenäifche Halbinfel in das 
Machtgebiet Napoleons auf eine ſolche Weife zu ziehen, - 
daß er zugleich feine Zwecke binfichtlich der Bourbons und 
Großbritanniens erreichte. 

Wir enthüllen, von jetzt an, eine Handlung, bie ſich 
in bem Zeitraum von fünf Jahren vollendet hat und in allen 
ihren Xheilen fo merkwürdig ift, daß fi) in ber Weltges 
ſchichte ſchwerlich eine noch merkwürdigere antreffen läßt. 

As Frankreichs Verbündeter war Spanien fett dem 
Schluſſe des Jahres 1804 in einem offenen Kriege mit 
England begriffen. In der Schlacht bei Zrafalgar hatte 
ed den Kampf um bie Freiheit der Meere mit dem Verluſt 
von mehreren Linienfchiffen unterflügt; und im Jahre 1807 
hatte es nicht bloß einen bebentenden Theil feiner Aruppen 
aus dem Königreich Hetrurien nach ben Geſtaden der Oſtſee 
marfchiren. laffen, ſondern auch feine Gefälligfeit fo weit 
getrieben, daß ed, mit Hinwegfekung über die Forderun⸗ 
gen der Blutövermanbtfchaft, zur Vertreibung des Haufes 
Braganza mitgewirft hatte Wie unlauter nun auch bie 
Beweggründe eined folchen Verbündeten fein mochten: fo 
ließ fich doch an ihm nicht wieberholen, was bie neapoli⸗ 
tanifchen Bourbons und ber Prinz⸗Regent von Portugal 
batten vernehmen müffen, nämlich, „daß er aufgehört habe, 
zu regieren." Wiederum war alles, was Napoleon bis 
zum Sabre 1808 in den Kriegen mit Öfterreih, Preußen 
und Rußland geleiftet hatte, durchaus vergeblich, wenn 
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bie Bourbons im Beſitz des fpanifchen Thrones blieben; 
benn an diefen Befig Eniipfte fich eben fo fehr die Unfichers 
heit der Dynaſtie Bonaparte, als der ungewiſſe Zufland 
des franzöſiſchen Volks in befien Verhältnis zu England. 
Wie aber aus diefer Verlegenheit kommen? oder vielmehr, 
wie e8 einleiten, daß das Befchloffene als ein Werk de 
bloßen Zufall erſcheinen möchte? Zu biefem Endzwed gab 
ed nur Ein Mittel; und dies befand darin, bag man bie 
am fpanifchen Hofe herrfchende Zwietracht und Karls IV. 
Schwäche benugte, eine Entfagung herbei zu führen, die 
wenn fie auch nicht die Rechtmäßigkeit, doch den Schein 
berfelben gäbe. Es kam alfo darauf an, Lift und Gewalt 
auf eine folche Weiſe zu verbinden, daß der Erfolg unfehls 
bar würde, und daß es hinterher fcheinen möchte, als habe 
Frankreich nur das gethan, was fich nicht habe nermeiben 
Laffen. Für ein ſolches Werk war Napoleon auch dadurch 
ber rechte Mann, daß er unerſchütterlich war in Beſchlüſ⸗ 
fen, die er fi einmal als nothwendig gedacht hatte . - - 

Gleich zu Anfang des Sahres war eine neue Aus⸗ 
bebung von 80000 Konfkribirten durch einen Bericht de 
Minifters der auswärtigen Angelegenheiten, Champagno, 
an den Kaifer gerechtfertigt worden, worin gefagt war: 
m England bebrohe die portugiefiichen Häfen und Kiüften, 
fo wie Geuta und Cadiz; bie ganze pyrenäifche Halbinfel 
verbiene folglich die Aufmerkfamkeit des Kaiſers.“ Dies 
waren nur Redendarten, woburch in Diefen Zeiten die Ein- 
bildungskraft der europäifchen Völker befchäftigt und auf 
gewiſſe Ziele Hingeleitet wurde. Zu eben der Zeit num 
wo im frangöfifchen Senate eine neue Menfchenernte, bie 
Napoleon zu halten für gut befand, Gegenfland einer 
leichten Erörterung war, näherte fich bereits ein zahlreiche 
frangöfifche Heer, deſſen Reiterei von dem Großherzog 
von Berg geführt wurde, ber Scheidemand, welde Spas 
nien von Srankreich fonbert, während die allgemeine Bor: 
ausfegung war, bag bie ‚Höfe beider Länder im beten 
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Einverflänbniß Ichten. Es war von Seiten Spaniens Feine 
Hülfe gefordert worden; ungeflört trieb Junot -bie ben 
Dortugiefen aufgelegte Kriegsfleuer ein; und wenn England 
wirklich an der Küfte Afrika's, oder auch auf Gibraltar, 
Truppen gefammelt hätte, was war bavon zu fürchten, 
dba es Spanien nicht an Mitteln fehlte, ben unternehmun⸗ 
gen des Feindes in den Weg zu treten? 

Was konnten alſo die in Spanien eindtingenden fran⸗ 
zöſiſchen Armee-Corps bezwecken? 

Zu dieſer Frage waren die Spanier um fo mehr bes 
rechtigt, da dad Verfahren Der franzöfifchen Generale im 
böchften Grade auffällig war.. Ihrem Borgeben nach kamen 
fie als Verbündete, und die Mannszucht, welche fie übten, 
bewies, daß fie nicht als Feinde kamen. Gleichwohl be: 
mächtigten fie ſich der Grenzfeflungen mit einer Eittfchloffen 
heit, die keinen Widerſpruch geſtattete. Genertal Lecchi, 
welcher ein Armee⸗Corps führte, ſtellte fich am 29. Februar 
zu Barcellona an die Spitze der Wachtparade und mar⸗ 
ſchirte ohne Muſik und Trommelſchlag nad ber Feſtung, 
wo er auf dem Waffenplatze dem Kommandanten anzeigte, 
vaß er im Namen ſeines Kaiſers von der Feſtung Befitz 
nehmen werde, UÜberraſcht, doch nicht die Beſinnung ver⸗ 
lierend, wollte der Kommandant fih und die Veſatzung 
als kriegsgefangen betrachten; aber Lecchi fagte: „dazu. 
fei Feine Beranlaffung, fie wären ja Freunde und Der: 
bündete.” - Auf ähnliche Weife wurden Pamplona, St. 
Sebaſtian und Figuerad erobert, und als das Fort Mont⸗ 
joui feine Thore verfchloß, war ed der ſpaniſche General⸗ 
Kapitän von Barcelona, welcher fie ben Franzoſen zu 
öffnen befahl. | 

Nicht beſſer unterrichtet, als der große Haufen, ge⸗ 
rieth der ſpaniſche Hof, der ſich mm dieſe Zeit in: Arariguez 
aufbiels, in eine um fo größere Verlegenheit, als man 
ihn von allen Seiten mit der. Frage beflürmte, wie man 
das Betragen der ſranzoßſchen Generale zu deuten habe? 

ul. x 30. 
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Der Friedensfürſt — er, ber fich bis jeßt bei weitem mehr 
durch die Gunſt der franzöfifchen "Regierung, als buch 
feine eigene Kraft ‚behauptet hatte — mußte an füch felbf 
verzweifeln, fobald in Spanien etwas vorging, worüber 
er Seine Rechenfchaft zu geben vermochte. Lange unent⸗ 
fchloffen, weil er an feinen Verhältniffen nichts verberben 
wollte, bequemte er fich endlich, jene Truppen, welche 
am Scluffe bed abgewichenen Sahres nach Portugal ge: 
zogen waren, zurüdfommen zu laſſen; doch hatte be 
Generaliffimus der Land» und Seemacht Spanlend wie 
derum nicht den Muth, an ber Spike eined Heered zu 
fragen: was Napoleon in Beziehung auf Spanien wolle? 
Endlich langte Don Szquierdbo, der geheime Botichafter 
des Friedensfürſten am franzöſiſchen Hofe, ganz unerwartet 
in Aranguez an und Überbrachte feinem Gebieter von Sei⸗ 
ten Napoleons mündliche Anträge, welche die Beflürzung 
bes Hofes vermehrten. Don welcher Befchaffenheit dieſe 
Anträge waren, ift das Geheimniß des Hofes geblieben; 
allein fie mußten ungewöhnlicher Art fein, weil bie könig⸗ 
liche Familie, nach einer faft dreitägigen Ungewißheit zwi 
ſchen Annahme und Berwerfung, ſich fogar entfchlpß, dem 
Beifpiel ded Prinz-Regenten von Portugal zu folgen, db. 
nah Mexiko audzumanbern. 

Dies gefchah zu einer Zeit, wo ber Großherzog. ven 
Berg fi) der Hauptftabt näherte und die Bewohner ber 
felben dem Verdachte Raum gaben, bie ganze ſpaniſche 
Nation fei von ihrer Regierung verrathen. Nicht vergeffer 
waren die Auftritte vom October des abgewichenen Jahres. 
Der Friebendfürft, ein Gegenfland des alkgemeinften Ab 
ſcheus, der Prinz von Afturien, ein Gegenftand der allge: 
meinften Liebe — wie hätte es bei den Anreizungen, welche 
der geheimnißvolle Einmarfch der Franzofen gab, an Bolt 
bewegungen fehlen können? Alles drehete ſich um bie 
beiden Perfonen, und ihr Berhältniß ſchien das Schichſol 
des Königreich® entfcheiden zu müffen, vorzüglich durch dem 
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vom Volke unterhaltenen Wahn, daß die Feangofen nur 
zur Verdrängung des Prinzen von Aflurien herbei geeilt 
wären; Man kannte nicht die graufame Verlegenheit bes 
Friedensfürſten; und man Bannte noch weit weniger die 
Hülflofigkeit ded Prinzen von Afturien, einem franzöfifthen 
Heere gegenüber. Die Entſcheidung konnte num nicht lange 
mehr‘ ausbleiben. 

Am 15. März verbreitete fi) von Aranguez ber die 
Nachricht „ed werde im Staatörathe die Frage verhandelt: 
ob die Fönigliche Zamilie fi nach Sevilla begeben folle 
oder nicht; der Friebendfihft und die Königin wären für 
die Abreife, der Prinz von Afturien und fein Bruder Karl, 
unterſtützt von vielen Räthen, wiberfegten fich berfelben, 
ber König, unentf&loffen, wie immer, zaudere, den Aus: 
flag zu geben, werde ſich aber gewiß auf die Seite ber 
Gemahlin und des Günſtlings neigen.” Mehr als jemals 
irre geführt durch dies Gerücht, fragten bie Heftigeren 
müter. den Bewohnern ber Haupfflabt: „Sol denn auch 
in biefer verhängnißvollen Zeit der Wille eines unflugen, 
“ feine Nation verachtenden Minifterd entfcheiden und über 
den des Thronfolgers fliegen, wie gut der letztere auch weiß, 
daß feine Krone in Gefahr fhwebt? Wozu nod länger 
einen Menfchen ertragen, deſſen Hochmuth jeden Bieder⸗ 
mann - gefränft hat, defien Unfähigkeit nur allzu erwiefen 
iſt und der in feiner Ehrlofigkeit keinen füßern Genuß Pennt, 
als eine ganze große Nation zu entehren? Sind wir denn 
wicht mehr dafjelbe Voll, das vor Jahrhunderten über zwei 
Erdtheile gebot? Nur allzu fange haben wir und eine 
Schmach gefallen Iaffen, die, wenn wir fie noch länger 
ertragen, und des DVorrecht3 berauben wird, in ben 
gelegenheiten des Vaterlandes ein Wort zu reden.“ 

Die Leidenſchaft des Volks flieg, fo wie die Frans 
zofen der Hauptflabt näher rückten; in gleichem Maaße 
nahm die Verlegenheit des Friebensfürften zu. Schon wagte 
er nicht-mehr, feinen Palaft zu verlaffen _ und um ſich 
| 3 
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noch mehr zu ſichern, verboppelte er feine Machen, bie 
ein befonberes Lofungswort erhielten. Eine Proflsmation 
des Königs, im welcher die Verſicherung gegeben wurde, 
daß der Hof mit nichtd weniger, als mit einer Flucht, 
umgehe und daß die franzöfifche Armee das fpanifche Gebiet 
mit friedlichen und freundſchaftlichen Gefinnungen durchziehe 
— dieſe Proklamation fand Feinen Glauben. Die Zeiten 
der Täuſchung waren vorüber; und obgleich der König in 
den Bewegungen der Hauptftabt nur Beweife von Anhäng 
Hichleit an feine Perfon finden wollte und fich ſelbſt, tras 
berzig genug, einen guten König. nannte: fo waren 
doch alle Bande der Achtung zerriffen; denn ein unmittels 
based Gefühl fagte den-Spaniern, daß, mer bie Ehre des 
Hausvaters nicht zu reiten vermag, nichts in fich trägk 
um bie Ehre der Nation zu retten. Auch gefchah fo Raw 
ed, das wit den Erklärungen bed Hofes in gewabem 
MWiderfpruh fand, wohin vorzüglich der Befehl gehört, 
daß die Garden fi von Madrid nach Arangnez begeben 
follten. 

"Raum hatten dieſe die Hauptflabt verlaſſen, ſo eilte 
ein großer Theil von den Bewohnern: derfelben ihnen nach 

fragend: „ob fie das Vaterland aufgeben und einem Könige 
- folgen wollten, der feinen Unterthanen in Dem antpheiben 
hen Augenbli den Rüden weife und Spanien, in Por 
gals Schickſal verwideln wolle?“ Solche Reden macht 
Eindrud. Als man in Aranguez amgelangf war, vichtet 
ſch die Leidenſchaft fogleich gegen ben Günftling. Er ſloh 
Nach einigen Tagen entdedt auf einem Kornboden, wurde 
er gemißhandelt vom Volle, und würde ganz unſtreitig 
dad Opfer der Rache geworden fein, wenn die Leibwache 
fi) feiner nicht angenommen und wenn ber Prinz von 
Aſturien ihn nicht durch dad Verſprechen gerettet hätte, daß 
gutes und ſchnelles Gericht über ihn, gehalten, werben folle 
Gleichzeitig (19. März) erfolgte bie Abdankung Karls IV 
welcher nur allzu gut fühlte, daß er feine bishexige Rolle 
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sicht Sänger fortſetzen könne. Der Prinz von Aſturlen, 
emporgetragen von der Vollsgunſt, wurde auf der. Stelle 
zum König auögerufen; und da anf diefe Weile die Volks 
leidenſchaft befriedigt war, fo kehrte die Ruhe ganz son 
ſelbſt zurlid. Die konigliche Famille blieb in Atanguez. 

Die erfien Tage der Regierung Ferbinands VII. verſtri⸗ 
hen unter Dienſtbeſetzungen, Amtöbeflätigungen’ und Kmd⸗ 
machungen an auswärtige Höfe. Des jungen Königs erfle 
Handlung war, bie Staats⸗Sekretäre und den’ hohen Rath 
von Kaſtulien zu beftätigen, obgleich fich unter beiden Pers 
fonen befanden, die ihre erſte Anftelung dem Friedensfürſen 
verdankten and diefem bisher aufs Höchſte ergeben geweſen 


waren; zu Ihnen gehörte, als Chef des Departements bei 


auswärtigen Angelegenheiten, Don Pedro de Cevallos, ein 
naher Verwandter Gebots. Auch der Marine Rath, an deſſen 
Spitze der Friedensfürſt, als General: Abmiral von Spanien 
und Indien geflanden: hatte, ſollte in feiner bisherigen 
Zuſammenſetzung fortbauern, mir mit dem Unterfchiebe, 
Daß der junge König ben Vorfitz in demfelben gu übers 
nehmen gedachte. Eine Bekanntmachung vom 21. März 
ſtellte den Herzog von Infantado an die Spige-ber fpanis 
ſchen Garben, indem fie ihn zugleich zum Pröfiventen bed 
hoben Rath von Kaflilin erhob. Freudige Erwartungen 
beim Volke zu erregen, ‚forderte Ferdinand, VIE. einen ums 
ſtandlichen Bericht über den Bau ber Kanäle und Kunſt⸗ 
fragen, und eine feiner Verordnungen beſchrankte die ; Jagd⸗ 
gerechtigkeiten zum Vortheil der Stadt Madrid und ihrer 
Umgebungen. Den franzöfifchen Kaiſer fur die‘ geſchehene 
Thronderãnderimg zu gewinnen, war der Heruog von Sri 
en ihn abgeſendet worden. 

Ferbinand VII. verweilte noch zu Kromgue, "al am 


23. März, aus dem Hauptquartier von Somoſſertal abge⸗ 
fendet, Hart von Monthion, Adjutant des Großherzogs 


von Berg, daſelbſt anlangke und die Königin von Hetru⸗ 
rien zu ſprechen wünſchte. Diefe hatte dad ihr überrelchte 
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Schreſben kaum geleſen, als fie ben Überbringer bat, 
einen Augenblid zu verweilen,‘ bamit fie ihren Eltern bie 
freundfchaftlichen Gefinnungen des Großherzogs mits 
theilen könnte. Nach einer halben Stunde Fam. fie mit dem 
König und der Königin zurück; und nun zeigte fich ſogleich, 
wie Karl IV.,- unter dem Einfluß feiner Gemahlin und 
feinee Tochter, die Begebenheiten ber letzten acht Tage 
aufgefaßt. hatte. Er trug dem Heren von Monthion auf, 
bem Großhergog in feinem Namen für den Antheil zu bass 
few, den er; an feinem wibrigen Schickſal nahme. Sein 
Unzlück ſei um fo größer, als er feinen eigenen Sohn all 
ben wahren Urheber beffelben betmchten müffe Künftiih 
babe man dieſe Mevolution vorbereitet; große Geldfummen 
fein. augewendet werben, fie in. Gang zu bringen. Nur 
um fein und der Königin Leben zu retten, habe er de 
Krone entfagtz denn es fei nur allzu gewiß, daß mar 
ihn, ohne dieſe Entfagung, in ber nächflen Nacht ermordet 
baben würde. Jetzt verlange ber Prinz, daß feine Eltern 
ſich aufs Schleunigfie. nach Badajoz zurückziehen .follten. 
Das Klima dieſer Gegend fage ihm aber nicht zu, und 
deshalb. habe er um die Erlaubniß gebeten, einen anderr 
Aufenthaltsort wählen gu dürfen, und vorläufig befchloffen, 
fih, mit Genehmigung bes franzöfifchen Kaiſers, in Zrank 
reich niederzulafien . .. „Ich habe,“ fick die Konigit 
‚ ihrem Gemahl ind Wort, „meinen. Sohn gebeten, unſete 
Abreife nach Badajoz wenigſtens zu verſchieben; allein et 
iſt unerbittlich, und wir ſollen ben nächſten Monat fort” »-- 

Der Adjutant des Großherzogs von Berg wollte ſich 
eben entfernen, als der König bemerkte: er hahe an den 
Kaiſer geſchrieben und ſein Schickſal in deſſen Hände ge⸗ 
legt; dies Schreiben habe durch einen Courier vberbracht 
werden ſollen, allein die Gelegenheit, die ſich ihm in der 
Perſon des Adjutanten darhbiete, fei beſſer nad ſicherer. 
Mit dieſen Worten ging er in ſein Kabinet, holte das 
Schreiben und übergab es dem Abjutanten, mit dem Zuſate: 
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„D wie traurig iſt meine Lage! Man zwang mich, den 
Friedensfürſten zu entfernen, den man jebt zum Tode 
verurtheilen wird. Und worin beſteht fein Verbrechen? 
Darin, daß er mir -fein ganzes Leben hindurch zugethan 
war. Alles habe ich verfucht, meinen unglüdticheh Freund 
zu relen; "da man aber taub geblieben ift für meine Bitte, 
fo muß ich mich darauf "gefaßt halten, daß ber- Tod bes 
Sriebensfürften ben meinigen befchleumigen werde“ 

Man fieht, daß Napoleons aus Lift und Gewalt zu: 
fammengefettes Verfahren die volle Wirkung hervorgebracht 
hatte, die feinen Abfichten entfprah. Um dad,‘ was noch 
übrig war, zu erreichen, brauchte er fich mur zum Richter 
über Bäter und Sohn aufzuwerfen; und wir werden nun 
ſchen, weltyen Ausgang diefer wichtige Handel gewann. 

Weber bie Ankunft de großherzoglichen Adjutanten in 
Aranguez, noch die geheime Unterredung, welche berfelbe 
mit der Königin von Hetrurien gehabt hatte, Tonnte für 
Berdinand VI. ein Geheimniß bleiben. Bon dieſem Augen⸗ 
blick an eilte er, nah Madrid zu kommen, deſſen Bevöl⸗ 
Berung bei einer fo beftimmt- ausgefprodenen Vorliebe für 
feine Perſon zu einer Schutzwehr für feine Rechte atif--den 
fpanifchen Thron geroorden war. Doch ehe er daſelbſt 
anlangen konnte, war ihm der Großherzog von Berg zu⸗ 
vorgekommen; und die Stellung, welche dieſer einnahm, 
war fo beſchaffen, daß ſie zugleich freundſchaftlich und feind⸗ 
felig genannt werben konnte. Nur die Divffion Musnier 
wor in Madrid eingerlidt; die übrigen Truppen lagerten 
auf den- Anhöhen, welche die Hauptflabt umgeben. Die 
Frage, was Dadurch bezwedt werde, konnte niemand 
beantworten; benn die Antwort lag in den Abfichten bes 
franzöfifehen Kaiſers, die niemand errathen Tonnte. Über 
die Vorgänge in Aranguez beobachtete der Großherzog von 
Berg ein hartnädiges Stillfchweigen; nur daß er zu vers 
fiehen gab, „daß, bis zur Anerkennung Ferdinands durch 
Napoleon, nichts von ihm verlangt werden könne, was 
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einer Anerkennung ähnlich ſahe, und daß er folglich nur 
mit dem alten Könige unterhandeln werde. Dieſen umgab 
es mit Wachen, damit weder ihm, noch dem Friedens⸗ 
fürften etwas wiederfahren möchte, weburcd Napeleon vers 
bindert würde, ben fich darbietenden Knoten nach feinem 
Wohlgefallen zu löfen. Der franzäfifche Geſandte, welche 
es biöher, mit dem Prinzen von Afturien gegen den Frie⸗ 
densfürſten gebelten hatte, folgte ber Richtung, bie ihm 

der Großherzog gab. 

| Die legten Tage bed Märzes verſttichen fo ruhig, al 

ob nichts weniger im Werke gesvefen wöre, ala eine gänz⸗ 
liche. Umwälzung ber Dinge ig Spanien. Ferdinand ViL, 
wit ſeinen Miniſtern im Kabinet ‚beichäftigt, nehm. nicht 
nur die Miene an, ab ob er nichts befürchte, ſondem 
fuchte fagar das Wohlmollen des franzößiichen Kaiſertz durd 
jede Gefölligkeit zu gewinnen, Die fi mit feiner Winde 
vertrug. Da ber Großherzog von Berg gegen ben Staats 
Sekretär, Don Pedro des Ceyallos, geäußert hatte, daß 
ed dem Kaifer Vergnügen machen werde, jenen Degen zu 
beiten, den Franz I. in der Schlacht bei Pavia an di 
Generale Karls V. verloren, fo mußte ſich der Markis 
von Aſtorga, Oberſtallmeiſter bed Königreichs, mit einem 
zahlveichen Gefolge von Staatsbeamten in ben Palaſt dei 
Großherzogs verfügen, um biefe Reliquie des ſpaniſchen 
Ruhms zu überliefern. Die Lage des neuen Königs zwi⸗ 
ſchen fremdem Militär und einer ihm mit Begeiſterung 
ergebenen Menge würde noch weit größere Opfer, wenn 
dieſe wären gefordert worben, gerechtfertigt hahen. 

Die: franzäfiichen Blätter, welche Anfangs von den 
Begebenheiten zu Aranguez ald von ſolchen gefprochen hatı 
ten, wodurch der ſpaniſche Thron erfchüttert würde, ſtimm⸗ 
„ten, mach ber Belegung der Hauptfiabt mit franzöfifhen 
Spidaten, einen Ton an, ber weniger Gleichgültigkeit 
verriet. Sekt hieß ed in ihnen: „die Behauptung, daß 
Karf IV. dig Krone freiwillig niedergelegt habe, fei unhalt⸗ 
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bar: Gewalt fei im Spiele geweſen, bie ängerfle, vie 
widerrechtlichſte Gewalt; der große Prozeß fehwebe vor dem 
Richterſtuhl des Kaiferd und werde zu Bayonne abgeurtheilt 
werden." Man ging fe weit, fich ſelbſt des Friedens⸗ 
fürften anzunehmen gegen Beſchuldigungen, bie der Partei⸗ 
geift gegen ihn vorgebracht babe. 

Den’ 2. April verließ Napoleon St. Gi, um fi 
wech Bayonne zu begeben; und died gefchab, dem Vor⸗ 
gehen nach, auf den Empfang des Schreibens; das Karl IV. 
dem geoßherzoglichen Adjutanten Monthion annertraut hatte, 
während die. höchſte Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß 
dies Schreiben eigentlich von St. Clond ausgegangen war.*) 
Der wefentliche Inhalt deſſelben war, daß Karl erklärte, 
er fei zu allem, was fein Dekret vom 19. März, die Ab⸗ 
tretung feiner Krone an feinen Sohn betreffend, enthalte, 
gepvungen worden, und hinzufigte: „gegenwärtig ficher 
und voll Vertrauens zu Dem Edelmuth und dem Genie des 
graßen Mannes, welcher ſich immer als feinen Freund 
bewisfen. habe, fei er bereit,. die Entſcheidung ſeines Schick⸗ 
fols, fo wie bed Schickſals der Königin. und des Friedens⸗ 
fürßen, dem Ermeflen Rapoleons anheim zu fielen“... - 

Wenige Meilen von Touxs flieg Napoleon auf ben 
Herzog von Frias, der ein Schreiben von Ferdinand VII 
überbrachte, worin dieſer, nad einer funzen Erwähnung 
ber Borgänge zu Yranguez, ben ſchon früher ausgeſpro— 
chenen Wunſch, fich mit einer Prinzeſſin des Taiferiichen 
Hauſes zu verbinden, wiederholte; denn feine: und feinen 
Bertrauten Vorendfehung war, ber. Ehrgeiz Napoleons 
finde feine Rechnung bei einer Berfchwägerung mit dem. 
bourbonifhen Haufe in ‚einem fo hoben Grabe, daß mau. 


*) Here von Pradt in feinen Memoires historiques sur la 
Revolution d’Espagne giebt dies fehe deutlich zu erkennen, 
und der Hauptbeweis liegt darin, daß der König Karl IV. 
und fein ganzer Hof das Frauzöſiſche viel zu ſehr verlernt 
hatten, um einen fo korrekten Vrief zu ſchreiben. 


„ai 

dies als feine ſchwache Seite benußen könne. Der fran: 
zoſiſche Kaifer befahl dem Abgefandten, ibm nach Bayonne 
- zu folgen; an biefem Drte gebachte er fümmtliche Glieder 
des fpanifchen Königshanfes zu verfammeln und dad Schill⸗ 
fal dieſer Dynaſtie zu entfcheiben. | 

Es war indeß nicht leicht, Ferdinand VII. zur einer 
Reife: nach Brankreich zu bewegen; denn wie Tonnte er bie 
Hauptſtadt Spaniens verlaffen, ohne dem einzigen Mittel 
zu entfagen, woburd er Autorität genoß? Um ihm gleich⸗ 
wohl zu einer ‚folchen Werzichtleiftung zu beivegen, wurden 
mehrere Liſten angewendet. Zuerſt - verbreitete -man dab 
Gerücht; daß der Kaifer Willens fei, felbft nad) Madrib 
zu kommen, und nöthigte baburch den jungen König, 
Zimmer für den hohen Gaſt in Bereitſchaft ſetzen zu Taflen, 
ſich felbfl aber mit dem Gedanken einer Entgegenreife var 
traut zu maden. . Sodann erfchien, von Nopolton ges. 
fenbet, der General Savary, um ſich zu erfunbigen, 6b 
die Gefinnungen bes jungen Königs in Beziehung auf 
Frankreich denen bes Königs, feines Vaters, gleich wären. 
Ferdinand gab hierüber die befriedigendften Antworten, ohne 
zu ahnen, baß bie Abficht dieſer außerordentlichen Sendung 
Beine anbere war, als ihn zu einer Reiſe nach Bayonne 
zu beflimmen. Zwar ließ ſich Savary barliber wicht aus; 
allein er wiederholte, daß der KRaifer nach Mabridb Tommen 
werde, baß er fchon unterwegs fei, daß Fein Augenblid 
verloren gehen dürfe, wenn man ihn außerhalb. ben Rings 
mauern von Mabrib bewilllontmnen wollte. Ex fügte noch 
Yinzu, daß Napoleon, von ben. Sefinnungen des jungen 
Könige vergewiſſert, Fein Bedenken tragen werde, ihn ald 
König von Spanien und Indien anzuerkennen. *) 

Ob Ferdinand VII. ſich hierdurch bewegen ließ, bie 


*) Savary handelte Yierin hona fide; denn was Rapoleon vor: 
hatte, war ihm eben fo unbekannt, als allen Übrigen. Gicht 
Hera von. Pradts Memoires historiques etc. pag. &0. 
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Hauptflabt zu verlaften, iſt ungewiß. Indeß war "feine 
ganze Lage fo angethan, bag es in jedem Betracht beſſer 
für ihn mar, Bertrauen zu dem franzöftfchen Kaiſer zu 
faffen, als im Mißtrauen auszuſchweifen. In Madrid 
glühete das Feuer unter der Aſche; denn überdrüfſig waren 
die Bewohner biefer Hauptfiabt der läftigen Säfte, deren 
gweibeufiged Verweilen ihre Kräfte erfchöpfte. Ein einziged 
Wort, ja eine balbe Äußerung war hinreichend,’ einen 
Krieg zu entzunden, defler Folgen fich nicht berechnen lies 
fen. E war doch wenigflend möglich, daß des Kalfer& 
Entwirfe gegen England ſich mit der Erhaltung ber bis⸗ 
berigen Dynaſtie in Spanien vertrügen; dev Kanonikus 
Escoiquiʒ, Ferdinands VII. erſter Rathgeber, war fogae 
bei ſich ſelbſt überzeugt, daß Napoleon, ohne ſeinen Vor⸗ 
Shell im höchſten Grade zu verkennen, keint Veränderung 
bewirken Tünne . Ferdinand entſchloß fich: alſo zur Reife, 
weil man hofft, was man wünſcht. Doch war..die’Wor: 
ausſetzung, daß dieſe Reiſe höchſtens bis Burgos gehen 
würde; und in dieſer Vorausſetzung war man um fa 
ruhiger, weil der General Savary um bie Erlaubniß bat, 
ben Wagen ded Königs begleiten zu dürfen. .. 

Che, Ferdinand Madrid verließ, errichtete: er eine Re 
gierungs⸗Junta, .an deren. Spige er feinen Oheim, den 
Infanten Don Antonie, ſtellte; fie erhielt Die Vollmacht, 
alle vorkommenden widhtigen Angelegenheiten abzumachen 
und den beſondern Auftrag, den Sriedehöfürften: gefangen 
zu halten. . Die Abreife erfolgte den 10. Apil. Im Ge 
folge des Königs befanden: fih: der Oberfl = Hofmeifter, 
Herzog von San Carlos, der Herzog von Infantabo, ben 
Kanonikus Escoiquiz, die Minifler Gevallos,. Musquiz 
und Labrador, die Grafen Villariero und Orgaz und ber 
Markis von Ayerbe y Suabalcanarz denn es kam barauf 

an, in Ferdinands Perſon den König fühlbar zu machen; 
Zür die Bewohner von Madrid war der Tag der Abreife 
ein Tag. der Trauer, inden ein Vorgefühl ihnen fagte, 
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daß fie den jungen König nicht wieder feben würden; bob 
legten fie bes Abreife Feine: Hinderniffe in den Weg... 

Man langte zu Burgos an, fand aber ben Franytfi 
fhen Kaifer keineswegs daſelbſt. Sollte Ferdinand VIL 
weiter reifen, ober umkehren? Beides war gleich bebents 
lich. Falſche Schaam über eine vwergebliche Reiſe und bie 
Verſicherung des Benerald Savary, daß man ben Kaifet 
gewiß in Bittoria antreffen werde, entfchieden über Klugheit 
und fogar über Wohlanfländigkeit. General Savary reiſen 
raſch voran; ber König und feine Begleiter folgten langſam. 

Inzwiſchen war der ‚Großherzog von Werg bemüht, 
den Friebensfikften in Freiheit zu fegen, und der Wim 
‚ Rand, den die. Regierungs=Iunta Anfangs keiftete, wurde 
dadurch befiegt, Daß man ihr fagfe, der Kaifer und der 
Prinz von Afturin wären barüber einig geworben, ba 
Don Emanuel Godoi nach Frankteich verfeht werden ſollte 
Kaum. war: blefe Befreiung erfolgt, fo kehrte der gefallen 
Günfling zu der Föniglichen Familie nach Arangurz zurüd 
und fand fie befchäftigt mit den Anftalten zur Abreiſe nad 
Dayonne Das ganze Drama näherte fih von jetzt an 
feinem Ausgange. 

Aush in Bittoria befand ſich ber Kaiſer nicht, als de 
junge König daſelbſt anlangte. Hier erfuhr diefer jeboch 
daß Napoleon von Bordeaux abgereiſet ſei und ſich auf 
dem Wege nach Bayome befinde. Der Infant Don Carlod, 
der feinen Bruder begleitste, nahm, auf biefe Nachricht, 
feinen Weg nach Bayonne. Ferdinand VII. war von neuem 
ungewiß darliber, ob er umkehren oder feine Reife fort: 
ſetzen follte, als, ihm. ımd feinen. Begleitern unerwartet, 
ber General Savary von Bayonne nach Bittoria zurüd 
kam und foelgendes Baiferliche Schreiben überdrachte, dab 
die Antwort auf mehrere Zufcriften enthielt, womit Fer: 
dinand feit dem November bed abgewichenen Jahres ſich 
an Rapsleon gewendet. hatte: 

nein Bruder! Durch die Ihren. von bem Könige 
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Ihrem Vater, mitgeiheilten Papiere, müſſen Ste fih von 
dem Intereffe überzeugt haben, das ic immer für Sie 
hegte. Sie werden mir alfo erlauben, unter ben gegen» 
wärtigen Umſtänden freimüthig und bieber zu Ahnen zu 
reden. Ich hoffte, bei meiner Ankunft in Madrid, mei⸗ 
nen erlauchten Freund zu einigen nöthigen Reformen in 
ſeinen Staaten zu vermögen und der öffentlichen Meinung 
Genugthuung zu verſchaffen; die Entfernung des Friedens⸗ 
fürſten ſchien mir für ſein und ſeiner Unterthanen Glück 
notwendig. Die Angelegenheiten bes Norben verzögerten 
meine Reife, und während bem traten die Ereigniffe von 
Arangusz. ein. Ich bin nicht Richter weber über dad Ders 
gangene, noch über das Betragen bes Friedensfürſten; aber 
das weiß ich, daß es gefährlich filr Könige ifl, wenn man 
ben Völkern erlaubt, Blut zw vergießen und ſich felbft 
- Rache zu verfchaffen; Gott bitte ich, daß Ew. Königliche 
Hoheit nicht einft felbft die Erfahrung davon machen möge, 
Es iſt nicht zu Spaniens Bortbeil, einen Zürften übel zu 
behandeln, der eine Prinzeffin aus Töniglihem Geblüte 
geheirathet und das Reich fo Lange regiert bat. Er hat 
keine Freunde mehr; aber Em. Königliche Hoheit werben 
auch Feine mehr haben, wenn Sie je unglüdlich werben 
folten; bie Völker rächen fich gern für die Huldigungen, 
die fie und darbringen Wie könnte man Übrigens auch 
dem Friedensfürſten den Prozeß machen, ohne ihn zugleich 
den Königin und dem Könige, Ihrem Bater, zu. machen? 
Dieſer Prozeß würde nur Haß und Parteiſucht nähren und 
fein Ergebnig würde für Ihre Krone fehr nachtheilig aus⸗ 
fallen; denn Ew. Königliche Hoheit haben. darauf Feine 
Rechte, die Ihnen nicht bush Ihre Mutter übertragen 
wären; und wird biefe bucch dem Prozeß entehrt, fa zer⸗ 
reißen Sie Ihre eigene Berechtfane. Verſchließen Sie alfe 
ſchwachen und treuloſen Rathgebern Ihr Ohr. Sie fine 
nicht einmal. befugt, über den Kriedeusfürfen zu: richten; 
benn feine Verbrechen, wenn ihm degleichen vorzumerfen 
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find, verlieren ſich in die Rechte des Throns. Ich habe 
oft den Wunfc geäußert, daß der Friedensfürfl von ben 
Geſchäften entfernt werben möchte; aber meine Freundſchaft 
für den König Karl vermochte mich, noch öfter zu ſchweigen 
und die Augen von der Schwachheit feiner Anhänglichkeit 
abzuwenden. Sf denn nicht Schwachheit und Irrthum 
unſer gemelnfchaftliches Loos? Doc dies alles läßt fih 
beilegen. Man verweife den Friedensfürſten aus Spanien, 
and ich biete ihm einen Zufluchtsort in Frankreich an. 
Was die Abdankung Karls IV. betrifft, fo hat fie Statt 
gefunden in einem Augenblid, wo meine Armeen Spanien 
bededten: Europa umd die Nachwelt werben dem Scheine 
nad) urtheilen, ich hätte nur deshalb fo viel Truppen nad 
Spanien gefhidt, um meinen Bundesgenoſſen und Freund 
vom Throne zu floßen. : Als -benachbartem Souverän iſt 
es mir erlaubt, dieſe Abdankung Tennen zu wollen, ehe 
und bevor ich darüber erkenne. - Sich erfläre Em. Hoheit, 
den Spaniern, der ganzen Belt: wenn bie Abbankung 
des Königs Karl aus reinem Willen geſchah, wen er 
dazu nicht durch den Aufftand und den Volfs-Zumult von 
Aranguez gezwungen wurbe, fo mache ich Feine Schwierig: 
keit, fie zuzulaffen und Ew. Königliche Hoheit als König 
von Spanien anzuerkennen. Ich wünſche daher, mich über 
diefen Gegenftand mündlich mit Ihnen zu unterhalten. Die 
Zurückhaltung, die ich hinſichtlich diefer Angelegenheit ſeit 
einem Monate beobachte, muß Ew. Königlichen Hoheit bie 
Unterflügung verbürgen, welche Sie bei mir finden werben, 
wenn Faktionen irgend einer Art Sie auf Ihrem Throne 
beunruhigen ſollten. Als der König Karl mir von ben 
Ereigniſſen im legten October Kunde gab, fchmerzte mic 
dies aufs Empfindlichfte, und ich glaube durch meine Bor: 
fellungen zu dem guten Ausgange der Händel im Eskurial 
beigetragen zu haben. Dennoch hätten Ew. Königliche 
Hoheit in Manchem gefehlt; - zum Beweiſe will ich mid 
wur. auf. den Brief beziehen, den Sie mir fchrieben und 
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ben ich gefliffentlich immer ignoriert habe. Wenn Sie Shrer: 
feit8 König find, fo werben Sie erft fühlen, wie heilig 
Die Rechte des Thron find. Jeder Schritt eines Thron⸗ 
erben bei einem fremden. Souverän iſt ein Verbrechen . 
Sest kennen Ew. Königliche Hoheit meine Denkungsart 
ganz. Sie fehen, daß ich zwifchen verfchiedenen Gedanken _ 
ſchwanke, bie firirt werden müſſen. Indeß können Sie 
gewiß fein, daß ich in allen Fällen mich gegen Sie, wie 
gegen den König, Ihren Vater, betragen werde. Glauben 
Sie an meinen Wunſch, alles im Guten ‚beizulegen und 
Gelegenheit zu finden, Ihnen Beweife meiner Suneigung 
und Hochachtung zu geben. u 

Dies Schreiben, worin filh die ärgfte Lift hinter ber 
Larve ber. höchften Offenheit verbarg, brachte die volle 
Wirkung hervor, die in Napoleons Wünfchen lag. Fort⸗ 
gezogen durch die Kraft von Worten, die deſto mehr Ver⸗ 
trauen einflößten, je weniger fie irgend eine Schmeichelei ents 
bielten — bingeriffen zugleich von jenem gewaltigen Schids 
fal, das über Sterbliche waltet, fehte Ferdinand VII. feine 
Reiſe von PVittoria nach) Bayonne fort, ohne auf ben Rath 
feiner Minifter zu achten, von welchen Gevallos ibn am 
meiften mit abfchredenden VBorfiellungen beflürmte. In ber 
hat war ed jebt zu fpät, ans Umkehren zu denen, ba 
man nicht wiſſen konnte, welche Maßregeln für biefen Fall 
genommen waren. Savary ſeinerſeits verficherte: er wolle 
den Kopf verlieren, wenn ber Kaifer den jungen König 
nicht eine Biertelflunde nach feiner Ankunft in Bayonne 
anerfannt habe. „Vielleicht, fügte diefer General hinzu, 
wird der Kaifer, um Eonfequent zu fein, Ihnen anfänglich 
nur ben Zitel Hoheit geben; aber nach fünf Minuter 
wirb er Ihnen die Majeſtät bewilligen und nach drei 
Tagen wird alles in Drbmmg gebracht fein, und Ew⸗ 
Majeſtat we werben fogleih nach Madrid zurüdlehren. “*) 


*) So 50 erzählt Gevallos, und es if kein Srund vorhanden, die 
Zrene feines Werichtes in Zweifel zu ziehen. 
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Inden Ferdinand VII. feinen Weg fortfegte, erſchie⸗ 
nen endlich jenfeits St. Juan de Luz, begleitet von einer 
Ahtheilung der Ehremwache, welche die Eimvohner von 
Bayonne für den Empfang des Kaiſers errichtet haften, 
der Fürſt von Reufchatel ( Aerander Berthier) und ber 
Herzog von Friaul (Duroe), den König von Spanien nad) 
Bayonne einzuladen, wo, wie fie fagten, ein Haus zu 
feinem Empfang bereitet fi. Dies war das verfallene 
' Hotel bed ehemaligen Intendanten; vielleicht die angemeſ⸗ 
ſenſte Bohnung fir Ferdinand VIL, aber beshalb nicht 
weniger ein Gegenfland fpöttifcher Bemerkungen für feine 
Begleiter, welche ganz aus ber Acht ließen, daß Bayonne 
nicht die Hauptfladt des Reiche war. 

Den 2%. April, in der Mittagsſtunde, war Ferdi: 
nand VI. in der fir ihn beflinnmten Wohnung angelangt, 
als zwei Stunden darauf Rapoleon, begleitet von mehreren 
Generalen, vom Schloffe Marrac ber erfehien, um ihm 
den erften Befuch abzuſtatten. Ferdinand geht ihm bi6 an 
die Hausthüre entgegen; Beide umarmen ſich; Napoleon 
verweilt nur einige Augenblide und entfernt ſich nach eine 
zweiten Umarmımg. Unmittelbar darauf von bem Groß 
morfchall des kaiſerlichen Palafles zur Mittagstafel einge 
Inden, begiebt fih Ferdinand in einem Wagen des Kaiſers 
nah Marrac, wirb von Napoleon am Kufchenfchlage 
empfangen und von befien Hand in fein eigenes Wohn 
zimmer geführt. Man fest fich zur Tafel, bie Unterhaltung 
iſt förmlich und einfulbig, Napoleon aber unterläßt nicht, 
feinen Saft, nach aufgehobener Tafel, bis an den Kutſchen⸗ 
ſchlag zurück zu führen. Kaum iſt Ferdinand ach feiner 
BWohnung zurück gekommen, als eben ber General Savary, 
der ſich noch geſtern mit feinem Leben für die Anerkennung 
des jungen Königs verbürgt hat, bei ihm anlangt, mM 
ihm anzuzeigen, „baß fein Katfer unwiederruflich befaloffen 
babe, feine Dynaſtie an die Stelle der fpanifchen Bourbon? 
gu fegen.”" Da dieß bei weitem mehr iſt, als Berbinand 











und feine Begleiter erwartet haben, fo gerathen fie in das 
größte Erflaunen; denn wie ſchwach auch ihre Erwartungen 
geweſen ſein mögen, ſo haben ſie ſich doch nicht einbilden 
können, daß eine ſo wichtige Sache mit ſo wenigen Worten 
abzumachen ſei. 

Gleich am folgenden Tage offenbarte ſich der Unter⸗ 
ſchied des franzöſiſchen und des ſpaniſchen Geiſtes in den 
Unterredungen, welche erſt der Miniſter Graf Champagny 
und dann der Kaiſer ſelbſt mit dem Staats⸗Sekretär Ges 
vallos hatten. Ihm begreiflich zu machen, daß Spaniens 
Glück und das Intereſſe der Bourbons zwei ganz vers 
ſchiedene Dinge wären, war burhaus unmöglich; feine 
Geſetzlichkeit trogte jeder DVorftellung, wodurch man ihn 
in eine andere Bahn zu leiten gebachte, und wenig fehlte 
daran, daß er fich beleidigt fühlte, ald Napoleon zu ihm 
fagte: „er müſſe fehulterfreier werben — er müffe liberalere 
Ideen annehmen.” leihen Starrfinn bewies Den Pebro 
Zabrabor, der zweite Minifter, mit welchem der Graf Cham⸗ 
pagny unterhandelte; denn auch er konnte fich nicht darin 
finden, daß die Sache bereitö abgemacht fei und daß es nur. 
Darauf ankomme, alles zur Zufriedenheit der dabei betheiligten 
Derfonen auszugleihen. Mit Unwillen verwarf er ben 
Borihlag, daß der Prinz von Afturien durch ben hetruris 
fchen Thron entfchäbigt werben follte, und fand es feltfam, 
als ihm gefagt, wurde: „ein Thron fei Fein Eigenthum, 
unb werde t nur unter ber Bebingung gegeben, daß 
man ihn zu vertheidigen verſtehe.“ Den hartnädigften - 
Miderftand leiftete der Kanonikus Edcoiquiz, der geiſtreichſte 
von den Vertheidigern Ferbinands. In den wiederholten - 
Unterredungen, bie er mit Napoleon: hatte, flellte er in 
ven lebhafteften Farben alle die Folgen dar, welche die 
Berbrängung ber Bourbons aus Spanien nad) fih ziehen 
würde: die Empörung der Spanier gegen ein fo gewalt⸗ 
fames Verfahren — den Abfall der Kolonien — die Ers 
bitterung ber europäifchen Mächte. Napoleon hörte ihm 
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aufmerkfam zu; ba er fich jedoch von dem einmal gefapten 
Entfchluß nicht abbringen laffen konnte, ohne fein ganzes 
hisheriges Werfahren zu verdammen und file die Zukunft 
mit fich feld in Widerfpruch gu treten: fo war ek mit 
alzu geneigt, die Vorkellungen des kühnen Kanonikus al 
Übertreibungen zu betradgten. „In den Mönchen,” ſagte 
er, „finde ich das befte Mittel, die Ration im Baum zu 
halten; ich mache fie verantwortlich für die öffentliche Ruhe 
Die Kolonien wesden nicht abfallen; ich weiß dies, weil 
ich Einverftländniffe mit ihnen unterhalte. Was die Mächte 
betrifft, fo fürchte Sch nichts von der eingigen, bie mir 
einige Unruhe verurfachen könnte. Der Kaifer von Ruf 


land, bem ich zu Zilfit meine Entwürfe auf Spanien mit 


theilte, billigte diefelben und gab mir fein Ehrenwort, ſich 


ihnen nicht zu wiberfegen. Die übrigen Mächte wern 


fich nicht rühren. *) Ich habe den unwiederruflichen Beſchluß 
gefaßt, meinen Entwurf binfichtlih einer Dynaſtie⸗Ver 
änderung in Spanien ins Werk zu richten. Sagen Se 
dies dem Prinzen Ferdinand ımd fordern Sie ihm auf, mit 
Tategoriich auf den Vorfchlag zu antworten, ben ic ihm 
babe machen laſſen, mir feine Rechte auf den fpanifden 
Ihron gegen Toskana 'abzutreten, unb zwar vor ber Ir 
Punft des Königs Karl, feines Vaters. Sagen Sie ihm, 
daß fein Starrfinn zu nichts dienen wird, weil id von 


*) Napoleons WBorte waren: Je ne crains ren de l’unique 
puissanoe qui pourrait me donner quelque inquietude 

 L’Empereur de Russie, & qui je communiquai à Tilt 
mes projects sur l’Espagne, qui datent de cette epoqus 
les approuva et me donna sa parole d’honneur de ne point 
s’y opposer. Quant aux autres puissances, elles se gAT- 
derons bien de remuer. Siehe die Unterrebung bes Kan 
nitus Escoiquij in den Memoires historiques etc. par M. 
de Pradt. Hat Escoiquiz died nicht erfunden, fo liegt. daru 
eine Beſtütigung unferer Behauptung, daß der Krieg mit 
Oſterreich, Preußen und Rußland nur die Einleitung zur Dt: 
ſisnahme des fpanifchen Throns gewefen fei. 


feinem Vater alles erhalten werbe, was ich verlange, und 
daß in dieſem Falle Toskana bei Frankreich bleibt.“ 

Die Ankunft Karls IV. und ſeiner Gemahlin machte 
dieſen Unterhandlungen ein Ende. Seit der Beftelung des 
Friedendfürſten fich felbft, zurüdgegeben, folgten beide mit 
Freuden dem Rufe Napoleons; denn nichts galt ihnen ein 
Thron, ben fie nicht Hänger mit dem biöherigen Günſtling 
theilen follten. Zu Vittoria zerriß Karl IV. zuerft Die 
Bande, welche ihn an Spanien fnüpften, indem er hun⸗ 
dert Garbiften, die feime Wache bilden wollten, entfernte 
und ben General Berbier um eine Wache bat. Von dem 
Fürften von Neufchatel beim Eintritte in das franzöfifche 
Gebiet empfangen, langten König und Königin den 30. 
April in Bayonne an, wo alle Anftalten fo getroffen 
waren, dag man in Karl IV. den einzig rechtmäßigen 
König erkennen mußte. Bor ihnen war der Zriedensfürft 
engelartgt, und in den Unterredungen, welche diefer mit 
Napoleon gehabt hatte, war das Verfahren gegen Ferdinand 
feftgeftelt worden. Sobald nun die zu Bayonne anwefenden 
Granden dem. König und der Königin ihre Aufwartung 
gemacht hatten, erfolgte eine erfle Unterredbung zwifchen 
Bater und Sohn. Sie war nur kurz. Der König machte 
dem Prinzen den Vorwurf, baß er feine grauen Haare 
beleidigt habe, behauptete, daß er mit innerm Vor⸗ 
behalt der Krone entfagt Habe, und verlangte von feinem 
Sohne Berzichtleiftung auf diefelbe. Ferdinand, deffen Lage 
mit jedem Augenblid mißlicher wurde, nahm. Rüdipradye 
mit feinen Räthen und entfchloß fich zu einer bedingten 
Entfagung,, wobei er feinem Vater gewiffermaßen zur Pflicht 
machte, nach Madrid zurücd zu gehen, daſelbſt, wo nicht 
die Korte, doch wenigftens die Tribunäle des Königreichd 
zu verfammeln und in deren Gegenwart das ihm angeblich 
entrifene Zepter zurück zu nehmen. 

Der Kampf zwifchen Vater und Sohn war hierdurdy 
feiner Entſcheidung näher gebracht, und Napoleons Unge⸗ 
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duld beſchleunigte dieſelbe. Karl IV. forderte gleich am 
folgenden Zage (3. Mai) unbedingte Entfagung in 
einem Schreiben, worin er fagte: „Ferdinands Betragen 
babe zwifhen ihm und dem fpanifchen Thron eine eherne 
Scheidewand gezogen; König von den Rechten feiner Väter 
ber, habe er nicht von ihm anzunehmen; am wenigfien 
werde er in eine Verfammlung der Cortes willigen; alled 
müffe für das Wolf, nichts durch daſſelbe geſchehen; 
diefen Grundfaß vergeflen, heiße, fi eined Verbrechens 
fhuldig machen; fein ganzes Leben hindurch! habe er ſich 
‚feinen Völkern aufgeopfert und Die Bitterfeit feiner letzten 
. Sabre werde er dem ummwürdigen Sohne nur dann ver 
zeihen, wenn er mit der Gemwißheit ind Grab fleige, daß 
Spanien feine Religion, die Unverfehrtheit feiner Provinzen 
und feine Unabhängigkeit gerettet habe.” . 

Es ift mehr ald wahrfcheinlich, daß, wenn Karl IV. 
der in diefem Schreiben . enthaltenen Gefinnungen und 
Srundfäge wirklich fähig gewefen wäre, er nie nöthig ge 
habt hätte, fie in Bayonne auszufprechen oder vielmehr durch 
Andere ausfprechen zu laflen. Ferdinand ermangelte nicht, 
den Inhalt des väterlichen Briefed zu widerlegen und bem 
Könige zu wiederholen, daß er bereit fei, ihn nach Spanien 
zu begleiten und vor den verfammelten Gortes einer Krone 
zu entfagen, die fein Vater zurüdnehmen wolle; Tüntie 
fih aber der König nicht: zu einer Rückkehr nah Spanien 
entfchließen,, fo möchte er wohl bedenken, daß ed auf nichts 
Geringeres ankomme, als die bourboniſche Dynaſtie für 

immer vom ſpaniſchen Throne auszuſchließen, und daß er 
- auf franzöſiſchem Boden nicht dem Verdacht entgehen koönne, 
als habe er unfrei gehandelt: ein Verdacht, ber allein 
binreichen würde, feine Handlung zu entkräften. 

Died Schreiben war vom 4. Mat; und zugleich war 
ed dad letzte, das in. diefer wichtigen Angelegenheit verfaßt 
wurde. Am folgenden Tage ließ Karl, nachdem ber frans 
zöſiſche Kaifer einen Theil bed Nachmittags bei ihm zuge: 
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bracht hatte, feinen Sohn rufen, überfchüttete diefen, in 
Gegenwart Napoleons und feiner Gemablin, mit den bit⸗ 
terften Borwürfen und verlangte unbedingte Entfagung. 
- Dabei blieb ed nicht. Auch die Königin trat, gleich einer, 
Megäre, hervor, bedeckte ihren Sohn mit Zlüchen unb 
Schmähungen der niedrigften Art, und forberte den fran- 
zöfifchen Kaifer auf, „ben Entarteten aufs Blutgerüft füh⸗ 
ven zu laſſen.“ Dept widerftand Ferdinand "nicht länger. 
Die unbebingte Entfagungss Akte wurbe aufgefegt und ben 
6 Mai eingehändigt . . . 
Zu den Gigenthümlichfeiten Napoleond gehörte, daß 
er bei aller Gefühllofigkeit, wenn es die Durchführung 
feiner Entwürfe galt, doch durch ein einziges Wort, einen 
einzigen Zug tief erfchüttert werben konnte. Er hatte ein 
anermeßliched Königreich durch den lebten Auftritt gewon⸗ 
nen; und doc) vermochte er fich nicht von der Erinnerung 
zu trennen, daß.eine Mutter ihn erfucht hatte, ihren Sohn 
aufs Blutgerüft führen zu laſſen. Wie befeffen von dieſem 
Gedanken, begab er fih, um frifche Luft zu fchöpfen, im 
den Barten von Marrac, den er in allen Richtungen durch⸗ 
lief. Zuletzt verfammelte er Alle, die fich in feiner Nähe 
befanden, um fich, und erzählte diefen, mit ber ihm eigen- 
tplämlichen Lebendigkeit, was ihm begegnet war. Er malte 
den König Karl, wie er fih gegen feinen Sohn über Vers 
ſchwörungen, Kränkungen aller Art und Berluft der Krone 
beklagt, bie er, unter den Stürmen Europa's, gerettet 
hat. „Das war," fügte er hinzu, „der König Priamus, 
wie er leibt und Lebt; und der Auftritt fing am fehr ſchön 
zu werden, als die Königin biuzutrat und unter Schimpf⸗ 
zeben und Drohungen, deren Gegenftand ihr Sohn - if, 
mic) bittet, diefen Sohn dad Blutgerüſt befleigen zu laffen. 
Welches Weib! welche Mutter! Sie hat mie Entfeßen 
eingeflößt; ich habe Bebauern mit dem Unglüdlichen ge: 
fühlt.” ... Dann, gleihfam wieder zu ſich kommend, 
ſfuhr er alfo fort: „Unter diefem Volk ift der Friedensfürſt 
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ber einzige Mann von Kopf; er wollte alle nad) Amerika 
verſetzen und gerade das war groß und ſchön gedacht. 
Welche unermeßliche Throne, die von Mexiko und Peru! 
Wie viel läßt fih da fchaffen und wirken! Und welche 
Ergebniffe für die ganze Welt!) ... 

Karl IV., durch Ferdinands unbedingte Entfagung 
wieder König, rief feinen Bruder, den Infanten Don 
Antonio, von der Spige der Regierungs - Junta nad 
Bayonne und übertrug dem Großherzog von Berg, als 
General: Lieutenant des Kaifers in Spanien, den Vorfik 
bei diefer Zunta, damit er bis zur Beſetzung des fpanifchen 
Thrond durch Vereinigung der Civil» und Militär: Macht 
die öffentliche Ruhe um fo nachdrücklicher befehüsen möchte 
Died war der letzte Regierungs⸗Akt bes alten Königs, der 
ohne Bedauern alle feine Rechte ald König von Spanien 
in die Hänbe Napoleons legte. Hierüber wurde ein fürn: 
licher Vertrag gefchloffen, wodurch ihm ber Faiferliche Palo 
zu Compiegne mit den dazu gehörigen Parks und Forſten, 
eine Givillifte von 30 Millionen Realen, 2 Millionen Wit 
wengehbalt für die Königin und 400,000 Franken Rente 
für die fämmflichen Infanten, mit Vorbehalt des Anheim⸗ 
falls dieſer Rente von einem Zweige an ben andern, im 
Fall einer von ihnen auöfterben folte, ımd bed Rü 
an die franzöfifche Krone, wenn alle Zweige: ausgeftorben 
fein ſollten, gefichert wurde. Für die Entfagung alkr 
Alodialz und Privat s Befigungen erhielt er außerbem dad 
Schloß Chamborb und den Genuß ber Einkünfte von Koms 
menthureien für die fpanifchen Infanten. 

Mit dem Prinzen von Aflurien wurde ein befonderer 
Vertrag geſchloſſen. Diefer Prinz trat in Demfelben bet 
Verzichtleiftung feines Vaters auf den Thron Spaniens 
umd Indiens bei und entfagte ald Thronerbe allen feinen 


'*) &. Memoires historiques etc. par’ Mr. de Pradt, pag. 130 
und 131. . 
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Rechten. Doflk bewilfigte ihm ber franzbſiſche Kaifer den Zitel: 
“ Königliche Hoheit, mit allen Ehrenbezeigungen und Bor: 
rechten ber Prinzen feines Geblütd, und feinen Nachlommen 
den Titel: Durchlaucht. Als Eigenthum für fi und feine 
Nachkommen erhielt der Prinz die Paläfte, Parks und 
Machtereien von Navarre (in der Normandie unweit Eoreur) 
mit den dazu gehörigen Holzungen von 50000 Morgen, 
alles ſchuldenfrei; ferner den Anheimfall dieſes Eigenthums 
an feine Kinder und an die Erben des Sinfanten Don 
Karlos, im Fall der Prinz von Afturien dergleichen nicht 
felbft zurücklaſſen follte; endlich den Genuß einer Appanagen- 
Rente von 400,000 Franken, angewiefen auf den frans 
zöfifihen Schab und zahlbar zum zwölften Theile Auch 
den Infanten Don Antonio, Don Karlos und Don Franz . 
cisco wurde ber Zitel: Königliche Hoheit, fo wie ihren 
Nachkommen der Titel: Durchlaucht, bewilligt, fo wid ber 
Genuß ihrer Orbenspfründen in Spanien auf Lebenszeit 
und eine Appanagen= Rente von 400,000 Franken, die fie 
und ihre Erben auf immer genießen follten. 

Set von jeder frühern Beflimmung geſchieden und den 
Beihäftigungen und Genüffen des Privatlebend zurückge⸗ 
geben, xelfete die Fönigliche Familie nach. dem Innern 
Frankreichs ab: der König, die Königin, ber Friedensfürſt, 
die gewefene Königin von Hetrurien mit ihren Kindern 
und der Infant Don Francisco nad) Compiegne; Die 
Prinzen Ferdinand, Karlos und Antonio nach Balancay, 
einem Schlefe bed Fürften von Benevent, worüber Nas 
poleon eigenmächtig verfügte, um, wie behauptet worben 
ift, feinen gewefenen Minifter der auswärtigen Angelegen: 
heiten dafür zu betrafen, daß er fich feinen Entwürfen 
auf Spanien wiberfegt hatte. Daß bie ſpaniſchen Prinzen 
nicht8 mehr und nicht weniger waren, als vornehme 
Staatögefangene, verſteht fich wohl von felbft. 

Napoleon war bei feinem Unternehmen gegen bie 
pyrenäiſche Halbinfel von der Maxime ausgegangen, daß, 
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um ein Volk in feine Gewalt zu bringen und-e& gleichfem 


in die Taſche zu fieden, nichts weiter erforderlich fei, als 
es feiner höchſten Autoritäten zu berauben. Er machte 
jedoch bald nad der Ankunft bed Königs Karl IV. in 
Bayonne die Erfahrung, daß auch Völker eines Entfchluffes 
fähig find. Am zweiten Mat gab bie Abreife des Infanten 
Don Antonio und der Königin von Hetrurien bie Verans 
laſſung zu einem blutigen Kampfe. Diefe Fürſtin wollte 
eben in den Wagen fleigen, als dad Voll von Mabrib 
Händel mit einem Adjutanten begann, ben der Großherzog 
von Berg abgefchidt hatte, um der Zürftin Glück zur Reife 
zu wünfchen. Der Adjutant entlam ber ihn bebrohenden 
Gefahr nur dadurch, daß zehn Grenadiere von der nächſten 
Wache ihm zu Hüffe eilten. Diefer Lärm war noch nicht 
vorüber, als ein zweiter franzöfifcher Offizier von einem 
andern Volkshaufen angegriffen und verwundet wurde. 
Bald zeigte fih, daß alles vorbereitet war. Die große 


Straße von Alkala, dad Eonnenthor, die Piazza mayor 


füllten fih mit Voll. Des Großherzog von Berg, ohne 
auf die Rathgebungen der Minifter Azanza und Offaril zu 
achten, ließ Generals Marfch fchlagen und alle franzöfifchen 
Truppen ind Gewehr treten. Mehr bedurfte ed nicht, um 
ein Gemegel herbeizuführen, in welchem die Bewohner 
Madrid freilich unterlagen, doch nicht ohne 2000 Frans 
ofen getübtet zu haben; denn fo weit reichte ihre Wuth, 
daß fie ſich mit bloßen Knitteln und Meffern auf die Ba: 
jonette ganzer Kompagnien warfen. Als das Unglüd ge: 
fhehen war, verorbnete die Regierungs⸗Junta eine Ent: 
waffnung Die Militär Polizei begann hierauf ihr kurzes 
und firenges Geſchäft. Ein Winkel des Prado wurde zum 
Schauplatz für die Beflrafung der Rubeflörer erforen und 
bier ließ ber Großherzog von Berg Überwieſene und Ver: 
bächtige erfchießen, ohne des Unterſchiedes zwiſchen Geiſt⸗ 
lichen und Weltlichen zu achten. 

So endigte dieſer erſte Verſuch, einen jungen König 
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wieder zu erfänpfen, den man aus Gründen liebte, won 
über fich Feine Rechenfchaft geben ließ. Die Kunde von 
dem, was am 2. Mai in ber Hauptftabt vorgegangen war, . 
verbreitete fi mit den üblichen Übertreibungen bald über 
die ganze Oberfläche der Halbinfel; und, indem die We⸗ 
fammg faft überall diefelbe war, wie hätte es fehlen mögen, 
daß im ganzen fpanifchen Volke der Geiſt des Widerflandes 
erwachte? Zwar verfprach Napoleon in einer-Proflamation, 
woburd er die Spanier mit dem Ausgange der Untew 
handlungen zu Bayonne bekannt machte: „daß ex, ohne 
felbft in ihren Provinzen zu regieren, fich ewige Anfprüche 
auf ihre Liebe und Dankbarkeit durch Verbeſſerung ihrer 
Einrichtungen und, buch Erneuerung ihrer veralteten Mo: 
narchie erwerben wolle;“ allein dies waren Worte, bie, 
wie in einer Wüſte, verhalleten. Es fehlte in Spanien 
freilich nicht an hellen Köpfen, welche der von Napoleon 
beabfichtigten Reform getroſten Muthes entgegen gingenz 
doch. ihre Zahl war nur allzu gering in Vergleich mit dem 
großen Haufen, der, von Prieftern und Prieftergenofien 
geleitet, nichtö weiter wollte, als was biöher beftanden | 
hatte. Nur allgu beftimmt ließen fih alfo die Krämpfe _ 
vorherfeben, welche Spaniens Wiedergeburt begleiten würs 
den, — begleiten mußten, weil diefe bad Werk der Ge⸗ 
walt, nicht der Überredung, dad Werk einer plüblichen 
Schöpfung, nicht allmäliger Reformen werden follte 

Den erledigten Thron von Spanien und Indien- von 
neuem zu befegen, berief Napoleon feinen Bruder Joſeph, 
welcher feit bem 30. März 1306 die Neapolitaner mit einer 
Milde unb Ginficht regiert hatte, die, wenn es möglich wäre, 
alten Gewohnheiten auf der Stelle zu entfagen, gute Früchte 
getragen haben würbe. Joſeph hatte, außer einer Akademie 
der Biffenfchaften und ber Künfte, den Orden beider 
Sicilien zur Belohnung derer. geftiftet, welche zur Wieder; 
geburt bes Königreich& beigetragen hatten oder noch bei⸗ 
tragen würben, und war damit befchäftigt, den Neapolitanern 
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die Wohlthat einer bleibenden Werfaffung zu gewähren, ald 
die Befehle des Kaiſers der Franzoſen feine Beflimmung 
veränderten. Er reifete von Neapel an eben dem Tage 
ab, wo Karl IV. mit feinem Gefolge in Fontainebleau 
. onlangte (23. Mai). Der 7. Juni war der VWag feiner 
Ankunft in Bayonne, wo er von dem Kaifer mit allen 
den Auszeichnungen empfangen wurde, welche die Winde 
eines Königs von Spanien und Indien zu erheiſchen ſchien. 
Werig Zäge darauf ( 10. Juni) fimdigte er fich den Spa 
niern als ihren fünftigen König durch eine Proflämation 
an, worin er fagte: „die Vorfehung werde ihm die nd 
thige Stärke geben, das Glück des edlen Works, das ſich 
feiner Sorgfalt anvertraut habe, zu begründen; er ſelbſt 
werde fich nicht eher glüdlich fühlen, als bis er, fo vielem 
Hoffnungen entfprechend, fich felbft das Zeugniß geben 
könne, dad ihm auferlegte glorreiche Gefchäft vollendet zu 
haben, bei welchem die Erhaltung der heiligen Religion 
und die Yehauptung der Integrität und Unabhängigkeit des 
foanifchen Königreichs feine erflen Pflichten fein würden.” 
Inʒwiſchen hatten fih, von Napoleon zufammenk: 
rufen, auch die Rotablen ded fpanifchen Volks in Bayome 
verfammelt, um, 90 an ber Zahl, die Borfchläge zu ver 
nehmen, bie man ihnen, zur Verbefferung des geſellſchaft⸗ 
lichen Zuftanbes ihrer Landsleute machen würde. Unter ihnen 
bemerfte man bie Erzbifhöfe von Burgos und Sevilla, 
die Bifchöfe von Paleneia, Zamora, Drenfe, Pamplona, 
Girona und Urgel; ferner bie Ordensgenerale der Bene 
biktiner, Dominifaner, Franciskaner, unbefchuheten Kar 
meliter, barmberzigen Väter und Auguflinerz ferrier deu 
Herzog von Friad, den Herzog von Mebina=Eeli, ben 
Srafen Orgaz, den Grafen Fuentes, den Markis von 
Santa Eruz, den Grafen Ferdinand Nuñez, den Herzog 
von Dffuna, den Herzog del- Parque, den Grafen von 
Santa-Colonna,. ald Granden von Spanien; ferner fieben 
Zitulados von Caſtilien; ferner bie adeligen Abgeorbneien 
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mehrerer Stäbte; ferner die Abgeorbneten des Handels 
ftanded aus den Städten Gabiz, Barcelona, Coruũa, 
Bilbao, Balencia, Sevilla u. f. w.; endlich bie: für.. bie 
amerifanifhen Städte gewählten Repräfentanten. Die 
Granden Spantens wurden dem Könige Sofeph von bem 
daheim gebliebenen Herzog von Infantado vorgeftellts und 
fobald Died vollbracht war, verfammelten fich die fänmt- 
lichen Abgeoröneten unter der Benennung einer Staats: 
Bunte in einem Saale ded ehemals biföflichen Palaftes 
zu Bayonne, um über die einzelnen Verfügungen: eine} 
ihnen mitgetheilten Berfafjungs- Entwurfs zu berath⸗ 
fhlagen: eines Entwurfs, der aus 123 Artikeln beſtand. 
Bas Tonnte, was mußte gefchehen, um bie theologifchs 
feudaliftifchen Elemente, ans welchen die Eigenthümlichkeit 
ber fpantfchen Monarchie zufammengefekt war, dahin abs 
zuänderh, daß der Betriebfamkeit freiere Bahn gebrochen 
sourde? War biefe Aufgabe überhaupt zu löfen, fo war 
fie es zum wenigfien. nicht mit NRotablen, wie Napolsen 
fie zufammenberufen hatte. Vielleicht aber hatte Napoleon 
an die Lifung einer folchen Aufgabe nicht einmal gedacht. 
Was er den Abgeordneten vorlegen ließ, war eine Kopie 
der Berfaflung, welche Frankreich durch ihn erhulten hatte. 
Sn feinem Entwurf befehränkte ſich alfo alles auf die Ein⸗ 
führung eines Staatsrathd zur. Ergänzung Dos "Königs, 
eines Senats, als Wächters über die organiſchen Gefege, und: 
auf’ eine Volksvertretung, wie fie. in Frankreichs geſetz⸗ 
gebendem Körper befand. Dem Eidſchwur des Königs 
wurde Achtung fir das Eigenthun einverleibtl. Der Res 
gentfchaftsrath (im Falle der Minderjührigkeit des Königs.) 
folte nicht aus den Miniſtern, ſondern aus’ ben- fleben 
älteften Senatoren, und ber Vormundſchaftsrath and fünf 
von dem letzten Könige nannten, und, wenn feine ſolche 
Ernennung geſchehen wäre, aus den fünf Senatoren, Welche 
den obigen fieben nad der Ordnung bes Alterd felgen 
wirden, beſtehen. Um bie Würde eines Senators bes 
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Meiven zu können, follte man bad vierzigſte Jahr zurixes 
gelegt haben und die Würde dafür auf Lebenszeit fein. 
Bon feinem 15. Jahre an follte der Thronerbe den Sigungen 
des Staatsraths beimohnen dürfen. Die Cortes folten 
aus 172 Mitgliedern beftehen und in die breit Bänke 
(estamentos) der Geiftlichkeit, ded Adels und bed Volks 
eingetheilt werben. In den fpanifchen Konigreichen und 
Provinzen Amerika's und Aſiens follte jede Art von Kultur 
und Induſtrie geflattet fein, ohne daß noch länger von 
Eins und Ausfuhr- Privilegien die Rebe wäre, Über bie 
Inquifition und die Fortdauer der Orbendgeiftlichkeit wurbe 
eben fo wenig etwas feflgefeat, wie über das Verhältniß 
der großen Gutöbefiger zu ihren Unterthanen. Überhaupt 
blieb Vieles, was gefhhehen mußte, wenn Spanien jemals 
mit ben civilifirten Staaten Europa’s auf gleiche Linie 
kommen follte, unterbrüdt, und nur die Gleichheit vor 
bem Geſetz in Hinficht der Vertheidigung bes Vaterlandes 
und der zu tragenden Staatölaften blieb Eeinem Zweifel 
unterworfen. 

Die Abgeordneten billigten, was fie zu verwerfen Fein 
Recht hatten. Den 7. Zuli wurde die neue Conſtitution 
von Seiten des Königs und der Abgeorbneten befchmoren. 
Unterzeichnet von allen Mitgliedern der Verſammlung, wurde 
die Akte bem Könige übergeben. Die Junta verfügte fih 
bierauf nach den Schloſſe Marrac, um bem Kaifer für 
die Sorgfalt zu banken, womit er fi des Glücks von 
Spanien und des großen Werks ber Conſtitution ange 





nommen habe. Ihre Arbeiten waren .beenbigt, und wii: 


vend Napoleon nad Paris zurüdging, trat fein Bruber 
Joſeph, begleitet von ben Tcheinbar für. ihn gewonnenen 
Granden und übrigen Abgeorbneten, feine verhängnißvolle 
Reife nach Madrid an. 

Was am 2. Mai zu Madrid. gefchehen war, hatte 
mis anftedenber Kraft auf alle Abtheilungen- des König 
reichs zurxiickgewirkt. Es fehlte in Spanien nicht an Ber: 


\ 
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fländigen, die, inbem fie die Nothwenbigkeit politifcher 
Reformen begriffen, bie Einleitung, welche in’ Bayonne 
dazu gemacht wurde, micht unbedingt tabelten. Doch ihre 
Zahl war nur gering. Der große Haufen, empört von 
bem Gedanken, daß er feiner Eigenthümlichfeit entfagen 
follte, noch mehr empört von ber gewaltfamen Entführung 
eined jungen Könige, an weldhem er mit feinen liebſten 
Erwartungen hing, hielt nicht länger mit feinem Unwillen, 
nit feiner Wuth zurüd. Auf allen Punkten des König 
reichs traten Infurgenten hervor. In Valencia wollte fich 
der General» Kapitän Don Abula ihnen widerſetzen; allein 
die Volkswuth zwang ihn bald zur Flucht, und nachdem 
er in Regueno entdeckt worden war, führte man ihn im 
Triumph nad) Valencia zurüd, wo er vor dem Haufe des 
Grafen Cerbellon ermordet wurde, worauf man feinen 
abgefchlagenen Kopf auf eine Pike fledte und durch bie 
Straßen der Stabt trug. Um nicht allzu weitläufig über 
diefen Gegenftand zu werden, bemerken wir, bag daſſelbe 
Schidfal, bald in der einen, bald in der andern Geftalt, 
alle Diejenigen traf, denen man irgend eine Hinneigung 
zu den Franzofen, oder auch Vorliebe für Verbefferung bes. 
‚ bisherigen Gefellfchaftöguftandes zutraute: den Generals. 
Kapitän der Marine, Don Francidco de Borja; den Ge 
neral=- Kapitän von Andalufien, Maris Del Soccoro; 
den Gouverneur von Badajoz, Grafen von Zorrefreöno; 
den Gouverneur von Zortofa, Don Santiago de Guzman; 
den General- Lieutenant Filangieri; die General: Majore 
Don Miguel de Cavalhos, Don Pedro Zrurillo, Don 
Zuan de Tola; den Grafen von Aguislu gu Sevilla; den 
Souverneur von Cadiz, Don Solano. Durch dies Ver: 
fahren brachte ber Pöbel es dahin, daß die Negierer fich 
in feine Launen fügtenz; die allgemeine Gährung aber gab 
Spanien Heere, die, was ihnen auch: an innerer Volls 
fommenheit abgehen mochte, durch ihre Zahl und ihren 
eigenthümlichen Geift- fehr bald um fo furchtbarer wurden, 








_494_ 


je mehr Napoleoh ſich hinfichtlich der Widerſtandskraft der 
— verrechnet hatte: einer Widerſtandskraft, deren 
Stärke eben fo ſehr auf Unermüdlichkeit und Leidenſchaft, 
als auf Unregelmäßigkeit beruhete. 

Am vollſtändigſten offenbarte ſich der Starrſinn der 
Spanier bei der Belagerung von Saragoza. Hier befeh⸗ 
ligte General Palafor Die Belagerung abzumenden, «ld 
das Geſchütz von Bayonne und Pamplona anlangte, lie 
gen bie Anfurgenten Fein Mittel unverfucht; täglich fielen 
im Laufe des Juli Gefechte vor, welche für beide Zhele 
gleich biutig waren, und noch am 23. Juli hatten Pie 
Infurgenten in einem heftigen Ausfall ihre Feinde auf dab 
Inte Ebro=Ufer zurüdgedrängt. Nach der Ankunft de 
Geſchützes veränderten fich die Auftritte. Drei Tage hinter 
einander befchoffen und von 2000 Bomben und Granaten 
in allen Abtheilungen zerfchmettert, ſchien Saragoza nick 
länger widerftehen zu können; und doch gefchah kein Schritt, 
der auf Kapitulation hindeutete. Am 4 Auguſt hielten 
die Belagerer bie Brefche für praktikabel. Angelegt wurbe 
der Sturm, und bie Sranzofen bemächtigten fich ber Thort 
San Gracia und Garmes; allein ed erfolgte Leine Über 
gabe. Unter heftigen Gefechten mußten vierzehn verſchanzte 
Kiöfter erobert werben, und jeber Fortfchritt war mit Blut 
begeichnet. Nach und nad) waren drei Biertel ber Stadt 
erobert und noch immer widerflanben bie Einwohner. Nicht 
zu ihrem Glück, wohl aber zu ihrer Erleichterung, waren 
ingwifchen Umftänbe eingetreten, welche die Fortfeung ber 
Eroberung verhinderten; und damit verhielt es fich, wie 


folgt. 

Während Joſeph Napoleon im Begriff fland, feine 
Reiſe von Bayonne nah Madrid anzutreten, brach, unter 
ber Anführung des Generals Cueſta, von Galizien her ein 
35000 Mann ſtarkes Corps mit 40 befpannten Artillerie 
Stüden bei DBenevent hervor, um nach Burgos vorzu⸗ 
gehen und den überall vertheilten franzöfifchen Truppen dei 
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Rückzug abzuſchneiden. Hiervon unterrichtet, vereinigte ber 
Herzog von Iſtrien (Marſchall Beflieres) die Infanteries 
Divifionen der Generale Monton und Merlin mit der 
Kavallerie: Divifion des Generals Lafalle in ber Abficht, 
den Feind zu fehlagen, wo er ihn antreffen wiürbe. Die 
Schlacht erfolgte am 14. Juli auf den Anhöhen von Mebina 
de Rio⸗-Secco. Ihr Audgang blieb lange zweifelhaft. 
Zuletzt erflärte fi) der Sieg zwar für die Sranzofen, doch 
nach fo großem Berlufte auf beiden Seiten, daß die Pfarrer 
der benachbarten Örter dem Marfchall Beſſieres verficherten, 
daß nicht weniger al3 27000 Leichname verfcharrt worben 
feien.*) Diefe Schlacht bahnte dem neuen Kömige ben 


Weg nah ber Hauptflabt, und Marfchall Velfiered galt 


in. diefen Zeiten für den Helden, ber Joſeph Napoleon 
auf den Thron gefeßt habe, Diefer Ruf war jeboch fehr 
vorübergehend. 

Den U. Juli langte Joſeph Napoleon in Mabrib an. 
Sein Gefolge war glänzend. Zu ber ummittelbaren Um: 
gebung bed Monarchen gehörten, außer bem Finanz: Minifter, 
Don Miguel de Ayanza, und bem dienſtthuenden Garbes 
Kapitän, Herzog del Parque, alle Großbeamten ber Krone, 
namentlih) ber Herzog von Infantado, der Prinz von 
Gaftel- Franco, dee Herzog von Hijar, ber Herzog von. 
Srias, der Graf von Fernan⸗Ruñez, der Graf von Orgaz, 
der Graf von Santa »Golonna und der Markis von Santa⸗ 
Cruz. Dabei war bie Einrichtung getroffen worden, Daß 
die Mitglieder der Staats⸗Junta in drei Abtheilungen früs 
'her angelangt waren; und um bad Vertrauen der Spanier 
noch von eimer andern Seite zu gewinnen, batte Joſeph 
Napoleon gefliffentlic vermieden, irgend einen Franzoſen 
im Staatsbienft anzuftellen. Nach feiner Ankunft in Mabrib 


— 


*) Siehe Pradts Mémoires historiques etc. pag. 190. Der 
Berfaſſer verſichert, dies aus dem Runde des feanzöfifchen 
Marſchalld vernommen zu haben. 
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wurden am 23ften die Mitglieber bed Staatsraths zur Ab: 
legung bed Eides vorgelaffen, und an bemfelben Tage 
bewilligte ein königliches Dekret allen, die zum Gehorfam 
zurüdtehren würden, Verzeihung für ihre gegen die Ruhe 
des Staatd begangenen Bergehungen. Die Ceremonie ber 
Ausrufung gefihah den 25. nach einer alten Formel, um 
bie neue Dynaftie mit ben früheren in Zuſammenhang zu 
bringen; unb bei biefer Gelegenheit fehlte es weber an 
Standeserhöhungen, noch an Ernennungen zu höheren 
Staatsämtern. Alle dieſe Mittel, die Herzen zu gewinnen, 
waren jeboch unzureichend; und indem em großer Theil 
ber Staats⸗Junta, nad ber Ankunft in ber Hauptfladt, 
trotz allen geleifteten Eiben, in feinen Vorſätzen wankend 
geworben war, .beburfte ed nur eines Unfalls im Felde, 
um Joſeph Napoleon von Mabrid nach der Grenge bed 
Reichs zurüd zu ſchleudern. 

Ein folcher Unfall aber blieb nicht auß. 

General Dupont, welcher zu Ende des Mai von 
Madrid nad Andalufien aufgebrochen war, hatte, jenfeit 
der Sierra Morena, zu Andujar erfahren, daß fich zu 
Sevilla eine Inſurgenten-Junta gebildet habe, welche bie 
Provinzen Cordoba, Granada und Sevilla, fo wie auch 
Iaen, zum Aufſtand reize. Diefen, wo möglich, in ber 
Geburt zu erfliden, war ber franzöfifche General unter 
. unfäglichen Anftvengungen bis nach Cordoba vorgebrungen; 
und nachdem ihm die Erflürmung dieſer berühmten Städt 
gelungen war, hatte Mangel an Lebensmitteln ihn genö⸗ 
thigt, Das verſchanzte Lager der Inſurgenten bei Jaen zu 
erobern. Mit wie großen Verluſten dieſe Operationen vers 
bunden waren, ift unnöthig zu fagen. Nach der Gianadue 
von Iaen und bed feften Schluſſes dieſer Probinz,\ glaub⸗ 
ten ſich bie Franzoſen in dieſer Gegend gefichert, als zwei 
‚ Divifionen fogenannter Smuggler, zufammen etwa 3000 
Mann flarf, nach der Sierra Morena vordrangen und 
die Communifation mit ber Hauptftabt abfchnitten. Dieſen 
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"namen Feind zu vertreiben, ließ der Herzog non Rovigo 
(General Savary), welcher, nad dem Abgange des zum 


Könige von Neapel ernannten Großherzogd von Berg, bem 


Oberbefehl in der Hauptfladt übernommen hatte, ben 
General Wedel mit feiner und mit bed Generald Gobert 
" Divifion nach der Sierra Morena aufbrechen. Die Com⸗ 
munifation mit dem General Dupont war auf diefe Weiſe 
zwar wieder hergefiellt, bald aber traten noch bringendere 
Umftände ein, die fich mit feinem Widerflande vertrugen. 
Es fehlte an Lebensmitteln. Um als Infurgenten zu dies 


nen, hatten die Landleute der ganzen Umgegend ihre Ernten . 


dem Feinde überlaffen; und wollte der Soldat nicht Huns 
ger ‚Reben, fo mußte er das ‚preiögegebene Korn mähen 
und in Brot verwandeln. In diefer beflagenöwerthen Lage, 
die auf des einen Seite eine Zerfireuung der Truppen noth⸗ 
_ wendig machte, indem fie auf ber anbern jede Verſtärkung 
ausſchloß, ſah ſich General Dupont von einem zahlreichen 
Snfurgenten= Corps angegriffen, an deſſen Spitze der Ges 
neral Caſtaños fland. Er vertheidigte fich mehrere Tage 
hindurch mit eben fo viel Entfchloffenheit, als Geiftesgegens 
wart; doch, am 19. Juli von allen Seiten eingefchloffi 

und zugleich von vorn, in dem Rüden und auf ben Flanken 
angefallen, ‚verlangte er, von Hunger und Hitze erfchöpft, 


zu Tapituliven. Caſtaños ſchrieb die Bedingungen fo vor, . 


daß die RationalsErbitterung ihre Genugthuung dabei fand; 
die Hauptpunfte waren: Niederlegung der Waffen, Er⸗ 
gebung auf Gnade und Ungnade, Zurüdfiellung der in 
den fpanifchen Städten gemachten Beute. Dupont, fonft 
ein tapferer Mann, ließ ſich diefe Bebingungen gefallen, 
weil ex Seine beſſeren erhalten Fonnte; und 8000 Mann 
geriethben barüber in fpanifhe Gefangenfchafl.e Dabei 
blieb es aber nicht. Auch General Wedel murbe gu einer 
Kapitulation gezwungen, wiewohl man ihm geftattete, 
fh mit ſeiner Dieifien zu Cadi na Rochefort einzus 
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Da jest Madrid nicht mehr durch eine franzöͤßſche 
Sitd:Armee befchüst war, fo durfte Joſeph Napoleon nicht 
Länger in der Hauptſtadt verweilen; was Marſchall Beſſieres 
bei Medina de Rio Secco gewonnen hatte, da3 war durch 
Dupont bei Baylen — fo hieß der Drt, bei weldem 
Dupontd Niederlage erfolgt war — wieder verloren ge 
gangen. Sofeph, feine Lage auf ber pyrenäifchen Halb: 
infel gehörig würbigend, ftellte ed in das Belieben de 
fpenifchen Großen, ob fie ſich ber Infurrektion anſchließen 
oder ihm folgen wollten. Nur der Finanz⸗Miniſter Azanıı, 
ber Ste: Minifter Maffarebo, der General D’Faril und det 
Graf von Campo⸗Alange (letzterer war ein reicher Guts⸗ 
befiger) hatten den Muth, an der Seite des. Königs ein 
Krifis zu beſtehen, deren Dauer fich nicht berechnen ließ; 
alte Übrigen blieben daheim, fogar Ceballos, welcher auf 
feinen frühern Poften eines Minifters der auswärtigen In 
‚gelegenheiten-zurlidgefehrt war. Der Rückzug wurde in be 
Nacht vom 31. Zuli zum 1. Auguſt angetreten; er führte 
nad) Burgos. Unter biefen Umſtänden mußte die Eroberung 
von Saragoza aufgegeben werben, und auch ber Herzog 
von Iſtrien kehrte aus dem nordweſtlichen Theile des König: 
reichs nach dem Nordoſten deſſelben zurück. Man nannte 
dies, die Erfriſchungs⸗ Quartiere beziehen. Der 
Ebro wurde zu einer Scheidewand zwiſchen den Infurgenten 
und den Franzoſen, und das Hauptquartier bes Königs 
‚war erfi zu Burgos, bann zu Miranda, zulegt zu Wittorla- 
Es bedurfte. neuer Mittel, die Inſurrektion zu dämpfen 
Diefe wurden von der Mitte des: Anguft an worbereite. 

Der Ruͤckzag hinter den Ebro war um fo nothwendiget 
geworden, weil England, nachdem es mit den Inſurgenten 
gemeinſchaftliche Sache gemacht batte, nichts unverſacht 
Be, was bie Befeſtigung Joſephs auf dem ſpaniſchen 
Dhron verhindern konnte. Es: hob die Blokade der ſpani⸗ 
ken Häfen aufz es begann, bie fpanifchen Jahtzenge ad 
befreundete zu behandeln; es gefattete einen ungehinderten 
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Verkehr zwiſchen dem Mutterlande und beffen Kolonien; 
es feste alle fpanifche Kriegögefangene, 15000 an der Zahl, 
in Freiheit; es verfprach Unterfligung zu Lande und zu 
BWaſſer, fo wie Waffen, Geld, Kleidungsftüde und was 
die erbitterten Spanier fonft noch fordern mochten; es traf 
Anftalten zur Landung auf der Norbküfte Spaniens; es 
erwarb fih vor allem das Verdienſt, jene 12000 Spanier, 
welche, unter dem General la Romana, an den Küfter 
der Dfifee, fern von ihrem Vaterlande, der Politik Nas 
poleons ‚dienten, auf zahlreichen Transportfchiffen nach den 
Küften des atlantifchen Meeres zurlid zu verfeßen: ein 
Streich, der um fo leichter ausgeführt werben konnte, weil 
diefe Spanier auf den dänifchen Infeln, gefondert von 
den Franzoſen, lebten. 

"Noch mehr gerechtfertigt waren die Erfrifchungs : Quarz 
Biere hinter dem Ebro durch das, was gleichzeitig in Pors 
tugal vorging. Aufgemuntert durch das Beifpiel der Spas 
wier, verfchworen ſich bie Portugiefen auf allen Punkten 
Ihee®. ſchmalen Konigreichs zur Vertreibung der Franzoſen: 
‚en Unternehmen, das fie für um fo ausführbarer hielten, 
da fich die Spanier von ben Franzoſen getrennt hatten, 
diefe aber, der Zahl nach, allzu ſchwach waren, um nach⸗ 
baltigen Widerftand Leiften zu Fünnen. Im Laufe des Juli 
brach alfo die portugiefifche Infurrektion auf allen. Pımlten 
aus: zuerft zu Villas Wicofa, wo bie franzöflfche Beſatzung 
theils ermordet, theils zum Ruckzug in ein Fort genbthigt 
‚werde; dann zu Beja, tim füblihen Portugal; dann im 
Norden dieſes Konigreichs; -zulegt auch in ber Provinz 
Entre Minho⸗Duero, viachbem bie fpanifchen Truppen ben 
Erwehtern eine Freiheit zurüdgegeben hatten, bie fie als 
Kr ſchönſtes Erbthell vertheidigen zu mäffen glaubten. GE 
wurde den Franzoſen nicht fchwer, über dieſe theilmeifen 
Aufflände zu fiegen. Bald aber zeigte ſich, daß die Pors 
tugiefen bei ihren muthigen Unternehmungen nicht ohne 
Ausfiht auf Beiftand waren. Sie hatten bie Hulfe Englands 
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nicht vergeblich angerufen. - Schon mäherten fich die britti⸗ 
fihen Fahrzeuge; ſchon en fie. die bequemften Lan 
dungsplätze. Hiervon unterrichtet, bielt der Herzog dom 
Abranted (Marſchall Zunot) es ſeine Pflicht, die Por⸗ 
tugieſen aufmerkſam zu machen auf den Abgrund, in wel⸗ 
chen fie ſich ſtürzen würden. Er erinnerte fie an bie Groß 
muth, womit Napoleon die Hälfte der Kriegs »Santribution 
erlaffen babe; er verhieß ihnen bie Fortdauer ihrer National: 
Unabhängigkeitz*) er bezeichnete ihnen die Engländer als 
Keper, die auch dann noch nah den Blute der Völker 
lechzen wiirden, wenn bad ganze felte Land entzweit wär. 
Altes vergeblich; denn wie hätte die Inſurrcktions⸗Luſt der 
Dortugiefen durch ſchöne Worte gewämpft: werben Fünnen, 
nachdem die Engländer wirklich gelandet waren ? 

Diefe Landung erfolgte in den erfien Tagen des Augufl 
mit einem überlegenen Heere unter Sir Arthur Wellesley; 
und der Herzog von Abranted, welder, nach dem Abzuge 
der Spanier aud ben ſüdlichen und nörblichen Provinzen, 
kaum den Portugiefen gewachfen war, gerieth durch biefe 
Landung in eine um fo größere Verlegenheit, da es, im 
Sal einer Niederlage, Leinen Müdzug für ihn gab, weder 
zu Wafler, noch zu Lande. Nur Verzweiflung . konnte in 
diefer Sage Rettung bringen. Vereinigt mit den  Portw 
giefen, drangen die Engländer -auf dem rechten Ufer dei 
Duero vor und ihr erfler Kampf mit den Franzoſen endigte 
mit einem Siege über. diefe. Eben fo ber zweite Kampf, 
durch welchen der franzöflfche General Laborbe aus feiner 
feften Stellung zu Roleja vertrieben wurbe Die Guglär 
der und Portugiefen waren ben 21. Auguſt um bes Darf 
Vimeira verfammelt, als fie fich von dem Hetzeg ven 
Abrantes, der feine ganze Macht vereinigt hatte, anges 


TOA 
”) Wie man behauptet hat, rechnete der Marſchal Junot dar⸗ 
auf, König von Portugal zu werden; und zwar vorzüglich 
wegen feiner Gemahlin, die aus dem Geſchlecht dev Komnenen 
abflammte, 
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griffen fahen; ihre Stellung war befonderd dadurch vor⸗ 
theilhaft, daß das in einem, von dem Fluſſe Maceira 
durchſchnittenen Thale gelegene Dorf in feinem Rüden einen 
Berg bat, deſſen weflliche Spite an die See flößt. Das 
Treffem dauerte den größten Theil des Tages hindurch, bis 
endlich die Franzofen mit einem Verluſt von 13 Kanonen 
und 23 Munitionds Wagen das Schlachtfeld räumten. 

Von dieſem Augenblid an hing es unflreitig nur von 
den englifhen Generalen ab, die Bedingungen einer Ka⸗ 
pitulation vorzufchreiben. Doch indem fie, wie es fcheint, 
fih der. errungenen Vortheile nicht deutlich bewußt waren, 
gelang es ber franzöflihen Beifteögegenwart und lber- 
rebungsgabe, ben ſchwachen Überreſt der Truppen eben fo 
ſehr dem Untergange, ald der Schande zu entziehen. Nach 
weitlauftigen Unterhandlungen zwifchen dem franzdfiichen 
Disifionb: General Kellemman und dem englifchen Generals 
Quartiermeiſter Murray, wurde zu Cintra eine Gonvention 
geſchloffen, in welcher den Franzofen für bie Abtretung 
Der Forts Caseaes, St. Julien und Bugio geflattet wurde, 
Portugal mit Waffen und Bagage zu räumen, fich auf 
englifchen Schiffen nach den -franzöfifchen : Häfen zwiſchen 
POrient und Rochefort zu begeben, nach ihrer Ankunft in 
Frankreich ſogteich wieder zu dienen, auch alle Artillerie 
von franzöfikhen Kaliber mit den daͤzu gehbreuben Pferden 
und Munitions⸗Wagen mit fi zu nehmen. Nicht minder 
vortheilhaſt waren die übrigen Artikel der Convention, fo 
daß man:hätte glauben mögen, die Franzoſen wären aud 
Der Schlacht bei Bimeira als Steger gefchteden. Ihre 
Schadlot hattung für fo viel Großmuth fanden bie Engländer 
in der ruffiſchen Flotte, die, ſechs Linenſchiffe und eine 
Fregatte ſtark, feit dem Herbſt des abgewichenen Jahres 
in dem: Hafen von Liffabon lag. und jebt,' zugleich von bet 
Land s ımd Seefeite angegriffen, fill ergeben mußte, was 
durch den Admiral Siniosin mit ber Bedingung geſchah, 
daß bie. Schiffe, Tee Monate nach dem Abflug De 
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Friedens zwiſchen Großbritannien und Rußland, zurückze⸗ 
geben werben ſollten, während ex und feine Maͤnnſchaft, 
ohne irgend eine Stipulation in Betreff künftiger Dienſte, 
das Recht hätten, nac Rußland zurück zu Tebren. 

So verhielt es fich mit bem Anfang der großen Kelle, 
weiche Sir Arthur Wellesley in den Angelegenheiten ber 
eropälfhen Welt zu fpielen beflimmt war... . 

Nach den Niederlagen bei Baylen und WBinseise fühlte 
Napoleon wohl, daß er fih in feinen Vorausſetzungen 
binfichtlich Der pyrenäifchen Halbinfel geirrt hatte; allein 
er fühlte zugleih, daß es jetzt zu fpät ſei, son feiner 
Unternehmung abzuftehen. Handlungen, wie bie, wodurch 
er daB Haus Braganza nach Brefilien gefpeengt, das 
Haus Bourbon aus Spanien nach Frankreich verfeht hatte, 
wollten bucchgeführt fein. Was num ihre Durchfuhrung au 
immer koſten moechte: da Ruf und Ruhm auf dem Spice 
flanden — ba alles, was feit dem Jahre 1804 geſchehen 
war, nur bie Eroberung Spaniens vorbereitet. hatte — 
ba ber ganze Föderativ Bau mit feinen fieben königlichen 
Karyatiden unnütz wurbe, wenn nicht die pyrenäifche Halb⸗ 
infel hinzu Fam: fo durfte fein Opfer, voie groß es immes 
fein mochte, gefchent werben. Keine Wahrſcheinlichkeit 
(read für bes Beinen, ba bed, was nur bes Meck 

und ber Ben fon fonnte, im die Hände 
* Gewalt gelegt war; es ließ ſich ſogar vorherſehen, daß 
die Schwierigkeiten wachſen, d. h. daß die Spanier außer 
ben Engländern noch andere Verbündete finden würden 
Doc ſelbſt bei dieſer Ausſicht war nicht an ein. Karücktreten 
gu denken. Entſchloſſen, fich felbf an die Saitce des ge 
fahrvollen Unternehmens zu ftellen, dachte Napoleon nt 
auf Mittel, den Erfolg befielben in neuen Glanzthaten zu 
ſichern. Abgerufen wurden alſo die krieggewohnten Zrup⸗ 
pen, die biöber in Preußen zurückgeblieben waren; und 
ſo erhielt dies unglückliche Königreich die erſte Erleichterung. 
um zugleich die öffentliche Meinung irre zu leiten, &b 
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am zu bewirden, daß dieſe ihm gewogen bliebe, ladete en 
den ruſſiſchen Kaiſer zu einer, Zuſammenkunft im Exfurt ein. 
Der Hauptpwed hierbei war, ſterreich in Baum zu hal⸗ 
ten; benn diefe Macht hatte feit einiger Zeit ſolche Anz 
Kalten getroffen, daß ed. dad Aufehn gewann, als fei fie 
eutihieften, bean Kampfplatz aufs Neue zu betreten. 
Aleranber hatte feine Urfache, die Gefälligkeit zu wers 
fogen, bie Napoleon von ihm verlangs hatte; er war ja 
Napoleons Verbündeter und als folcher in einen Krieg mit 
Schweden und England verwidelt, der die Fortdauer des 


feit der erſten Befprechung auf dem Riemen befichenden Ver⸗ 


Yiltniffes wünfchenswerth machte. Es wurde alfo feſtgeſetzt, 


daß die beiden Kaifer den 27. September in Erfurt zufams 


mentreffen wollten. Napoleon, zuerf an Ort und Stelle, 
ſah fich von dem Könige von Sachfen in dem Regierungs⸗ 


— 
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»alofte empfangen und batte diefen Beſuch Tamm erwiedert, 


als er fih zu Pferde feste, um feinen von Weimar kom⸗ 
menden Freunde entgegen zu zeiten, dem er eine Stunde 
won Erfurt begegnete Wir halten und nicht mat Schilde⸗ 
zungen auf, bie nur die Perfonen betreffen; fonft müßten 
wir einen langen Kataleg von allen ben Königen, Groß⸗ 
berzögen, Herzögen, Fürſten, Marfchällen, Generalen und 
Minifiern entwerfen, welche, während biefer Zufammen: 
Zunft, fich um die beiden Hauptperfonen ſtellten. Genug, 
Daß der Glanz Frankreichs, Rußlands und Deutichlands 
‚fin die Dauer von etwa 17 Tagen in Erfurt zufammens 
floß. Der eigentlihe Zweck der Zufanmmenfunft. war von 
Seiten Napoleons eine Wiederholung bed alten Blendwerks 


von Friedensliebe, wodurch er feit 10 Jahren getäuſcht 


hatte. Beide Kaifer vereinigten fi) alfo zu einem Schreiben 
an ben König won England, das in folgenden Worten 
abgefaßt war: 

„Sire, die gegenwärtige Lage Europa's hat und in 
Erfurt zufammengeführt. Unfer erſter Gebanfe if, dem 
Wunſch nud dem Bedurfniß aller Völker nachzugeben und 
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in einer fchleunigen Pazifilation mit Em. Majeſtät ba 
wirffamfte Heilmittel gegen bie Leiden zu fuchen, welche 
. auf die Nationen brüden. Der lange und blutige Krieg, 
weicher den Gontinent zerriffen bat, iſt geenbigt, obwe 
daß er wieder erneuert werben kann, Viele Beränderungen 
baben Statt gefunden in Europa; viele Staaten finb iiber 
den Haufen. geworfen worben. Die Urfache liegt in dem 
Zuſtande von Unruhe und Unglück, worein ber Stillſtand 
des Seehanbeld die flärkften Völkermaffen verfegt hat. Es 
Fönnen noch größere Veränderungen vorgeben und alle 
- werben ber Politit Englands entgegen fein. Der Triebe 
iſt alfo zugleich die Angelegenheit der Völker bed Gomtis 
nents und bie der Völker Großbritanniens. Wir vers 
einigen und, um Ew. Majeftät zu bitten, daß Sie auf 
die Stimme der Menſchlichkeit achten, bie ber Leibenfchafs 
ten unterdrüden, mit Aufrichtigkeit alle Intereſſen aus⸗ 
gleichen und das Wohl Eurspa’& und der gegenwärtigen 
Benerstion, an deren Spike und bie Vorſehung geſtellt 
hat, fihern mögen. 

Dies Schreiben wurbe den 12. October in einer dop⸗ 
pelten Abſchrift über Frankreich nach England gefenbet. 
Jenes Eremplar, welches ber ruffiibe Staats» Minifter, 
Graf von Romanzoff, an den englifchen Staatd = Sekretär 
Ganning richtete, war, dem biplomatifchen Herkommen 
gemäß, von Alerander und Napoleon, dasjenige hingegen, 
das ber frangöfifhe Minifler, Graf von Champagny, an 
denſelben Staats sSekretär überfendete, von Rapoleon und 
Alexander unterzeichnet. In ihren Begleitungsfchreiben ver 
ficherten die beiden Staats: Minifter, baß bie Verbindung 
ihrer Souveräne über alle Veränderung erhaben und für 
‚ den Krieg, wie für den Frieden gefchloffen ſei; wobei fie 
auch noch anzeigten, daß bie Bevollmächtigten ihrer Kaifer 
fi nad) derjenigen Stadt des feften Landes begeben wür⸗ 
den, wohin bie Bevollmächtigten Englands und feier 
Berbiindeten würden gefendet werben. Sie gaben enbiich, 
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in Hiäicht der Grundlagen für die Friedensunterhandlung, 
zu verfichen, daß tie Kaifer kein Bedenken trilgen, alle 
diejenigen anzunehmen, welche England ehemals: vorge 
fehlagen babe, nämlich das Uti possidetis, oder jebe 
25 GSrundlage, bie fich auf Dechſelfeitigeeit und Seid 

Bwei Tage nach dem Abgange bieſer Schreiben vor 
Keßen die beiden Kaifer Erfurt, um in ihre Heimachen 
zurück zu kehren; und von biefem Kugendikt an war ber 
Erfurter Gongreß beendigt. 

In welche Verlegenheit auch bie englifche Regierung 
durch die Ankunft diefer, ihrer Form nach feltfamen Schreis 
ben gefeßt werben mochte: das Rettungsmittel, welches 
Sanning fand, befland darin, daß er fie in einer offenen 
Note beantwortete, und nebenher rund heraus fagte: „bie 
Art und Weife, wie die beiben Briefe unterzeichnet ges 
wefen mären, babe den König in die Unmöglichkeit vers 
fegt, felbfi darauf zu antworten, indem dies zu einer 
Anertennung von bisher verfagten Titeln geführt haben 
würde.“ Der Inhalt der Note war, wie er fein Eomnte: 
„Der König von England bebaure, daß das fefle Land 
von Europa fich in einem Zuflande der Bährung und bes 
Elendes befinde; allein er tröſte fi) mit dem. Gedanken, 
daß Feine von den bereit gefchehenen, ober für die Zus 
Funft angebroheten Umwälzungen ihm zur Laſt gelegt wer: 
den könne. Es fei überall unbillig, von ihm zu verlangen, 
Daß er die Witkungen eines zur Vernichtung bed Handels 
feiner Unterthbanen ausgedachten Syſtems bebauern follte, 
da biefe Wirkungen vorzüglich) auf die Urheber und deren 
Werkzeuge zurüdgefallen wären. Indeß liege. e8 weber in ” 
feinem Herzen, noch/ in dem Charafter feiner Völker, fich 
über Entbehrungen, noch über das Unglüd der gegen ihn 
verbündeten Nationen zu freuen; er wünfche vielmehr, daß 
das Elend bed feften Landes fein Ziel finden möge, und 
fortgefegt werde ber Krieg von ihm um berjenigen Mächte 


„3%, 

willen, welche, vum die Angriffe des gemeinſamen denndet 
‚ ebzutreiben, ſich gezwungen gefehen Hätten, gemeinſchaftiiche 
Sache mit. ihm zu machen. * 

Wahrlich, um eine folche Antwort zu verbienen, war 
«6 nicht der Mühe wertd, von Petersburg und Paris 
nah Erfurt zu reifen; und doch ließ fich Leine anbere 
erwarten, well England für den Augenblid allzu fehr im 
ed an als daß es hätte zu einem Frieden hinneigen 
können, der fein Verderben geweſen fein würde. 
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Siebentes Kapitel 
Lage der enropäifchen Staaten am Schluffe des Jah— 
red 1808. — Napoleond Siege in Spänien, mit 
Eroberung der Hauptſtadt. — Vertreibung der Eng- 
länder unter Moore durch den Marſchall Sonlt, Hers 
308 von. Dalmatien. — Napoleons Ruckkehr nad) Paris. 





MW iprend fi die Eroberung Finlends durch die Waffen 
der Rufen je mehr und mehr. vollendete ımb die Verlegen⸗ 
heit des Königs von Schweden mit jebem Tage zunahm, 
erfolgte jener Streih an ben Geſtaden ber Oſtſee, deſſen 
wir oben im Vorbeigehen gebacht haben; wir meinen bie 
Entführung ber 12000 Spanier, welche Napoleon, zur 
Erreichung feiner politifchen Zwecke, aus dem Königreich 
Hetrurien in die Staaten bed Königs von Dänemark vers 
ſetzt hatte: eine Begebenheit, deren wir, um ihrer wich 
tigen Folgen willen, ausführlicher gedenken müflen. 

Die Lage der däniſchen Staaten begünfligte den Ents 
wurf bes, brittiichen Kabinets; noch mehr begünſtigte ihn 
die Denkart des Marquis la Romana und ber übrigen 
fpanifchen Offiziere Ungern geborchten fie den Befehlen 
Napoleons und bed frangöfiichen Marſchalls, der an ihrer 
Spige ſtand. Zwar hatte la Romana hit feinem Corps 
dem Könige Joſeph Napoleon gehuldigt; allein dies war 
umter Umfländen und Borausfegungen geſchehen, welche 
Teine andere Wahl ließen; und während ſich die Neigungen 
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des Spaniers mehr auf das Vaterland, als auf den Herr 

fherftamm bezogen, verfihlug es dem Geiſte des Solbatkt 
nur wenig, was jenes durch eine Umwälzung gereinient 
follte, deren Wohlthätigkeitd⸗Bedingung auf der Zurik 
verfegung der Bourbons in ben Privatfland bermbete U 
fo leichter war alſo die Ausſahrung des Unternehmen] 
womit der in: der Dffee kreuzende Bits Admiral Kents 
von feiner Regierung beauftragt war. Dennoch fehle 
demſelben nicht ganz an Schwierigkeiten. Die hauptfädk 
lichfte war, dem Marquis von la Romana beizufommehi 
ihn, den der Prinz von PontesGerbo fo urngeben hatte; 
daß er, bei allem Schein der Freiheit, in ben nöthigen 
Feſſeln ging.  Eim bänifcher Landgeiſtlicher, deſſen Nauit 
unbekannt geblieben iſt, übernahm das Gefchäft, ben Matt 
quis fowohl von der beſondern Lage ſeines Vaterlandes 
als von den Abfichten des engliſchen Vice-Admirals zu 
unttrrichten; ud inbem:.er ſich in ber Betkleidungeines 
reiſenden Kaufmanns dem ſpaniſchen General näherte) wai 
dieſer ſcharfſinnig genug; mn ſeine wahre: Beflieimunghza 
errathen, und viel zu unzufrieben mit ſeiner Lage, um ihm 
nicht halben Weges: entgegen zu kommen. - Beibe vereinigt 
ten fich bald über Verſammiungs ort und Einſchiffumgepuntt 
Bu. jenem wurde bie Inſel Kühnen, zu dieſem die Stadt 
Nybıng  gevihlt. - Das Geheimniß blieb an fo deffer bo⸗ 
wahrt, da Wenige base mußten, und a Romana di 
Borfüht gebrauchte, in bitfer für Ihn ſo wichtigen Ange 
legenheit Beine Belle zu freien. Es kam' nur/ mach darauf 
an, auch demjenigen heil des ſpaniſchen Corps, der fih 
auf der Inſel Seelaud befand, zu einer Entweichung MR 
beuogen. Seine, Bereitwilligkeit dazu war nicht' geringer, 
als die des Oberpenerald: Sammtliche Spanier Feilen ſich 
nach der Idee des eugliſchen Vice⸗Admirals, mit Gewalt 
Den Weg nach der Halbinſel bahnen, von welcher: Batskor 
bei Gorfom die hervorragende Spitze nach Gyros bildet; 
hier wollte er ſie in Empfang nehmen. La Romana, der 
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Saint Leute men (üeisbesen Berwande na 








weil 03 den Schiffen fonfl am Raum ‚gefehlt haben. Mrde; 
aber alle auf. Fühnen befindlichen Spanier, 10000 an. ber 
Zahl, werden giidtich entfilleh Nicht:fo Diejenigen, Lie 
fh in Kopenhagen befanden. Dieſe empörten fi er 
und ſchoſſen ſogar auf den franzöffchen Benesal, der fie 
befehligte; alein fie wurden enitwaffnet und balk.buuckf 
durch Dentſchlamd nach Frankreich geführt, wo ſie Krieges 
gefangen blieben. Die Fahrt der Übrigen ging tiber Eng⸗ 
land nach Epanien, wo fie zeitig genug ans Land geſett 
wirden, um ſich den übrigen Inſurgenten anſchließen zu 

- Binnen, und wo la Romana (niteehin der Urheber einzd 
weuen Kriegs⸗Soſtems wurde, bad der Lefer unter ber. 
Benennung ven Öuerilla Feunen leram wird. .,. 

Der Eifer, womit England fi, der pyrenaiſchen Halbe: 
infel -angenommen hatte, erfüllte Viele mit ber angenehmen 
Erwartung, daß Napoleon ſchaitern und "eine rneue Die 
ung ber Dinge eintreten werde. Doch war die ubiickt 
auf Erleichterung und Rettung weder nahe noch fiber 

Preußen war und blieb gefuebelt, theils durch bie 
ſtarke Kriegs s Eontsibutien, die es an Frankreich bezahle 
follte, theild Dusch die Beſetzung der Feſtungen Glogau, 
Stettin una Küftein mit franzöfifhen Truppen, bie vers 
pflegt werden mußten, theils endlich durch bie Berbindlich⸗ 
keit, Die es übernommen hatte, in den nächften zehn Jah⸗ 
zen nicht mehr als 40000 Mann Truppen zu unterhalten. 
Auf das Vollflönbigfie war dies Rümigeich das Opfer beh 
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Befitbrifeb geworben, worein Bupelson zu lrtahbei 
getreten war; nur daß Died noch immer sicht weint wurde. 
In dieſer Lage nicht zu verzweifeln, war alles, was billiger 
Meiſe gefordert werben. konnte von bem Manne, dem 
Frichrich Wühelm LI. das Stambruber anvertraut batle, 
Dies war der Freiherr von Stein, welchee dor der Kau⸗ 
ſteehe von 1806 als Finanz⸗ Minifter mehrere Miſbeliuche 
im Acciſe⸗ und Zoll⸗Weſen abgeſchafft Hatte und nicht leicht 
ein Unternehmen fir feine Kolſte überſteigend Fielt. Hew 
von: Etein erbffnete feine nene Laufbahn durch ein Ebif, 





anogenonmen, welche buch. Meligiunsbegeiffe verhinde 
wärben, ihre Bürgerpflichten nach Deren ganzen Ynnfanze 
3 erflillen; dies war die Gruublage der ſpatern Gewerbes 
freiheit. . Um einer plötzlichen Berſetzung des Vorntögens 
zavor zu Ionnnen, wurde den Schulbnern ein Indbult be⸗ 


wilgt, der br gan 24. JZuni bes Jahres 1810 bauen 


follte,. vorausgeſetzt, daß die Laufenden Finſen ber 
Kapitals bezahtt würden. Mine Kommungal⸗Ordnung 
weburd,.: ein höheres Maaß von büsgerliäger Freiheit er⸗ 
zielt werben follte, ‚wie: viel Gutes gewirkt haben, 
wäre fie auf Achte Grunkfäge gebaut wotden; ale Gef 
war fie nus auf ben gegenwärtigen Stand ber Dinge be: 
rechnet und ihr Hauptzweck war nicht ſowohl bleibende 
Dronmug, als Anregung "ver Gemüther für nahe bevor 
ſtehende neue Kampfe. Mitten unter dieſen niltzlichen Ve⸗ 
Ahäftigungen wirkte die ungewiſſe Zukunft, verbunden mit 
ven beſonberen Schwierigkeiten, welche die inneren und 
äußwen Verhaltniſſe des pteußiſchen Staats darboten, ſo 
auf den Geiſt bes Herrn von Stein zurück, daß er, um 


alles zu gewinnen, alles wagen zu mäffen sandte Durch 


das Meifpiel der Spanier iiber die Möglichkeit eined Eck: 
digen Widesftandes belchrt, aber von ben Urfachen deffelben 
anne wenig unterrichtet, um ſich nicht in Des Vorunbfetung 
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zu übereilen,. Daß in Deutſchland Ähnliches geſchehen könne, 
hoffte er durch feine mannichfaltigen Verbindungen, ſowohl 
im Königreich Weflpbalen, ald in anderen Zheiten Deutfchs 
Sands, eine Oppoſition gegen Frankreich in Gang zw brin⸗ 
gen, von welcher er fi) um. fo mehr verfpsach, da ex auf 
den entfernten Beifiand der Spanier eben fo fehe rechnete, 
abs auf ven nahen der Öflerreicher. Sein Gebanke, einem 
Schreiben an. den Fürften von Sayn⸗Wittgenſtein anver⸗ 
want, kam dadurch zur Kenutniß ber Franzofen, baf der 
Überheinger dieſes Schreibens zu Berlin verhaftet: wurbe, 
Herr von Etein meldete feinem Vertrauten, daß der Prinz 
Wilhelm (Beuber des Königs und. nach Paris gefenbet, 
um daſelbſt Die Räumung bed Bandes zu bewirken) bes 
Auftsag erhalten babe, dem franpöfichen Kaifer Allianz⸗ 
mb Hulfotruppen anzubieten, wenn er dafür Milderung 
oder Friſtung ber Contribution erhalten könnte, ſich aber 
auf eins anfländige Weiſe zu entfernen, wenn der Kaifer, 
Baides verfhmähend, zu neuen Unternehbammgen ſchritte. 
„Ninunt ber Kaiſer,“ — fo fuhr der Brieffieler fort — 
„unfer Anerbieten . an, fo beweifet eu dadurch, daß 
en eutſchloſſen iſt, und zu vernichten und daß wir Alles 
erwarten müſſen. In Deutſchland wächſt die —— 
mit jedem Tage, und es iſt rathſam, ſie zu nähren, und 
auf die Menſchen zu wirken. Sch wünſchte, daß die Ber 
hältniſſe in Heffen und Weſtphalen unterhalten : werben, 
und daß man fich auf gewifle Bälle vorbeteite, ach. fort 
vdauernden Zufammenhang mit thatlräftigen und gutgeſinn⸗ 
ten Männern unterhalte, und diefe wieder mit: Anbern in 
Berührung febe Die ſpaniſchen Angelegmbeiten machen 
einen lebhaften Cindruck und beaveifen handgreiſtich, was 
wir längfi Hätten glauben ſollen. Es wird nütlich fein 
fie auf eine vorfichtige Art möglihft zu verbreiten. Hier 
(in Königsberg) fieht man den Krieg mit Oſterreich ald 
unverntedlich an. Diefer Kampf wird das: Schickfal Ei 
ropals entſchewden, und alſo auch unfered Woelchen Erfolg 
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erwarten Ew. Durchlaucht? Es lieben fh Plane, die 
man im Frühling 1807 hatte, jetzt erneuern. Der Graf 
von Vincent wird mich bald befuchen und einige Zeit bie 
bleiben” ... Wand. der Brief fonfk noch enthielt, betraf 
- die perfönlichen Angelegenheiten des Minifters. Zur Euts 
fhuldigung des Verfafferd lieh füh nichts weiter fagen, als 
bag er, vermöge einer fehlerhaften Anfchauung, in ben 
europäifchen Begebenheiten nicht weiter fah, als die Wir 
tungen eines unermeßlichen Chrgeizes von Seiten des frans 
fifchen Kaiſers. Dafür ſah bie frangöfifche Regierung in 
dem Heem von Stein einen Verſchwörer gegen bie Ruhe 
Deutfchlands, befonderd bes neuen Königreich’ Weſtphalen. 
Um ihn als einen folhen zu befixafen, machte fie fein 
Schreiben befannt und forberte ihn vor Den weſtphäliſchen 
Serichtöhof, um Rechenſchaft zu. geben über feine Entwürfe, 
oder, im Weigerungsfall, feine Belisungen in dieſen 
Königreiche, fo wie im Herzogthum Warfchau, zu verlieren. 
Herr von Stein fohien Anfangs entfchloffen, dem Unge⸗ 
witter, dad ſich über feinem Haupte zufammengegogen hat, 
zu troßen; doch als bie franzöfifche Regierung nicht auf 
börte, fein angebliche Verbrechen zur Sprache zu bringen, 
gab er feine Entlaſſung ein. Die Entdedung, daß er an 
der Spise einer Verbindung fland, welche die Benennung 
des Zugenbvereined führte, bewog Napoleon, ihn für 
nogelfrei zu .erflären, worauf er ben preußiſchen Staat 
verließ und fi nach Oſterreich begab. 

MWährend dies im Königweich Preußen vorging, war 
man in den Rheinbunds s Staaten nur bamit befchäftigt; 
die Bande zu verflärten, wodurch man an Frankreich ge 
feffelt wer, und biefer Zheil von Deutfchlann verwandelte 
fih, nach und nah, in einem fo heben Grade, daß er 
. für eine Fortfegung Frankreichs gelten konnte. 

Am Königreich Weſtphalen wurde am 1. Zuli bie erſte 
Stände: Verſanunlung von bem Könige Jerome Rapoleoa 
durch „eine Rebe eröffnet, worin ex die öffentliche Schuld 
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(112 Miltonen Franken) als den wichtigſten Gegenflanb 
der Erwägung empfahl und die Zheilnahme des ganzen 
Königreichs an diefer Schuld als das Siegel ber Berelni: 
gung aller feiner Xheile barftellte. „Durch die Verfaſſung,“ 
“fagte der junge König, „if die öffentliche Schuld eine 
gememfame Laſt. Wo wäre auch die verfaflungsmäßige 
Einheit umd Gleichheit, wenn man bie Privat: Verhältniffe 
ber einzelnen Landfchaften außer Berbindung mit dem allge⸗ 
meinen Wohle betrachten müßte — wenn man Provinzials 
Abgaben, Kaflen und Verwaltungen wieder einführen und 
fo die alte Abmarkung herftellen follte, die der neuen Eins 
theilung und einer gemeinfchaftlichen Verwaltung entgegen 
firebt? Die Verfafjungs Urkunde fordert Gewährleiftung 
für die Kriegsſteuer. Von deu Landftänden, bie nicht mehr 
find, wiirde wohl Peiner biefe Gewährleiftung annehmen; 
fie muß alfo von den Neichöfländen kommen, in deren 
Derfammlung alle Provinzial: Standfchaften ſich vermifcht- 
haben.” — Die Stände-Verfammlung blieb nicht zurüd 
hinter dem Wunſche des Könige. Drei Kommiffionen, bie 
in ihrem Schooße gebildet wurden, orbneten den Staatds 
haushalt nach allen feinen Theilen; und bamit nicht jebe' 
Zurüderinnerung an das ehemalige Königreich Weftphalen 
verfchwinde, wollen wir bier in Erinnerung bringen, Daß, 
für dad Jahr 1809, die Staatdabgabe berechnet war auf 
37 Millionen und 375,000 Franken, wovon 5 Millionen 
auf die Givillifte, 13 Millionen auf das Minifterium bed 
Krieges, 8 Millionen 403,000 auf das der Finanzen, bed 
Handeld, des Schatzes u. f.w. angewiefen waren. Die 
Berfammlung der Reichsſtände dauerte bis zum 21. 
Auguft. 
Der Zürft Primas und Herzog von Frankfurt führte 
Dad franzöfifche Geſetzbuch in feinen Staaten ein und fliftete 
eine befondere Nechtöfchule zu Weslar, die fih nur mit 
dem Stubium ber franzöfifchen Geſetze befaffen ſollte, wo⸗ 
bei ſie auf den Geiſt des Eoder Napoleon, ein von 
III. 33 
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dem franzofifchen Staatsrath Locrce gearbeitetes Werk, als 
fommentirended Handbuch angewiefen war. 

Auch der Großherzog von Heffen : Darmftadt entfäl® 
fih für die Einführung des franzöfifchen Gefegbuces in 
feinen Staaten, ohne fogleich etwas an ber Meglerungs: 
Verfaſſung zu ändern. | 

In einem weit größern Umfange glaubte der Greß: 
berzog von Baden, ein faft achtzigjähriger Greis, das 
Wehen des Zeitgeiftes zu vernehmen. Durch ihn wurk 
der Coder Napoleon mit Aufhebung der verfchiedenen Pre 
vinzial= Gefeßgebungen fir dad Großherzogtum angenoms 
men, und ein gleichförmiges, auf richtigen Verhältniſſen 
‚und den Grundfag der Gleichheit vor dem Gefehe bes 
hendes Abgaben :Syftem in Gang gebracht. Das Ward 
zwiſchen dem Souverän und den Staatsbürgern enger M 
fnüpfen, ftiftete er eine Landes: Repräfentation. Das foge 
nannte Geheimerath » Kollegium wurde durch einen Kabine: 
Math erfeht, der aus einem Minifter, einem Direktor, einen 
Staats: und Kabinetsrath und einem Staats» Sekretär be 
fand, und deſſen Mitgliever in Gegenwart des Souvetäks 
berathende, in Abwefenheit beffelben entfcheidende Stimmen 
haben follten. Dem nächſten Erben des großherzogfiäet 
Hanfes wurde das Recht ertheilt, den Sigungen bed Kabb 
nets-Raths beizuwohnen, und fir die Central: Verwal 
tung ordnete der Großherzog fünf Minifterial : Departements 
an, nämlich ber Juſtiz, der auswärtigen Angelegenheitet, 
bes Ssnnern, der Kinanzen und des Kriegsweſens. Gegen⸗ 
fände höherer Wichtigkeit vorzubereiten, Grundgeſetze um 
Hauptverordnungen zu entiwerfen und über die Frage zu ent⸗ 
fheiden: ob ein Verwaltungsbeamter entfegt ober vor Gt⸗ 
ticht gezogen werben föllte? wurde ein Staatsrath errichtet. 
An alle diefe Einrichtungen fchloß fidh eine Rangerbnug 
an, für welche der Grundſatz galt, „daß Bang ohne Amt 
im Steatödienfte nicht mehr Statt firiden und Titel Ihre 
Benennung einzig von dem Amte ableiten foRten. “ 
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Doch in einem nod weit größern Umfange tmıg 
Maximilian Zofeph ; König von Baiern, die Eonftituiven 
Ideen, welche Frankreich unter fo großen Schmerzen ges 
boren hatte, auf fein Erblönigreich über. Vereinigung ber 
verfchiebenen VBeftandtheile, welche, feit dem Frieden von 
Presburg, das Königreich Baiern ausmachten, zu .einem - 
Ganzen: dies war ber Zweck der neuen Eonflitution. Die. 
wirkſamſten Mittel zur Erreihung bdeffelben waren: Auf⸗ 
hebung aller beſonderen Verfaſſungen, Privilegien, Erbs 
änster und Iandfchaftlichen Korporationen in ben einzelnen 
Provinzen, und Einführung einer National: Repräfentation 
mit burchgängiger Gleichheit vor bem Gefeb. Abgeſchafft 
wurde die Leibeigenſchaft; und obgleich der Adel im Beſitz 
ſeiner Titel und gutsherrlichen Rechte blieb, ſo wurde er 
doch in Rüdficht ber Staatslaften den übrigen Staats⸗ 
bürgern gleich geftelt und in Anfehung der Staatöämter 
und Staatspfründen auf die Sleichheit des Anſpruchs zurück⸗ 
geführt. Allen Bürgern Sicherheit der Perfonen und. bed 
Eigenthums, volllommene Gewiffensfreiheit, Preßfreihelt 
nach bem Genfur-Edikt vom 13. Juni 1803, Ausſchließung 
Der Nicht: Eingeborenen von den Staatsämtern, Verpflich⸗ 
tung jebes Einzelnen, nach zurüdgelegtem 21. Sabre vor 
der Verwaltung des Kreifes.. ben Treu: Eib zu ſchwören: 
Died waren bie Haupt: Funbamentalgefebe. Zur Vereins 
fachung der: Verwaltung wurde dad Königreich in funfzehn 
Departentents getheilt, Die man Kreife nannte. Baiern, 
welches als Kurfürftenthbum auf 1074 Geviertmeilen etwa 
2 Millionen Einwohner zählte, Hatte, feit dem Friedens⸗ 
fehluß von Preßburg auf 16365 &eviertimeilen eine Bevol⸗ 
Berung von 3 Millionen 231,570 Menfhen. Die einzigen 
Keime der Zwietracht, welche das Königreich in fich fchloß, 
wurden auf der einen Seite von den Tyrolern und Borals 
bergern, auf der andern von ber Meichd: Ritterfchaft ges 
bildet; jene, ‚wie diefe, waren allzu tief in alten Gewohn⸗ 
beiten verfunfen, um ſich dem allgemeinen Vortheile des 
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Konigreichs anzufchliegen; und werm die Zyroler und Voral⸗ 
berger ihren, durch bie plögliche Abſchaffung des öfter: 
reichifhen Papiergelded geſchwächten Vermögens - Zuſtand 
fchmerzlich empfanden: fo bejammerten bie Reichsritter den 
Verluft einer Souveränetät, die, fo lange fie vorgehalten 
hatte, bie Grundlage der politifchen Schwäche Deutſchlands 
geweien war. Beide neigten nach Öfterreich hin, und ers 
trugen ihre Schickſal nur, weil es fich für den Augenbit 
nicht ändern ließ. 

Bon den fämmtlihen Mächten Deutfchlands war Öflers 
‚ xeich bie einzige, welche nicht auf die Ergebniffe der fran: 
zöfifhen Umwälzung einging; unflreitig, weil das Weſen 
dieſes aus ben verfchiedenften Beſtandtheilen zuſammenge⸗ 
festen und nur auf eine bebeutenbe Militär - Macht bes 
rechneten Kaiferreichs ſich nicht mit durchgreifenden Re 
formen vertrug. Je mehr nun das übrige Deutfchland RG 
Frankreich anbequemte, deſto mehr war Öfterreich nur dat: 
auf bedacht, feine bisherige Eigenthümlichkeit zu retten; 
und da dies nur unter fehr günfligen Umfländen mit Erfolg 
gefchehen Tonnte, fo betrachtete ed den unvermeidlichen nm 
weit außfehenden Krieg zwifchen Frankreich und Spanien 
ald die vortheilbaftefte Gelegenheit, die fich ihm darbieten 
könnte, Verlorenes wieder einzubringen. Zu dieſem End: 
zwed vermehrte bie Regierung vor allen Dingen ihre Streit⸗ 
Fräfte. Die ungarifchen Stände, welche fihon am Schlufk 
bed Jahres 1807 zwölf taufend Rekruten zur Ergänzung 
der Regimenter und ald Geld :Subfidie den fechkten Theil 
bed jährlichen Ertrages ihrer Befigungen, biefe mochten 
adeliche fein ober bürgerliche, bewilligt hatten, gingen in 
ihrer Sreigebigkeit noch weiter, als ber Kaifer, hiermit 
nicht zufrieden, in den erflen Monaten des folgenden Jah 
red noch größere Forderungen an fie machte: fie befchloffen 
nämlich, aus Dankbarkeit für den ihnen zugeflandenen 
freien Vertrieb ungarifcher Erzeugniffe, nicht allein, bie 
Regimenter jährlich vollzählig zu machen, fondern auf, 
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fie mit fo ſtarken Referven zu verfehen, daß das öſterrei⸗ 
chiſche Heer einen bleibenden Zuwachs von 30000 Mann 
Kerntruppen erhalten follte. Eine nicht geringere Bereits 
willigleit, die Entwürfe der Regierung zu unterflüßen, 
zeigten die Stände in Böhmen und Nieder-Öflerreich: jene 
am Schluffe des Mai, diefe im Julius 1908, beide ge⸗ 
drängt durch bie Vorflelung, daß franzüfifche Truppen, 
von Schlefien und dem Herzogthum Warfchau aus, in 
Böhmen und in Gallizien eindringen könnten. Mit. diefen 
Vorbereitungen aber ftand eine Veränderung bed bisherigen 
Militär⸗Syſtems in der genaueflen Verbindung. Gefchleift 
wurden die Zeflungswerfe von Braunau, und baffelbe 
Schickſal erfuhren die von Eger. Zum Generaliffimus des 
Üterreichifchen Heeres emannt, - theilte der Erzherzog Karl 
daſſelbe m 9 Corps, von welchen jedes, nachdem Mufter 
Der franzöfifchen, feinen befondern ‚Befehlshaber erhielt. 
Mehr, als alle biefes, deutete die Errichtung einer zahl: 


reichen Landwehr auf einen nahen Krieg mit Frankreich 


Bin. Zwar wurde mehr, als einmal, die Verficherung 
gegeben, daß alle biefe Zurüftungen keine kriegeriſche Ab⸗ 
ficht hätten, und daß man mit Frankreich in dem beſten 
Bernehmen ſtehe; allein biefer Verficherung wiberfprach ber 
fortdauernde Verkehr mit England, dem men ben Krieg 
erflärt hatte, und die Freude tiber die Unfälle Frankreichs 
in Spanien. Am wenigften glaubte Napoleon an bie Fort: 
dauer ded Friedend. Bald nad feiner Zurückkunft von 
Bayonne flellte er den üfterreichifchen Gefanbten an: feinem 
Hofe, Heren (jest Fürften) von Metternich, in einer an 
feinem Geburtstage (15. Auguft) gegebenen biplomaätifchen 
Andienz über Öfterreichs Rüfungen zur Rede, durch die | 
Frage: ob Öfterreich ihm Furcht einjagen wolle? Als nun 
der Geſandte zur Antwort gab, „daß bie Sefinnungen 


. feined Hofes frieblich wären, unb daß alle bie Rüftungen, 


welche ev mache, nur auf Vertheibigung abzweckten,“ ließ 


Napoleon feiner Beredſamkeit freien Lauf. „Wer bedroht 
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Sie?“ fragte er. „Iſt nicht alles um Sie ber vahigt 
Hat feit dem Frieden von Predburg zwiſchen Öfferreich hab 
mir auch nur die geringfle Differenz obgewaltet? Habe 
ich irgend eine für Öfterreich beunruhigende Forberung ge 
macht? ... Sie willen, daB ich die Erhaltung Ihrer 
Monarchie, in ihrem gegenwärtigen Zuftande, ſowohl für 
das europäifche Syſtem, als für die Angelegenheiten Frank 
reichs, für vortheilhaft halte. Ich habe meine Truppen ia 
‚ Deutfchland Lager beziehen laffen, damit fie nicht unthoͤtig 
werben möchten; auf franzöfifchem Gebiete gefchieht die 
nicht, weil es allzu Eoflbar if. Meine Lager aber find 
gerfireut gewefen und keines hat Sie bedroht; ja, bat 
ich Abfichten wider Sie gehabt, fo würde ich Leine Lager 
baben beziehen laſſen. .. Was wird gefhehent SE 
heben 400,000 Dann aus, und ich bin im Begriff, eine 
Aushebung vor 200,000 zu verauftalten . . . Im einen 
folchen Zuftande ber Dinge, wenn alle Bebern aufs Höcfe 
geſpannt find, wird der Krieg fogar wünſchenswerth wer 
den, um Erleichterung herbeizuführen. Gin ſtarkes mb 
Furzed Übel iſt heller, als ein verlängerter Leidenäguftans 
Darüber aber verfchwinden ale Hoffnungen auf ben See 
frieden; und dies iſt das größte. Übel, das Ste heraeb 
bringen, ohne es gerade zu bezwecken. Sind Ihre Ab 
fichten wirklich friedlich, ſo müſſen Sie Maßregeln einteilen 
welche eine fo gefährliche Gährung hervorgebracht haben; 
ganz Europa muß davon übergengt werden, daß Sie den 
Brieden wollen. Ich, meiner Seits, werde Ihnen alle 
Sicherheit gewähren, die Ste nur wünfchen können.“ 
Diefe Rebe, gewiſſermaßen im Angeficht des ganzes 
Europa geforochen, verfehlte nicht ganz die Wirkungen, 
bie fie hetvorbringen ſollte: Lfterreich ſtellte einen Theil 
feiner Rüflımgen ein, und betrieb den andern mit fo vie 
Geheimniß, als die Natur dee Sache es erlaubte AB 
. Napoleon und Alexander in Erfurt vereinigt waren, über: 
brachte ber Generals Lieutenant von Biacent ein Gcreilet 
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des Kaiſers von Sſterreich, voll non Zuſcherungen fried⸗ 
licher und freundſchaftlicher Geſi innungen. Napoleon, "ohne 
Diefen zu vertrauen, warnte in, feiner Antwort vor den 
GSefährlihen, die, indem fie von ben Gefahren der Mo: 
narchie rebeten, nur Unfrieden beabfichtigten und fligte am 
Schluſſe in dem Zone eines Mentors hinzu: „die befte 
Politik fer heut zu Zage Einfachheit und Wahrheit, und 
wenn e3 gelingen follte, dem Kaifer von Öfterreich Be= 
forgniffe einzuflößen, fo mache er fich verbindlich, biefe 
auf die erſte Mittheilung zu zerſtreuen.“ „Ich bitte" | 
fo endigte ex feine Antworf — „Ew. Majeſtät, bei Leſung 
dieſes Schreibens meine gute Abſicht nicht zu verkennen 
und ſich überzeugen zu wollen, daß ich dabei ganz allein 
das Wohl und die Ruhe Europa's und Ewr. Majeſtät vor 
Aygen habe.“ 

Wir werden im nächſten Kapitel ſehen, daß ber Krieg 
deshalb nicht weniger zum Ausbruch kam. Um in dieſem 
Bufommenhange das Gemälde der Lage Europa’5 in ‚ber 
letzten Hälfte des Jahres 1808 zu vollenden, müſſen wir 

noch einen Blick auf die Türkei werfen. 

De ruſſiſch⸗türkiſche Feldzug von 1807 hatte zu kei 
nem Refultat geführt. Die wichtigfte Begebenheit in dem⸗ 
felben war bie Seefchlacht bei Lemnos, worin bie ruflifche 
Flotte, unter dem Vice: Admiral Siniavin, den Kapudan⸗ 
Paſcha, welcher, nach dem Rückzuge Duckworths, aus 
den Dardanellen ausgelaufen war, in die Flucht ſchlug. 
Dieſe Seeſchlacht erfolgte den 1. Juli 1807. Inzwiſchen 
hatte Selim UL, gedrängt von den Janitſcharen, welche 
fih dem Nizzam Dſchedid, d. h. der Einführung einer 
weſteuropäiſchen Militär» Ordnung, widerſetzten, feit dem 
29. Mai die Regierung in die Hände feines Vetterd, Mu: 
ſtapha's IV., Sohns Abdul Hamids, niedergelegt. Der 
Vorwand der. Zanitfharen bei dieſer Thronveränderung 
war, daß jeder Sultan, der, nad einer Regierung von 
ſieben Jahren, noch Feine Nachlommenfihaft habe, dem 
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Herlommen gemäß, bed Thrones unmwlirbig ſei. So mußte 
fih denn Selim, der feit 17 Jahren regiert hatte, glück⸗ 
lich fhägen, daß er nur der Sefangene feines Nachfolgers 
wurbe. Dieſer erfannte in einer allgemeinen Amneflie ben 
Sanitfcharen bad Recht zu, jebem Großheren, der fih von 
ben berlömmlichen Gebräuchen entfernen würde, fofort Den 
 Schorfam aufzulündigen und ihm einen. Nachfolger zu 
wählen. Hierüber kam es zu dem Zilfiter Friebensvertrag, 
worin Kaifer Alerander die Moldau und Wallachei zu räu: 
men verfprach, wiewohl mit ber Befchränkung, daß die 
Türken erft nach dem Abfchluffe eines Definitiv : $riedens 
diefe beiden Provinzen follten befegen dürfen. Napoleon 
willigte im dieſe feltfame Beſchränkung aus keinem andern 
Grunde, als weil ed ihm vortheilhaft war, bie Ruffen 
im Oſten befchäftigt zu fehen, während er feine Entwürfe 
gegen den Welten zur Ausführung brachte. Zu Sloboſia 
kam, unter Vermittelung des franzöfifchen Generald Guille⸗ 
minot, wirklich ein Waffenſtillſtand zwifchen Rußland und 
der Pforte zu Stande. Doch war bie Folge befielben nicht 
die Räumung der Moldau und Wallachei; die Sachen 
blieben in der biöherigen Lage, nur daß die Richtung, 
welche bie ruſſiſche Politik, riach der Wegnahme ber bänis 
fchen Slotte, gegen England und Schweden nahm, den 
Wieberaudbrud des Krieged verzögerte Der ruſſiſch⸗ 
ſchwediſche Krieg war in vollem Gange, als zu Konſtan⸗ 
tinopel eine neue Thronummälzung erfolgte. Ä 

Muftapha Bairaktar (d. h. der Fahnenretter), Paſcha 
von Ruſchtſchuck, und, als foldher, ein treuer Diener 
Selims III., beffen Reformen er nach beften Kräften unter⸗ 
Küste hatte, Dachte, nach dem Sturze feines Gebieterd, nur 
darauf, wie er die Herrfchaft der Janitſcharen vernichten 
wollte, Vereint mit dem Groß: Bezier, brach er nach der 
Hauptftadt des Reiche auf, in deren Nähe er von dem 
Sultan felbft bewilllommt wurde. Als nun in ben legten 
Tagen bes Zuli 1808 alles vorbereitet war, erfolgte bad 
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Zeichen zu einer neuen Thronumwälzung in bes Umringung 
Des Palaſtes des Gtoß⸗Veziers, den Bairaktar unter dem 
Borwande, daß er ein Staatöverräther fei, verhaften 
lief. Ganz Konſtantinopel gerieth in ein um fo größeres 
Erſtaunen über dies Verfahren, weil man allgemein bie 
innigfle Freundſchaft zwifchen Bairaktar und dem Groß⸗ 
Vezier voraudfegte. Der Sultan felbft, der ſich auf einige 
Tage aus der Hauptflabt entfernt hatte, ahnete nichts 
Böſes, als er von: feiner Mutter, der Sultanin Balide; 
die Aufforderung erhielt, ſchleunigſt in das Serail zurüd 
zu kehren, weil eine Berfchwörung gegen ihn im Werke 
fi. Seine Ankunft erfolgte zu. Waſſer in demſelben Augens 
bit, wo Bairaktar, vereinigt mit bem Kapudan⸗Paſcha, 
vor dem Thoren des. Seraild erfchien unb bie Auslieferung 
Selims IT. forderte, ber, wie er fagte, von dem neuen 
Mufti und den Mitgliebern des Divans fiir ben einzig 
rechtmäßigen Padiſchah erflärt worden fei. Hierüber ents 


Rand im Innern de Gerails ein entfehlicher. Aufruhr: 


Muftapha 1V., unvorbereitet und zu nichts weniger als 
zu einer Thronentſagung geneigt, glaubte fich nur dadurch 
zeiten zu können, daß er ben Befehl zur Ermorbung Ges 
lims ertheilte. Zwei Betſchnittene, unterflüst von acht 
Schwargen, vollzogen biefen graufamen Befehl, ohne eine 
Minute zu verlieren, und als bie blutige That vollendet 
war, warfen fie Selims Leichnam über die Mauer mit 
den verhöhnenden Worten: „da habt ihre euren rechtmäßis 
gen Padiſchah.“ Dem Kapudan⸗Paſcha ſank der Muth bei 
dieſem Anblick. Nicht fo dem Paſcha von Ruſchtſchuk. „Es 
iſt nichts verloren!" rief er ans. Zugleich erklärte er 
Mufapba IV. für unfähig zu regieren, und rief deflen 
jüngern Bruber: Mahınub zum Padifcheh aus. Kanonen⸗ 
Donner verfündigte dem erſtaunten Volke diefe Weränberung, 
während Bairaktar die Thore des Seraild forengte, bie 
Eeibwache des Sultans nieberhauen ließ, in bie Zimmer 
beffeiben eindrang, und ihn, als ex eben im Begriff war, 
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feinen Brubes Mahmud zu ermorden, von dem Theon in 
den Kerker herabzufteigen zwang. Welche Dpfer um den 
Thron her fielen, iſt unnäthig zu fagen. 

Diefer rauchte noch vom Blut der Erſchlagenen, al 
Mahmub IL, ber fo eben fein 25, Jahr zurückgelegt Hatte, 
ihn beſtieg. Da er dem Paſcha von Ruſchtſchuck feine Er⸗ 
hebung verbankte, fo ernannte er biefen zu feinem Groß⸗ 
Dezier. Die Zügel der Regierung waren von biefan Augen 
blick an in Bairaktars Händen, ber ſich nun einzig damit 
beſchäftigte, das türfifhe Krieggweſen dem weſteuropäiſchen 
näher zu bringen, indem er einmal über Das andere mis 
berhoßte: „die Pforte miiffe, um zu beſtehen, Feinde habm 
und Krieg führen können.“ Die Janitſcharen ſchwieter, 
weil fie der Übermacht nicht gewachſen waren, bie Bei⸗ 
raftar entgegen ſtellen konnte; allein ihre Denkart blieb 
ſich gleich, und gierig erſpäheten fie den Augenblick, me 
die Zahl der Seymens ſich permindert haben würde. Dieſs 
Augenblick kam mit der Faſtenzeit. Bairaktar hatte DR 
Nacht vom 2b6ſften des Faſtenmonats, in welcher Dex Koren 
auf. die Erde gefallen, fein foll, bei dem Mufti mis Gebet 
zugebracht, als ex ſich auf dem Rückwege von einem Janis 
fharens Hanfen angefallen fah, der nichts Getingeres ber 
zweite, ald ihn und feine Begleitung niederzuhauen. Died 
mal vettete ihn bie Tapferkeit feiner Seymen; und un 
dieſen Borfall gewarnt, nahm er fi) wohl im Acht, ba 
einer Feuersbrunſt zu erfcheinen , welche bie Janitſcharen für 
bie näcfle-Racht veranflaltet hatten, bamit fie Gelegenheit 
haben möchten, ihn aus dem Wege zu räumen. Be 
dem ‚Allen verhehlte fich der Groß⸗Vezier nicht, daß feine 
letzte Stunde gefchlagen habe, Sein Werk zu ſichern, ließ 
er Muſtapha IV. und beffen Mutter, deren Ränlen er bie 
‚ Bewegungen in bee Hauptſtadt zuſchrieb, ermarden und 
zog fich ſodann im ein befeſtigtes Haus ul, wohin & 
zwwor einen beveutenden Pulbexvorrath ‚hatte bringen laſſen 
Bier vertheidigte ex ſich genen Die Angriffe der Zenitſcharen 
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minder mit der Abficht, fich zu retten, als vielmehr, um 

bie möglich größte Zahl feiner Feinde in fein Verderben zu 
verwideln. Schon follte er verhaftet werben, als er fi 
plotzlich in die Luft fprengte und mehreren Hunderten feiner 
Miderfachen daſſelbe Schickſal bereitete. So heftig war ber 
Luftfchlag, dag felbft bie eutfernteſten Theile der Haupt: 
ſtadt davon erſchüttert wurden. 

Bairaktar war nicht mehr; allein ſein Ertwurf lebte 
fort in dem Sultan, ben er auf den Thron erhoben hatte, 
Mahinud IL. lie ben Janitſcharen erflären, daß er die 
Einrichtungen des Nizzam Dſchedid aufrecht erhalten würbe. 
Dieſe, hierdurch in Wuth geſetzt, ſurhten ſogleich das 
Serail zu erſtitrmen, welches jedoch, von dem muthigen 
Soliman Aga, einem ungariſchen Renegaten, vertheidigt, 
diesmal vunerobert blieb. Dreimal trieb der Aga die Ans 
drängenden zurüd, bie, nachdem fie etwa drei tauſend 
Mann vertoren hatten, ſich in: das fleinerne Haus ihres 
neugewählten Aga Kapuffi zurücdzogen. Ser nahm - fi 
ber Zufgl ihrer an. Sie waren dem Unterliegen nahe, 
als Setiman. Aga fiel und bie Seymen, Ihres muthigen 
Anführer beraubt, zurückwichen. Hierdurch ermuthigt, 
brachen bie Janitſcharen aus ihrem Schlupfwinkel hervor, 
ſtekten Lie Kaſernen ber Seymen in Brand, und ließen 
alles, was nicht in ben Flammen umkommen wolle, über 
bie Klinge foringen. Mehrere taufenb Häufer, von ber 
Sophienkirche an bis zum „Guppobrom, wurden bei biefer 
Gelegenheit eis Raub der FJammen; und da ber Kapudan⸗ 
Paſcha und ber Kadi⸗Paſcha bei biefem Anblick entftohen, 
fo wurde auch der neue Sultan nachgiebig. Die Audfoh⸗ 
nung kam um fo leichter zu Stande, weil vom Geflecht 
- Der Dimaniden, außer Mahmud Han, nur noch ein ein⸗ 
giger Prinz, Kamens Abdul Hamid, übrig war.. Von 
biefer Bet an prangte ber. Name des Sultans in ter 
Janitſcharen⸗Orta, zu welcher er gehörte; ja, um DE 
Mifvergutigten mit fich auszuföhnen, bezog der Großherr, 
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von jetzt an, bie tägliche Lohnung. eines gemeinen Janit⸗ 
Scharen. Um fih der Dinge zu bemächtigen, muß man 
damit anfangen, daß man fich ihnen umterorbnet . 

Durch alle diefe Ummillzungen war bie voiiit der 
Morte fo verändert, daß es ihr gänzlich an Gharakter 
fon, vis fie ſich zu Anfang bed Jahres 1809 für (ng 


»3— zuſammen genommen waren die Umfände, unter 
welchen Rapolcon das Wageftit unternahm, feinen Bruder 
Joſeph durch Waffengewalt auf bem fyanifihen Thron 
zu-befefligen. Wie er felbft auch über den Erfolg urteilen 
mochte: zurücktreten konnte ce nicht, nachdem ſo Bicies 
voran gegangen war, das jetzt als Antriebskraft wirkte 

Die Rede, womit er feine aus Deutſchland zurückleh⸗ 
renden Truppen empfing, iſt der Aufzeichnung werth, wei 
fie den Zuftand feines Innern malt. „Soldaten!“ — fo 
fprach ee zu ihnen — „nachdem ihe an ben Ufern de 
Donau und der Weichfel triumphirt habt, laß ih uud 
Frankreich durchziehen, ohne ich einen Augenblid Ruhe 
gu gönnen. Ich bedarf euer. Die ſcheußliche Anwefenheit 
des Leoparden befubelt das fehle Land von Spanten mb 
Portugal. Er fliche exfchroden bei eurem Anblick. Lei 
uns unfere triumpbirenben. Abler bis zu ben Säulen dei 
Herkules tragen; auch dort haben wir Beleidigungen zu 
rächen. Ihr habt die Berühmtheit der neuerem Armee 
Abertroffen; aber habt ihr wehl den Ruhm jener römifchen 
Segionen erreicht, die in Einem Feldzuge am Rhein and 
am Eupbrat, in Syrien und am Tagus fiegten? Ein 
langer Friede, ein dauerndes Glück werden der Preis eure 
Anſtrengungen fein. Gin wahrer Sranzofe Tanın nicht, darf 
nicht ruhen, bevor die Meere nicht geöffnet unb befreit find- 
Soldaten! alles, was ihr fir bad Wohl des franzoſiſchen 
Dolls und fir meinen Ruhm thun werbet, wird ewig in 
meinem Herzen leben. * 

Diefe Rebe wurde Burz vor ber Abreiſe des Kaiſers 
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nach Erfurt gefprochen. Nach feiner Zuriekunft aus 
Deutſchland eröffnete er bie Sigungen bed gefi 
Körpers; und ohne nun noch einen Augenblid zu verlieren, 
trat et ben 29. October bie Heike nad Bayonne an, wo 
er den 3. November anlangte. Tages barauf ſtand ex auf 
fpanifhem Grund und Boden; neben ihm die Göttin. bes 
Sieged. Am 7. November fah er feinen Bruder Joſeph 
zu Vittoria. 

In Spanien hatte fich feit der Kapitulation bed (Bes 
nerals Dupont die Geflalt dee Dinge aufs Weſentlichſte 
gerändbert. And der Sunta zu Sevilla war eine Central⸗ 
Junta geworben, die ihren Wohnfitz in Madrid aufges 
fhlagen hatte, und, von bem General Cueſta geleitet, den 
Zitel Durchlaucht führte In jeder Provinz beſtand 
eine befondere Inſurrektions⸗Junta, beftimmt, den von 
Madrid ber erhaltenen Befehl zur Ausführung zu bringen. 
Auf allen Punkten des Königreichs hatte fich das Militär 
mit den Infurgenten vereinigt und die Spanier droheten 
mit nicht weniger, als mit’600,000 Mann. Die Unglüds 
lichen abneten nicht, daß es unter ihnen keinen Geift gab, 
ber eine fo ungeheure Mafle zu bewegen fähig geweien 
wäre. Inzwiſchen hatten ſich brei Heere gebildet, von 
welchen das zahlreichfte unter Guefla vorwärts von Burgos, 
dad zweite unter Bläfe bei Espinoſa, das britte unter 
Caſtaños und Palafor bei Zudela fland. Alle drei hatten 
die Beilimmung, die Danptflabt zu befchligen, welche 
außerdem in dem Engpaß von Somofierra vertheibigt war, 
den die Spanier ald ihre Termopylen betrachteten. In 
und um Mabrid ber flanb ein Corps Engländer, das a 
Portugal unter dem General Moore vorgerüdt war. - 

Unmittelbar nach feiner Ankunft in Viktoria traf Na⸗ 
poleon Anflalten zum Angriff, und fhon am 10. November 
flieg er auf das fpanifche ArmeesCorps, das Burgos ver: 
theidigen follte. Der Kampf hatte noch nicht lange gedauert, 
als bie fpanifchen Reiben aus einander fielen. Die Zahl 
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der Todten belief fih auf Seiten ber Spanler auf nicht 
mehr, als auf 400, und die ber Gefangenen mochte dop⸗ 
peit fo groß fein. So kamen Befiegte und Steger faſt 
gleichzeitig in Burgos an, und bie Plünberung bier un 
glücklichen Stadt war eine gemeinſchaftliche. Ging dies fo 
fort, fo war der Unterfchieb zwifchen Befiegten und Sie 
gen in kurzer Zeit audgeglichen. Glüdlicher Weiſe hatte 
dad reizende Biscaya nicht gelitten. Bon bier aus alle 
konnte das franzäfifche Heer unterflügt werben. Am 11. 
November wurde Blake bei Espinofa gefchlagen, am 23m 
dad Heer unter Caſtanos und Palafor aus einander ges 
fouengt , und fihon am 30. waren die Schwierigkeiten über: 
wunbeh, welde bie Someflerra entgegen ſtellte: Schwie⸗ 
. Seiten, weldye mur in den Augen der Spanier groß warn; 
benn an unb für fich Fonnten fie nur gering fen, ba fie 
durch einen Aufwand von etwa 50 Mann Franzoſen über 
wunden wurden und 80 polnifche Lanzenreiter, won Philipp 
von Segur angeführt, die ganze bier verfammelte ſpaniſche 
Macht aus einander trieben. 

Auf die Nachricht von ber Niederlage in der Some: 
ſierra fehte fh die gange Wenälfermg. von Mabrib in 
Bewegung: bie Xhore wurben verrammelt, das Straßen 
Hlofter aufgerifien, die Straßen mit Gräben burchfchnitten; 
frz, bie Einwohner von Madrid hatten den guten Willen, 
sicht hinter ihren Brübern in Saragoza zurück zu bleiben 
und bad. Beifpiel einiger Hayptfläbte zu erneuern, bie fü 
lange Widerſtand leiften, bis fie dem esbitterten Feinde 
unterliegen. Am 2. December kamen die Franzofen vor 
ber Hauptſtadt Spaniens an, und in Napoleons Abfichten 
lag nichts weniger, als Trümmer zu fchaffen, unter wel 
den fein Bruder feinen Thron aufschlagen möchte. Blei: 
wohl war es nicht feicht, Die Madridter zur Übergabe ihrer 


Stadt zu bewegen. Died gelang erft nach wieberhoften 


Unterhandlangen mit dem General Morla, ober vielmehr 
nach der Einnahme von Retiro. Sobald die Übergabe erfolgt 
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war, herrſchte eine Ruhe in Madrid, welche, fieben Wochen 
hindurch, Durch Beinen Unfall unterbrochen wurde, außer 
durch die Ermordung eined Spaniers, ber zu Joſephs 
Leibwache gehörte. | 

Als Sofeph Napoleon, welcher, während bes Forts 
gangs der franzöfifchen Waffen, in Burgos zurückgeblieben 
war, nah Madrid zurückkam, fand er in feinem Palaſte 
alles eben fo, wie er es verlaffen hatte; felbft das Bild 
feiner Gemahlin und ein Gemälde, bad Bonaparten zu 
Pferde auf dem St. Bernhard darflellt, waren unberührt 
geblieben. Seine Lage war verändert; nicht fo fein Vers 
hälmiß zu den Spaniern. Dad lebtere war. fogar vers 
ſchlimmert. Über Madrid hinaus geführt, hatten nur bie 
feangöfifchen Armee⸗Corps das Anſehn, das dem. Könige 
hätte zu Theil werben follenz umb Spaniens ganzer gefell 
ſchaftlicher Zuſtand, in Verbindung mit der Gehalt feines 
Bodens, trug nicht wenig dazu bei, daß ber Wider: 
fand, auf welchen der neue König Allenthalben ſtieß, un⸗ 
beſieglich blieb: denn, indem Spanien, flatt der Dörfer, 
faft nur Städte hat, war bie Vertheibigung ber Rebellen 
überall erleichtert. Napoleon felbfi, nachdem er Spanien 
genauer kennen gelernt hatte, begriff fehr wohl, daß hier 
Beine neue Rorbern für ihn einzuernten waren. Um bew 
Thron feined Bruders gehörig zu unterfiägen, hätte er, 
vor allen Dingen, große Geldopfer darbringen milffen. 
Dies verteng fich jedoch weder mit feiner Denkedeiſe, noch 
mit feinen Umfländen. Nach jener war er gewohnt, ben 
Krieg auf Koften feiner Gegner zu führen; biefe erlaubten 
ihm nicht, ven den 600 Mikionen Franken, welche dab 
jährliche Eintommen Frankreichs ausmachten, etwas Be⸗ 
Deutended abzugeben. Mit femem bisher defolgten Syſtem 
konnte er nur dahin wirkten, daß, was au theilweife 
gefchehen mochte, um ben Schein einer Ausfühnung der 
Spanier mit feinem Bruder herbeizuführen, die allgemeine 
Abneigung von der franzöfiichen Herrſchaft fogar verfärkt 
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wurbe. Hierin lag es unfkreitig, daß er bald nach feiner 
Antımft in Spanien bie zu Bayonne gegebenen Zufihe: 
. nungen von "Ungetheiltheit und Fortdauer der Monardie 
nach ihrem ganzen Umfange, bereuete und damit umging, 
die pyrenäiſche ‚Halbinfel in 5 große Vice: Königreiche zu 
zerfchlagen*) ... 

Fur den Augenblid war die Hauptaufgabe, jene Engs 
länder, welche, von Portugal aus, den fpanifchen Boden 
betreten hatten und bis nach Valladolid vorgebrungen was 
ren, zu vernichten. Nachdem alfo Napoleon während feines 
Aufenthalts zu Chammartin, einem Landhaufe der Her 
zogin von Infantado — denn in Madrid ſelbft erfchien er 
nur ein einziges Mal, um ben Füniglichen Palaft zu fehen 
— jene Großen, welche von feinem Bruder abgefalles 
waren, für bogelfrei erflärt, bad Inquiſitions⸗Gericht auf: 
gehoben und die gefeßliche Zahl der fpanifchen Klöfter auf 
ein Drittel der bisherigen zurückgeſetzt hatte, brach er den 
‚22. December auf, den Engländern den Rüdzug abju: 
ſchneiden. Diefe, von einem gefchidten General geleitet, 
‚ befanden fich jedoch bereitö auf ihrem Rinfzuge nach Coruna, 
wo fie ihre Zrandportfchiffe erwarteten. Was dem frans 
zöſiſchen Kaifer gelungen fein würde, wenn fchlechte Wege 
und die Engpäffe des Guardarrama nicht einen Aufenthalt 
von zwei Tagen verunfacht hätten, ift kaum in Zweifel zu 
ziehen. Als er ſah, daß General Moore einen allzu ſtar⸗ 
ken Vorfprung “gewonnen hatte, übertrug er die Verfol⸗ 
- gung der Engländer feinen Generalen und ging für feine 
Perſon von Benevent, wohin er unter großen Befchwerden 
gelangt war, nad) Aftorga zurüd, ohne Madrid noch eins 
mal berührt zu haben. Hier war man, um bringenden 
Bebürfniffen abzuhelfen, mit der Confiskation der Inqub 
fition befchäftigt, die für fehr reich gehalten wurde. Wan 


*) S. Me&moires historiques sur la Rövolution d’Espagns 
par M. de Pradt, pag. 224 etc. 
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fand in ihren Kaffen 750,000 Sranfen; in ihren G@efäng- 
niſſen .aber auch Teinen einzigen Angeklagten, fo daß das 
Derdienft, welches Napoleon fich durch die Aufhebung Dies 
ſes verſchrieenen Inſtituts erworben zu haben glaubte, nur 
allzu gering war. 

General Moore wurde den 10. Januat von Lugo aus 
erreicht und verlor in dem hitzigen Treffen, welches er 
lieferte, um die Einſchiffung zu decken, zwar ſein Leben, 
doch ſo, daß die Einſchiffung deshalb nicht minder erfolgte 
und daß Coruña erſt mehrere Tage darauf in die Hände 
der Franzoſen gerieth. Zu Ferrol, das ſich den 27. Januar 
ergab, "fand der Marſchall Soult, Herzog von Dalmatien, 
411 Linienfchiffe, brei Fregatten und mehrere Hundert Ka⸗ 
nonen: ein großer Schag, doch unbrauchbar für Joſeph 
Napoleon, weil die amerikaniſchen Kolonien ſchon feit dem 
December 1808, zum menigfien im mittäglichen Amerika, 
auf den gefunden Gedanken gerathen waren, baß nur bie 
Trenmmng vom Mutterlande fie vor großen Leiden bewah⸗ 

zen könnte. Saragoza, aufs Neue ‚angegriffen, bewies 
kapeifgen eine beifpiellofe Standhaftigkeit. Drei und 
zwanzig Tage hindurch vertheibigten . fich bie Bewohner 
dieſer ehemaligen Hauptflabt bed Königreichs. Aragon von 
Straße zu Straße, von Haus zu Haus. Jedes Haus, 
jede Kirche, jedes Klofler wurde zu einer Zeflung, bie 
sicht übergeben werben durfte Männer, Weiber, Kinber, 
Priefter, Möndye, alle wollten lieber fterben, als Unter⸗ 
thanen Joſeph Napoleons werben, und mehr. ald 40000 
von ihnen erfüllten die Ringmauern mit Leichenduft, ehe 
der ſchwache Überreft der Vertheibiger fich ergab, um mit 
Dalafor nach) Bayonne geführt zu werben. In diefem 
Widerftande lad Zofeph Napoleon fein fünftiges Schidfal, 
ſchon jest höchſt unzufrieden mit dem Loofe, das ihm zu 
Zheil geworben war, und doch außer Stande, an biefem 
Loofe das Mindefte zu feinem und der Spanier Vortheil 
zu verändern. 

I. | 4 
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Imzwiſchen hatte ſich die Central⸗Junta von Madrid 
durch die Sierra Morena nach Sevilla zurückgezogen. Sie 
führte die Benennung, „Junta Spaniens und Indiens;“ 
und mit ihr wurde am 14. Januar 1809 ein Friedens⸗ 
und Bündniß⸗Vertrag geſchloſſen, worin Georg III. de 
Verbindlichkeit übernahm, aus allen Kräften zur Vertber 
digung ber Unabhängigkeit Spaniens mitzuwirken. Fin 
den Augenblid ließen fich die Wirkungen biefed Bimdniſſes 
nicht berechnen; und wenn England dabei vorzüglich die 
Fortdauer ſeiner bisherigen Handelöverhältniffe im Auge 
batte: fo ſah es ſich in feinen Erwartungen betrogen 
Beſondern Rahdrud erhielt jedoch dies Bündniß durch 
bie Anflalten, welche Öfterreich traf, die Angelegenheiten 
Dertſchlands durch eine entſchloſſene Vernichtung des Khein⸗ 
bundes in eine andere Bahn zu bringen. Über bie Be 
weggränbe biefer Macht zum Abfall von ihren Verträgen 
wird im nächften Kapitel die Rede fein. Jetzt bemerken 
wir nur, daß die Meinung derer, welche bem franzöſiſchen 
Kaifer einen Vorwurf daraus machen, daß er, anflatt bie 
Engländer aus Portugal zu vertreiben und die Eroberum 
der pyrenäifchen Halbinfel zu vollenden, nach Paris zurüd: 
gegangen fei, um fih an bie Spige feiner deutfchen Hee⸗ 
resmacht zu fielen, fehr wenig für fich bat. Allerbing) 
konnte die Vertreibung der Engländer gelingen; allein 
wad war dadurch für bie Eroberung der Halbinfel ge 
wonnen, wenn bie Bewohner derfelben fortführen, ihte 
Eigenthümlichkeit zu vertheidigen? Auf der andern Seite 
darf man nicht vergeffen, daß Napoleon, bei der Einheit 
bed Krieged, fih nur die Frage zu beantworten hatt 
von welcher Seite er am meiften bebroht ſei? Es handelte 
ſich um die Fortdauer der Bollwerke, die er zur Verthei⸗ 
digung feines Hauptzwecks in Deutſchland errichtet hatte 
Diefe Preis geben, hieß für ihn, von vorn wieder anfan 
gen, wo nicht, feine ganze meteorifdh =politifche Laufbahn 
beendigen. . Wollte er alfo fortwirken, fo mußte er Spanien 
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verlaffen, um Öfterreich zu befämpfen; und ſonach war 
nichts mehr gerechtfertigt, als feine Rückkehr nach Paris 
unter Umfländen, welche für ihn um fo gefährlicher waren, 
als er für das Gelingen feiner Unternehmungen immer nur 
auf die Wirkſamkeit zweier Triebfedern rechnen Tonnte, 
welche ber Abnutzung gleich fehr ausgefetzt ſind; va 
Furcht und Eigennug. 


34* 


Achtes Kapitel, 
Zhron-Umwälzung in Schweden. — Erneuerter Krieg 
mit Öfterreih. — Neben: Auftritte in Weftphalen, in 
Sachfen, in Zyrol und an der Schelde, — Verſetzung 
des Pabſtes von Rom nah Savona. — Bine 

Friedensfhluß. — Stabes Mordverfud). 





Eine Politik, wie die des franzöfiſchen Kaiſers, wih 
nie verfehlen, den allgemeinften Unwillen in Gang ju 
bringen, weil fie von ben Zriebfebern flantörechtlicer 
Handlungen alles Sittliche ausſchließt. Es kamen aber zu 
Anfang des Jahres 1809 noch andere Beweggründe hin, 
die Achtung zu vermindern, welche man bis dahin für de 
Perfünlichkeit Napoleons gefühlt hatte. Auf der einen Seite 
war man aufs Vollffändigfte unterrichtet von ber Hinterlif, 
womit er bie Verſetzung ber fpanifchen Bourbons nach Frank 
reich betrieben hatte; auf der andern fing man an, zu fühlen 
daß die Mittel, wodurch er den See⸗Despotismus bei 
Engländer befämpfte, nicht die rechten feien. In dem täglih 
zunehmenden Verfalle des Handel fah man einer traurigen 
Zukunft entgegen: einer Zukunft, welche Feine andere Wahl 
ließ, als Bedürfniſſen zu entſagen, die in dem dreihundert⸗ 
jährigen Verkehr zwifhen Europa und Anierika zu netür: 
lichen geworben waren. Die ganze Geſellſchaft war auf 
dieſe Weiſe in ihren Fundamenten erſchüttert durch einen 
Krieger, der, nach dem Beiſpiele Karls des Großen, die 
von ihm ausgegangenen Geſetze (Einfälle) mit dem 








- 7 


533 


Degentnopf beflegelte, ohne jemals zu fragen, was 
der Entwidelmgd Grab des neunzehnten Jahrhunderts er⸗ 
forberte. Büren, wie Privatleute, waren, fofern fie nicht 
durch Furcht ober durch Eigennutz gegen bie ihnen bevor- 
ſtehenden Sefahren verblendet wurden, gleich ſehr bedroht; 
und fie waren ed um fo mehr, weil die bewegliche Ein: 
bildungskraft des Mannes, ber die europäiſche Welt mit 
der Unumfchräuftheit eines Gottes beherrſchen weilte, fich 
mit keiner Beharrlichkeit auf einmal gefaßten Beſtchluſſen 
vertrug. 

Es war daher kein Wunder, daß Sſterreichs Entſciuß, 
den Kampfplatz aufs Neue zu betreten, eben fo viel Billi⸗ 
gung, ald Bewunderung fand; nur baß man bie nächiten 
Bolgen dieſes Eutfchluffes nicht als unbedingt gürſtig für 
‚ bie Befreimg Europa’ aus ben Banden ber franzöflfchen 
Herrſchaft betrachten Tonnte, weil diefe Bande für ben 
Augenblick noch allzu ſtark waren. Napoleon hatte nämlich 
nicht weniger als zwölf Armeen auf den Beinen, bie, 
Indem fie von dem Marke Polens, Preußens, Dänemarks, 
Hammeverd, Dalmatiend, Albaniens, alien, Neapels 
und Spaniens genährt werben mußten, ed ihm nicht am 
Widerſtandsmitteln fehlen liegen. Dazu kamen, außer den 

zahlreichen Truppen bes Rheinbundes, 160,000. Snuffri- 
birte, welche der franzöfifche Senat am Schluffe des abge: 
wichenen Jahres bewilligt hatte. Die Zuſammenziehung 
biefer Armeen war zum Theil Teicht; und wer die felbherr⸗ 
Siche Überlegenheit Napoleons aus Erfahrung kannte, fah 
vorher, daß, wie auch immer ber Ausgang bed neuen 
Jeldzugs fein möchte, ſelbſt ber große Umfang bed Kriegs⸗ 
ſchauplatzes dad Seinige dazu beitragen werde, die ge⸗ 
wunſchte Tutſcheidung zu verzögern 

Ehe wir an die Hauptbegebenheiten dieſes Krieges zur 
rüderinmern, müflen wir einer Unwälzung gebenten, welche, 
ohne feinem Ausbruch vorenzugeßen, ganz gewiß nicht ohne 
Einfluß af die Exeigniffe an den Ufern der Donau blieb 
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Die Hoffnung, Finland wieder zu erobem, ode 
Schweden durch die Einverleibung Norwegens fir den be 


| 


vorſtehenden Verluſt zu entfchäbigen, ging durch die fhleht 


berechneten Maßregeln Guſtav IV. Adolphs in ben letzten 
Monaten des Jahres 1808 gänzlich verloren. Mit falfcher 
Thatkraft ſchrieb dieſer leidenſchaftliche König einen Erfolg 
ben feine fehlerhaften Anordnungen herbeigeführt hatten, 
ber Feigheit feiner Xruppen zus; und da ein Theil feine 
Sarden die Niederlagen in Finland getheilt hatte, fo trug 
er kein Bedenken, fie dadurch zu beflrafen, daß er fr 
auflöfete und ihnen ihre Fahnen nahm. Dies gefchah zu 
einer Zeit, wo die Meinung, die ſich in Deutſchland un 
Frankreich von Guſtav IV. Adolph Geift umb Charakter 
zuerft entwidelt hatte, in Schweden dadurch zu einer al; 
. gemeinen geworben war, baß man ihn bie ihm dargebotene 

Hülfe von 10000 Engländern hatte verſchmähen gefehen. 
Unbefländig in allen feinen Beſchlüſſen, war er zu Anfang 


des Jahres 1809 auf den Gedanken geratben, fih mt 


dem Könige von Dänemark zu verfühnen; und fchen halte 
er, ohne Mitwiffen feiner Miniſter, zu biefem Endzwet 
ehr Schreiben an Friedrich VI. entworfen, als er durd die 
Nachricht von ben Verfuchen der Dünen, die Einwohner 
Schonens zum Aufftande zu bewegen, noch einmal ef 
England zurüdgeführt wurde; wahrfcheinlich nur, um fein 
Geldbedürfniß zu befriedigen. 

Am 1. Mai 1809 warb mit England ein neuer 5 
trag geſchloſſen, worin diefes fich zu einer jährlichen End: 
fidie von 1,200000 Pf. Sterling verpflichtet hatte. Schen 
glaubte ber König von Schweden, alle Hinderniſſe über⸗ 
winden zu konnen, als eine Verſchwörung gegen ihn les⸗ 
brach, welche, Lange vorbereitet, ihren Mittelpunkt unter 
den Soßen ber Hauptfladt, ihre Riefenarme in ben. * 
Heeren hatte, von weichen das eine gegen Finland, das 
andere gegen Norwegen gerichtet war. Das letztere pr 
nur noch 15 Meilen von ber Haupiſtadt entfernt, als 
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Guſtav auf dem Schlofie Haga bie Kunde erhielt, daß 
Adlerſparre — dies war der Name bed Obergenerals — 
Damit umgebe, ben Gewaltthätigfeiten und Leiden, unter 
welchen das Baterland feufje, em Ende zu machen. In 
Leidenfhaft gefebt durch dieſe Nachricht, eilte ber König 
nad) der Hauptfladt, wo er die wirkſamſten Vertheibigumgd: 
mittel zu finden hoffte Als man ihn mit Kälte empfing, 
befchloß er, nach Linköping zu gehen. Zwei Millionen 
Thaler Vorfhuß, die er zu diefem Ende von ber reiches 
fländifchen Bank forderte, wurden ihm verfagt; und als 
es Anftalten traf, biefe Summe mit Gewalt zu nehmen, 
glaubten die Verſchworenen nicht länger zögern zu bilrfen. 
Bährend fein Staatsrath ibn beidnvor, einem finnlofen 
Kampfe zu entfagen, welcher dem Reiche bereitö zwei fo 
Provinzen, wie Pommern und Finland, ges 
koſtet habe, traten der Feldmarſchall Klingfporn und: der. 
General Adlerkrenz hing und verlangten, daß er entweder 
den Bitten bed Staatsraths ‚nachgeben, oder dem Thron 
entfagen follte. Am beftigfien redete Adlerkreuz. Durch 
Scheitworte trieb ihn der König fort. Allein er kam, nicht 
lange darauf, mit bem Hofmarſchall Silverſparre und fünf 
Adjutanten zurüd, und eröffnete dem Könige, „daß er. 
ihn im Ramen der Nation verhaft.* Der Degen, ben 
Guſtav zog, war ihm bald entwunben. In bem Getümmel, 
das hierüber entfland, rettete fih der König nach dem 
Schleßhofe, um den Beiſtand der Hauptwache zu finden. 
Doch ehe er diefe erreichte, fiel ein athletiſcher Bebienter 
ihn von hinten au unb trug ihn die Zreype hinauf. Er⸗ 
fchöpft in feiner Gereiztheit, fand er ſich in fein Schidfal, 
indem er nur allzu gut fühlte, daß der Widerſenn feines 
Betr ihm alle Herzen entfrembet hatte Ne an 
dem Tage übernahm fein Oheim, der Herzog Karl 
von Südermanlantg, die Regierung, als ältefler mündiger 
Prinz; und was dabei fehr merkwürdig war, gar nicht 

ald Vormund der mänulichen Nachkommen Guftavs. 
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In ber nächſten Nacht wurde dieſer nach dem Schloſſe 


Drottningholm gebracht, wo er eine Urkunde unterzeichnete, 


wobucch er der Regierung entfagie, um den Ref Isa 
Tage ber Ehre Gottes zu weihen; er hatte, alö 

dies gefchah, ein Alter von 32 Jahren zurlidigelegt. * 
Reicheſtünde nahmen dieſe Urkunde den 10. Mai an; um 

ohne dieſe als nothwendig fir ihr Verfahren zu erkeanen 
erlärten fie au deinfelben Tage: „daß fie jeber Treue und 
jedem Gehorſam, die fie, als Untertbauen, ihren bi 
berigen König Guſtav IV. Abolph ſchuldig gemefen wären, 
abfhwören und ihn, fo wie feine Exben, biefe mödtm 
bereits geboren fein, oder nach geburen werben, ber Kom 
und Regierung Schwebens für verluftig ertenneten.” Die 
Erklärung erfolgte auf den Antrag des Barons von Mans 


neröheim, Erpebitions-Selzetärs bed Reichſstages; was alt 


biefe faft beifpiellefe Strenge gegen Guſtav's natttrliche um 
rechtmäßige Erben hervorrief, ift bis jeht noch das Gehein 
niß der Faktion geblieben, welche biefe Thronverändeinng 
berbeiführte. Bon Drottmingboln nach Gripsholm verfekt, 
foüte der entthronte König ber Gefangene ber ſchwedifchen 
Natiog auf einem alten Schloffe der waldteichen Iafd 
Wifings De bleiben; da man aber auch dies wicht für ſicher 
genug hielt, fo wurbe ihm die Erlaubniß ertheitt, ſich wit 
feiner Familie nad) Deutfchland zu begeben. Sein ſtandes⸗ 
mäßiges Einkonnnen ficherte der Reichstag dadurch, daß a 
ben Zinsbetrag feines PrivatsBermögens bis auf 66666 Tha⸗ 


ler Banko echühete. Die Abreife nach Deutſchland erfolgte 


noch im Jahre 1809. Bier lebte Guſtav IV. Abolph Anfangt 
. unter dem Namen eined Grafen von Gottorp, ſpäter untet 
ber Benennung eines Oberſten Guſtavſon. Der kinderloſe 
Herzog Karl von Südermanland nahm, ald König von 
Schweden, den Prinzen Chriſtian Auguft von Holſtein⸗ 
Sonderburg: Augufienburg an Kindesſtatt an. Der Friede 
mit Dänemark war hierburch gefchloffen, und weit feinem 
Verluſt verbunden. ide fo da Die mis BR) 


— 


—— 
dieſer mußte durch die Abtretumg Finlands, Weſtbothniens 
bis an ben Torneo und eines Theils der Alandsinſein 
erbauft werden, als er endlich am 17. September 1809 
zu Sriedrichäham zu Stande kam. Frankreich gab Schwe⸗ 
Difh- Pommern zurück; doch gingen von ben Ginluften 
dieſes Landes die Domänen ab, welche Rapsleon inzwelfchen 
an feine Marfhälle und Generale verfchentt hatte... 

So verhielt es fi mit der Umwälzung, welche ben 
Ausbruch des Krieges: zwiſchen Öfterreih und Frankreich 
begleitete; fie wurde eben beöwegen weniger beachtet und 
verbalite nur allzu fehnell in dem Getöfe der Begebenheiten, 
welche in den nächften Monaten bie allgemeinfte Aufmerk⸗ 
famkeit auf fh zogen . . . 

Bon Vallabolid aus hatte Napoleon : die Fürften des 
heinbundes anfgeforbert, ihre Gontingente in Bereitfchaft 
zu halten. Gleichzeitig erhielten feine Marſchaälle ben Befehl, 
nad) Baiern zu ziehen; als Hauptquartier war Straßburg 
bezeichnet. Üfterreich feinerfeits vellenbete feine Rüſtungen 
Im Laufe des Februar und März. Den 27. des lehtern 
Monats erfchien zu Wien ein Aufruf des Kaiferd an feine 
Völker, worin der bevoriehende Krieg ald ein Mt ber 
Selbſterhaltung bezeichnet wende. „Nicht Angriff, ſondern 
Bertbeibigung fel der Zweck des Ichten Krieges geweſen. 
Doch ber Eroberer köonne wicht ertragen, daß ein Regent 


und fein Wolf, durch wechfelfeitige® Vertrauen vereint, flarf 


genug feien, feinen Anmaßungen zu widerſtehen. Feindlich 
babe er fi) gegen Ofterreich erklärt, wenn dieſes feine 
Bertheidigungs⸗ Maßtegeln nicht einſtellen wollte Gineh 
fo unwürdigen trag zu verwerfen, ziehe mar jett in 
den Keieg.“ 

Es waren drei Armeen gebildet worden, von welchen 
die erſte und zahlreichſte gegen Baiern, die zweite, etwa 70000 
Mann ſtark, gegen das Königreich Italien, die dritte, BG000 
Darm ſtark, gegen das Herzogthum Warſchau beſtimmt war. 
An der Spitze jedes dieſer Armeen ſtand ein Erzherzog: an 
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ber Spige. ber erfien der Erzherzog Karl; am ber der 
gweiten ber Erzherzog Johann; an ber ber britten ber 
Erzherzog Gerbinand. General Shafteller hatte den Auftrag, 
Die Aroler in ihren Unternehmungen gegen bie Baiern zu 
unterflügen. Aufrufe an bie deutfche Nation blieben ohne 
Birlung, weil ſammtliche Fürſten Deutſchlands den Rhein: 
bunde angehörten; eine von dem Erzherzog Karl an den 
Känig von Baiern gerichtete Aufforderung zur Abwerfung 
bes feanzöfifchen Ioches, wurde durch einen Empfangk 
fchein des Minifierd beantwortet. Stellte denn nicht bei 
Kalferd eigener Bruder, ber Großherzog von — 
fein Contingent zur Vertheidigung eines Verhältniffes, dad 
er verabfchenen mochte, dem er fich aber nicht entziehen 
konnte? 

Den 9. April ging der Erzherzog Karl mit 220,000 
Mann über den Inn nad) der Iſar von, anzeigend, daß 


er ben Befehl habe, Jeden, der fich ihm widerfegen würde 
als Feind zu behandeln. Auf dieſes Wort appelliste br 


König von Würtemberg an dad Urtheil Eurapa’d „wegen 
der weltbefannten Bunbbrüchigfeit ſterreichs — dies wer 
fein Ausdruck — „und wegen bed Angriffs, der fix 
Staaten bedrohe.“ Der König von Sachfen blieb mit feinen 
Kingen wicht zurück. Langfam rückte inzwifchen ber Ey 
berzog Karl vor — fo langſam, daß er in 11 Tagen mm 
15 Meilen zurücklegte. Die Baiern leifleten den ſchwachen 
Widerftand, der ihnen vorgefchrieben war und ber fan 
Rechtfertigung darin fand, daß Regensburg bereits von bem 
Marſchall Davouſt, Um von dem Marſchall Maflent, 
Augsburg von dem General Dudinot befegt war, während 
bie Truppen des Königs von Sachfen, geführt von bem 
Prinzen von PontesCorvo, besanrüdten. 

Am 12. April Abends von dem Übergang bei En: 
herzogs Karl tiber den Inn unterrichtet, war Rapoleon, 
der diefe Nachricht zu Paris erhielt, fchon am 16. bei dem 
König von Baiern zu Dillingen, um ihm bad Verſprechen 
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N geben, „daß er ihn nach ſpäteſtens 14 Tagen nam 
änchen zurüidführen und größer machen wolle, als irgend 
er feiner Vorfahren gewefen.” Am 17. April war das 
< ferlihe Hauptquartier zu Donauwerth. Jetzt von ber 
ellung des Erzherzogs vollftändig belehrt, rief; Rapoleon 
| 3: „Die Rechnung ift leicht gemacht; innerhalb drei 
fi gem wirb Deutfchlands Sache entfchieden ‚fein. Sobald 
n folgenden Zage das Hauptquartier nach Ingolſtadt vers 
jt war, eröffnete der von Augsburg audgegogene General 
udinot am 19. Aprit den Kampf, indem er bei Pfaffen- 
fen 4000 Öfterreicher zerfirente. Gleichzeitig ſchlug Mars 
al Davouft den Feind bei Thann, und brachte feine 
erbindung mit dem Marſchall Lefevre zu Stande, der, 
her Abenöberg anrüdend, die Niederlage der Öfterreicher 
ollenden half, Am folgenden Tage griff Napoleon, unters 
üst von Davouft, von Maflena und von Lanned, den 
Rittelpumkt der Öfterreicher, etwa. 60000 Mann ſtark und 
on dem Erzherzog Ludwig ımb dem Felbmarfchall Hiller 
efebligt, mit Baiern und Würtembergern bei Abensberg 
n. Der Kampf war hartnädig; allein er enbigte mit ber 
Rieberloge ber Oſterreicher, die, außer mehreren taufend 
Befangenen, acht Fahnen und zwölf Kanonen einbüßten. 
: n jett an konnte Baiern als befreit betrachtet werben. 
Se Es blieb zwar noch der Erzherzog Karl zu befiegen übrig; 
allein von allen Selten umgangen und angegriffen,. vers 
3% mochte auch er nicht zu widerfichen. Entſchieden wurbe 
das Treffen Dusch die Hartnädigkeit, welche dee Marſchall 
, Davouft bei Edmühl bewies: ein Drt, der fpäter zur 
Erweiterung feines Ziteld diente. *). Mehrere taufend Ge: 
| fangene, ſehr viel Geſchüt und funfzgehn Fahnen waren 
wiederum bie Tropäen bed Tages. Der Rüdzug der Öfter- 
N reicher war von nun an unvermeiblich, und der Erzherzog 


— — — — — 


& *) Davouſt führte von jetzt an den Titel eines Herzogs von Auer⸗ 
ſtäͤdt ımd Eckmühl. 
1 
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Karl, indem er über Cham nach Böhmen zu "ziehen be 
ſchloß, dedte ihn baburch, daß er ſechs Regimenter in 
Megensburg warf. Diefe Stadt wurbe von ben Franzofen 
erflürmt; und da die Öfterreicher die Brücke abzutragen 
verfäumten, fo konnten bie Franzofen das linke Donau 
Ufer betreten. Dies geſchah am 23. April. Da Be 
nah Wien war geöffnet. Marfhall Davouft verfolgte den 
Erzherzog Karl; die Marfchälle Maffena und Lannes er⸗ 
hielten die Richtung auf Paflau und Mühlborf. Außer: 
ordentliches war vollbracht ımd Napoleon felbft betrachtete 
fpäterhin das Geſchehene als ein Werk der hochſten Kun 
im Verein mit der größten Kuhnheit. 
Ä Beide feindliche Heere eilben nun nach der Haupiftadt: 
der Erzherzog Karl auf dem linken, Rapoleon auf dem 
rechten Donau⸗Ufer. Während der letztere mit einem Deile 
feines Heeres am 2. Mat zu Ried und zu Lambach an: 
langte, befanden fi) die Marſchälle Beſſieres und Lannes 
ju Wels. Am folgenden Tage ſtießen Beflieres und Du 
dinot auf Maſſena, welcher gleichzeitig in Binz eingerikli 
war, General Aller, der von dem Marſchall Lannes 
umgangen gu werden befürchtete, warf fich mit 9000 Mann 
in die furchtbare Stellung von Ebersdorf, um von hier 
über die Zraım zu geben. Hieraus entwidelte ſich ein 
fürchterliher Kampf, deſſen Opfer die unſchuldige Stadt 
wurde und ber damit enbigte, daß Hiller, nachdem feine 
Widerſtandskraft erfchöpft war, ſich nach der Ens zog, Die 
Brücke abbrannte und feine Blut über St. Pölten nad 
Wien fortfegte 
Am 10. Mat, Morgens um 9 Uhr, langte Napoleon 
vor den Pforten der öſterreichiſchen Hauptſtadt an, deren 
Vorſtädte bereits mit franzöſiſchen Truppen beſetzt waren. 
Erzherzog Maximilian war Anfangs entſchloſſen, Wien auf 
jede Gefahr zu vertheidigen; als aber Napoleon bie Stabt 
mit Haubigen befchoß und ald das Feuer auf allen Punkten 
andbrach, flellte der Erzherzog die Vertheidigung ein und 
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zog fi über die Brüden zurück, bie er hinter fich ab- 
bremen, ließ. Mien ging mit Kapitulation über. Im 
Beſitz der Hauptfiadt, aber verdrieglich wegen der Schwies 
rigkeiten, welche mit dem Vorbringen auf dem ienfeitigen 
Ufer verbunden waren, nahm Napoleon aufs Neue feine 
Zuflucht zur Rolle eines eutopäifchen Kaiferd. Ex befahl 
die Auflöfung der öfterreichifchen Landwehr, und um feinem 
Befehl Nachdruck zu geben, bebrohete er die Dffiziere der: 
felben, die nicht binnen 14 Tagen nad, ihrer Heimath 
gehen würden, mit Abbrennung ihrer Häufes und Einzies 
bung ihres Vermögens. Hiermit nicht zufrieden, forderte 
er die Ungarn auf, fich von dem Haufe Öfterreich loszu⸗ 
fagen und nach eigener Wahl einen König aus ihrer Mitte 
zu erheben, ber, im Bunde mit Frankreich, Frieden und 
Unabhängigkeit gewähren wilsde. Die lebte Maßregel war 
eine von denen, wodurch ee zu fchreden liebte. Sie zu 
verſtärken, erlaubte er, daB in ben franzöfifchen Armee: 
Berichten von dem Erzhauſe ald von einer, auögearteten 
Dynaflie geredet wurde, deren Untergang nahe fe. Doch 
alle biefe Mittel waren bereits fo abgenugt, daß fie fur 
noch einen fchwachen Eindsud machten: Ä | 

Die Hanptfache war, über die Donau zu kommen. 
Zu dieſem Endzweck follten zwei Brüden gefchlagen wer- 
den: die eine bei Nußdorf, die andere bei Ebersdorf. Die 
Leitung biefer müheoollen Arbeit wurbe den Generalen St. 
Hilaire und Pelet übertragen. Jener fcheiterte an den 
Schwierigfäiten, auf welche ex ſtieß; faſt Die ganze Mann: 
Schaft, die ihm anvertraut war, unterlag einem unerwar⸗ 
teten Angriff, der auf fie gemacht wurbe; es waren ihrer 
nicht weniger als 500, 

Beſſer gelang Pelets Werk bei Ebersdorf. Zwar boten 
Die vier Arme bed Fluſſes in diefer Gegend eine Breite 
von. faft 400 Klaftern dar; allein die Donau = Infeln, 
unter welchen Lobau die größte if, dienten den Brücken 
zur Stüge: Als Napoleon am 20. Mai zu Eberäborf die 
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Kähne vereinigt ſah, befahl er, bie Brüden zu werfen. 

Der Übergang auf daB linke Ufer fand am folgenden Tage 
Statt. Fünf Dioifionen, theils Fußvolk, theils Reiterei, 
zufammen etwa 50000 Mann, hatten gegen Mittag dad 
linke Ufer betreten umb fich ber Dörfer Abpern und Esling 
bemädjtigt. Das Hauptquartier bed Erzherzogs Karl war 
nicht fern; die größere Streitmafle auf Seiten ‘der Öfter: 
reicher. Ehe fih mun die Zahl der Franzoſen verflärken 
Eonnte, fchritt der Erzherzog Karl zum Angriff. Den 21. 
Mai wırde nm bie Dörfer Aspern und Esling von beiden 
Seiten mit Löwenmuth geftritten. "Dort befehligte Maſſena, 
hier Lannes. Dertrieben und wieber vertreibenb häufen 
beide Leichen auf Reichen. Nacht und Ermübung machen 
endlih dem Kampfe ein Ende, nachdem bie Dörfer in 
Flammen aufgegangen find. Die Waffenruhe dauert jedoch 
nur drei Stunden. Mit frifhen Kräften erneuert der Err 
berzog den Kampf und die Franzoſen find verloren, wein 
Davouft nieht zu ihrem Beiftande herbei eilt. Mit Geh 
fucht wirb er von feinen Waffenbrüdern erwartet, bie in 
zwifchen alles aufbieten, um fih auf dem linken Donau⸗ 
Ufer zu halten. Napoleon bietet zugleich feine ganze Ge 
ſchicklichkeit auf und beweifet dabei fo viel Todesverachtung 
baß General Walther zu ihm fagt: „Gehen Gie zurüch 
Sire, oder ich laſſe fie durch meine Grenadiere aufheben. 
Um 8 Uhr Vormittags langt die Nachricht an, daß durch 
plögliches Anfchwellen des Fluſſes, verbunden mit der Ge 
- walt flarter Baumflänme und fortgeriffener Flußmühlen, 
die Schiffsbrücke nach dem rechten Ufer zu zerſtört iſt, daß 
Davouft alfo nicht kommen wird. Auf biefe Nachricht muß 
ber Kampf aufgegeben werden. Die Aufgabe ift nur noch, 
nach der Inſel Lobau zu entkommen. Napoleons Glüd 
ſchwebt mehr als jemals am Rande des Abgrundes. Doch 
feine Getreuen opfern fih ihm muthig auf. St. Hilaire 
flürzt, von einer Kugel getroffen, tobt zu Boden; dem 
Marſchall Lanues werben beide Füße über den Knien 
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abgefchoffen; viele andere Tapfere bügen ihr Leben ein. 
Mit diefen Opfern gelingt ein Ruckzug nach der meiftens 
überfhwennmten LobausInfel — wahrſcheinlich unter allfeis 
tiger Ermattung der Öfterreicher. Acht und vierzig Stuns 
den verfitichen, ehe es gelingt, bie weggeriffenen Brücken 
wieber berzuftellen; aber Napoleon iſt gerettet und der 
Krieg kann ſeinen Fortgang nehmen. 

Volle ſechs Wochen verſtrichen, ehe der Kampf eraenect 
werben konnte; aber bdiefer Zeitraum war angefüllt mit 
dem mannichfaltigfien Begebenheiten, die bier um fo wes 
niger mit Stillfehweigen übergangen werden dürfen, ba 
fie ſich ohne Ausnahme auf die Haupthandlung bezogen. 

Der Krieg in Italien nahm unter dem - Erzherzog 
Johann volllommen biefelbe Wendung, die er im Jahre 
1805 unter dem Erzherzog Karl genommen hatte. Johanns 
Gegner war der Prinz Eugen, Napoleons Adoptiv Sohn. 
Diefer wurde den 16. April bei Sacile aufs Haupt ge 
ſchlagen; fobalb jedoch die Nachricht von ber verlorenen 
Schlacht bei Regendburg in Italien angelangt war, gab 
ber Erzherzog Iohann, unſtreitig anf höhern Befehl, feine . 
Entwürfe auf, und trat ben Rüdzug an. Auf dieſem 
wurde er an ber Piave gefchlagen; und inbem der Vice 
König von Italien die Verfolgung fortfegte, litt ber öfters 
zeichifche Nachtrab eine zweite Nieberlage zu St. Danid 
und zu Venzone. Die Verfolgung bed Wices Königs von 
Halten dauerte den ganzen Mai hindurch und hörte nicht 
eher auf, als biß der Erzherzog bei Raab in Ungarn zum. 
dritten: Male gefchlagen war, worauf Prinz Eugen ſich 
mit dem Hauptheere vereinigte, 

Nicht glüdlicher war der Zug des Erzherzogs Ferdi⸗ 
nand nach Polen. Er hatte den Fürſten Poniatowsky 
geſchlagen, und war über Warſchau bis nach Thorn vor⸗ 
gedrungen, als ein Aufftand, bee ſich in feinem Rücken 
gebildet hatte, ihn zum Rückzug zwang und ben Fürſten 
Poniatowsky in den Stand febte, Lublin und Krakau zu 
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erobern. Vergeblich rechnete Napoleon auf den Beiſtand 
der Ruſſen. Diefe werben nirgend fühtbar. Gegen Ende 
des Mai erfchienen endlich 15000 Mann unter den Be 
fehlen des Fürſten Gallitzin am den Grenzen Galliziend. 
Doch ohne irgend einen thätigen Antheil am Kriege zu 
nehmen, traten fie von bem Kriegöfchauplag ab, wie fe 
gekommen waren, und dieſe ihre Flauheit wurde fpäterhin 
die Urfache der größten Begebenheiten unferes Zeitalter. 
Unenrdlich thätiger zu ſterreichs Wortheil waren bie 
Zoroler. Aufgeregt non geheimen Emiffaren und unterflüht 
von bem Markis non Chafteller, zerriſſen fie rückſichtslos 
bie Bande, die der Friede von Presburg ihnen angelegt 
hatte. Noch waren Franzoſen und Öfterreicher nicht hand: 
gemein geworben, ald jene (12. April) fich erboben md . 
Inſoruck eroberten. Tages darauf zwangen fie ein frangöſiſcheb 
Corps unter General Biſſon auf den Feldern bei Wiltau zur 
Niederlegung der Waffen; ed waren Neu sGonfleibirte, die 
durch Tyrol nach Baiern zu ziehen befehligt waren. A 
- führer bei dieſen Unternehmungen war ber Gaflwirth Hofe 
von Paflayer: ein Mann von athletifcher Geſtalt, blinden 
Aberglauben und kühnem Muthe. Wer müchte von einem 
folchen Anführer Müde und Menſchlichkelt erwarten? Selbſt 
öfterreichifche Armee Berichte leugneten nicht, bag von ben 
Baiern und Sranzofen nur wenige bem Tode entgangen 
wären. Befreit von jebem Zwange, verbreiteten ſich die 

Zyroler Infurgenten auf ber einen Seite nach Schwaben, 
auf ber andern nach ber Lombarbei, bis auf gehn Meilen 
von Mailand. Ie mehr nım hiervon zu beficchten mat, 
befto flrenger waren Napoleons Gegenmaßregeln. Det 
Markis von Chafteller wurde für vogelfrei erklärt. Gegen 
bie Ayroler fenbete Napoleon ben baierfchen General Wrede 
und ben Marſchall Lefebre. Ihr Auftrag lautete auf Wie 
berherftellung des Friedens; hei ber gegemfeitigen Stimmung 
ber Genrüther eine Berechtigung zu jeder Grauſamkeit. 
Auch blieben Greuel nicht aus. Sobald die Baiern in 
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Land gebrungen waren, wurden vierzehn blühende Ort⸗ 
fhaften, unter diefen die Kreisſtadt Schwaz, in Schutts 
haufen verwandelt. Hiermit nicht zufrieben, rächten bie 
Baiern. ihre gefallenen Brüder dadurch, daß fie Hunderte 
von Unbewafineten an Bäumen henkten, Menfchen und 
Vieh in Ställen verbrannten, Weiber und Kinder zuſam⸗ 
menmeßelten und noch viel andere Barbareien übten, beren 
Bezeichnung nicht Abſcheu, ſondern Ekel erregen würde. 
Der baierfche General forderte feine Leute auf, wieber 
Menfchen und Soldaten zu werden, und ber franzöfifche 
Marſchall geftand, ſolche Abfcheulichkeiten felbft in Spanien 
nicht lebt zu haben. Welche Folgen diefe Saeußtiätgiten 
hatten, wird fich weiter unten ergeben . 

Bas im nördlichen Dentfchland zur Abſchüttelung des 
franzöfifchen Joches verſucht wurde, ſchlug fehl, weil es 
von jungen Männern herrührte, die in ihrer Eitelkeit den 
Maaßſtab für ihr Anſehn fanden. Oberſt Dörnberg, der 
gegen den König von Weſtphalen einen Aufſtand in Gang 
bringen wollte, rettete fich mit Mühe vor der Verurtheilung, 
bie gegen ihn auögefprochen war, durch eine fchleunige 
Flucht. Anders fiel das Schidfal des preußifhen Majors 
von Schill, eines jungen Manned, den gelungene Parteis 
gänger Streiche in dem Kriege von 1806 und 1807, noch 
mehr aber die Verführungsfünfte geheimer. Emiffäre, zu 
dem Wahn bethört hatten, die Rolle eined Wallenſtein 
oder Mandfeld laſſe fich unter allen Umſtänden wieberholen. 
Diefer Verwegene rüdte am 29, April (wo der Ausgang 
des Kampfes an der Donau hinreichend befannt war) mit 
500 Hufaren, an welche ſich 300 Mann Fußgänger ans 
fchlofien, aus Berlin mit dem Glauben aus, daß er in 
kurzer Zeit an ber Spige eines Heeres fichen werde. Arge 
Zäufhung! Niemand fehlog fih an ihn anz und nachdem 
er fich aus dem Magdeburgiſchen in dad Meclenburgiſche 
geworfen hatte, endigte er zu Stralſund, in deſſen Ring⸗ 
mauern er unter den Säbeln däniſcher und holländiſcher 
LIII. 35 
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Reiter fiel, welche ber däniſche General Ewalb gegen ihn 
anführte. Seine Waffenbrüder zerfireuten ſich nach allen 
Gegenden, fofern fie nicht erfchoffen oder nach Frankreich 
geführt wurben. 

Während Napoleon und der Erzherzog Karl, buch 
die Donau getrennt, neue Kämpfe vorbereiteten, trat für 
Deutihlands Befreiung vom franzöfifchen Joche ein neun 
Streiter auf. Dies war der Herzog Wilhelm von Braun: 
ſchweig⸗ -HOls, jüngſter Sohn des Herzogs Karl Wilhelm 
Ferdinand, der zu Ottenſen im Dänifchen geſtorben war. 
Das verlorene väterliche Erbe wieder zu erobern, war bie 
Anficht des umternehmenden jungen Fürſten. An de Spite 
eined von ihm felbft geworbenen Frei⸗Corps, brach er aus 
Böhmen in Sachen ein, wo er Contributionen ausſchrieb. 
Wie fein Verſuch endigte, wird ſich am fchiklichflen weite 
unten enthüllen. 

Beritärkt durch mehrere Armee Corp, traf Napoleon 
am Schluffe des Juni Anftalten zu einem zweiten Übergang 
über die Donau. Diefe wurben in den erfien Tagen be 
Juli vollendet. Unter dem Feuer von 109 Feldflüden | 
begleitet von einem beftigen Gemitter, ging Napoleon 
ganzes Heer in ber Nacht vom 4. auf den 5. Juli übe 
ben Fluß und ftellte fich mit Sonnenaufgang im Mord 
felde auf. Beide Heeresmaſſen beobachteten fü eine Bein 
lang. Gegen Mittag ging Napoleon vor, und bald fehl 
der Erzherzog feine Werke umgangen, ſich ſelbſt aber gi 
nöthigt, Enzeräborf zu räumen, das in Flammen aufginz 
Die Dörfer Esling und Aspern, welche fo. viel Blut ge 
koſtet hatten, ſollten nicht die einzigen Zeugen des Kiefen 
kampfes fein, ber ſich zwiſchen zwei mächtigen. Reden 
erhob; fie wurden von ben Kämpfenden ſchnell durchlau 
As der Erzherzog fi auf Wagram md St 
aurüdgezogen hatte, behnte ſich das franzöfifche Heer neq 
Breitenlee aus. Auf den Mittelpunkt des Erzherzogd mu 

ein heftiger Angriff gemacht; allein, indem der E 
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eben fo heftigen Widerftand leiftete, fahen die Divifionen 
Macdonald und Dudinot fi) über den Rußbach zurückge⸗ 
worfen und eim panifches Schredien bemächtigte ſich diefes 
Theil des franzöfifchen Heered. Der Prinz von Ponte: 
Corvo, welcher Bagram hatte nehmen follen, kam bafelbft 
kaum zum Vorfchein; feine aus dieſem Dorfe vertriebenen 
Sachſen zogen fich auf Aderflaa zurüd, das fie nach wer 
nig Stunden verließen. So endigte ſich diefer Tag, den 
man den Tag von Enzerödorf nennt. Der Erzherzog Karl 
brachte die Nacht auf den Höhen von Wagram zu. 

Hier entwidelte fi) am folgenden Tage (6, Juli) der 
furhtbare Kampf, der über die Dauer des Feldzugs ent: 
ſchied. Ohne ihn feinen Wendungen und feinen Wechfeln nach 
ausführlich zu befchrefben, begnügen wir und, zu fagen, 
baß auf beiden Seiten mit gleichem Heldenmuth, mit gleicher 
Erbitterung geftritten wurde. Der rechte Flügel bes Erzherzogs 
. trat um zehn Uhr in Pinie: er dehnte fi) von der Donau bis 
Wagram; fechzig Kanonen gingen vor ihm her und indem 
er das franzöfifche Heer in den Rüden zu nehmen flrebte, 
bebrohete er die Lobau⸗Inſel und die Brüden. Doc jest 
brach auch Napoleon los. Hundert Kanonen, welche, eine 
Biertelmeile Erdreich einnehmend, feinem Heere voran⸗ 
gingen, zerfchmetterten bie Maffen, deren Bewegung uns 
aufhaltbar fehlen. Die zerftörende Gewalt des Kanonens 
feuerd wurde von der Divifion Macdonald und von ber 
Sarde zu Fuß und zu Pferde unterflüst. Ein Adjutant 
Maffena’s überbrachte die Nachricht, daB das Klenauifhe 
Eorps fih im Rüden des franzöfifchen Heeres befinde und 
Daß General Boudet, nach der Lobau-Inſel vertrieben, 
feine Kanonen verloren habe. Napoleon, ohne hierauf zu 
achten, heftete feinen Blil nur auf den Thurm von Neu: 
fiebel, und fobald er bemerkte, daß Davouſt's Feuer über 
denfelben hinausging, fendete erden Adjufanten an Mafs 
fena mit dem Befehl zurüd, daß cr angreifen möchte und 
daß die Schlacht: gewonnen fe. Es war gegen Mittag, 
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"Karl in guter Ordnung nach Mähren zurück. Ihm folgte 
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als dies vorging. Des Erzherzogs Mittelpunkt war der 
Kirchthurm von Süßenbrunn. Hier nun entlub ſich das 
Gewitter, zu welchem Napoleon das Zeichen gegeben hatte. 
Macdonalds furchtbare Kolonne durchbrach das Centrum der 
Öfterreicher; Davouft bemächtigte ſich Neuſiedels; Maſſen⸗ 
trat, nach Überwindung aller Hinderniffe, in die Leopoldsau, 
und der Sieg der Frangofen fprach ſich dadurch aus, dab 
Napoleons Zelt zwifchen den Dörfern Aderklaa und Rad: 
dorf, welche beiden Heeren fo viel’ Blut gekoftet hatten, 
aufgefhlagen wurde. Selten war -eine Schlacht blutige, 
als die von Wagram. In die Hände der Franzofen ge: 
riethen 20000 Gefangene unb dreißig Kanonen. Am mes 
fien bebauerte Napoleon den Tod ded Generals Laſalle, 
feines trefflichften Kavallerie» Generald. Außer dieſem woran 
auf beiden Seiten mehrere Generale und Oberften geblieben. 
Der Erzherzog Karl felbft war mehr als einmal verwundet 
worden. Mer ermißt, wodurch die Schlacht für OÖfferreich 
verloren ging? "Ein großer Theil der Schuld wurde dem 
Erzherzog Johann beigemefjen, der erhaltene Befehle nid! 
befolgt hatte. In Sällen diefer Art ift nichts fchwierigen 
ald Gründe und Gegengründe abzuwägen. 

Das Schlachtfeld räumend, zog fih der Erzherzog 


Napoleon dahin, und in der Nähe von Inaym ſchien # 
am 11. Juli zu einer erneuerten Schlacht kommen zu mil 
fen, als der Zürft von Lichtenflein bei den franzöfifgen 
Borpoften erfhien und im Namen des Kaiferd auf einen 
Waffenſtillſtand antrug. Diefer Antrag wurde angenomms 
und fchon am 12%. Juli zu Inaym ein Waffenſtillſtand 
unterzeichnet, deſſen läftige Bedingungen bie Schwäche be, 
öfterreichifchen Heeres nach der Schlacht bei Wagram ver 
riethen; denn nicht genug, daß ein Drittel der Monarchit 
mit den Städten Wien, Linz, Gräz, Klagenfurt, Lapbach 
Trieft, Salzburg, Brünn, Lemberg, Krakau, Vresburg 
Öbenburg und Raab dem Feinde überlaffen blieb, moßte 
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Stanz I. fich auch entfchließen, die Voralberger und Tyroler 
durch Zurücziehung feiner Zruppen ihrem Schidfal zu über: 
Yaffen. Abgeſchloſſen für den nächften Monat mit der Vor: 
audfegung, daß ſich in der Zmifchenzeit alles werde aus⸗ 
gleihen laſſen, wurde, weil mehrere neue Begebenheiten 
eintraten, welche die Ausgfeichung verhinderten, ber Waf⸗ 
fenſtillſtand am 12. Auguft auf unbeftimmte Zeit verlängert. 
Ausgefchieden war inzwifchen der Erzherzog Karl; und da 
vorherzufehen war, bag ber Kabinetd: Minifter Stadion 
dem Friedens⸗Abſchluſſe bedeutende Hinderniffe in den Weg 
legen würde: fo war von Seiten bes öfterreichifchen Kaifers 
der Herr von Metternich zum Sriebensunterhändler ernannt 
worden. Bon Seiten bed franzöfifchen Kaifers fungirte 
Here von Champagny bei biefem Gefchäft. Die Befpres 

dungen nahmen den 17. Auguſt ihren Anfang. 

Inzwiſchen hatte der Krieg in den Tyrolern entſchloſſene 
Fortſetzer gefunden. Nach der Schlacht bei Aspern war 
ihnen verheißen worden, daß Kaiſer Franz keinen Frieden 
ſchließen wolle, wodurch ſie von dem Körper des öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaats geſondert würden; und dieſem Ver⸗ 
ſprechen vertrauend, hatten ſie den Baiern unter dem 
Mearfchall Lefebre und dem General Wrede Widerſtand ge⸗ 
leiſtet. Nach dem Abzug der öflerreichifchen Generale und 
Intendanten in Folge des Inaymer Waffenftillftandes, das 
Schlinmfte von der Exbitterung und dem Haſſe der Baiern 
befürchtend, befchloffen fie, fich felbft Hecht zu verfchaffen. 
An ihrer Spige ftand noch immer Andreas Hofer und dies 
fem zue Seite der Kapuziner Haspinger. Beier Rath: 
gebungen folgend, faßten fie den Entfchluß, denfelben Tag, 
an welchem fie ihre Waffen nieberlegen follten, durch Vers 
treibung bed Marfchalld Kefebre fammt feinen Franzoſen, 
Baiern und Sachfen, zu ihrer Befreiung zu verwenden. 
Bei der Ausführung dieſes Entfchluffes zeigte fih aufs 
Menue, wie ſchwach die Kriegskunft ift, wenn fie auf furcht⸗ 
freie Gegner flößt. Die kriegsgeübte Mannſchaft wurde 
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ben 13. Auguſt bei Infpruck gefchlagen; und als ihr Rüds 
zug durch Thäler erfolgte, am welche fich hohe Bergrüden 
lehnten, vermehrten felbft Weiber. Die Niederlage, inben 
fie Steinmaffen und Baumflämme niederrollen ließen, wähs 
send Scharfſchützen aus Waldſchluchten und von Selfenfpigen 
herab den Einzelnen, auf dem fie zielten, unfeblbar zu 
Boden ſtreckten. So wurde Tyrol zum zweiten Male be 
freit, und von dieſem Augenblid an waren Andreas Hofer 
und der Kapuziner Haspinger mehrere Monate hindurch 
die Regenten der alten Grafſchaft Tyrol. 

. Anders enbigte für den Augenblid der Herzog Wilhelm 
von Braunſchweig⸗ ls. Er verfchmähete ben ihm angebotes 
nen Znaymer Waffenſtillſtand, weil er nur als öfterreichifcher 
Parteigänger, nicht ald Souverän in benfelben aufgenonunen 
werben follte. Lieber wollte er fich mit feiner Heinen Schaar 
bis zu den Mündungen der Wefer durchfchlagen, wo ex 
zu einer Überfahrt nach England bie nöthigeu Fahrzeuge 
zu finden boffte. Zu dieſem Endzwed brang er durch 
Saufen nah Weftphalen, brachte den General Keubel, 
der feinen Marſch hemmen follte, in der Nähe Braun 
ſchweigs zum Weichen, wenbete ſich hierauf nach „Hannover, 
und während feine Verfolger glaubten, daß er Oſtfriesland 
zu erreichen firebe, ging er plöglich über die Hunte, be 
mädhtigte ſich aller in Elsfleth liegenden Fahrzeuge, fhiffte 
feine Mannfchaft in der Nacht vom 6. bis 7. Auguft ein 
und ging nac Helgoland unter Segel, von wo er ben 
18. Auguſt glüdlih nach England entlam. 

Indeß hatte fi die Kriegsbühne aufs Weſentlichſte 
durch die Grfcheinung der Engländer an den. Ueen der 
Schelde verändert, Den ganzen Mai und Juni hindurch 
batte der üflerreichifche Gefandte zu London vergeblich um 
Mitwirdung, db. 5. um eine nachdrucksvolle Diverfiou, ge: 
fleht; erſt acht Tage, nachdem ber Znaymer Waffen: 
ſtillſtand in England, belannt geworden war, hielt das 
brittiſche Minifterium es für rathfam, eine Flotte auslaufen 
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zu laſſen, deren Beſtimmung Feine andere war, als die 
Schiffe, Werften und Arſenäle von Antwerpen und Vlie⸗ 
ßingen zu zerſtören und die Inſel Walcheren zu beſetzen. 
Eine Summe von 20 Millionen Pf. Sterling war auf 
biefe Erpebition verwendet worden, welche aus nicht wes 
niger als 74 Kriegsfchiffen befland, die 33000 Dann 
Landungstruppen an Bord führten. Sir Richard Strachen 
führte die Flotte; die Landungstruppen flanden unter dem 
Befehl ded Grafen von Chatam, ältern Bruders bed vers 
florbenen Minifterd Pitt, . Diefer Graf führte in England 
ben Zitel eined Feldzeugmeifters, und die Vorausſetzung 
wer, daß ex feiner Profeſſion Ehre machen würde. Dem 
war jedoch nicht alſo. Ohne große Anftrengungen bemäch⸗ 
tigte fich. Lord Ghatam ber Infel Walcheren; allein, anflatt 
vor jetzt an auf Antwerpen Ioszugehen, das bei diefer 
Erpebition der Hmiptgegenfland war, erfchöpfte der brit⸗ 
tiſche Dberbefehlähaber den beften Theil feiner Kraft an 
VBließingen, und gewährte durch biefen Fehlgriff die zur 
Rettung der franzöfifchen Flotte und zur Vertheidigung 
Antwerpens gleich nöthige Zeit. Zwar blieb der König von 
Holland fo fehr ruhiger Zuſchauer aller Vorgänge, Daß 
Napoleon ihn deshalb mit Vorwürfen überfchlitten ließ; *) 
allein, indem General Bauconnet, welcher in Antwerpen 
befehligte, . den Beiſtand des Oberſten Lair und des 


*) Rayeleon ließ feinem Bruder durch den Kriegs-Miniſter 
(Glarke) ſchreiben: que le royaume de Hollande etait 
beaucoup moins utile & la cause commune que ne l’a- 
voit été l’ancienne republique. Eine Bemerkung, die an 
Einfalt grenzt. Wenn der König von Holaud (wie es wirflidy 
der Fall war) einen guten Theil feiner Land und Geetruppen 
entlaffen hatte: fo rührte Dies nur daher, daß e8 ihm an den 
Mitteln fehlte , fie länger zu erhalten; es fehlte ihm Daran 
aber nur in Folge des Continental: Syftemö, das allen Handel 
zum Stillſtand gebracht Hatte in einem Lande, das den Handel 
nicht entbehren Eonnte. Das politifche Syſtem machte hierbei 
feinen Unterfchied, 
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Balaillons⸗ Khefd Bernard fand, wurben die Forts und 
Batterien bewaffnet und dad Geſchwader legte unter der 
Seftung vor Anker. So wurde bie PVertheidigung Ant; 
werpens. eingeleitet. Nicht lange darauf führte der Sena⸗ 
teuer Rampon von St. Omer Rational» Garben herbei, die 
fih nad und nah auf 35000 Mann verftärkten. Bes 
. bauptet wird, dag die Engländer felbft Bließingen nicht 
erobert haben würden, wenn General Monnet, der im 
diefem Plage befehligte, die Dämme hätte burchibechen 
laſſen. Wie es fich auch damit verhalten mochte: Monnet 
Fapitulirte den 15. Auguft mit 4000 Mann, welde «ls 
Kriegsgefangene nach England gefendet wurben. Unſtreitig 
hatte der franzöfifche General Berrath geübt; doch blieb 
Antwerpen gerettet. Die ganze Expedition, ein Wer 
Cannings, war in einem fo hohen Grabe verfehlt, ba 
fie im brittifhen Minifterium die Urfache einer Eiktgweiung 
wurde, welche damit endigte, daß Banning, nachdem er 
fih mit Lord Caſtlereagh auf Piftolen gefchlagen batte, 
ausfchieb und feinem Begner feinen Plab überließ. Noch 
im Auguft mußte Lord Chatam fich aud bes Scheibe yurüd: 
ziehen; den Ausgang der. Erpebition werben wir weiter 
unten erzählen, 

In Beziehung auf die Haupthanblung in Mähren war 
biefe Expedition kaum noch etwas mehr, ald eine Mik: 
biligung des Znaymer Waffenſtillſtandes. ſterreichs Ka: 
binet nahm fie jedoch für etwas, das leicht vertheilhaftere 
Sriebensbebingungen herbeiführen könnte. Darüber ver 
zögerte fich der Friedens⸗Abſchluß bis zum 14. October; 
und wie benußen Die lange Dauer des Waffenſtillſtandes, 
unferen Lefern zu erzählen, auf welche Veranlaſſung Pius VIL 
in einem offenen Wagen aus Rom entführt, und, ge 
fihieden von aller geiftlichen und weltlichen Macht, nad 
‘einem Furzen Aufenthalt zu Grenoble, der Gefangene des 
von ihm gefalbten Kaiſers zu Savona wurde. 

Alle Berfuche, Pius VIL zu einer Verzichtleiſuung auf 
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feine weltliche ober zeitliche Gewalt zu bewegen, waren an 
ber Standhaftigkeit dieſes Pabſtes gefcheitert, ald Napoleon 
"für gut befand, dieſen langen Streit durch einen Gewalt⸗ 
ſtreich zu beenbigen. Das in ein Großherzogthum zurück⸗ 
verwandelte Zoßlana war durch ein Senats : Confult vom 
2. März auf die Fürflin von Lucca und Piombino, des 
Kaiſers ältefle Schwefter, übertragen worden, ımb gleiche 
zeitig hatte Napoleon das erledigte Großherzogthum Berg 
an feinen Neffen, den Sohn des Königs von Holland, 
jedech mit dem Borbehalt, diefen Staat bis zur Volhäh⸗ 
rigkeit bed jungen Prinzen zu regieren, abgetreten als 
den 17. Mai der geſammte Kirchenſtaat durch ein kaiſer⸗ 
lches Dekret fiir einen Beſtandtheil des franzöfifchen Reichs 
erklärt wurde. Der entſcheidende Schlag war alſo endlich 
erfolgt. Wie Napoleon ſich die Wirkungen dachte, ſteht 
dahin. Seinem Entwurfe nach ſollte bee Pabſt, der zeit⸗ 
lichen Macht entkleidet, Oberhaupt der Kirche bleiben, ſein 
Eigenthum und feine Paläfte behalten und ein Jahrgehalt 
von 2 Milionen Franken aus Eaiferlichen Kaflen beziehens 
Rom dagegen: wurde eine kaiſerliche und freie Stadt 
erklärt. Was hierdurch geſchah, Hand mit den’ verworrenen 
Ideen in Verbindung, welche Napoleon von dem alten 
Kaiſerthum hatte: Foren, nach welchen er fich berechtigt 
hielt‘, dem natitelichen Entisidelungs :Gefeß überall vorzu⸗ 
greifen, um für ein Wefen höherer Art zu gelten. Dies⸗ 
mal entfprach jedoch der Erfolg feinen Erwartungen fo 
wenig, . bag die nächſte Wirkung feined Berfahrend nur 
eine Demüthigung war. Die Befignahme des Kicchenflants 
erfolgte den 9. Juni, alfo um biefelbe Zeit, wo Napoleon 
den zweiten Übergang über bie Donau betrieb, Gleich 
am folgenden Lage erließ Pins VIL eine Erklärung und 
eine Bannbulle, woburch ber große Bann und alle damit 
verbundenen Kirchenftrafen und Berlufte an Indulten und 
Privilegien über fünmtliche Verüber von Gewaltthätigfeiten 
um Kischenflaate verhängt, zugleich aber, den päbflichen 
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Untertbenen ſowohl, als allen chriſtlichen Völkern, unters 
fegt wurbe, auf ben Grund oder unter dem Borwande 
diefes Banned den davon. Betroffenen Schaden ober Rad 
theil an ihren Sütern, Rechten und Vorrechten zuzufügen. 
Man fieht, daß der heilige Vater, indem er vom feinem 
Vertheidigungomittel Gebrauch machte, dabei mit großem 
Gimpf verfuhr. Durch eine Anzeige vom 11. Iuni wurde 
erklärt, Daß der Kaifer der Sranzofen mit feinen Mithelfen 
an dem fo eben vollbrachten Attentat In den Bann gethan 
feien; doch wurde ber Kaifer nur ganz im Allgemeines 
dezeichnet. Cine fpätere Bekanntmachung (vom 12. Juni) 
dehnte Den Bann über diejenigen aus, bie im irgend eme 
Weiſe fi der Bekanntwerdung bes Gegenwartigen wider: 
ſetzen würben . 

So war denn der -mächtige Kaifer ber Tranzofen um 
eben bie Zeit, wo er, rc den Siegen in Baiern und 
auf dem Marchfelde, ben Znaymer Waffenſtillſtand ge 
ſchloſſen hatte, der ganyen chriſtlichen Welt. uf beiben 
Halbkugeln als ein Gebannter bezeichnet, d. h. als Cinen 
der nicht zu ihre gehöre. Wie ſtupf und kraftlos nun 
auch die Blitze bed Vatikans tm Verlauf ber Zeit geworden 
fein mochten: fo waren ſie bei ber allgemeinen Stimmung 
die fich ſeit Jahr und Tag gegen den Gebannten entwickelt 
hatte, boch nicht ganz zu verachten. Eben deshalb nicht? 
weniger als gleichgültig gegen den fürmlich ausgeſprochenen 
Ban, faßte Napoleon ben Entſchluß, Pins VIL ans 
Rom nach Frankreich zu verfegen, wo er ihn, fpäteren 
Ertlärungen zufolge, zu einem Werkzeug für. feiwe politis 
ſchen Entwürfe zu machen gedachte. Die Ausführung biefed 
bedenklichen Unternehmens wurde bem König won Reapıl 
anvertraut. Diefer ſchlug Anfangs den Weg ber be: 
sebung ein; ald aber auf diefem nicht? auszurichten wat, 
nahm er feine Zuflucht zur Gewalt. 

Ein Gensd’armen: General, Namens Radet, erhielt 
den, Auftrag, ſich der Perfon des Pabftes ‚zu. bemächtigen 
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um ihn nach Frankreich zu führen. Pins VIL,: gefaßt auf 
einen folden Streich, hatte die Hauptzugange zu -feineng 
Palaſte vermauern laſſen. Dies febte die Satelliten Muraek 
in die Nothwendigkeit, eine Mauer zu überfigigen, - una 
in den Hofraum def Quirinsld und von da is bie Zimmer 
des Pabftes zu kommen. Sie fanben ihn in feinen Amts⸗ 
kleidern, ein Crucifix und ein -Brevier In den Händel 
Nach volbrahtem Einbruch würde es gegen bie päbſtliche 
Würde geweien fein, irgend einen Wiberfland zu leiſten. 
Pins VII ergab fich alſo in fein Schickſalz und von dem 
General Radet in einen offenen Wagen geführt, verlieh en 
Rom und ben Kirchenfaat, gleich einem Staatöwerbrechen 
unter der Bedeckung von Gensd'armen. Die Romer, vom 
Miollis im Zaum gehalten, fahen diefem Schaufpiele- mit 
der Gelaffenheit zu, die das Außerordentliche, wenn es 
überrafchend eintritt, zu begleiten pflegt. Gleich einem 
gemeinen Gefangenen buuchzeifete „der Pabſt Toskang vud 
Savoyen; weber dert, noch hier, nahm die Regierung 
von. ihm bie „mindefte Kenntniß. Erſt auf- Der Grenze 
Italiens wurben ihm Huldiguagen zu Theil, ‚melde, anf 
eine Märtyrer= Krone hindeutend, ihm zu erkennen ‘gaben, 
daß feine Tiare nicht zerbrochen fei. Zu beiden. Seiten ſei⸗ 
ned Weges lag das Volk auf den Knieen, um ſeinen 
Segen zu empfangen; und dieſen rechts und links erthei⸗ 
blend, langte er in. Grenoble an. 

Wenn in diefem Verfahren, wie Viele behauptet haben, 
nicht Napoleons Wille erfült wurde, fo flanb es doch hinz 
terher nicht in feiner Gewalt, das Gefchehene zu mißbiliigen, 
ohne feinen Schwager, den König von Neapel; "Preis zu 
geben. Wahrfcheinlich iſt, daß er dem Pabk die Ktänkung 
gönntt, die ihm wieberfabzen war. Da jedoch die. Rache 
nicht voch weiter getrieben werben konnte, ſo lenkte: cr bei 
Zeiten ein, um feine eigene Lage nicht zu verſchlimmern. 
Pins VIL wurde alſo der Bifchöflihe Pla zu Savona 
zum Aufenthalte augewieſen; und bamit bie..Mirit den 
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Pabſt im Auge behalten möchte, gab Napoleon zur Be 
dienung befisiben einen. Theil feiner eigenen Dienerſchaft 
ab, indem er 100,000 Franken monatlich zum Unterhalt 
ſeines. Gefangenen beflinmte, und ben Bruber des dürſten 
von Neufchatel, Cäſar VBerthier, zum Hofmarſchall des 
yübfllichen-Palafted ernannte. Pius VII. kannte indeß ſei⸗ 
wen Bortheil allzu gut, um feinen Triumph wicht in bem 
reinſten Gegenfab von dem zu finden, was Napoleon be 
wedte. Su feinem weitläuftigen Palafte genügte ihm ein 
einziges Zimmer; die ihm angemiefene Ausftattung ver: 
fhmähete er gänzlich, fo wie Auch die zu einer päbftlichen 
Kapelle beflimmte Hauptlicche zu Savona. Mit einem 
Worter er verwarf alles, was feiner Gefangenſchaft An: 
ſtrich oder Glanz gewähren ſollte; und da er nicht Pabſt 
nach feiner. Weiſe fein konnte, fo verfügte er die Beſtäti⸗ 
gangen, die man von ihm forderte. : Unter Piefen Um 
Ränden blieb dem Kaifer der Franzofen nichts Anderes übrig 
als Erzbisthumer und Bisthümer aus eigener. Machtvoll⸗ 
kommenheit zu beſetzen, was denn die natürliche Folge 
hatte, daß Spaltungen aller Art in der Regierung bes 
katholiſchen Kirche entflanben . 

Während dies im Süden Frankreichs vorging, vindteh bie 
Unterhandlungen zu Altenburg nicht von ber Stelle. Von fo 
- vielen wiberwäriigen Evfcheinungen niedergebrückt, fuchte Ras 
poleon fich durch alte Künfte zu heben. Er ernannte Berthier 
zum Prinzen von Bagram, Davouſt zum Prinzen von Ed: 
mühl, Maffena zum Prinzen von Esling, mehrere Genus 
zu Herzogen; er befretirte Penfionen für Verſtümmelte und 
für die Wittwen der Gebliebenen; er verorbnete die Errichtung 
eines Dbelisf mit der Inſchrift: Napoleon dem fran: 
zöſiſchen Volke; er fliftete den Orden der drei Biieht 
einen rein militärifchen Orden, den die Ktanzofen den 
Drben des Grabes nannten, wegen ber Harten Be 
dingungen, unter welchen er aflein gewonnen werben fonntt; 
denn beſtimmt war die. Zahl: der Schlachten und bes Wunden, 
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Welche ber Kandibat mitgemacht und empfangen haben 
mußte. Alle diefe Ernennungen und Stiftungen erfolgten 
an feinem Geburtötage. Die lebten kamen nicht zu Stande, 
ed fei nun, weil es bamit nicht Ernſt war, ober weil 
dringende Hinderniffe eintraten. 

Mit welcher Hartnäckigkeit auch Herr von Metternich 


den Vortheil des Kaiſerſtaats vertheidigen mochte — und 


er trieb die Vertheidigung deſſelben fo weit, daß es nad 
der Mitte des September ben Anſchein gewann, als könnte 
der Krieg erneuert werden: — immer war der Aufenthali 
feindlicher Heere in faſt allen Provinzen viel zu läſtig, als 
daß nicht Nachgiebigkeit hätte eintreten müſſen. Napoleon 
ſeinerſeits hatte gute Urſachen, nicht länger an den Ufern 
der Donau zu verweilen, wenn ſeine und Frankreichs An⸗ 
gelegenheiten ſich nicht täglich verſchlimmern follten;. vor 
allem brachte er in Anfchlag, daß Kaifer Alerander als 
Bundesgenoſſe fo viel ald gar nichtd für ihn gethan hatte 
und nur allzu leicht zu fernen Feinden libergehen. konnte, 
Man wurde aljo gegen die Mitte des Octobers, nachdem 
Herr von Metternich feine Rolle an den. Fürften von Lichs 
tenftein abgetreten hatte, barüber einig, daß Öſterreich 
- abtreten follte: 1) an ben franzöfiichen Kaifer, zu Gunſten 
der Rheinbundsfürften: Salzburg, Berchtolsgaben, das 


Innviertel und die zum Herzogthum Öfterreich gehörige 


Hälfte des Hausrücbierteld; 2) an Napoleon felbft: das 


-öfterreichifche Friaul, Trieſt, Krain, den Villacher Kreis, 


einen Theil von Kroatien und Dalmatien, Fiume und das 
ungarifche Littorale, das öfterreichifche Iſtrien und die Herr: 
Schaft Räzuns in Graubiindten; im Ganzen 1,750000 Eins 
wohner; 3) an den König von Sachſen: einige biäher zu 
Böhmen gehörige im Sächfifchen gelegene Dörfer, und, 
außer ganz Weflgalizien nebft Kralau, den Zamosker Kreis 
von Oſtgalizien; 4) an Rußland: einen von einer Kom: 
miffion näher zu beflimmenden Strich von Galizien mit 
400,000 Seelen. Die Abficht bei dieſen erzwungenen 
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Abtretungen liegt allzu ſtark am Tage, als daß wir nöthig 
hätten, dabei zu verweilen. Oſterreich verlor dadurch an 
Gebietsumfang 2058 Geviertmeilen, mit einer Bevölkerung 
von 34 Millionen und 'mit einem jährlihen Einkommen 
von X Millionen Gulden, fo daß der Monarchie etwa 
noch 9500 Geviertmeilen mit 19 bis 20 Millionen Ein: 
wohnern blieben. Dafür, daß Napoleon ihren Fortbeftand 
gewährleiftete, verzichtete Franz I., im Namen feines’ Bru: 
berö, des Hoch= und Deutfchmeifters Anton, auf die Güter 
des deutſchen Ordens, deren fi) die Rheinbundsfürften 
während bes Krieges bemächtigt hatten. Zugleich bequemte 
ſich Öfterreich zur Anerkennung der in Portugal, Spanien 
und Italien vorgegangenen Beränberimgen, fo wie zur 
Annahme des Continental:Syftems: eine Bedingung, welhe 
durch die Trennung von dem Meere, d. h. durch den Ber: 
Inft ber Küftenflanten, fehr leicht wurbe. Über dies alles 
machte fich Oſterreich noch anheifchig, eine Kriegs⸗Contri⸗ 
bution von 85 Millionen Franken zu zahlen. Mit Thränen 
in den Angen unterzeichnete der Fürft von Lichtenftein in 
der Nacht vom 14. October. 

Am Tage vor dem Abſchluß dieſes verhängnißvollen 
Friedens Vertrages lic Napoleon Gefahr, von einem jun: 
gen Deutfchen ermorbet zu werben, ber, man weiß nicht 
wodurch getrieben, ein Markus Brutus zu werden wünſchte. 
Sein Name war Friedrih Stabs. Gebürtig aus Naum: 
burg, wo fein Vater Prebiger war, hatte er fich mit einem 
fharfen Küchenmeffer auf den Weg gemacht, ben Ber: 
derber Deutſchlands — in diefem Lichte betrachtete er den 
franzöfifhen Kaiſer — zu tübten. Diefen fand er bei 
Schönbrunn, als ‚er eben Parade hielt. Napoleon fland 
zwiſchen Berthier und dem General Rapp, als Stabs ſich 
mit einer Bittſchrift näherte. Durch Berthier, der zuerſt 
hervortrat, an Rapp verwieſen, weil dieſer Deutſch ſprach, 
erregte der achtzehnjährige Jungling durch die Wildheit fei- 
nes Blicks den Verdacht, daß er etwas im Schilde frage 
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Man bemächtigte ſich feiner und fand bei ihm ein großes 
Meffer und ein Bildniß. Von dem letztern fagte er auß, 
daß es das Bild feiner Herzensfreundin, der Adoptiv: 
Tochter feines Vaters, ſei; und über die Beflimmung bes 
erftern befragt, gab er zur Antwort, daß er fich darüber 
gegen Rapoleon zu erklären wünſche. Mit über den Rüden 
zufammengebundenen Händen vor ben Kaiſer geflihrt, be- 
theuerte er, „daß er nur gelommen fei, fein Baterland von 
deſſen Unterbrüder zu befreien. Napoleon war geneigt, 
ion für krank oder für einen Narren zu halten. — „Ih 
bin weber das eine, noch das andere,” erwiederte Stabs. 
— Corviſart, des Kaiferd Leibarzt, mußte den Puls bes 
Derwegenen unterfuchen, und beflätigte feine Ausfage. 
Stabs freute fi darüber. Napoleon, getroffen von fo 
viel Zuverficht, verſprach Verzeihung, wenn bes Schuldige 
darum bitten wollte, „Ich kann nur bedauern,“ erwieberte 
Stab, „daß mein Unternehmen fehlgefchlagen iſt; denn 
Dich töbten iſt nicht ein Verbrechen, fondern eine 
Pflicht.“ Napoleon fragte ihn hierauf, wie er fich hätte 
einbilden Binnen, zu entlommen, wenn er ihn wirklich 
getödtet hätte; und Stabs Antwort war, daß er fi 
nur darüber wunbere, daß er noch lebe — „Und went 
ich Euch gleichwohl begnabige?" fragte Napoleon. — „So 
wiirde ich Euch nicht minder tödten,“ erwiederte Stab. — 
Hierauf abgeführt, enthielt der junge Menfch fih aller 
Nahrung bis. zu feiner Hinrichtung. Diefe erfolgte am 
folgenden Zage Morgens um 7 Uhr. Nieberknieend, rief 
ers Es lebe der Friebe! ES lebe Deutfhland! 
Sein Meffer nahm Napoleon an fich. 

An ſolchen Fäden hängt das Schidfal fo vieler 
Millionen!! 
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Neuntes Kapitel. 
Nachſpiele des Krieges mit Sſterreich. — Verluſte 
ZFrankreichs. — Erſcheinung der Mitglieder bed Rhein⸗ 
bundes in der Hauptſtadt Frankreichs. — Rapoleons 
Scheidung von der Kaiferin Joſephine und deſſen Vie 
bervermählung mit der älteften Tochter des Kaiferd 


von Öfterreih. — Neue Einverleibungen und Handel 


verordnungen. — Erſte Urfache eined förmlichen Bruce 
mit Rußland. 





Eye ber franzöfifche Kaifer Schönbrunn verließ, um fi 
über Paſſau und München nach Paris zurüd zu begeben, 
ertheilte er feinem General: Major Berthier bie gemeſſenſten 
„Befehle zur Zerflörung der Feſtungswerke, in deren Belt 
er durch den Krieg gelangt war. Der Anfang biefer er: 
ſtörung wurbe mit ben Feſtungswerken am Burg Kärnth⸗ 
ners und Schotten⸗Thore zu Wien gemacht. Dann Tom 
bie Reihe an bie Feſtungswerke des Spielberg bei Brian 
und an bie Gitabelle von Grätz. Zulegt wurden die Zeflung® 
werke bei Klagenfurt gefprengt: die letzteren mit fo vie 
Übersilung, baß -viele Perfonen dadurch getöbtet ober ver 
wundet wurden. Unftreitig wollte Napoleon an Öfterreiß 
den Schaden rächen, ben die Engländer ihm auf der Iufel 
Walcheren zuzufügen nicht verfehlen konnten. 
In Krain und Iſtrien erfolgte ein Volksaufſtand. Ob 
bie Urfache deſſelben mehr in bem, von dem franzöfifgen 
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Militäie in dieſen Gegenden ausgeübten Druck, ober mehr 
in ber Vorliebe der Bewohner für das Haus Öfterreich 
lag, von welchem fie getrennt werden follten, ift ungewiß; 
genug, bie Landleute fingen bamit an, baß fie die bei 
ihnen einquartierten Offiziere und Soldaten ber italienifchen 
Armee ‚ermordeten, und, bald darauf rotteten fie fich in 
ben Bezirfen von Gottfchee und Möttlind zufammen, um 
entfcheidende Angriffe auf ihre Feinde zu machen. Indem 
ſich nun General Baraguay b’Hilierd, der in diefen Pros 
vingen den Oberbefehl führte, zur Gegenwehr genöthigt 
fah, gingen Poland und. Koftel, die Haupifige der Re 
bellion, in Flammen auf. Vergeblich begab ſich der Bifchof 
von Laybach, begleitet von bem Pfarrer zu &t. Peter, 
wach den im Stand ber Widerſetzlichkeit befindlichen Ort⸗ 
ſchaftend feine Ermahnungen biieben ohne Wirkung und 
die Infurreltion wuchs mit jedem Tage. Schon machten 
die Bewohner JDſtriens gemeinfchaftliche Sache mit denen 
bed Unterfsains, als Baraguay b’Hillierd, nach Tyrol abs 
berufen, den General Quetard das Kommande übertrug, 
ber die. Ruhe in dieſen Küftenlänbern wieder herſtellte, 
nachbem er bie Infurgenten bet Pola gefchlagen und neun 
| ihrer Inführer hatte erſchießen laſſen. 


Dit weit größeren Schwierigkeiten war bie Unter⸗ 
jodung Tyrols verbunden. Won Ungarn ans brach: ber 
Bice⸗Köonig von Italien mit einen flarten Armee⸗Corps 
über Kärnthen nach Lienz aufs und fobalb er in Villach 
angelangt war, fub er die fämmtlichen Tyroler zur Ans 
nahme ber in bem Wiener Friedensſchluſſe ihnen bewilligten 
Amneflie en. Der Eindruck diefer. Proflamation wurde 
nicht wenig dadurch verſtärkt, daß um eben diefe Zeit: bie 
Baiern aufs Neue in das nöorbliche Tyrol eindrangen; und 
da dies Heer ſtark genug war, um bie Infurgenten bei 
Lofer zu Schlagen und in einem Zuge bis nah Insbruck 
vorzugehen, fo entilanden in Andreas Hofer bie erften 
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Fricbensgedanken. Diefe wurden nicht wenig verftärkt, all, 
nach Erſtürmung ber Scharnis, bie Tyroler auch von dem 
Iſelberg, auf welchem fie fich gelagert hatten, nach einem 
bartnädigen Kampfe vertrieben waren. Auf. diefen Sg 
folgte sin Waffenſtillſtand; und die Nieberlegung- der Bat: 
fen von Seiten ber Tyroler war um fo notwendiger. ge 
worden, weil der baierfche General Minucci auch die mit 
4000 Sinfurgenten . befeste Stellung hei Zell im Zillerthal, 
und der Graf Beckers die Anhöhen von Mattrei bei Steinad 
erobert hatte. Wiewohl nun, auf Hofers Ermahnungen, 
mehrere Batrimonial: Gerichte wirklich ihre Waffen abliefer 
ten, fo bauerte doch auf beiden Seiten ber Argwohn fort. 
Die Tyroler fchmerzte ‘ed, fich entwaffnet zu fehen, die 
Baiern und Franzofen aber glaubten, der Linterpfänbe 
künftigen Gehorſams nicht genug erhalten zu können. Dep 
Tom, daß Hofer .auf der einen Seite allzu unbebenten 
war, ald daß man in Unterhandlungen mit ihm nicht jede 
Würde verletzt hätte, auf ber andern wiederum hedeutend 
genug, um Aufmerkſamkeit zu verbienen. Bar ed übrigen 
‚ rin Unglüd für die Zyroler, von einen Manne geleitet zu 

werben, der durch die Niedrigkeit feined Standes und dit 
Roheit feiner Kormen ſich ſelbſt von aller. Autoritit ans 
ſchloß: fo war es nicht weniger ein Unglüd für Hofe, 
daß das Schickſal ihm eine Rolle auferlegt hatte, gu beren 
Durchführung ihm bie nöthigen Eigenfchaften fehlten. Alles 
gehörig überlegt, mußten die Anführer der baierſchen und 
franzöfifden Zruppen wünfchen, baß eine neue Inſurrektion 
fie berechtigen möchte, das auf dem Wege der Gewalt zi 
cerreichen, was, fo lange Hofer lebte und fich als ihres 
Gleichen betrachtete, auf dem Wege der Güte nicht wol: 
ſtändig zu erhalten war. Was fie wünfcheen, blieb nit 
aus. Bu einer Zeit, wo fie ſich in Briren die Hände 
reichten, erließ Hofer von Saltaus im Paſſeier neue Be⸗ 
fehle, zum Auffland: Befehle, worin er fich von ben Gab 
lichen befrogen ‚nannte und aufmerffam machte auf die 
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Felgen eined Frledens, „der,“ wie er fagte, „Tyrol in 
14 Zagen feiner jungen Mannſchaft berauben und alte 
Gotteshauſer und Kiöfter zerſtören würde.“ Man folgte 
feinene Ruf und Briren wurbe auf eine Eurze Zeit von ben 
Tyrslern eingefchloffen. Indeß befchränkte fich die Inſur⸗ 
reition auf bad Winſchgau und Paſſeier; und indem Ba⸗ 
zaguay d’Hillierd, dem ber Vice⸗König von Stalien bei 
feiner Abreiſe nach) Mailand den Oberbefehl übertragen batte, 
keinen Angenblid verlor, die Stadt Meran zu befehen, 
waren felbft jene Zhäler dedreht. Die bereits eingetretene 
Kälte trug nicht wenig. zur Verminderung des Widerſtandes 
bei; denn ber Aufenthalt auf den Alpen wurde je länger, 
deſto mmerträgliher. Die Tyrdler ergaben ſich alſo in ihr 
Schickſal. Während nun ein großer Theil ihrer Anführer 
mit dem Tode beflxaft wurde, vwerbarg ſich Andreas Hofer 
in einem abgelegenen Winkel. des Paſſeierthals, auf einer 
ber hochſten Alpen, wo er, in der Gefellfchaft eine Bettel⸗ 
flubenten aus Grätz, in einer bretternen Hirtenhütte Tebte, 
Den anf feinen Kopf gefehten Preis erwarb, wie man 
fagt, ein Priefter, Namens Donat, ehemals Hofers vers 
trauter Freund. Entdedt und verhaftet, bat er nicht file 
fi, wohl aber für Weib und Kinder, bie für fein Des 
tragen nicht verantwortlich wären. Man führte ihn über 
Bogen nach Mantua, wo ein Militärgericht ihn zum Tode 
verurtheilte und wo er. wirklich auf einer Baſtion der Feſtung 
erfchoffen. wurbe. Bald nach feiner Hinrichtung verfchwand, 
wenigflens für einige Jahre, felbft der Rame feines Vaters 
landes, inbem der. nördliche Theil deſſelben zu Baiern, 
der fübliche zu dem Königreich Italien, der öftliche zu den 
illxriſchen Provinzen geſchlagen wurde, welche Napoleon 


als einen beſondern Staat. verwalten ließ. Die unverkenn⸗ 


bare Abficht diefer Zerſtückelung war, daß die Tyroler ſich 
nie. wieder empören folten. Wäre es nur eben fo Jeicht, 
Mational⸗ Eigenthimlächkeiten auszutilgen, als Eroberungen 
zu mathen! Die Benenmmg ber Tyroler blieb um fo mehr, 
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je flärker ihr Freiheitsſinn in bem lebten Kriege hervorge: 

treten war. | 
. Dies waren bie Nachfpiele eines Krieges, deſſen Au 
gang man im Frühling des Jahres 1809 ganz anders be 
vreechnet hatte. Was dad Ergebniß beffelben befhränftt, 
war, außer dem Patriotismus ber Oſterreicher, ber ſich in 
diefem Kriege wahrhaft verherrlichte, der Beiſtand, ven 
fie in den Sefinnungen anderer Völker fanden. Wan durfte 
es fogar zweifelhaft finden, ob Sranfreidh burch den Mine 
Friedens⸗Traktat mehr gewonnen, ober mehr verloren habe 
Nicht unbebeutend war der Schade, den bie Schelde⸗GEe⸗ 
pebition der Engländer verurfacht hatte Dazu aber kamen 
Die beteächtlichften Verlufte in Amerika, in Afrika and in 
den oftindifchen Gewäſſern. Gin englifcher Schiffsfapitän, 
Namens Yeo, und ein yortugiefifcher Oberſt, Namens 
Marques, bemächtigten fich ber Inſel Cayenne und bei 
ganzen feanzöflfchen Suyana’s. Der Admiral Beckwith nd 
der Gegen: Admiral Cochrane nahmen bie Infel Martinige 
darch Kapitulation ein. Das franzöfifche Fort St. Lo 
auf der Infel Senegal fiel im Juni 1809 in die Hände de 
Engländer, und einen Monat darauf wurden bie Kranzofen 
burch den englifchen General Garmichael und durch ein am 
Yuerto Rico angelangtes fpanifches Corps aus dem chemalt 
fpanifchen Antheil von St. Domingo vertrieben. chen 
In Frühling - um diefelbe Zeit, wo bie Kämpfe in Velen 
Statt fanden, zerflörten ber Abmiral Gambier und Lech 
Cochrane, zum Theil durch Songrevifche Racketen, auf bet 
Basten:Mhede bei der Inſel Ar vor Rochefort, eine 
franzöftfche Flotte unter den Befehlen ber. Vice Aomirale 
Villaumez und Lallemand, und in bes erſten Hälfte bei 
Dctober nahmen der Admiral Gollingrosod .ıumb der General 
Oswald Befis von den joniſchen Infeln, welche Rußland 
in dem Xiffiter Frieden an Frankreich abgetreten ball 
Im Laufe des folgenden Jahres Bam zu diefen Ginbuße 
neh der Verluſt von Guabeloupe in Weſtindien, fe wie 
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der der Inſel Bourbon und Isle de Franee in den oftindifchen 
Gewäſſern, fo daß Frankreich feit dem 3. December 1810 
aller feiner Kolonien beraubt war 

Wie diefe Begebenheiten auf Napeleond Gemüth zus 
zu wirkten, werden wir weiter unten zu bemerken Gele 
genheit finden. 

Den 26. Detober am der Kaifer der Franzoſen nach 
Paris zurück. Dahin folgten ihm in den letzten Monaten 
dieſes Jahres bie fämmtlichen Könige des Rheinbundes, ber 

Zurſt Primas und mehrere Großherzöge und Herzöge. Wat 
Ber Stolz der deutfchen Zürften einem beutfchen Kaifer uns 
bebingt verfagt haben würde, das wurde dem Beſchüter 
des Rheinbundes mit einer Nachgiebigkeit bewilligt, bie 
an gekönten Häuptern ſogar anflößig war, fofern ſich 
Abhängigfeitös und Sklavenfinn darin nicht verkennen lies 
Sen. Unſtreitig verdiente die glückliche Beendigung eines 
Krieges, in welchen has polttifche Dafein ber Rheinbunds“ 
fürſten auf dem Spiele geflanden hatte, die Anerkennung 
ver Bedroheten; da fie aber die Reife nach Paris nicht 
aus freiem Antriebe, fondern auf den Befehl des franzefis 
ſchen Koiferd machten, fo mußte man annehmen, daß fie 
nur beiiimmt wären, ben Parifern die Sröße ihres. Kaiferg 
leuchtend zu machen und den Traum einex eurapäifchen 
Herrſchaft der Erfüllung näher zu bringen; ein Tram; 
zu deſſen Erfüllung die Herabwürdigung ber Lonigewinde 
vor allem nothwendig war. 

In Gegenwart dieſer Fürſten, der Könige von Neapel 
und von Holland, fo wie des Vice⸗Königs dom Italien, 
wurde ber Tag der Kaiferfrönung (2. December) nut 
großem Pomp gefeiert. Nach der Ankunft des Kaiſers in 


der Kirche Unferer lieben Frauen bielt der Bifhef von 


Metz Die Meſſe; und nachbem ber. Bifchof vom Reopes in 
einer Predigt den Kaifer ald dad Werkzeug ber Vorſehung 
zur Beglädung des menfchlichen Geſchlechts gepriefen hatte, 
ſiinunte bex Karbinal Weich bad Te Deum an. 
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Don dem Altar hinweg begab ſich ber Kaifer in deu 
Palaſt des gefehgebenden Körpers, an deſſen Eingange, 
der Sitte gemäß, fünf und zwanzig Abgeordnete, den 
Dräfidenten an ihrer Spite, feiner Ankunft harreten. Auqh 
bierhin begleiteten ihn bie Könige von Sachſen unb vor 
Würtemberg (der König von Baiern war um biefe Zei 
noch nicht angelangt); und fobald Napoleon fich nieder: 
gelaften und die Könige von Weſtphalen und Neapel, dk 
Prinzen, die Großwürden und bie Oberbeamten des Reich 
und der Krone ihre Site eingenommen hatten, erfolgte, 
nad den Ramenaufruf und ber Wereibung der neugemähb 
ten Glieder, die Gröffnung ber Sitzung durch folgend, 
auf ganz Europa berechnete Rebe, deren Inhalt durch 
fpätere Sreigniffe nur noch merfwürbiger wurde: 


3b babe," fagte ber Raifer zu den Abgeordneten 
ber verfihlebenen Departemente, „feit Ihrer letzten Sitzerz 
Kragon und Kaftilien unterworfen, und von Mabrid im 
unrechtmäßige Regierung verjagt, welche England eingeſcht 
hatte. Schon ging ich auf Cadiz und Liſſabon los, abß 
ich umkehren und auf den Wällen Wiens meine Adler auf 
pflanzen mußte. Drei Monate fahen. biefen vierten ymw 
fhen Krieg entſtehen und enden. Ich kann, obgleich me 
Ergebenheit und bed Muths meiner Truppen gewohrh, 
body nicht umhin, bei dieſer befondern Gelegenheit bie be 
fondern Beweife von Liebe anzuerkennen, die meine .denb 
fhen Soldaten mir gegeben haben. Der Genius Frank: 
reichs hat das englifche Heer geführt: es hat feine Lauſ 
bahn in Walcherens pefthauchenden Stimpfen geenbet - - - 
Sranzofen! alle die ed wagen, uch widerſtehen zu wollen, 
werben befiegt und unterworfen werben. Eine lange Kat 
von Jahren des Glücks und des Ruhms habt Ihr ver 
Euch, Ihr habt die Stärke und bie Kraftfülle des Herkules 
bes Alten... Toskana habe ich mit dem Reiche vereinigt; 
dies Volk ift deſſen würdig Durch bie Sanftheit feines Che 
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vakters, durch bie Anbänglichkeit, die uns feine Vorfahren 
ſtets bewiefen, und: durch bie Dienfte, bie fie der euros 
päifchen. Kultur geleiftet haben . . . Das Verfahren, das 
ich gegen Rom’ annehmen. mußte, bat bie. Geſchichte mis 
worgezeichnet. Die Pabſte, nachdem fie Dberheiren eines 
Theil von Italien. geworden find, haben-fich ſtets als bie 
Feinde jeder vorberifchenden Macht in jener Halbinſel ges 
geigt; ihren ganzen geiſtlichen Einfluß wenbeten: fie zum 
Machtheile derſelben an. Es wurde mir daher einleuchtend; 
Daß. der geiftlihe Einfluß .eined auswärtigen Fürſten auf 
meine Staaten, der Ungbhängigkeit Frankreichs, der Würde 
and Sicherheit meines Throns zuwider liefe. Da ich indeß 
Sie Mothwendigkeit eines geiſtlichen Einfluſſes jenes erſten 
Serlenhirten einſah: fo konnte ich dieſe großen Angelegen⸗ 
heiten nicht anders vereinbaren, alß indem ich: die Schen⸗ 
Sung. meiner Vorfahren, der franzöſiſchen Kaiſer, vernich⸗ 
Gets und die römifchen Staaten Frankreich einverleibte... 
Murch ben Wiener: Friedens⸗Traktat haben meine Verbün⸗ 
Beten, ‚welche mir fa viele Beweiſe ihrer flanbhaften Freund: 
fehaft gegeben haben, ine Erweiterung ihrer Gebiete. erlangt 
mund werden deren auch noch in der Fölge erlangen. Die 
iliyrigchen Provinzen dehnen bie Grenzen meined großen 
Neichs bis zur Save aus. In der Nähe dad. Meichd von Kons 
ftantinopel werde ich fletd in der nafürlithen Lage fein, auf - 
pad erſte Intereffe meines Handelsſtandes in dem mittels 
landiſchen und adriatifchen Meere und, in. der. Lenante ein 
aufmerkſames Auge. zu haben. Die Pforte werde ich be 
fügen, wenn fie fi Englands ſchädlichem Cinflufle ent! 
winbet; ich vogrbe fie aber auch zu züchtigen wiſſen, want 
fie füch ferner durch hinterliſtige und treuloſe Rathſchläge 
beherrſchen läßt... . Sroifchen England. und Frankreich 
gelegen, wird Holland von beiden gleich ſtark. bedrängt. 
Indeß ift ed der Hauptaufluß der Pulsadern meines Reichs: - 
Änderungen werben nothwenbig fein; die Sicherheit. ber 
Grenzen und bad wohlerwogene Intereſſe „beider Zänder for: 
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dern fie gebictetiſch ... Schweden hat duch ſein Binkmiß | 
mit England, naͤch einem unglüdlichen Kriege, bie fhönfe, 
widtigfte feiner Provinzen verloren; und dies Beiſpiel be 
weiſet den Königen von neuem, daß ein Bund mit Eng 
land das ſicherſte Vorzeichen ihres Unterganges if... 
Mein Freund und Bunbeögenofje, ber Kaifer von Kußlaud, 
bat Finland, die Moldau und Wallachei und einen Bizick 
von Sallizien feinem unermeßlichen Reiche einverleibt.. Ih 
mißgönne diefens Reiche nichtd von dem Guten, bad im | 
zu Theil werben kann; meine .Gefinmungen fir feinen er⸗ 
lauchten Beherrfcher find im Einklange mit meiner Politif... 
Wenn ich jenfeitd der Pyrenäen erfcheinen werde, fo web 
ber aufgefchredite Leoparb, um, ber Schande, Rirderleg 
und Vernichtung gu entgehen, bad Weltmeer ſuchen. Ber 
Triumph mene Waffen wird ber Trinmph Dei guten 
Genius über den böfen, ber Triumph ber Aäpigung 
Ordnung, Gittlichkeit über Bürgerkrieg, Gefehlofigleit mb 
werhserende Leidenfchaften fein. Meine Freundſchaft ud | 
men Schutz werben — das hoffe ich — den Velle⸗ 
Spaniens Glück und Ruhe wieder geben.“. 

&e lautete diefe abe bie ber: treus Abdred ein 
Beifich war, der Leine andere Politik ehrt, albs welche 
mit dem Schwerte in der Hand die Gegenkraft vernichte 
subefimmert um bas, was bie Entwillglungögefege fe 
dern. Mie den anwefenden Fürſten Deutfchlauds babe g 
MNuthe fein konnte, ift Leicht zu errathen. Das Feſt, :deb 
die Etabt Paris um nächſten Tage dem glücklich zucädge 
kehrten Kaifer gab, war fchwerlich noch etwas mehr, ai 
ein veränderter Triumphzug, in welchem fich bie. Könige 
um ben Kaifer fiellten, um die Perſon bes lebten zu ® 
heben. Es wurde auf dem Stadthauſe zu. Mittag geſpeifet, 
und 3000 Perſonen beiderlei Gefchlechts, unter welchen 
die gekrönten Höflinge fehr wenig bayerlt wurden, ſaßen 
zu Tiſche... | 

Wie Rapoleon fih auch gegen ‚die Abgeordneten Der 
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 Bepartemente ir Frankreichs und Teine Bage. ausſprechen 
mochte: feine geheimen Anfchauungen wichen nur alla 
ſehr von: denen ab, bie tr in Anderen anzuregen Bemüht 
wer. Von ben, was feinen Waffen anf der pyrenilithen 
Halbinfel wieberfahren mar, wird weiter ‚uhten ausführ: 
licher die Rede fein; in biefem Sufennnenhange nur fe 
viel, baß fie keine Fortſchritte gemacht Hatten umb daß ber 
Ampðrungsgeiſt der Spanier mit jcdem Tage at Umfang 
und Stärke umabe. Das Verhältniß Frankreichs zu Ruß 
Aand war als: aufgelöfet zu heirachten, da die RAauheit 
Alexanders in dem letzten Kriege ſich nicht verfennen ließ. 
Der Rheinbend. bildete eig ſchwaches Bollwerk, bad von 
dem Augenbluk an, wo füh die vffentliche Meinung in 
ixgenb einer Stärke gegen das Gontinental⸗Syſtem er 
Zläxte, ſogleich iüher ben Haufen gemorfer. war. In Italien 
ſchwarkte alles. Selbfi den Bewohnern Frankeeichs Bennte 
Tas, was ihnen ald Ruhm vorgeſpiegelt wurbe, keinen 
Erfoh geben für die großen Dpfer, bie ſie in regelmäßig 
wiederkehrenden Menfchenernten. unter Entbehrungen: aller 
Urt darzubringen hatten. War es denn nicht zuletzt der 
Eigenſinn eines Einzigen, was die ganze europaſche Welt 
in Feſſeln ſchlug? und. war es möglich, dieſen Eigenſin 
af die Dauer zu ertragen? WMapoleon war einfichtsvoll 
genug, um ſich dieſe Frage verzulegen, und nicht eigenliebig 
genug, um fie ſchlechtweg zu feinem Vortheil gu beantworten. 
Buglei aber. erkannte er das Nothwendige in der Rolle, 
die er ſeit dem 18. Brümäre übernommen hatte.  ‚; Ein 
geoßer Ruf," fagte ex zu einem: feiner Vertrauten, „iſt 
ein großes Larmz je mehr. man davon macht, deſto weiter 
verbreitet. er ſich. Meine Macht hängt an meinen Ruhm; 
‚mein Ruhm. aber hängt an ben Biegen, bie ich davon 
getragen habe. Groberung hat mich zw dem gemacht, was 
ich bin, und nur Eroberung kann ‚mid aufvecht erhalten. 
Eine neue Regierung muß blenden, muß in Erſtaunen 
ſetzen. Wirft fie keinen nenen Glanz mehr, fo zerfällt 








570 
fer)... er biefen Geſtunungen (tee u eb 


nene Mittel. 

Am Schluffe des Jahres 1809 kam 8 auf nich 
Geringered an, als eine neue. Täufchung bervorzubringen, 
theild um bie, unter Rußlands Aufpizien begonnene Er⸗ 


oberung ber pyreläifchen Halbinfel zu vollenden, theils 


um andere, gegen England gerichtete Entwürfe durchzu⸗ 
führen. Nach Rußland: war Öfterreich die einzige europäifcke 
Macht, welde Frankreich ſchaden oder wiigen konnte. Ber 
sun Rußland (wie bie Erfahrung es im legten Felbzuge 
gelehrt hatte) unzuverläflig, fe blieb nichts Anderes übrig, 
als Öfterreich um jeben Preis zu gewinnen, .befonbers ba- 
mit ed fih, um Werlorened wieder zu erobern, nicht von 
neuem zum Stützuunkt Rußlands gegen Frankreich gebram 
chen laſſen möchte Wie. aber Öfterreich gersismen? Nach 
allem, was feit der Schlacht bei Marengo. sehbehen. wer, 
b. h. nad fe vielen und weſentlichen Desiegungen, . 
Verſchwägerumng das einige wirkſame Mittel Es —* 
dahin geſtellt, wie viel von Seiten ber Frichenäumterhänbier 
dazu vorbereitet. warz. zum wenigflen erklärte der: öfterne- 
chiſche Hof drei Jahre. foäters „er. babe beabſichtigt, durch 
einen, auf mehrere Jahre geſicherten Fricden den bis dahia 
unanfhaltfanen. Strom einer. täglich wachſenden Übermacht 
wenigftend zum Stillſtanb zu bringen; und ba dies mus 
durch Aufopferung des Theuerſten hätte bewirkt werben 
konnen, fo fei, mit einem über geähnliche Bedenklichkeiten 
erhabenen und gegen. alle Mißdentungen. bed Augenblicks 
gegoaffneten Sinne, ein Band geknüpft: worden, Beh 
nah den Drangfalen eines unglücklichen Kampfed, ben 
ſchwächern und leidenden Theil durch dad Gefühl eigener 
Sicherheit babe :aufrichten, ben flärkern und firgreichen 
zur Mäßigung und Gerechtigkeit ſtimmen, web fo, von 
zwei Seiten zugleich, der Wicderlehr ded, Geihgenigts 
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bes Kräfte den Weg bahnen follen.” Kurz: es iſt mehr, 
als wahrfcheinlih, daB Napoleon von Schünkennn nach 
Paris mit dem Vorfage auriidgiug, fich von feiner Ges 
mahlin Iofephine ſchelden zw laffen, um feine politifchen 
Verhältniffe duch eine Vermählung mit ber Erzherzogin 
Marie Lonife, älteſten Zochter des Kaiferd Franz J. zus. 
gleich zu firhern und zu verbeffiem. Dem Maune,. ber; 
indem er wur an femem Ruhme hing, ale Freundſchaft 
und Liebe fehr entbehrlic, fand‘. konnte diefer Schritt chen 
nicht [Amer werben. Das Einzige, worauf es ihm ankam, 
war, alles ſo zu leiten, daß der Erfolg unfehlbar würde, 
ohne ihm In der öffentlihen Meinung zu ſchaden. 

Seinem Aboptiv-Sohn, dem Vice-⸗König von Halten, 
Mertrug er das Sefchäft, feine Mutter zu einer frenuilägen 
Erennung zu beflimmen; umnd fobald die Kaiferin Sofephine 
ihre Einwilligung erklärt hatte, wusden der Erzkanzler bed 
Neichs, Cambaceres, und der Staats: Sekretär ‚ber kaiſer⸗ 
lichen Familie, Regnauld, in das Kabinet bed. Katferd 
berufen. Dies gefchah den 15. December Abendẽ. Saͤmmt⸗ 
Iihe Mitglieder. des Kalfenhaufes waren verfanmelt, als 
Napoleon erklärte: „daß er und feine Gemahlin den Ents 
ſchluß gefaßt hätten, ihre Che zu trennen, ba keine Hoff 
nung mehr weilte, aus derſelben Kinber zu bekonmen, ber 
Vortheil der Monarchie aber durchaus bie Kinterleffung 
eined Erben auf dem Thron erfordere, worauf die Vorſe⸗ 
hung ihn gefeht habe. In einem Alter von .40 Jahren 
durfe er bie Hoffnung begen, noch lange genug: zu. leben, 
um die Kinder, die das Schidfal ihm gewähren wiirde, 
in feinem Geifte und Sinne zu erziehen. Gott. wiffe, wie 
fchwer diefer Entſchluß feinem’ Herzen geworben fei; allein 
es gebe fein Opfer zu groß für feinen Muth, fobald. ihm 
bewiefen werde, daß es fr Frankreichs Glück dargebracht 
fei. UÜbrigens habe er immer Urfache gehabt, bie Exgeben: 
beit und Zärtlichkeit feiner geliebten Gemahlin zu. rühmen; 
denn 15 ZYahre feines Lebens habe fie verfchönert und ihr 
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Da fie von feiner Hand gekrönt ſei, fo wolle er, datz fie 
den Rang unb Zitel einer Kalferin behaltez vor allem aber 


Audenken wiirde feinem Herzen immer eingepeligt bleiben. 


foite fie nie an feinen Geſinnungen zweifeln.” Hier nn 


Bofenhine das Wort und fagte: „ſia müffe mit Erlaubaif 
ihres Ihnen. Gemahls erklären, daß, ba ſie die, zu 
Befriedigung der Bedürfniſſe feiner Politik und bed frass 


zöfifchen Intereſſes erforderliche Hoffnung, Kinder zu be 


kommen, nicht mehr babe, fie ihm gern der größten Be 
weid wor Ergebenbeit und Aufopferung leifte, ber je wi 
Erden geleitet worden. Bon feiner Site babe fie Ale: 
feine Hand habe fie gekrönt, und auf ber Höhe bes Thread 
babe fie nur Beweiſe von Liebe und Zuneigung des frans 
zoſiſchen Bolks empfangen. Solche Befinnungen glarde 
fie mit Dank: anzuerkemen, wenn ‚fie in bie Auflöfun 
einer Ehe willige, Die zu einem Hinberniffe ber Wehl⸗ 
fahrt Frankreichs geworben fei, indem fie biefes Reich dei 
Glucks beraube, eines Tages von ben Ablümmlingen bed 
fo augenſcheinlich won ber. Vorſehung zur Wertilgung de 
Übel einer ſchrecklichen Resolution und zur Üicbexrberfieliung 
bed Altars, bed Xhrand und ber gefelfchaftlichen DOrbuung 
exweckten großen Mannes vegiert zu werben. Michts werk 
die Auſtosſung ihrer Ehe in den Sefinnungemeähres Herzens 
änbern,. und ber Kaifer ſtets feine beſte Freundin in ii 
haben; denn fie wife ja, wie ſchmerzhaft dieſer durch die 
Politik und: durch große Angelegenheiten gebotene Scheit 
feinem Herzen geweſen ſei. Sie beide wären ſtolz auf dad 
Opfer, das fie dem Wohle des Vaterlandes darbrächten 
Man ſieht, wie Kaiſer und Kaiſerin ihre empfindſamen 
Nollen eingelernt hatten; denn was konnte unhalibere 
ſein, als die Gründe, wodurch beide ihre Trennung be⸗ 
ſchönigten, da durch das Erbfolge⸗Geſetz fiir bie Fortdauct 
der Dynaſtie Bonaparte auf dem franzöfifchen Thron bir 
länglich geforgt war, ber Erfolg der neuen Ehe, bie ber 
Kaifer . eingeben wollte, aber in jeder Beziehung ungewij 
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“5 . 
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biieb. Der Senat bil X nicht an Einzelnen, 
für fi beſchloſſen hatı, 3 die Vermãhlung 
phinen übrigens durch d & 2 ig XVI. übe 
vurch den Pabſt eingeſe ʒ ſpeter er⸗ 


kirchliche Band durch die 


gültig, „weil,” nach be 
Coaciliums, „jede Ehe ung 
wird von dem Pfarrer ein 
tretenden Theile, oder von fi 
zweier Zeugen.“ Da Rapoi 
mit Jeſephinen dieſe Vorfchri u; fo 
wurde er — läcerlih genug „eurer Geldſtrafe von 
6 Franken für die Armen verurbeilt. U 
Schon zwei Tage nach bes erſten Erklärungen Naps⸗ 
Leond und Joſephinens fanden tiber die Wiebervermählung 
bdes erſtern vorläufige WBeiprechungen Statt zwifchen bem 


——— 
werden. Dieſe nun erflä LES 


Füurſten von Schwarzenberg, öſterreichiſchem Gefanbten am 


franzöfifchen Hofe, und dem Grafen Alexander von Laborde, 
dem der Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten hierzu 
den Auftrag ertheilt- hatte. Wenn der Kaiſer fich das Ans 
fehn gab, als könnte feine Wahl auch auf eine ruffiſche 
ober eine ſachſiſche Prinzeffin fallen: fo geſchah dies bloß, 
theils um bad Bebürfniß- feiner Politik zu verfchleiern, theils 
um in der ganzen europäifchen Belt eine Spannung zu 
unterhalten, bie von feiner anderweitigen Entwürfen abs 
zöge. Sobald fih nun der öfterreihifche Hof Napoleons 
Wilnfhen gemäß erflärt hatte, wurde ber Fürſt von Neufs 
chatel ımb Wagram, Alerander Berthier, zum Großbot: 
fchafter und Brautwerber ernannt: eine Eigenfchaft, in 
weicher ex feine Reife nach Bien am Schluffe des Kebruar 
1810 antrat. Die feierliche Werbung um bie Haub .ber 
Erzherzogin Marie Louife erfolgte am dritten Tage na 
feinem Einzuge in bie Faiferliche Burg (7. März). Mit 
Stillichweigen libergehen ‚wir bie dabei beobachteten Ceve⸗ 







ri übernahm bie ihm, im Namen be 
ers übertragene Prokuration fir die Gere 
follte ſie Trauung an. Tages darauf erfolgte bie Ber 
der Erzderzogin Braut auf bie Erbfolge de 
i ichiſchen Monarchie unter Ablegung einer Eidesfornel 
in lateiniſcher Sprache; und den 11. März geſchah die 
feierliche Trauung, wobei der Erzherzog Karl bie Stele 
bed Bräutigambd verfah. Nach mehrtägigen Feierlichkeiten 
reifete bie junge Kaiferin nach Frankreich ab, vom ihm 
Eltern bis nach St. Pölten begleftet. Die feierliche übe 
gabe derfelben erfolgte den 16. unter einem bazı errichtete 
Belte, nahe bei Braunau. Der Fürft von Neufchatel ud 
bie Königin von Neapel, Napoleons Schwefter, über 
nahmen fie aus den Händen bed Fürſten von Trautmann 
borf. Die Beife führte über Münden, wo ein Tag ge 
ruhet wurde, nah Stradburg. Für die erſte Zuſammm⸗ 
kunft Rapoleond mit feiner neuen Gemahlin waren bi 
Soiſſons auf dem Wege nach Compiegne drei prächtige 
Zelte aufgefchlagen; allein, von Ungebulb getrieben, eilke 
der franzöfifche Kaifer, begleitet von dem König von . | 
15 Stunden weiter entgegen: Im Dorfe Courcelles machte 

ec die erſte perfönliche Bekanntſchaft ſeiner Gemahlin. E 
nahm ſeinen Platz bei ihr im Wagen; und ſo kamen beide 
den 27. Abends in Compiegne an. Den 1. April war die 
Civil⸗Vermahlung zu St. Cloud, die kirchliche Berbindum 
am folgenden Tage zu Paris in der Kapelle bes Louvre, 
vollzogen durch ben Karbinal Feſch, der, um ben Ber 
ſchriften bed tribentinifhen Gonciliumd zu. genügen, dies 
mal nicht vergaß, den Pfarrer von St. Germain l’Auperroß, 
dem Kischforengel des Schloſſes ber Tuilerien, gu feinem 
Beiſtand zu nehmen. Nicht weniger als fünf Koniginnen 
teugen bei diefer Gelegenheit die Schleppe ber jungen Sei 
ferin. Blind für die Zukunft, gaben fich die Bemehne 
der Hauychadt dem Freudentaumel bin, zu welchem I 
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«ufgeforbeet waren. Doch. fehlte es nicht An Einzelnen, 
die der Schickſale gedachten, welche durch die Vermählung 
ber Ergherzogin Marie Anteinette mit Ludwig XVI. über 
Frankreich gekommen waren; und drei Monate fpäter ex 
neuerte fich diefe Erinnerung bucch den Brand des Garten⸗ 
faales, worin ber Fürft von Schwarzenberg ‚ ber Zochter 
feines. Souseränd zu Ehren, einen Ball veranftaltet hatte 
Hier wurde Marie Louife mit Mühe von Napoleon ges 
zettet. Mehrere (unter ihnen bie Schwägerin des äflerreis 
chiſchen Geſandten) büßten ihre Leben ein; andere wurden 
ſchwer verwundet. So entflanden aufs Neue ſchwarze 
Ahnungen; doch wurde dabei ſchwerlich vorhergeſehen, daß, 
nach vier Jahren, bie auf den Trümmern Wiens ges 
ſchloſſene Ehe von Franz J. im eroberten Paris wiirde aufs 
gelöfet werden... . | 

Der glückliche Soldat, dem, außer dem größten euros 
päifhen Thron, jebt auch eine Kaiferötochter zu. Theil 
geworben war, bie denfelben mit ihm theilen konnte, legte 
feine Zuftiebenbeit mit dem Schidfal dadurch an den Tag, 
daß er Befaugene frei ließ, einen General-Parbon für 
Außreißer auöfehrieb und (fo verfiindigten wenigſtens Parifer 
Blätter feine Freigebigkeit) ſechs taufend Soldaten mit 
Mädchen verheirmthete, die von ihm ausgeſtattet wurden. 
Dabei aber benutzte er. ben freien Spielraum,. des ihm 
durch fein nenes Verhältniß zu dem öfterreichifchen Hofe zu 
heil geworben war, zu neuen DBergewaltigungen, welche 
Schlag auf Schlag folgten. Schon den 14. Januar wurbe 
durch einen in Paris unterzeichneten Vertrag derjenige Theil 
ber hannöverſchen Lande, den Napoleon feit dem Schluffe 
bed Jahres 1806 . hatte für. fich verwalten .laflen, dem 
Könige Hieronymus zugetheilt, um dem Königreich Wells 
phalen einverleibt zu werben; getrennt davon’ blieb jeboch 
das Herzogthum Lauenburg, das Napoleon fir fich behielt, 
und von ben ehemals. furfürftlichen Domänen wurben fo viel 
für Frankreich zurücdbehalten, bag dem Kaifer zmei Millionen 
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Henten zur Audflättung verdienter Krieger bilden, An 
demfelben Zage, wo ber Fürſt von Neufchatel feinen Ein 
zug in bie Baiferlihe Hofburg zu Wien hielt, wurde die 
Ausflattung des Furſten Primns in ein Großherzogthum 
verwandelt, dad bie Benennung des Großherzogthemb 
Frankfurt erhielt, nachdem das Fürſtenthum Fulda und ei 
bebeutenber Theil der Grafſchaft Hanau zu bemfelben ge 
ſchlagen war. Died geſchah ‚nach dem angeblichen Grund 
fage, daß bie Ausübung ber Souveränetät unverträglich 
fei mit ber geiftlichen Autorität im Innern eines Staatl 
Frankreich ließ jedoch diefe Gelegenheit nicht unbenutzt, eine 
neue Erwerbung auf bem rechten Rheinufer zu machen. 
Da nämlid im Jahre 1306 der. Karbinal Feſch zum Coab⸗ 
jutor und Nachfolger bes. Fürften Primas emamt war, 
diefe Ernennung jest aber wegfiel: fo ließ Napoleon fi 
die primatiſchen Staaten von ben Fürſten des Rheinbunbes 
erb⸗ und eigenthümlich abtreten. In der Proflametien, 
welche bieräiber erſchien, rühmte er die Dienfte, welche ber 
Furſt Yrimas ihm geleiflet habe und feste ſodann hie, 
„daß er, um über feine Abfiht, . mit feinen unmittelbaren 
Staaten nicht über ben Rhein hinausgehen zu wollen, fi 
nen Zweifel beftehen zu laſſen, alle feine Mechte an das 
Sroßherzogthum Frankfurt feinem Sohne, dem Prinzm 
Eugen Napoleon, abgetreten habe, in deſſen direkter, n& 
. türlicher und gefeßmäßiger Defcendenz bad genannte Grob 

herzogthum nach dem Rechte ber Eufigeburt mit immm 
währender Ausfchließung der Frauen erblid) ‚fein ſollte, den 
Hal ausgenommen, daß diefer Prinz zur italienifchen Aue 
berufen würbe.” Die ganze Mäßregel war bas Werk eined 
Traumes von zahlreicher Rachkommenfchaft, die aus be | 
zweiten Che entipringen könnte. Ein SenatussGonfult 
hatte dem jebeömaligen älteſten Sohne bed Kaiſers be 
Franzoſen ben 'Zitel eined Königs von Rom verliehen und 
zugleich beflanmt, daß jeder Kaiſer des Branzofen in ben 
erſten zehn Jahren feiner Regierung in Rom zum zweiten 
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‚Melt gekrönt werben follte. Indem nun Napoleon in feis 
nen Nachkommen bie Erben des alten römifchen Kaiſerreichs 
ſah, nahm er vorläufig Bedacht auf eine Sekudogenitur, 
die mit dem Königreich Italien ausgeſtattet werben ſollte; 
und fo wurde bad Großherzogthum Frankfurt zu einer Ent: 
ſchabdigung fir den Vice» König von Italien für den Fall, 
daß diefer genöthigt wäre, einem zweiten Sohne Napoleons 
Pag zu machen. 
‚Die Einverleibung des Kurfürſtenthums Hannover in 
Das weftphättfche Staatsgebiet und bie Verwandlung der 
primauſchen Staaten in ein Sroßherzogthum Frankfurt mit 
einer atraumten Beſtimmung, waren jedoch nur bloße 
Vorſpiele anderer Gewaltſchritte welche nach ber. Ders 
mãhlung Rapoleond mit einer öſterreichiſchen Erzherzogin 
erſolgten. 
VDer härteſte Schlag trat Holland. Auf dem Thron 
dieſes Konigreichs ſaß, wie wir wiſſen, Ludwig Napoleon, 
vermählt mit der einzigen Zochter bet: Kaiſerin Joſephine. 
Als Sranzöftfcher Prinz war er ber ältefte König in ber 
Kette, welche das Föderativ⸗Syſtem genannt wurde; und 
wenn er in biefem Betracht Schonung verdiente, fo Fam 
hinzu, daß bie Holländer ihn liebten, daß er ſich das 
Bertrauen anberes Fürften erworben hatte und bag, wenn 
für Holland. irgend ein Gedeihen Statt finden ſollte, bie 
Solbſtſtändigkeit dieſes Königreich amangetaftet bleiben 
mußte. Über alle dieſe Betrachtungen fiegte der Wahn . 
Napoleons, nad welchem er fich einbildete, das einzige 
Mittel, England zu Grunde zu richten, fei, bem Handel 
ber Engländer allen nur möglichen Abbruch zu thun. Da 
er im füblihen Deutfchland durch die Eroberumg der illyri⸗ 
ichen Provinzen allen Kommunikationen Öfterreichd mit 
England ein Ende gemacht zu haben glaubte, fo wollte 
se denſelben Verſuch in Norbdeutfchland machen; und da 
ie Selbſtſtändigkeit Hollanb3 ihn daran verhinderte, fo 
ollte dieſe Selbſtſtändigkeit aufhoren. Di ai ref 
UI. 
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einzuleiten, hatte er in feiner Rede an das gefthgebend: 
Corps Holland einen Ausfluß der Hauptpulsadern des fran⸗ 
zöſiſchen Reichs genannt. Diefen Gedanken. pflichigemäf 
erweiternd, fagfe der Minifter des Innern in feiner Dar 
ſtellung der Lage des Reichs: „Man defisive Holland, 
wenn man es eine Anſchwemmung bed Rheins, der Mac 
der Schelde, dieſer großen PYulsadern des franzöfice 
Reichs, nenne. Die Nullität feiner Zollſtätten, die Stim⸗ 
mung feiner Beamten, bie Denkart feiner. Einwohner, 
welche unaufhörlich nach einem Schleichhandel wit Eugland 
hinſtrebten: alles dies lege Frankreich die Pflicht auf, he 
ben Handel auf dem Rhein. und der Weſer zu unterfagen 
Auf diefe Weife aber bleibe Holland, in fleter Reibung 
zwiſchen England und Frankreich, ſomohl ber Voxtheile 
beraubt, denen es entſagen müßte, weil fie dem fat 
zöfiſchen Syſtem entgegen wären, als auch. Der Vorzüge, 
Die eö-genießen Fönnte. Es fei alfo Zeit, daß dies allez 
in feine ‚natürliche Drduumg zurückkehre.“ Diefe Wert, 
im Angeficht ded Königs von Holland und der Rheinbundk 
fürften gefprochen, erfüllten die Holländer mit Schreden 
Zitternd für den armfeligen Überreft ihrer Unabhängigkeit 
vielleicht noch mehr zitternd für ihren Zuſammenhang mil 
England, der durd ben Handel wenigftens einen. Schatten 
politifchen Lebens für Hollend übrig ‚ließ, wendeten fie Fb 
an ihren. König mit der Bitte, daß er alles aufbieten 
möchte, die Eimverleibung ihres Gebiets in das franzöfſſche 
Kaiferreich zu hintertreiben. Ludwig Napoleon ließ es nicht 
an fich fehlen; das Einzige jedoch, was er erreichen Fonntı 
war ein Vertrag, nach welchem die Mündungen aller Flüfle 
in Hoßland mit 12000 Hollindern und 6000 Franzoſen 
beſetzt werben ſallten, um einen Schwarm franzöfifcher Zoll⸗ 
aufſeher zu beſthützen, die den Auftrag hatten, für die pünlt⸗ 
liche Erfüllung ded Continental: Gefeßed zu forgen. Außer 
anderen läſtigen Bedingungen ließ ber König von Holland | 
Ah gefallen, daß Holländifch- Brabant, Zeeland und ein 
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Meil vor Geldern an Frankreich zurüdfielen . . . Diefer 
Zroftat war vom 16. März; und darf man ſich barüiber 
wundern, wenn er das befchleunigte, was durch ihn abges 
wendet werben follte? Wie hätten bie Holländer gleichs 
gultig bleiben können gegen das bei ihnen eingeführte Bol. 
Syſtem! Es Fam nur allzu bald zu harten Kämpfen zwis 
Shen den holländiſchen Smugglern und ben franzöfifchen 
Zollbeamten; und hieraus entwidelte fich ein fo. entfchiebener 
Haß gegen den frangöfifchen Namen, daß felbft die Leute 
des franzöfifchen Geſandten befhimpft und gemißhandelt 
winden. Der Unmuth fing an, allgemein zu werben. 
Ludwig Napoleon, welcher mach ber Vermählung des Katz 
ſers nach Holland zurüdgekehrt war, knirſchte vor Uns 
willen, als fein Bruder Genugthuung forderte für Belei⸗ 
bigungen‘, bie er erzwungen hatte. Er Enirfchte aber noch 
mehr, ala er erfuhr, baß, den Gtinulationen des Traktats 
vom 16. Mätz entgegen, 20000 Mann unter dem Mar: 
ſchall Dubinot in Holland eingerädt wären, und fich der 
Hauptftadt näherten. Überbrüffig eines Kampfes, ber nicht 
zu beendigen war, weil ed an allen Grimbfägen zur- Beis 
fegung deffelben fehlte, faßfe er endlich den muthigen Ents 
Tchluß, eine Krone niederzulegen, die nicht mit Ehren ge 
tragen werben konnte. Er refignirte alfo, indem er ben 
Holländern erflärte: „daß die Überzeugung, nichts weber 
für ihr Intereffe, noch für ihre Wohlfahrt thun zu können, 
vielmehr ein Hinderniß befferer Gefinnungen von Seiten 
feines Bruders gegen bie Bewohner Hollands zu fein, ihn 
zur Entjagung beivogen habe." Vollſtändiger erklärte er 
ſich gegen das geſetzgebende Corps in einer Zuſchrift, worin 
er, nach Aufzählung det ihm von feinem Bruder zugefügten 
Beleidigungen, bemerkte: „daß er, nach fo vielen Bes 
weifen von Gelbfiverleugnung und Untermikfigkeit, bie ex 
fett drei Monaten gegeben, den ſtrengſten Zadel verdienen 
mirde, wenn er den Königätitel noch Tänger beibehielte, 
Da er.nur ein Werkzeug in fremder Hand wäre und ſelbſt 
37? 
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in feiner Hauptſtadt und in feinen! Palafte nichts mehr zu 
befehlen hätte Verantwortlich für ale Ereigniffe, oe 
ihnen zuvorfommen, oder ihnen durch feine Einwirkungen 
eine beffere Richtung geben zu können, würde er beiden 
Theilen nur DVeranlaffung zu Klagen geben und vielen 
großes Ungläd veranlaffen.” Auf diefen Abfchieb ging a 
nach Deutfchland, wo er, nad einem längern Aufenthal 
in den Bädern von Teplig, fih in den Staaten bed Kai 
ferd von Öfterreich zu Grätz niederließ. 


So endigte die Role dieſes Königs, ber von ala 
Napoleoniden ber Einzige war, welcher Vertrauen un 
Freundſchaft eingeflößt hatte. Es war unflseitig nicht De 
Abſicht des franzöſiſchen Kaifers, einen Bruder, ben u 
por vier Jahren auf den Thron erhoben hatte, in ben 
Privatſtand zurüd zu kopen; allein, fobald zu ber He 
eined durch bie bloße Kraft eigener Perfönlichkeit zuſammen 
gehaltenen Föderativ⸗Syſtems bie eines ContinentalsSykem! 
gegen England hinzugefommen war, mußten nicht nur bie 
Bande der Verträge, ſondern felbft die der Blutsverwandt 


fchaft zerreißen. Anwenden ließ fih das Eontinental-Syfm 


auf Holland nicht; und da Holland gleichwohl keine Auß 


nahme machen durfte, fo blieb fchwerlich etwas Andere Ä 


übrig, als die Eigenthümlichkeit dieſes Königreichs fehf 
in der Benennung auszutilgen. 


Dies gefchah durch ein den 9. Juli aus Rambouilltt 
datirtes Dekret, Bas Holland mit dem franzöfifchen Reiche 
vereinigte, 


Ludwig Napoleon hatte zu Gunſten feines Sohnes 
refignirt, der noch ein Kind war. Ihn nahm Rapolem 


zu St. Cloud auf den Schooß, und fagte folgende burd 


den Monitenr verbreitete Worte: „Komm, mein Goes 
sh werde dein Water fein und du foift dabei nichts Wr: 


foren. Das Betragen beines Vaters betrübt mich; es MR 
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ſich nur durch feine Kränktichkeit erklären. Wenn du groß 
bit, wirft du feine Schuld und die deinige bezahlen. 
Vergiß aber nie, daß, in welche Lage dich auch meine: 
Politik oder das Intereſſe meines Reichs verfeßen möge, 
deine erſte Pflicht fich auf mich bezieht; beine zweite bezicht 
ſich auf Frankreich und alle deine anberweitigen Pflichten, 
felbft gegen Völker, die ich dir anvertrauen könnte, Toms 
men erſt nach dieſen.“ Durch dieſe faft unfinnige Erklä⸗ 
rung war ber vollfländigfte Auffchluß über das Föderativs 
Syſtem, fo wie über das Schiefal des Königs von Holland 
gegeben. Das Dekret von Rambouillet hob jebe Ungewiß- 
beit auf. Als Beſtandtheil des franzöftfchen Reichs wurde . 
Holland berechtigt, ſechs Senatoren, eben fo viel Depu⸗ 
tirte für den Staatörath, fünf und zwanzig Deputirte für 
Den gefeßgebenden Körper und zwei Richter im Kaſſations⸗ 
Hofe zu ernennen. Die Offiziere der Land: und Seemacht 
wurden in ihren Stellen beftätigt; eben fo die Beamten 
in dem verſchiedenen Iweigen der Verwaltung. Eine Koms 
miſſion von funfzehn Gliedern erhielt den Auftrag, bie 
Sffentliche und die Communal⸗Schuld zu regeln; eine 
andere Kommiflion, unter dem VBorfige eines franzöfifchen 
Staatsraths, befchäftigte fich damit, Fonds zur Ausbefferung 
der Deihe, Dämme und Polder auszumitteln. Der Erz- 
fchatmeifter des franzöfifchen Reihe ging ald Generals 
Gouverneur nach Amſterdam, das fiir die dritte Stabt des 
Reichs erllärt war.*) Der 1. Ianuar 1811 wurbe als 
der Zeitpunkt bezeichnet, wo die franzöfifche. Verwaltung 
in Wirkſamkeit treten folte Vorläufig febte man, zur 
Erleichterung der Verwaltung, die öffentliche Schuld auf 
ein Drittel ihres Betraged, und mit Beibehaltung der 
Douanenstinie gab man die konfiscirten Kolonial: Baaren 
den Cigenthümern gegen eine Abgabe von 50 Procent 


zwüd.. 
2) om galt file bie zweite. 
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Da 2 ai n 


Es war vorberzufehen, daß es bei dieſer Einwerkeibung 


nicht fein Bewenden haben würde; Die deutſche Nordlige 


war für das von Napoleon verfolgte Syſtem allzu wichtig 
als daß fie einer Konfiskation hätte entgehen können. Ihe 





Einverleibung in das franzöfifche Reich erfolgte gegen bed 


Ende des Jahres. Sie umfaßte, mit Einfchluß der Hanfe 
Städte, alle die Länder, welche zwijchen der Norbfee in 
einer Linie liegen, welche von dem Einfluß der Lippe in 
den Rhein bis Halteren, von hier bis zur Ems oberhalb 
Zelgte, von der Ems bis zum Einfluß der Werra in de 
Wefer, und von Stolpenau bis zur Elbe oberhalb ix 
Einfluffes der Stedteniß gezogen wurbe. In der deöhall 
an den Senat erlaffenen Botfchaft rechtfertigte Napolem 
fein Verfahren durch die Rothwendigkeit neuer Gewähr 
leiftungen für Frankreich, nachdem ber brittifche Staatörath 
dur feine in den Jahren 1506 und 1807 erlaffenen Be 
ſchlüſſe Europa’ Staatstecht zerriffen habe; gegen ein Ih 
ufurpatorifches Syſtem wäre ihm, wie er fagte, bie Eiß 
verleibung der Mündungen von der Scheide, ber Manlı 
des Rhein, der Ems, ber Wefer und ber Elbe ald die 
erfle und wichtigfte Gegenmaßregel erfchienen. 

Sp lag denn aufs Bolfländigfle am Tage, was wen 
Napoleons noch im Laufe ded Jahres wiederhoften Der: 
fiherungen, nicht über den Rhein hinauszugeben; zu hak 
ten gewefen war. Dad ganze neu erworbene Küſtenlend 
wurde in 10 Departements getheilt; nämlich im, die de 
Zupderfee, ber Maasmündungen, der Ober-Yffel, de 
Yffelmündungen, Frieslands, der Weſt⸗Ems, der Oft:-Emb, 
der obern Emd, der Weſermündungen und der Elbmin 
dungen. Die Städte Amſterdam, Rotterdam, Homburg 


Bremen und Lübe erhielten die Ehre, in bie Zahl der 


guten Städte begriffen zu werben, deren Maires beim 
Eidfhwur des Kaifers am Tage feiner Thronbeſteigung 
gegenwärtig find. Die Übertragung der franzöfifchen Ber: 
faffung auf die zulegt erworbenen Departements erfolgte 


! 
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unter ber: oherften Leitung des Marſchalls Davouft, Prinzen 
von Eckmühl, für welchen es Kein höheres Gefeg gab, als 
den Willen feines Gebieterd. Aus den drei Hanfefläbten 
begaben fick Abgeordnete nach Paris, um fich bei dem 
Kaiſer im Namen ihrer Mitbürger für die Einverleibung 
zu bebanken und Zreue zu geloben. .. Ihnen fagte Napoleon: 
nes fei Anfangs feine Abfidt gemwefen, bie Hanſeſtädte, 
nachdem fie aufgehört hätten, einen Theil des dentfchert 
Reichs auszumachen, unter eine unabhängige Verwaltung 
zu fielen. . Allein dieſe Abficht. fei vereitelt worden durch 
Die Veränderungen, welche die neuen Geſetze des brittifchen 
Staatsraths in der Handelöwelk hervorgebracht hätten. Die. 
Dekrete von Berlin und Mailand, Grundgefege des Reiche, 
hätten ihre Wirkung für alle die Nationen, welche Feine 
Souveränetät vertheidigen, keine Unverleglichkeit der. Slagge 
behaupten Sonnten .. . Da England den Grundfaß aufs 
gehellt habe, alle, feinen Zeinden gehörenden Waaren, fie 
zuöchten fich befinden unter welcher Flagge fie wollten, ohne 
Weiteres wegzunehmen: fo habe das Reich den Grundfag 
zulaſſen müflen, die englifhen Waaren, oder die Waaren, 
Die vom englifchen Handel herrührten, wegzunehmen, es 
fei auf welchen. Gebiete ed wolle. Die Einverleibung der 
Honfeftäbte in das franzöfifhe Gebiet. fei übrigens nicht 
die Wirkung eines chrgeizigen Calkuls. Sie würden in 
den franzöſiſchen Civil⸗Geſetzen einen Schuß finden, : ben 
fie, bei ihres Lage an der See, in den politifchen Geſetzen 
nicht länger hätten. fürben. können. Mit feinee Seemacht 
werbe ihr Handel wieder aufteben; bie Rechte ber Bölker, 
die Freiheit der Meere und der allgemeine driede müßten 
zugleich erobert werben. “ 

: Bringt man in Rechnung, daß, außer dem Kirchen⸗ 
ſtaate, im Laufe des Jahres 1810 auch dad Walliſerland 
zum franzöfifchen. Reiche gefchlagen wurde: fo beftand Dies 
fes am. Schluffe ded eben genannten Jahred aus. nicht 
weniger als 130 Departements, welche in three Ausdeh⸗ 
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nung von Sieiliens Meerenge bis zum Sund von uidt 
weniger ald 41 Millionen Menfchen bewohnt waren. Diefer 
politifche Koloß mit thünernen Süßen wurbe von bem Geiſte 
eined Einzigen belebt, deſſen Befchlüfje um fo wiberfprud: 
voller ausfallen mußten, je unmöglicher es war, alles über 
Einen Leiften zu ſchlagen .bei ber Verfchiedenheit der Sitten, 
Sprachen und Angelegenheiten in feinem kaum überfehbaren 
Machtgebiet. Wenn Napoleon fpäterhin, im Rachbenfen 
über fein Schieffal, zu feinen Vertrauten fagte, „ed würde 
für den Beſtand feines Kaiſerthrons vortheilhafter geweſen 
fein, wenn er zu Schönbrumn durch die Hand des Mörder 
gefallen wäre, als baß er, einige Monate fpäter, bie 
Tochter des öfterreichifchen Kaiferd in fein Ehebett geführt 
babe:“ fo irrte er auf eine audgezeichnete Weiſe. Diefem 
Kaiferreich fehlte e8 an der zum Beſtande nöthigen Grund⸗ 
lage von bem erflen Augenblid feines Defeind an; bem 
wad nur durch die Wirkungen des Exflaunend. fortbeficht, 
kann nicht als dauerhaft betrachtet werben. Die Vermah⸗ 
lung Napoleond mit ber Erzherzogin Marie Lonife halte 
fein anderes Princip, als alle ſeine übrigen —— 
bei welchen ed immer nur baranf ankam, die Summe de 

Taäuſchungen zu vermehren. Sie führte, wie wir gefehen 
haben, zu unnatürlichen Vergrößerungen; fee. führte abe 
zugleich zu Maßregeln, welche nur aus einer Art ver 
Wahnſinn berrühren Eounten. Diefer Art waren bie Delete 
von Zrianon und Kontainebleau, womit Napoleon fein 
Einverleibungen begleitete: Dekrete, nach weichen „alt 
feewärtd eingegangenen KolonialsWaaren, als aus emp 
liſchem Handel herſtammend, einen Impoft von 50 Procent 
entrichten, alle englifche Fabrik⸗ oder ManufakturWaaren 
aber, welche in Frankreich und in den van Frankreich ab⸗ 
bängigen Länbern angetroffen würben, felbfi dann, wat 
fie ſchon das Eigenthum der Käufer geworben wären, weg⸗ 
genommen und verbrannt werben ſollten.“ Nie wide di 
Natur des Sefellfchaft und des Handels in einem heben 








Grade verkannt; nie ber Grundſatz, „Lafſet ums. Böfet 
thun, damit Gutes daraus hervorgehe,“ mehr in Anwen 
dung gebracht. Em Glück bei fo ‚viel geſetzgeheriſchem 
Wahnfinn war, daß bie Unausführbarkeit ber wilden Des 
krete von Trianon und Zontainebleau allen gefunden Geis 
ftern einleuchtete, während Napoleon ſelbſt, um De Abfchen 
der Franzoſen zu entgehen, ſich zue Ertheilung fogenannter, 
Licanzen bequemen mußte . . . 

Man darf behaupten, daß Napoleon den Grund zum 
Umſturz feiner Herrfchaft haupffäkhli durch die Einver⸗ 
leibung der deutſchen Norblüfte in das franzöfifche Staats⸗ 
gebiet legte. Diefe Einverleibung konnte nämlich nicht zu 
Stande kommen, ohne daß mehrere Fürften des Rheins 
bunbes von dem Befchüger deffelben verlegt wurden. Solche 
Zürften waren die von Salm und om Kyrburg, der Hers 
zog von Ahremberg und ber Herzog von Oldenburg, ber 
letztere ein Schwager des ruffifchen Kaiferd. Als Souverän 
konnte diefer Herzog nach franzöfifchen Staatsgefegen nicht 
im Befig feines Landes bleiben, fobald dieſes dem fran⸗ 
zöfifchen Reiche einverleibt war. Da nun, wenn Rapoleon 
einmal entfchloffen war, die Grenzen feines unmittelbaren 
Machtgebietd bid über die Elbe hin auszudehnen, die Ein- 
verleibung des Herzogthums Dldenburg nicht audbleiben 
Eonnte: fo mußte daraus eine befondere DVerlegenheit ent: 
fießen, der nur durch die Gefchmeidigfeit des Herzogs 
abzuhelfen war. Der Herzog aber hatte diefe Gefchniei- 
digkeit nicht. Anſtatt Das ihm zum Entfchädigung ange: 
botene Fürftenthum Erfurt, in deſſen Beſitz Napoleon bis: 
ber geblieben wat, anzunehmen, z0g er, feinem Erbrechte 
vertrauend, vor, ſich nach Rußland in den Schutz bes 
Kaifers Alerander zu begeben. Diefer nahm fich des Bes 
zaubten an, und die Proteflation, weldye er gegen bas 
Berfahren Napoleons für feinen Schwager einlegte, muß 
als die erfte Urfache des fürmlichen Bruchs betrachtet wer⸗ 
Den, ber fih im Jahre 1812 in jenen verhängnißvollen 


BI De De 


Krieg anflöfete, durch welchen Eutopa feiner satt 
Beftimmung- aurlidgegeben wurde. - 

Che wir auf dies große Ereigniß eingehen, wird vor 
allen Dingen nöthig fein, zu erzählen, wie es durch ander 
weitige Urfachen, vorzüglich aber durch Die Wendungen dei 
Krieges a Spanien, vorbereitet wurbe, 


\ 
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| Behntes Kapitel 
Überficht der europäifchen Begebenheiten bis zum Aus⸗ 
bruch des franzöſiſch-ruſſiſchen Krieges. 





‘ 


Die gewaltſame Einverleibung Hollands und der deutſchen 
Nordküſte in das franzöſiſche Kaiſerreich war am meiſten 
begünſtigt durch den Krieg, welcher gleichzeitig an den 
Ufern der Donau zwifhen den Ruffen und den Türken 
geführt wurde: ein Krieg, auf welchen wir wegen des 
Einfluffed, den er auf bie fpäferen Begebenheiten hatte, 
zunächſt zurückgehen müſſen. 

Kaiſer Alexander hatte Erfurt mit der Berechtigung 
zu einer unverhinderten Fortſetzung des Türkenkrieges ver⸗ 
laſſen. Unmittelbar nach ſeiner Zurückkunft in Petersburg 
ertheilte. ev zwar den Befehl zur Anknüpfung von Unter: 
hanblungen mit der Pforte; doch nicht mit der Abficht, 
einen Frieden zu Stande zu bringen. Die zu Yaflı einge: 
leiteten Befprechungen wurden auf der Stelle abgebrochen, 
als die rufliihen Bevollmächtigten nicht bloß die Abtretung 
ber Moldau und Wallachei, fondern auch die Entfernung 
des englifchen Botfchafters aus Konflantinopel zu vor: 
Läufigen Zriedendbedingungen erhoben.*) Die Feindſelig⸗ 





— — 


Zwiſchen England und der Pforte war ſeit dem 5. Janu 
1809 ein neuer Friedens-Traktat zu Stande gekommen, wel: 
chem ‚zufolge Sir Robert Adair englifcher Botfchafter in Bm 
ſtantinopel war. 
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keiten blieben nun nicht lange aus. Unter der Anführung 
des Fürſten Bagration (Fürft Proſorowksky war vor kur 
zem geftorben) gingen die Ruffen über bie Donau, be 
mädtigten fih Ismails durch Kapitulation und lieferten 
dem Groß⸗Vezier bei Tartarizza, nicht weit von Silifrie, 
eine biutige Schlacht, die ſich damit endigte, baß fie bie 
Belagerung dieſer Feſtung aufgeben mußten. So fhloß 
fih der Feldzug im Jahre 1809. Entfcheidender war ber 
des folgenden Jahres, wo die Ruſſen unter der Anführung 
des Generald Kamenskoi IL. flritten. Ein Bruder dieſes 
Generals hatte, in Verbindung mit dem General Markom, 
bie Seindfeligkeiten mit ber Eroberung von Baſardſchick 
begonnen, als, wenig Zage barauf. (11. Juni), ach 
Siliftria fiel, Die Einnahme diefer wichtigen Feſtung bahnte 
den Ruſſen unter Kamenskoi II. und Langeron den Weg 
nah Schumla, wo der Groß⸗Vezier Juſſuf⸗-Paſcha in 
einem verfchanzten Lager fland. General Sabaneiew flug 
den 13. Juni bei Rasgard ein türkifches Korps, deſſen 
Überrefte fih ergeben mußten. Erfchüttert von diefem Un 
fall, trug der Groß-Vezier auf einen Waffenſtillſtand an, 
um Unterhandlungen anzufnüpfen; man antıwortete ihm 
jedoch, daß er den Zrieden fogleich unterzeichnen könne, 
wenn er bie Donau als Grenze zwifchen den beiden Reichen 
anerfennen und fi verbindlich machen wolle, die Summe 
von 20 Millionen Piaſter zu bezahlen, bis zu deren Abs 
tragung Rußland in dem Befige Beffarabiend bleiben würde 
Der Groß: Vezier verwarf fo harte Bedingungen. Ein 
Sturm, den Kamenskoi II. in den Iehten Tagen des Juni 
auf die türfifchen Verfchanzungen bei Schumla anlegte, fid 
fo unglüdlih aus, daß er nicht wiederholt werden Tonnte 
Der ruſſiſche DObergeneral ließ feinen Bruder mit einem 
Beobachtungs⸗Corps in KargalisDere (3 Meilen yon 
Schumla) zurüd und’ verfuchte, Rufchtfchud mit Sturm zu 
nehmen. Doc er wurbe auch hier zurückgewieſen, und 
auch Kamenskoi I. ſah fih, auf die Annäherung eine 
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fiberlegenen Macht, genöthigt, feine Stellung bel Kargalis 
Dere aufzugeben. Zur Rettung Rufchtfihuds um jeden 
Preis entfchloffen, entfendete ber Groß=Bezier ein Corps 
bon nicht weniger als 40000 Mann, das, unter Mubtars 
Dafha, eine furditbare Stellung auf dem: Punkte nahm, 
wo die Yantra fih in die Donau ergießt. Jetzt übertrug 
ber ruſſiſche Obergeneral dem Grafen Langeren die Be 
Iagerung ven Ruſchtſchuck, und nachdem er die Eimfchließung 
ber auf dem entgegengefeßten: Bonaustifer gelegenen Feſtung 
Biurgewo dem Beneral Saß anvertrant hatte, brach ee 
gegen Muhtar-Paſcha auf, den. er in feinen Verſchan⸗ 
zungen bei Batyne angriff. Den 7; September erſtürmten 
die Ruſſen das turkiſche Lager nach einem fürchteslichen 
Gemetzel; doch fo, daß MuhtarsPafcha fich mit einene 
ſchwachen Überrefte rettete. In ber letztern Hälfte des ges 
nannten Monats nahm der Graf von Saint⸗Prieſt Sziſtowa, 
fammt bes ganzen türkiſchen Flottille. Durch den Fall von 
Kuſchtſchuck und Giurgewo, fo wie durch die, einige Wochen 
fpäter erfolgte Einnahme von Nicopoli und Widdin, waren 
die Ruſſen gegen den Schluß bed Jahres 1810 Meifter 
von dem ganzen rechten Ufer der Donau; der Groß⸗Bezier 
aber behauptete fich flandhaft in feinem verfchangten Lager 
ber Schumla. - Die Servier bemächtigten ſich iu‘; biefer 
Periode, unter dem Beiftanbe der Ruſſen, jener foſten 
Plaͤtze ihres Landes, in deren Bells die Zielen bisher 
geblieben waren, namentlih Eladowa’s, Drtawas und 
Praowa's. 

Die Mißhelligkeiten, welche am Schluſſe des Jehret 
1810 wegen der Vertreibung des Herzogs von Oldenburg 
zwiſchen Napoleon und Alexander entſtanden waren, mach⸗ 
ten das ruſſiſche Kabinet geneigt zu einem Frieden mit der 
hohen Pforte; doch die Unterhandlungen, welche deshalb 
zu Buchareſt gepflogen wurden, blieben ohne Ergebniß, 
weil Rußland auf die Abtretung der Moldau und Wallachei, 
außerdem aber auch auf eine Kriegsſteuer von 40 Millionen 


‚500. 
1 2 ei 
Piaſter drang. Jene beiden Feldherren, welche ſich m 
Laufe des abgemichenen Jahres als würdige Gegner keunen 
gelernt hatten, traten inzwiſchen, beinahe gleichzeitig, von 
dem Kriegsſchauplatze ab: Kamenskoi, weil er erkrankte; 
YufiufPafchea, weil die Ungmade des Sultans ihn ven 
dem Poſten eines Groß⸗Veziers abrief und na Demotila 
verwies. An Kamenskoi's Stelle kam Golenitſchew Su 
tefow; an Juſſuf⸗-Paſcha's Stelle, Achmed Aga, Naſu 
von. Ibrail, berühmt durch feine Vertheidigung dieſer Stadt. 


Der letztere befand ſich zu Adrianopel, als er bie Nachtiht 


aaa daß er zur Würde eined Groß⸗Veziers ernannt ſei. 

Ex reiſete ohne Zeitverluſt nach dem befeſtigten Lager bei 
Schumia ab, wo ihm mit den übrigen Jnfignien ſeines 
Standes das Neichöfiegel übergeben wurde. ung wm 
feurigs dachte er nicht auf Vertheidigung, ſondern auf 
Angriffs und feine Entwürfe wurden unterflügt von der 








Befchaffenheit des ruffifchen Heeres, das, nachdem es einen | 


bebeutenden Zheil feiner Bataillone abgegeben hatte, dam 

Rußland gegen das Herzogthum Warſchau gebedt fan 
möchte, wefentlich fhwach war, Als Kutufow im Mai de 
Stellung feiner Truppen auf dem rechten Donau⸗Ufer be 
veifete, fand er, ba die Linie. ihrer Kautonnirungen bil 
gu ‚auägedehnt war, ald daß fie ‚hätte behauptet werben 
kännen, vor .allen Dingen nöthig, alles um Rufchticud 
mid Siliſtria zufammen zu. ziehen: Beide Pläte Founten, 


von nun an, nur als Brüdenküpfe.betrachtet werben, durd 


welche die Verbindung der Ruſſen mit dem rechten Donat: 
Ufer. gefichert würde. Sobald nun die Pforte durch ihren 
Berollmächtigten auf bem Friedens⸗Congreß zu Bucaref 
erklärt hatte, daß fie nicht eine Spanne. Landes an Rus 
Iand- abtreten werde, begann auch ber Kampf zwiſchen 
Achmeb und Kutoſow. Der Vortrab des erſtern folgte den 
Ruſſen, old dieſe ſich von dam rechten DonausUfer auf 
das linke zurüdgogen, und Nicopoli und Siſtowa fiel 
fogleich in die Hände ber Türken zurück. Jetzt kam es 
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Darauf me, auch Ruſchtſchuck und Siliſtria wieder gu er⸗ 
obern. Zu dieſem Endzweck brach Achmed mit einem 50 
bis 60000 Mann flarken Heere von Schumla nad Ruſcht⸗ 
ſchuck auf; :faft in demſelben Augmblid, we Kutuſow 
Siliſtria ſchleifen ließ, uns. biefe Feſtung wicht vertheidigen 
zu..bikfen.. Kaum von: Achmeds Bewegung unterrichtet, 
verfegte ber ruſſiſche Oberfeldhert fein nur 20000: Mann 
ſtarkes Heer auf Das rechte Donau⸗Ufer und ſtellte fich In 
den erſten Tagen des Juli vor Ruſchtſchuck auf, wo er 
feinen Gegner mit Vortheil empfangen zu können glaubte. 
Um kurz zu fein: Die Ruffen nerloren in ber erſten Hälfte 
des Juli alle Vortheile, die fie im Laufe bes. vorigen 
Sommerd errungen, hatten; um aber auch im die Wallachei 
einzubringen, bemächtigte ſich Achmed aller, oberhalb und 
unterhalb der Feſtung Ruſchtſchuck liegenden Donau sInfeln, 
vorzüglich der. Inſel Stobasce, ſonſt vom feſten Lande 
geſchieden, jetzt mit demſelben zuſammenhangend. Bald 
ſtanden einige tauſend Türken auf dem. wallachiichen- Ufer; 
wo ſie, gedeckt durch die auf ben Inſeln errichteten Batte⸗ 
sien, ſich fogleich verfchangten und zwei Lager bezogen, das 
eine bei dem Dorfe Zichugerten, das anbere bei Kalafak, 
Die Rufien Eonnten von jegt an nur vertheidigungäweife 


zu Werke geben. Mit Mühe behaupteten fie fich in. ihren 
Steßungen, bis gegen den Eintritt des Herbſtes bie aſia⸗ 


tifchen: Truppen, kraft iprer Privilegien, in.ihre Heimat) 
zurüdgingen und Achmed auf diefe Weife das Übergewicht 
verlor, Dad er bisher durch die Mehrzahf feiner Truppen 

gehabt. hatte. Da er feine Stellung zu weränden unters: 
ließ, fo machte er dem ruſſiſchen Obergensral den Übergang 
von’ Der DVertheidigung zum Angriff nur um fo leichter, 
-General: Lieutenant Markow, der den Befehl erhielt, mit 


7 big 8000 Mann ein wenig oberhalb Rufcheichud über ° 


Die Donau zu fegen und die im Lager befindliche türkische 
Nachhut anzugreifen, führte-biefen Auftrag fo geſchickt aus, 
daß der Groß: Vezier fih ploötzlich in allen feinen Entwürfen 
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geftäet ſah und bad linke Donau⸗Ufer veriivß,. um groß 
Unfällen zu entgehen. Das befefligte Lager bei Schumla 
nahm ihn uf, während die Ruffen auf das rechte Donan 
Ufer zurückgingen. Die Lage der Türken fchien am Schluffe 
bed Jahres 1B11 welt mißlicher, als im vorigen Jahre. 
Nichts deſto weriger bewilligte Kutuſow jeht den Waffen⸗ 
ſtillſtand, um welchen Achmed Zur; zuvor gebeten hatte. 
Die-Varpflegung der bei Slobodce eingefchloffenen Türten 
wurbe von dem ruffffchen -Obergeneraliübernommen; und 
indem Rußland feine Neigung ‚zum Frieden nod auf eine 
andere Weife an ben! Tag legte, fchien es, als oh dieſer 
ſchnell zu Stande kommen würde. 

Do je mehr auf dem: Spiele fand, beſo Rn Bes 
mühete ſich Frankreich, einen Frieden zu: hintertveiben, won 
welchem Napolebn (han vor Jaht und Tag Yefagt- hatte: 
„baß ex fehr ampolitifch fein wide” General: Schaftieni, 
berühmt durch feine Unterhandlungen mit dem Divan im 
Sabre :1806 , mußte plotzlich Spanien veslaffen und nach 
Konftantinopel reifen, - um bie“ türkiſche Regierung, bie 
bisher nı den’ von England erhaltenen Richtungen gefolgt 
war, flͤr Frankreich zu gewinnen... Schen wurbe der Friede 
zu Siurgewo gwifchen Hamib  Effenbi türkifcher, und jr 
Herm von Jtauinsky zuflifher Seite unterhaubelt, aß 
Sebaſtiani den Dre ſeiner Beſtimmung erreichte. Geis 
Einfluß bewirkte, daß, je geneigter Rußland war, fine 
Werhältniffe zu Frankreich große Vortbeile aufzwopfern, die 
Pforte Ach nur um fo flandhafter'weigeste, felbft den klein⸗ 
flen zu bemwilligen. Hierüber traten die Dinge: in denſelben 
Stand jurüd, -worauf fie fih vor dr Schlacht bei Ruſcht 
Thu befunden hatten, ‚nur mit bem Unterfchiebe, "ba 
wenn. der Krieg zroffchen Frankreich und Rußland zum 
Ausbruch Fam, die hohe Pforte die Ausſicht gewonnen 
hatte, die verlormen Provinzen ohne bedeutende Anfiren: 
gung wieder gu erobern. Vben deöwegen war biefet 
Friede von · ſo rohe Wichüigkeit für Rußland; und wi 


| 
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-werben welter unten feben, "wie vortheilhaft der wirklich 
abgefchloffene Friede für Rußland war und wie durch ihn 
bie Geftalt der Dinge in Europa aufs Wefentlichfte ver: 
ändert wurde. 

Bir kehren jegt in das Jahr 1810 zurüd, um zu 
erzählen, durch welde Begebenheiten Schweden nad) und 
nad zu der Oppofition zürüdgeführt wurde, welche es 
uenter Guſtav IV. Adolph gegen den franzöfifchen Kaifer 
durchzuſetzen allzu ohnmächtig gewefen war. 

Der von Karl XII. an Kindesſtatt angenommene und 
zum Nachfolger diefes Königs beftimmte Prinz von Auguſten⸗ 
burg hatte, nach. einer Zufammenkunft mit feinem Bruder 
zu Ramlöfe, diefen am 28. Mai 1810 bis zur Brücke 
von Helfingborg begleitet und fi) Tages barauf mit feiner 
Begleitung nach der ‚Heide von Quiddingen begeben, wo 
er das Mömerfche Hufaren= Regiment mit noch anberen 
Zruppen zu muflern gedachte. Als nun der Oberft Gebers 
firöm die Mörnerſchen Hufaren zwei Treffen bilden ließ, 
um einen Angriff in ber Linie auszuführen, vitt der Kronz . 
prinz, auf bie Anzeige eines Ordonnanz⸗Offiziers, links 
ab, um aus ber Linie zů kommen. In biefem Augenblid, 
wo niemand einen Unfall erwartete, ergriff ihn, im vollen 
Rennen feined Pferdes, ber Todeskampf. Erſt verlor er 
den Hut; dann wanfte er. einige Augenblide; endlich, als 
feine unwgelmäßigen Bewegungen fein Pferb vorwärts 
frieben, fiel er ohne Bewußtfein auf bie Erbe. Sein 
Dber⸗Adjutant Holfl, der ihm aus Norwegen nach Schweden, 
gefolgt war, eilte_ ihm zwar mit mehreren Offizieren ſo⸗ 
gleich zur Hülfez auch fein Leibarzt Roffi blieb nicht Tange 
aus. Doch alle Verſuche, den Entfeelten ind Leben zurüd. 
zu rufen, waren vergeblich. 

Diefer unerwartete Zodedfall erredte den Verdacht, daß 
der Kronprinz vergiftet worden ſei; und obgleich das Ergeb« 
niß der von dem Leibarzt Roſſi veranſtalteten Offnung des 
veinamẽ jeden Argwohn hätte in der Geburt efiden follen, fo 
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dauerte doch der einmal angenommene Erflärungsgrumd fit 
die große Menge fort, welche den Reichsmarſchall Apel 
Ferſen und deffen Schwefter, die Gräfen Piper, als die 
Urheber einer unerwiefenen Schandtbat bezeichnete" Bi 
legte Folge Hiervon war, daß, als am 20. Juni die Leiche 
des Kronprinzen von Quiddingen über Liljeholm zur Ber 
fegung nach der Refidenz gebracht wurde, und der Reihe 
marſchall Arel Ferſen, dem bei biefer Feierlichkeit der erſe 
Platz gebührte, in einem fechäfpännigen Wagen voranfuht, 
der Zug kaum den Friedrichsmarkt in Stockholm erreiät 
hatte, als das Bolt erft in Verwünfchungen gegen dir 
Reichsmarſchall ausbrach, dann feinen Wagen nıit Steinen 
angriff und ihn zulegt auf eine barbarifche Weiſe erſchlug.) 
Selbſt fein Tod befänftigte die wüthende Menge nit 
Mod: andere Schlachtopfer forbernd, fuchte fie vor al 
die Gräfin Piper und den Grafen Ugglad. Doc) jeht fral 
der General Adlerkreuz, an ber Spike des Militärs, mil 
unerbittliher Strenge ins Mittel; und obgleich bie öffent 
liche Unruhe noch einige Zage forfdauerte und fich in Wranb 
fliftungen offenbarte, fo wurde Zoch die Ordnung wie 
hergeſtellt, Tobald die Haupfräbelöfährer verhaftet und be 
fraft waren. 

Was auch ben plöglichen Tod des Prinzen Chriflen 
herbeigeführt haben mochte: die erledigte Stelle wollte ut 
gefüllt fein. Doch durch Wen? -Einige waren für em 
Vereinigung Schwebens mit Dänemark; andere brange 
auf die Zurückberufung des Alteften Sohnes bes abgeſehten 
Königs; noch andere endlich flimmten fir den Bruder Did 
verftorbenen Kronprinzen. Alle diefe Parteien wurden ie 
fhwichtigt durch Vorftelungen, welche von drei nicht ge 
nannten Offizieren herrührten, bie ſich bem Prinzen be 


*) Dies war derfelbe Graf Arel zerſen, welcher im Jahre 1791 
die Fluchtreiſe Ludwigs XVI. befürdert hatte. In ee 
ae 1810 u einen haletarrigen Anhãnger Guſtav | 
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Ponte⸗ Corvo felt dem Jahre 1807 verpflichtet fühlten. 
Welche Verbindlichkeiten ihnen auferlegt waren, iſt weniger 
bekannt, als die Gründe, : wodurch fie ihren Vorſchiag 
rechtfertigten. Sie ſagten nämlich: „in Zeiten kriegeriſcher 
Tumulte, wie die gegenwärtigen, bedürfe ‚ck eines Fürſten, 
der ſich auf den Krieg verſtehe, weil dies das einzige Mit⸗ 
tel ſei, einen erſchütterten Thron zu befeſtigen; außerdem 
aber gebe es Feine beſſere Gewährleiſtung für bie Freiheiten 
des ſchwediſchen. Volks, dis bie freiwillige Wahl eines 
Mannes, der, ohne Geburtsrechte und Ahnen, die Ehre, 
im Rathe der Souveräne einen Platz einzunehmen, nur 
dadench ‚vergelten Tönnte, baß er. ſich als nnauflöslich au 
die Ration gebunden fühlte, die ihm ihr Gefchid anver⸗ 
traut hätte Diefe Betrachtungen entjchieben; und fobald 
Karl Xill. feine Einwilligung. gegeben hatte, zeifeten jene 
Drei Offiziere nad) Paris, dem Prinzen von Ponte: Gorvo 
das ſchwediſche Zepter anzutragen. ımd die Genehmigung 
Mapoleond nachzuſuchen. Jener nahm bie Berufung auf 
den ſchwediſchen Thron mit der Bereitwilligkeit an, welche 
niemals fehlt, werm man durch Sefinnungen und Grunbs 
fähe abweicht von Denen, die in ver Welt nur fich fehen, 
Dieſer würde «3 gern gefehen haben, wenn bie Schweben 
feisen Aboptivs Sohn Eugen. auf ihren Thron berufen hät 
ten; ba jedoch der Prinz. von Ponte»Gormo ihm vers 
fchwägert war, und ba es ihm nur fchmeicheln Tonnte, Daß 
man einen feiner Marfchälle freiwillig zum König ernannte, 
fo gab .er feine Einwilligung. Der. Prinz von Pomte:Gorve 
verließ am 2. October Paris. und ‚begab fich tiber Friedrichs⸗ 
berg: nach Helfingdr, we er zur evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirchs, der herrſchenden in Schweden, überging. Bon 
bier ſchiffte er den 19.. Deteber ‚nach. Helfingborg über, 
und unmittelbar nach ſeiner: Ankunft in Stockholm von 
Karl XI. an Kindesflatt angenommen, führfe er von jetzt 
an den Namen Karl Johann und wurde deu 5. November in 
der Hauptiſtabt zum Kronprinzen und Thronfolger auögerufen. 
35* 
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Kaum war bied vollbracht, als ber franzöſtſche Ge⸗ 
fandte am fchwebifchen Hofe — fein Rante war Alquier — 
mit einer Note auftrat, worin er erflärte,‘ „bag, wen 
Schweden nicht auf der Stelle. alle englifchen Waaren, mo 
fie fi auch befinden möchten, konfisciren ‘und mit Weg 
nahme aller englifchen Sahrzeuge in ſchwediſchen Häfen den 
Engländern. ben Krieg erklären würde, er ben Befehl habe, 
fünf Zage nach dem Datum feines Schreibens Stodholm 
zu verlafien.” Noch größer als bie Verlegenheit, woren 
- die ſchwediſche Regierung durch biefe Note gefebt wur, 
war die bed nen Kronprinzgen. Er hatte, feit ſeinem 
Eintritt in Schweden, mehr ald einmal verfichert, daß er 
aufgehört habe, ein Franzoſe zu: fein, unfähig, irgend 
ein anbered Intereffe zu denken und zu empfinden, al 
das ber ihm vertrauenden Nation. - Diefe, feiner nem 
Lage fo fehr entfprechende Verficherung war nicht wenig 
erſchüttert durch das gebieterifche Berfabren bed franzöfiichen 
Kaiferd; denn was war natürlicher, als dag Die Schweden 
glaubten, Napoleon bediene fich ihres Kronprinzen nur al 
eines Werfzeugeö, fie in einen Krieg zu verwideln, ben 
fie von Feiner Seite her gewachfen waren? In dieſer pein 
lichen Lage faßte Karl Sohann den Entſchluß, fich gar 
der Entfheibung des Königs hinzugeben und ſich ale 
Theilnahme an den Verhandlungen des Staatörath5 pu 
enthalten. Diefer konnte fih wicht verhehlen, daß eine 
Kriegderllärung gegen England den Verluſt aller der Zah: 
zeuge nad) fich ziehen würde, .. welche, mit Eifen ‚beladen, 
vor kurzem nach England abgegangen maren; eben fo wenig 
Eonnte er ſich ein Geheinmiß machen aus den Schwieig 
keiten, womit. auf ber einen Seite die Sicherfiellung der 
Flotte von Karlskrona, auf ber andern die Auffkellung 
eines Heered verbunden fein. würde. Gleichwohl erfolgte 

die Kriegserflärung, wie Napoleon fie geforbert hatte. 
- Die Borausfegung aber war, daß die Engländer fie nidt 
mißverſtehen würden; unb ‚wirklich war es bereits bahin 
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gelommen, daß eine Kriegserklärung nicht mehr für das galt, 
was ihr Inhalt befagte. Dies fchloß jedoch Feineöwegs bie 
Ausfälle and, welche durch den Stillſtand des Handels für 
bie Staatskaſſen zu entfichen pflegen. Ihren Verlegenbeiten 
in biefer Beziehung abzuhelfen, bewarb fich die ſchwediſche 
Regierung um franzöfifche Subſidien; doch alles, was 
Rapoleon bewilligte, war eine freie Ausführung franzöfi: 
ſchen Getreides, im Falle Schweden diefer Waare bedürfen 
folte. Dagegen verlangte er 2000 ſchwediſche Matrofen 
zur Bemannung der Brefler Flotte: eine Forderung, wels 
cher ber König von Schweden nicht genügen Fonnte, ohne 
die Berfaffung des Reichs zu verlegen. Je mehr bie Zeit 
vorrüdte, defto mehr offenbarte fih, daß Schweden und 
Frankreich eben fo wenig für einander da maren, als Por⸗ 
tugal und Zranfreih im Jahre 1807. Indem England 
die ſchwediſche Kriegserflärung für das nahm, was fie 
wirklich war, nämlich für dad Merk gebietender Umftände, 
anterblieb ber Krieg von beiden Seiten .mit gleicher Bereit⸗ 
willigfeit, fich gegenfeitig gefällig zu werben. Der König 
von Schweden ernannte inzwifchen feinen Adoptiv » Sohn 
zum Generaliffimus der Land = und Seemacht, und in dies 
fer Eigenfchaft bewied Karl Zohann, indem er unabwend- 
bare Krifen vorherfah, eine bewundernswürdige Zhätigkeit; 
denn Schwedens Landmacht wurde auf 60000, bie Sees 
macht auf 14000 Mann gebracht, und bie Folge zeigte, 
daß Schweden in eben dem Augenblid fchlagfertig war, 
wo bad übrige Europa feiner Hülfe bedurfte. 

Während dies in Schweden vorging, fuhr Dänemark 
fort, den Richtungen zu folgen, welche Frankreich diefem 
Königreiche gab; die Einverleibung der beutfchen Nord» 
füfte in das franzöfifche Saiferreid) ließ Friedrich VI. Feine 
andere Wahl. 

Auf eine ganz eigenthiimliche Weife aber erwachte Preußen 
zu einem nen Leben.. Nach dem Wiener Frieden erfolgte 
die exfle fürmliche Ausführung (oder was dieſer gleichgefeßt 
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werben mag) zwifchen Friebrih Wilhelm III. und Nape 
Leon; und gegen das Ende des Jahres 1809 verließ der 
preußifche Hof Königsberg, um fi nah Berlin zurik 
zu begeben. "Begleitet von feinen Miniftern und Statt 
säthen, langte ber König mit feiner Gemahlin noch vor 
Ablauf des Jahre an. Der Tag feines Einzuges in Bas 
fin (23, December) war, nach einer dreijährigen Trennung 
ein Zag ber allgemeinften Freude; wie hätten die Bewch⸗ 
ner einer großen Stadt, die, fowohl während bes Kriege, 
als nach bemfelben, durch den Stillſtand der Gewerbe nur 
allzu fehr gelitten hatte, verfehlen Tönnen, bie Ruckkehr 


des Hofes für eine überfchwenglihe Wohlthat zu Halt! 
Indeß war bie innere Lage des Königreichs noch imme 


nichts weniger, als erfreulih. Die drei Dderfeſtungen 
blieben, nad wie vor, in den Händen des franzöfifcen 
Kaiſers; der Vorwand war, daß die Contribution noech 
nicht gezahlt fei, ber wahre Beweggrund, daß Napoleon 


bem ruſſiſchen Kaifer nicht traute und es in feiner Gewalt 


haben wollte, Rußland zu bedrohen. In Giner Beziehung 
hatte ſich der Fluch, der in Napoleons fehwerer Hand anf 
dem Königreiche lag, feit dem Jahre 1808 noch wermeht. 


Mit einer Gewiffenlofigkeit ohne Gleichen hatte nämlich dee 


franzdfifche Kaifer dem Könige von Sachen, als Herz 
von Warſchau, burch eine zu Bayonne den 10. Mai des 
genannten Jahres gefchloffene Convention, gegen die Summe 





von 29 Millionen Franken nicht allein die Scuibfore 
rungen des Königs von Preußen an feine polnifchen Unten 


thanen, ſondern zugleich die Forderungen öffentlicher An 
falten, wie der Bank, der Seehandlung, ber Wittwen⸗ 
verpflegungs = Kaffe, ja fogar die Forderungen preußiſchet 
DrivatsPerfonen an die Bewohner bed Herzogthums Bar 
(hau, abgetreten. Die, den rechtmäßigen Gläubigern auf 
diefe Weiſe entzogenen Kapitalien waren Anfangs auf 
435 Milionen Franken, nebft 4 Millionen rückſtändiger 
Zinfen abgefhägt worden; bie berzoglich « warſchauiſchen 


| 
| 
| 
| 
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Behirben Aber ermittelten beren bis zum Betrage non 08 


Millionen. Dies alfo war bad Keiden, das ber Paiferliche 


Muthwille zn den übrigen Bedrückungen hinzugefügt hatte, 
Der Stillkand ded Hanbeld Fam hinzu, um alles in dem 
Zuflande des Schmarhtens zu erhalten. 
Wenn Friedrich Wilhelms Ill. Minifter unter dieſen 
Unfländen an der Rettung bed Königreichd verzweifelten und 
" (weis behauptet worben iſt) durch die Abtretung Schlefiend 
en ben franzöflihen Kaifer die fih ihnen darbietenden 
Schwierigkeiten zu überwinden gebadhten: fo war bies eine 
Mefregel, die am wenigften ben Beifall des Königs finden 
konnte. Überzeugt nun von der Unfähigkeit feines Minis 
ſteriums, berief Friedrich Wilhelm Ik den. Freiherrn von 
Hardenberg, feinen ehemaligen Kabinets:Minifter, ber feit 
dem Frieden von Zilfit in Memel zurüdgeblieben war, in 
der Eigenfchaft eines Staats: Kanzlerd an bie Spige ber 


Berwaltung Dies .gefhah um ehen Die Zeit, wo das 


Schickſal Holands entſchieden und ein in dieſem Königs 


reiche von ben biöherigen Miniftern angelnüpftes Anleihe: 


Geſchäft zum Stillſtand gebracht wurde. Der neue Staats⸗ 


Kanzler fand im Innern des Königreichs einen Theil der 


Hiülfsquellen, welche feine Vorgänger in Holland gefucht 
hatten. Seine erfien Maßregeln waren, bad Geſetz, wels 
ches eine Einkommenſteuer angeorbnet hatte, aufzuheben, 


Deu Indult, der feinem Ablaufe nahe war, auf Ein 


Jahr. zu verlängern und den Geldhanbel in bie gefeglichen 


Schranken zurück zu führen. Diefen folgten bald beffere. 


Der Gedanke, die Staatsfhuld durch den äligen Ver⸗ 


auf der Domänen zu tilgen, konnte um fo weniger aufs 


gegeben werben, da man in ihm die Ausficht gewann, 
durch Vermehrung bes Privat Eigenthums nicht bloß eine 
kraftvollere Beſchützung deſſelben, fondern felbft einen edlern 
Verwaltungsgeiſt zu erzeugen. Aufgehoben wurden Klöſter 


u. 


und Stifter, bis auf die wenigen, deren Nüglichleit 


allgemein anerkannt wird. Mit ihnen verſchwanden die 
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Baleien und Sommenden. Da bie zu tragenbe Lat von 
fo großem Umfange war, daß, wenn fie noch Länger nur 
von einzelnen Klaffen der Gefelfchaft getragen werben follte, 
diefe von ihr. erdrückt fein würben: fo wurbe in Hinfiht 
der Abgaben die Gleichheit vor dem Gefege zum wenigſten 
- eingeleitet. Mit den Vorrechten des Adels verſchwanden 
Sunımgen und Zünfte. Der Bauer, von Borfpass 
Dienften und Raturalsfieferungen befreit, erhielt das Ber 
ſprechen, daß bie Bande dee Erbunterthänigkeit geläkt 
werben follten. Jene Bann⸗ und Zwangorechte, welche 
große Gemeinen in der Befriedigung ihrer Bedürfniſſe von 
ber Denkart einzelner Eigenthümer und Pachter abhängig 
gemacht hatten, wurben aufgehoben; eben fo ber Befinde 
zwang. Die Grundfteuer follte für Ale eingeführt werden; 
doch ſtieß dieſer Alt der Gerechtigkeit noch auf bebentendt 
Hinderniffe, unter welchen ber Mangel an ' zunerläffigen 
Kataſtern und die Berfhuldung ber Srundbeſitzer die hanph 
ſächlichſten waren. Den Verkehr im Innen zu beleben, 
wurden bie Zölle an bie Grenzen verlegt. Cine 

Zare vermehrte da3 Einfommen, ba3 eine Gewerbeſteuer 
gewährte, und eine Feſtungsſteuer diente zur Beſtreitung 
der Auögaben, welche bie von Frankreich befegten Feſtungen 
verurfachten. So hatte die Unmöglichkeit, fich durch Aa 
leihen im Audlande zu helfen, die glüdliche Kolge, DI 
man auf. die eigene Kraft zurüdging, und diefe duch m 
leichternde Einrichtungen verſtärkte. Schwerlich hat jemals? 
ein Staatsmann unter widerwärtigen Umftänden noch meht 
geleiftet, ald iger Freiherr von Hardenberg in feiner Eigen⸗ 
fchaft eines preußifchen Staatskanzlers. Die perfönlichen 
Eigenfchaften diefed ausgezeichneten Mannes, bem bie Gar 
urtheile feines Standes in einem hohen Grade fremd mark 
trugen zu bem Gelingen bes von ihm unternommenen 
Werkes einer. gänzlichen Reform bed. gefellfchaftlichen Zus 
flandes nicht wenig bei; benn ſchwerlich wird man Feſtig⸗ 
keit des Charakters mit Leutfeligkeit des Betragens U) 
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gewinmenben Bormen in einem fihönern Bunbe antreffen. 
Die Aufgabe, - welche der Freiherr von Hardenberg in Bes 
ziebung auf das Ausland zu loſen hatte, war umſtreitig 
noch ſchwieriger. Wer biefe Zeiten durchlebt hat, weiß, 
weiche faft imerteägliche Gewitterfchwille dem Ausbruche des 
Kriege zwiſchen Frankreich und Rußland im Jahre 1811 
voranging. Im biefee Periode nichts zu übereilen, um 
nichts zu verderben, war eine Forderung, bie mur 'an 
vollendete Staatömänner gemacht werden kann; und im 
nöchften Kapitel wird fü zeigen, wie der preußifche Staats⸗ 
kanzler andy diefer Forberung genligte. 

: De Rheinbund fchloß ſich in den Jahren 1840 und 
1811 immer enger an Frankreich dadurch an, daß er bie 
Inſtitutionen des franzöfifchen Kaiſerreichs, fo weit es durchs. 
zuführen war, je mehr und mehr zu den feinigen machte. 

Öfterreich, ſcheinbar im innigfen Bunde mit Frank: 
seih, bewarb fih, wie Preugen, um Hollands Geldbei⸗ 
ſtand; allein ber .Erfolg war: feinen Bemühungen eben fo 
umgünflig, wie denen der preußifchen Regierung, und die 
letzte Folge der fehlgefchlagenen Anleihe war eine Reduktion 
des Papiergelbed, das, vermöge feiner Fülle, bei dem 
Stillſtande des Gewerbes und des Handels faſt allen Werth 
verloren hatte. Man fchrie in dieſen Zeiten allenthalben 
über Geldmangel; allein es war nur Mangel an Beſchäf— 
tigung, was. auf die Gefelfchaft drückte, und gerade in 
dieſem Mangel: hatte der Verfall ˖des Papiergeldes felnen 
Grund, fo daß Fein Krebit irgend einer Regierung dems 
"felben abhelfen konnte. 

In Italien machte der König Joachim Murat), 
nachdem .er den Engländern die Infel Iſchia entriffen hatte; 
auch einer! Verſuch zur Eroberung Siciliens; dieſer ſchlug 
jedoch gänzlich fehl, weil die Toulonner Flotte, bie ihn 
unterſtutzen follte, ausblieb. 

Mit dem Anfange des Jahres 1811 ging in’ England 


eine weſentliche Regierungsveränderung von Stätten. Die 
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alte Krankheit Georgs IL. bam mit folcher. Heftigkeit zum: 
Wiederausbruch, daß fie. nicht verheimlicht werden konnte. 
Vor den; Schranken des Unterhauſes über die Beſchaffenheit 
derſelben befragt, konnten die Ärzte des Königs nicht ver⸗ 
hehlen, daß Feine Ausficht auf Geneſung vorhanden fe; 
und ba bei diefer Gelegenheit behauptet wurde, Georg II. 
fei, feit dem erſten Ausbruch feiner Krankpeit im Jahre 
1738, nie zum ungepseifelten Gebrauch feiner Veraunfl 
zarückgekehrt: fo draug Die Dppofitionspartei nur um fo 
eifriger auf eine Weränherung in der Regierung bed King: 
reicht. Die Rechte des Prinzen von Wallis. wurden, m 
ist an, ber Gegenſtand einer. Ichbaften Erörterung Nun 
Khaten zwar bie Winifler dad Ihrige, eine Regetiehaft zu 
werhinbern, und Pitts Ausſpruch, daß jeder Gnglände 
bei Lebzeiten des Königs mit bem Prinzen von Bali 
gleiche Rechte auf deu Thron habe, wurde keinedwegs 
von ihnen mit Stillſchweigen lbergangen ; indeß. fahen fie ſich 
zur Nachgiebigkeit genöthigt, theild um. in ber gegenwär⸗ 
digen Enge des Konigreichs nicht alle Verantwortlichkeit zu 
tragen, theild weil das hohe Alter des Königs, ber fin 
zwei und fiebzigfte® Jahr zurückgelegt hatte, Teine Wieder 
herſteltung hoffen ließ. Dem Prinzen von Wallis wurden 
elfo die Bedingungen vorgelegt, unter welchen ex bie Be 
gentfchaft übernehmen follte; und obgleich diefer fih Ap 
fangd weigerte, fo gab er doch, auf das Zureden feine 
Jreunde, nad, mund leiſtete am 6. Februar 1811 da 
fünmtlihen Mitgliedern des geheimen Raths feinen CR 
als Regent. Nicht genug aber, daß biefe Veränderung 
ohne allen Ginfluß auf das biöherige Verpältniß zwiſchen 
‚ England und Frankreich blieb, beachte fie nicht einmal ie 
Wirkung hervor, bag sin Miniftenvechfel eingetreten wär« 
Alles bewegte fich alfe in feiner bisherigen Bahn; und da 
England uns diefe Zeit am meiſten mit dem Bortgang bed 
ſpaniſchen Krieges befhäftigt- war, fo erforbert ber Aufam 
menbang, daß wis nach der pyseuälfhen Halkinfel wid 
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kehren, auf welcher, ober vielmehr durch weiche, bas 
sich Europa’s feiner Entfpeiung näher gebracht wer⸗ 
den ſollte. 

Wir begnügen uns jcech mit einer Bufanmenfeikng 
der Hauptthatfachen, weil es mehr darauf onlomnrt, Die 
Begebenheiten. in ‚ihrer Aufeinanberfolge, «ld nach ihrer 
vorlibergehenden Bedeutſamkeit zu entwitkeln. 3 

Ehe Napoleon zu Anfang des Jahres 1809 Aftorge 
verließ, wm nach Paris zurück zu gehen, ernannte er den 
Marſchall Jourdan zum Senemis Major feines Bruders, 
des Könige von Spanien, : ohne: biefen dadurch ſeinen 
kriegeriſchen Geiſt zu übermachen. 

Nach'der Vertreibung ber Engländer aus Mech ‚Spas u 
nien und nach der Eroberung Saragoza's in ber erſten 
Hälfte des Jahres 1800, flug der. Marſchall Victor den 
General Cueſta bei Medellin, Marſthall Suchet den: Gay 
neral Blake bei Belchite. Inzwiſchen war Marſchall Soult 
nach Portugal vorgedrungen, wo er ſich Oportols bemtich⸗ 
tigt hatte. Geſchehen war dies zu einer Zeid, mo der 
brittifche General: Lientenant Craddock, in ber Abweſenheit 
Arthur Wellesleys, den Oberbefehl über bie englifch = por⸗ 
tugielifchen Truppen geführt hatte. Sobald num der ketzters 
von England nad) Portugal zurikkgelommen war, wurben 
die zur Vertreibung der Franzoſen nöthigen Auſtallen gen 
teoffen. Soult, ohne. eine formliche Schlacht zu wagen, 
309 ſich durch Braga, Galamonde und Montalegre nach 
Gallizien zuriick: ein Rüdzug, auf welchem er den vierten 
heil feines Heeres, fein Gepäck und fein Geſchütz Preid 
gab. Die Verfolgung wurde bis Montalegre fortgefekt, 
von wo die Vorhut des engliſch⸗portugieſiſchen Heeres nad 
Dpeorto zuridging. Untertichtet von Soults Nieberlage, 
ging Marſchall Victor, der bis dahin bei Badajoz geſtan⸗ 
dern hatte, nach Madrid zurikl. Da von den fall 50000 
Mann, welche: Portugal bedroht hatten, nichts zurückge⸗ 
blieben war, fo beihloß. Alp. Arthur Wellosley,nach 


604 

Spanien vorzugehen und bie Sachen, wo mögikh, in ber 
Nähe. von Madrid zur Entſcheidung zu bringen: “ 
Unternehmen, befien Erfolg um fo ficherer fchien, weil 
General Guefta, welcher das Heer von Efiemabung be 
fehligte, mitwirten folte . 

Das brittiſch⸗portugieſiſche Heer hatte feit 14 Tagen 
geraftet, als e8 bie Ufer des Tajo verließ, um in Ges 
meinfchaft mit den Truppen unter Guefla nach ber Haupt⸗ 
ſtadt Spaniend vorzubringen. Diefer Marfch. war mit um 
fo größeren Beichwerden verbunden, weil die ſpaniſchen 
Bebörden ihn nicht mit ben, nöthigen Zransports umb 
Lebensmitteln unterſtützten. Der 20. Juli brachte jedoch 
Sir Arthur Wellesley feine Vereinigung ‚mit dem General 
Cueſta zu Stande Gemeinfchaftlich verjagten beide bie 
franzöftihe Vorhut aud Talavera de la Reyna; fie 308 
fih auf das Haupt⸗Corps zuvück, welches auf bem linken 
Ufer dee Alberche ſtand. Ein Angriff auf ben Marfchall 
Victor, den Sir Wellesley in Vorſchlag brachte, mußte 
verſchoben werben, weil Cueſta's Pulvervorrath auögegangen- 
war. Rach einigen Hins und Herzügen fam ed ben 2%, 
Juli zur derienigen Schlacht, welche bie von Zalavera be 
a Reyna genannt wird. Gie dauerte zwei Tage umb 
endigte zulegt fo, baß beide Theile fih für Sieger auss 
geben kounten, ohne die Wahrheit zu verlegen. Einver⸗ 
Banden ik man darin geblieben, daß bie Niederlage der 
Srauzofen fehr vollſtändig gewefen fein würde, wenn bie 
ſchlechten Dienfie, welche Cueſta's Zruppen teifleten, bem 
Sieger erlaubt hätten, bie errungenen Vorteile nach ihrem 
ganzen Umfange zu benugen. Der Mangel an Lebensmitteln 
zwang den brittifhen Obergeneral, über ben Zajo zueiik 
gu geben. Was er geleifter hatte, wurde jeboch .in feinen 
Vaterlande als ein, den brittifchen Waffen zugewenbeter 
Ruben. betrachtet; von dieſer Zeit an führte Sir Artkur 
ben Zitel eines Markis von ‚Wellington unb Barons von 
_ Zalavera.. Die nachtheiligen Folgen bes geringen Eeiſtander 
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ber Spanier blieben Übrigens nicht aus; beun, whrend. 
Wellington nach Portugal zurikdging, wurde der ſpaniſche 
General Banegad von Joſeph Bonaparte bei Almonatid, 
der englifhe General Wilſon von dem Marfball- Ne in 
bes Engpäffen von Baros geichlagen (.11. Auguſt). Drei 
Monate fpäter (19. Rovember) lieferte General Arezaga 
den Franzofen unter Marſchall Mortier die. legte fornilich⸗ 
Schlacht. bei Ocaña; fie endigte fi mit einer gänzlichen 
:  Auflöfung des fpanifchen Heeres und bahnte den Franzoſen 
den Weg nach Andaluſien. 

So endigte dad Jahr 1609 für die pyrenäiſche Beilisſel. 
Nach der Schlacht bei Drcaun, in welcher nicht weniger 
als 20000 Spanier gefangen. genommen wurden, beredete 
fh Napoleon, Haß die Eroberung der Halbinfel ohne feine 
perfönliche Mitwirkung vollendet werben könne. Dempes 
mäß übertsug er die Vertreibung ber Engländer dem. zum 
Dringen non Esling erhobenen Marſchall Maſſena; und 
um gleichzeitig das ſüdliche Spanlen zu: unterwerfen, ſtellte 
er den Marſchall Soult, Herzog von Dalmatien, an die 
Spike derjenigen Arme, welche Andaluſien zu embem bes 
flunmt war und eben beöwegen auch die Benenauag dieſes 
Kuonigrteichs führte. 
. Die. Ice ſetzte ſih zu Aufaug der Sebre⸗ 1810 
zuerſt in Bewegung. Der Marſch durch die Sierra Morena 
war bed : Werk weniger. Stunden; und da man. im Vor⸗ 
gehen auf Beinen Widerſeud ſtieß, fo gewann es das An⸗ 
ſehn, «3 ob die Meinung ber Spanier durch die im Laufe 
des abgewichenen Jahres erlebten, Urtföhle: werfentiinh vers 
ändert ſei. Die Miniſter, 'mechhe den Konig Joſeph bes 
gieiteteu, henatzten jede Gelegenheit, ihren Einfluß zum 
Bellen der Andalufier geltend zu machen; . fie..maren e6, 
gleiche "den, Stäbten Jaen, Granada, Gerbabe u. ſ. w. 
die Schreckttiſſe einen Belagerung oder einch Sturues er⸗ 
ſparten. Sevilla, die ihm bevorſtehende Gefahr nach ibrem 
ganzen. Umfange erlennend, öffnete. feine Thoro auf bie 


608 
erſte Aufforderung. Die Genkral⸗Junta, Weihe fi, neh 
der ‚Emberung des Hauptſtadt, am Schluſſe des Jahres 
1808 na Sevilla zuruckgezogen hatte, veitete ſich une 
dieſen Umflänten nah Gabi, wo fie von jest an ihmn 
Sitz auffhlug. Sie nahm nunmehr die Form einer aus 
fünf Mitgliedern beſtehenden Regentſchaft an, and. beric, 
‚In dieſer Gigenfchaft, die außerordentlichen Gortes nad 
Gabig, bei deren Wahl febosh die früher üblichen Formen 
von ihr gänzlich befeitigt wurben, indem, ‚ihrer Vorſchtiſt 
gemäß, die Abgeordneten nicht aus den Ständen der Si: 
lichkeit, des hohen Abeld und: der großen Städte, ſondem 
aus der ganzen Volksmaſſe gewählt werden folten. So 
wurde der Grund zw jener Verfaffungsurtunde gelegt, werke 
feäter..al6 ‚bie Urfache- der heftigſten Untuhen fortwirke 
Die Übergabe Sevilla’ erfolgte dem 1. Februar. Dis 
feanzöfifhe Heer folgte bes GentralsIunta nach Gabiz, und 
dem Marfihall Victor, Herzog von Belluno, wurde be 
Auftrag ertheilt,. diefe fo’ wortgeilhaft "gelegene Gedlatt, 
welche auf. der Landfeite von 20000 Mann, von der So 
feite- ducch 26 Linienfchtffe vertheidigt wurde, zu bebagen 
ober vielmehr gu blodiven. Der König Joſeph ging. hie: 
auf nach Madrid zuriid, und fpätere Ereigniffe entſthichen 
tiber den Erfolg ber Eroberungsderſuche, welche Bictor machte 

. Dee Belbzug gegen. bie Engländer in Portugal wurdt, 
ven Anorbnungen Mapoleons gemaß, im Mai ewöifee. 
In den urfln Tagen diefſes Motcats trat: Mafſena an die 
Spitze: eines TFOOOO Mann ſtarken Heeres, beſſen late 
Zweck Dia Michdereroberung &finbons war. Unter Maſſenas 
Dberbeſehl ſtanden die Makhälle. Mey und Iamot, de 
General Reynier und ber General Montbruu als Anführer 
der gefarntten Reiterel. Dee. Umfang wurde mit’ Belag: 
ungen gemacht, und ‚indem Zeitraum som 6. Mai IM 
zum 26. Auguſt ergaben fi) Aſtorga, Cindad⸗Rodrigo md 
Atmelda. Sobald nun bie.buiben Schlüſſel Portugal 
auf ber Grenze ber Provinz Salamanka, in. ber Händen 
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bes franzöfifchen Öbergenerals waren, vide er gegen Lorb 
Wellington an, der fi ſehr langſam und imter: Zerflüs 
sungen zucuckzog, zu weichen bie Regentſchaft zu Liſſabon 
ihre Einwilligung gegeben hatte. Faſt bie game Bevolke⸗ 
rung der Provinz Beira wurde von ihm nad) dem: Mrerede 
geftabe verfegt. As das franzöſiſche Heer wor Viſen ans 
Yangte, erflamıte es zum erften Male über eine won allen 
ihren Bewohnern verlaflene Stadtz nichts war. zurückge⸗ 
diieben, als einige krüppelhafte Kranke in bem Bürgers 
hospitale, von welchen man erfuhr, daß Lord Wellington 
bie Flucht der Bürger erzwingen habe. Unter ſchwarzen 
Ahnungen. und nicht geringen Beſchwerden fehte das Heer 
feinen Bug fort, bis es vor Buſato auf bie. engliſch⸗por⸗ 
tugieflfde Armee fließ, welche’ in einer vortheilbaften, bie 
Stadt GCoimbra deckenden Stellung war. Zwei Zuge. wurbe 
um biefe Stellung geflritten, in welcher ſich kLord Wellings 
ton noch länger vertheibigt haben würde, wenn die Zrans 
zoſen nicht mit Hülfe eingefangener Portugiefen den Weg 
entbedt Hätten, ber, mit Umgehung ber Berge, nad) 
Coimbra führt. Best in Gefahr, umzingelt zu werden, 
zog Lorb WBellingtsn ſich anf Liſſabon in bie Linien: von 
Torres Vedras zurück, wo er fich leicht gegen jeben. noch 
fo ſtarken Angriff vertgeibigen konnte. Zwiſchen dem Zaje 
und dem Deean wollte alfo der brittifche Oberfelbberr den 
Kampf mit dem Fürſten von Esling beſtehen. Der: rechte 
Flügel des englifch=portugiefifchen. Heeres Rand: bei Bille 
Franca und Ichnte fich bei Ahnfera an ben Tajo, auf 
welchem die brittifche Seemacht zum Vortheil bed Heeres 
wirkte; ber Mittelpunkt befand fich zu Sobral; den linken 
Flügel dedten mehrere Linien von VBerfhanzunges det Torres 
Vedras. Die Zahl der Englünder wurde um biefe Beit auf 
25000 Mann angegeben; die Linien⸗Armee der Portugiefen 
bellef ih auf 35000, und daB Infwrgentens Corps dei 
Markis la Romana, der fih an Lord Bhehtugton ange: 
ſchlofſen Hatte, betrug 10000 Mann.” 43 
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Ber möchte glauben, daß es bes Prinzen von ECUng 
an dem guten Willen gefehlt habe, nach. Eiffaben vorzu⸗ 
dringen? Nur der Gedanke, in diefem Unternehmen gäszlih 
zu ſcheitern, konnte ihn zurückhalten. Bier Monate lang 
verweilte er, zur größten Plage ded Landes; in. feiner 
Stellung. Als endlich, wegen gänzlichen Mangel an 
Lebendmitteln, der Rüdzug unvermeidlich geworben war, 
gelang dieſer nur baburch, daß Ney ihn bedite Das 
frangöftfche Heer war bereits fo geſchwächt, daß Maffene 
es nicht einmal wagen durfte, die Feſtung Almeida zu 
vertheibigen. Nichts blieb ihm übrig, als dern Komman⸗ 
dauten berfelben ben Befehl zukommen zu laſſen, daß er 
bie Feſtungowerke in bie Luft fprengen und ſich mit ber 
Beſatzung retten möchte. SBrennier — bies war der Name 
des Kommandanten — vollzog diefen Befehl in ber Nacht 
vom 10. auf den 11. Mai 18115 aber von der 1800 Man 
flarten Befagung Fam nur bie Hälfte, bei dem ‚Deere an. 

Dee Felbzug in Portugal Tonnte nicht fehlſchlagen, 
ohne den ımbefefligten Zhrun bed Königs Joſeph aufs 
Starkſte zu erfchütten. File den Angenblid wurde er bas 
bach gerettet, daß Rarfchau Soult flch der Feſtumg Babajez 
‚gu einer Beit bemächtigt hatte, wo Lord Wellinzton fic 
noch anſchickte, die Linien von Zorres Vedras zu verlaffen, 
um Maffena’n zu. verfolgen Da der Beſitz diefer Feſtung 
für den brittiicyen Oberfeldberrn von guoßer Möichtigkeit 
war: fo traf er, nach ber Vertreibung der. Franzoſen aus 
Portugal, zwar Anflalten zur Belagerung von Badaijoz, 
ging aber nah dem ‚Innern Portugals zurück, ſobald 
Marie Marmont, an Maſſena's Stelle, ben. Dberbefehl 
liber: Die frenzöfifche Nork - Armee übenennuen und fich an 
Soult angeſchloſſen bett Bine nach wirkſamere Stüse 
bed wankenden Throges wer ber General: Süchet als Er⸗ 
oberer von Tartoſa und Zarragona: Feſtungen, pon welchen 
jene (1. Januar) durch Kapitulation, dieſe, nach langem 
Widerſtande (19. Auguſt) durch Sturm geronmmen wurde 
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Auf gleiche Weiſe wurbe auch Monferent durch Suchet 
erſtürmt, der, nachdem er (29. Detober) die Generale 
Blake und Dbonel bei Murviedro (dem alten Sagunt) 
aufs Haupt gefchlagen hatte, fich fpäter auch Valencia's 
bemächtigte und Alifante bedrohete. Was jedoch auch Yurch 
gewongene Schlachten und durch gelungene Eroberungen 
flip die Unterwerfung der Spanier geleiftet werden mochte: 
alle diefe Vortheile gingen dadurch wieber verloren, daß 
Napoleon in ben nörblichen Provinzen Spaniend Militärs 
Regierungen errichtet hatte, welche berechtigt waren, aus 
biefen Ländern nicht bloß das zu ziehen, was für. ben 
Sold, die Bekleidung und den Unterhalt des Soldaten 
nöthig war, ſondern auch alles, wa3 bad Material der 
Armee in Stellung von Pferden, Ausbeſſerung und Vers 
mehrung bed Geſchützes u. f. w. anging. Napoleon vers 
folgte died Syſtem wit fo viel Stanbhaftigkeit, dag ſelbſt 
in benjenigen Provinzen, wo die Militär » Verwaltung weder 
eingeführt, noch offen erflärt war, feine Generale, ganz 
nach ihrem Belieben, und ohne irgend einem Andern als 
dem Kasfer felbft darüber Rechenſchaft abzulegen, über alle 
Hülfsgnellen des Landes verfügten. Die natürliche Folge 
Davon war Feine andere, als daß von der königlichen 
Autorität, welche Joſeph auszuüben. befliimmt war, kaum 
ein Schatten übrig blieb; biefem unglüdlichen ‚Könige fehlte 
nicht felten das Nothwenbigfte, weil die Million Sranfen, die 
ihm für jeden Monat zugefichert war, nur allzu unregel- 
mäßig gezahlt wurde. In den Köpfen ber Spanier ent⸗ 
widelte ſich hierüber der Gedanke, daß Napoleon bamit 
umgehe, die nördlichen Provinzen Spaniens (vielleicht fos 
gar noch einige andere, wenn bad Scidfal fich günſtig 
zeigte) dem franzöfiichen Reiche einzuberleiben ; und diefer. 
Gedanke vermehrte die Erbitterung in einem fo hohen Grade, 
daß. alle Gemeinen, welche nicht unter der unmittelbaren 
Aufficht der bewaffneten Macht fanden, fich. fürmlich für 
Geinde erflärten und mit Ungeduld den Augenbi erwarteten, 
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wo fie ſich als foldhe beweifen Marten. Auf dieſe We 


handelte Napoleon feinen eigenen Zwecken entgegen: auf 
diefe Weiſe war er ber wahre Urheber der Guerillas, d.h. 
jener Banden, welche, unter. felbft gewählten Anführemn, 
die Landſtraßen unficher machten, die Zufuhren abſchnitien, 
die Eilboten auffingen und zuletzt mit ungemeiner Kuhnhei 
fogar in Frankreich eindrangen, um einzelne Stadte m 
Dörfer zu brandfchaßen. 

Sich zum Gebieter über Spanien und Indien zu 
machen: dies war dee Gebanke, von welchen er bei ſeinen 
erften Einwirkungen auf die pyeenäifche Halbinfel andge 
gangen war. Das Fantaflifche biefed Gedankens bewährt: 
fich zuerft im Jahre 1810 durch den Abfall der transallaw 
tiſchen Kolonien. Buenos⸗Ayres machte den Anfang: m 
Die Herrfchaft der newen Regierung von Cadiz nicht anzıs 
erkennen, febte ed den Vicc-König Den Francisco Eisneroo 
ab, und fchuf eine Junta fuprema, wiewohl jegt noch im 
Ramen Ferdinands VII. Carracas und bie ganze Provig 
von Venezuela hielten den AugenBlid für gekommen, m 
man mehr wagen dürfe und erflärten ihre Unabhängigke 
Weſt⸗Florida, ein langes ſchmales Küftenland am mer: 
nifchen Meerbufen, blieb nicht zurüd. Mexiko ſelbſt bel 
fi) zum Abfall berechtigt, ald von Seiten bes Knig 
Jofeph an fänmmtliche Spanier Amerika's der Rath eraing: 
„daß fie, anflatt den Emköpelungen eimer rebelliſchen 
General: Imta in Cadiz, ober der Leitung Biutbizfige 
Engländer zu folgen, ſich lieber, als gute und "lichendt 
Brüder, zu einem Ganzen vereinigen und ſich für une 
hängig erklären möchten.“ König Joſeph hatte freilich, au 
er dieſe Worte fprach, nichts zu gewinnen oder zu ver⸗ 
lieren durch ben Abfall der Kolonien; merkroitrbig ab 
bleibt ed, daß dieſer Abfall in demſelben Jahre begamt, 
wo alles darauf abzielte, ſich der Seeſtädte Liffaben m 
Cadiz zu bemächtigen. So wenig entſprechen bie Wirkungen 
ben Abfichten der Menſchen, wenn- biefe mur eigenſuchtig 
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ſind; und fo erfolgen die größten Weltbegebenheiten, wenn 
alles für ihren Eintritt vorbereitet ift. 

Obwohl zu Anfang des Jahres 1812 ganz Spanien 
bis anf Alitante und Cadiz erobert war: fo bfieb doch 
nichts zweifelhafter, als die Herrſchaft Napoleons in 
dieſem Lande; denn fle fand ihr Gegengewicht in dem 
feften und unerfchütterlichen Willen ber fpanifchen Nation, _ 
Das ihr aufgebrimgene Zoch auf jede noch fo große Gefahr 
zu zerbrechen. Die ewigen Quälereien des franzöfifchen 
Soldaten, verbunden mit ben Mißbräuchen einer Militärs 
Verwaltung, die jede Schonung aus der Acht ließ, unter⸗ 
hielten einen Unwillen, welcher nach Entſcheidung lechzte. 
Die Kriſis, welche den Foltern einer fo traurigen Lage 
ein Ende machte, trat zwar, wie wir weiter unten fehen 
werben, während bes ruflifchen Feldzugs ein; und was 
nicht geleugnet werben Bann, ift, daß fie dadurch erleich⸗ 
tert wurde, Allein dieſe Erleichterung hätte wegfallen 
Binnen, ohne baß die Befreiung der Halbinfel deshalb 
weniger erfolgt fein würde; denn alle Gewalt Iöfet ſich 
in Schwäche auf, fobalb fie anhaltend gegen bie fittliche 
Natur des Menfchen und ber menſchlichen Geſellſchaft ge⸗ 
richtet iſt. 

Dies zufammengenommen waren die Hauptbegeben⸗ 
heiten der europäiſchen Welt während der Jahre 1810 
und 1811. Faſt unnöthig iſt, zu ſagen, daß nichts feſt 
ſtand, nichts gefichert war. Ohne die allgemeine Furcht, 
welche Napoleon eingeflößt hatte, würde daB Föderativ⸗ 
Syſtem, das die Grundlage feiner politiſchen Größe bildete, 
jeden Augenblid aus feirren Fugen gewichen fein. Bei der 
bevorflehenden Krifis war alfo die Hauptaufgabe, nichts 
zu Überellen. Wefentlich ruhete Europa's Rettung auf zwei 
Männern, welche, ihrem Charqkter nach, in dieſer vers 
hängnißvollen Periode noch wenig gekannt waren: der 
ding war ber Kronprinz van Schweden; der andere ber 
preußifche Staatskanzler, "Freiherr von Hardenberg. Wir 
39 * 
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deuten dies jest nur an; den Beweis werden bie nähen 
Kapitel liefern . 

Mitten unter biefen Bewegungen erfolgte ben 20. Air 
1811. die Niederfunft ber Gemahlin Napoleons. Gie gend 
vor einem Prinzen, ber, -fhon vor feiner Geburt, ei 
König von Rom bezeichnet war. Sein Eintritt in de 
Melt wurbe ald ein Unterpfand für die Fortdauer ber pin 
ten franzöftfchen Dynaſtie betrachte. Es unterblieb dahe 
auch nichts, was bazu beitragen konnte, den Werth dire 
Unterpfandeß zu heben. Der Reichs» Erzlanzler umpte bi 
der Nieberkunft der Kaiferin zugegen fein, und bei i 
feiner Gegenwart durch den Sekretär ber kaiſerlichen Ir 
milie, Grafen Regnault de St. Jean b’Angeli, aufgeht 
Geburts⸗Protokol wurde von dem, Großherzog von Bir 
burg und dem Prinzen Eugen Napoleon, Vice: König um 
Halten, unterzeichnet, worauf der Kaifer unb alle ame 
fenden Mitglieder, der kaiſerlichen Familie es gleichfale wi 
Äprer Unterſchrift verfahen. Kaiferlihe Pagen überbrachten 
die frobe Botſchaft an den franzöſiſchen und an den italien⸗ 
fchen Senat, fo wie an die Municipalitäts-Gorps von Park 
Mailand und Rom.*) Durch den Groß: Eeremanin | 
Meifter wurde fie den Botfchaftern und fremden Miniſter 
am franzöfifchen Hofe, durch den Minifter dex auswärtigen 
Angelegenheiten den Botfchaftern und Miniftern bes Koifn 
an ben fremden, Höfen, durch den Minifter des Innen 
den fämmtlichen Präfekten, durch den Kriegd = und Marine 
Minifter den Feſtungen und Flotten und durch den Generbb⸗ 
Major ded Kaifers den Armeen mitgetheilt. Die Vortank 
verrichtete der Kardinal Feſch, und da ein König der Gegew 


*) Un dev Spite des Parifer Muvicyalitäte , Gorye ſtand ⸗ 
dieſer Zeit Herr Bellart, und auf feinen Antrag wurde " 
kaiſerlichen Hagen, der die frohe Botſchaft überbradjte, dB 
jährliches Einkonnnen von 10000‘ Franken zugeſichert. 
Jahre Später war eben Diefee Bellart einer von den 
"die Rapolend ee außſprachen. FB 
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Hand derfelben war, fo durfte es nicht befremben, daß der 
Marfchall Monty, ‘Herzog von Gonegliano, den Zipfek 
Des Tiniglichen Manteld trug und daß der Pring, unmit⸗ 
telbar nach erhaltener Zaufe, mit dem Bande der Ehren⸗ 
legion und dem Drden ber eifernen Krone gefchmüdt wurde⸗ 
Zwei.Zage darauf nahm der Kaiſer die Glückwünſche des 
Senats, des Staatsraths und ber Abrigen Stäatsbehörden 
an. Alle diefe Corps brachten hierauf dem Könige von 
Rom ihre Huldigungen bar, "eingeführt von dem Ceres 
MmortiensMeifter, der’ fie nach einander dem Meugeborenen, 
fo wie er unter einem Thronhimmel in der Wiege: lag, 
vorſtellke. Selbſt Reden winden bei diefer Gelegenheit 
gehalten, auf welche die Gräfin von Montesquion, als 
Gouvemante ‚der. Kinder Frankteichs, antwortete: Bald 
darauf fanden ſich aus allen größeren. Stäbten des Reichs 
gluckwünſchende Abgeordnete ein. Mit biefen wetteiferteh 
Deutfchlands Fürften; und damit die ganze Welt Frank⸗ 
reichs Freude tiber die ‚glückliche Geburt des romiſchen 
Königs theilen ‚möchte, veranftalteten die kalſerlichen Bo 
ſchafter umd Minifter in allen Hauptflädten Feſte zus Feier 
Diefer Geburt. Zu der feierlichen Taufe bes kömifchen 
Königs, welche bis zum 9. Juni verfchoben -bfleb‘,. mußtert 
ſich (wahrſcheinlich in Kraft 'ved- Familien⸗Geſetzes var 
4806 und des Foderativ⸗Syſtems) ſammiliche Mitglieder 
Ser kaiſerlichen Familie in Paris verſammeln; doch fehlten 
der Senator Bucian Bonaparte, der feit dem Sommer des 
abgewichenen Jahres fich von Rom erft nach Malta und 
von da nad) England begeben hatte, und Lubwig Napo—⸗ 
Icon, ehemaliger König von Holland, der zu Grak blieb 
Die feierlichere Taufe wurde in der Metropolltan s Kirche 
vollzogen, wo der Prinz die Namen: Napoleon Franz 
Karl Iofeph erhielt. Ein feierliche "Te Doum machte den 
Beſchluß dieſer prunkvollm-Geremonie. Das Tauffeſt, das 
Me Stadt Paris zur Anetkennung der Ehre, daß ver kaiſer⸗ 
Ace Prinz in ihren Ringmansen geboren war, gab,. orwiederte 
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dee Karfer durch Luftbarkeiten, die ex nicht lange bürauf 
zu St. Cloud veranftaltete: Luſtbarkeiten, an welden; we 
verfichert worben ift, nicht weniger ald 200,000 Menſchen 
Theil nahmen. Dem ganzen Lärm, ber über bie Gehmt 
bes Faiferlichen Prinzen gemacht wurde, lag übrigens nid 
weiter zum ‚Grunde, al ber Wunſch, die Täuſchung de 
vorzubringen, als ob das Geſchlecht der Napoleoniden fh 
yon Seiten des Herrfcherrechts jedem andern. Fürftenge 
ſchlechte, wäre ed auch noch fo «it, gleich ſetzen dürft, 
Nappleon glaubte, mit der Denk: und Empfinbungsmeil 
feines Jahrhunderts fpiefen zu können; unb men darf his 
zufügen, baß fein Untergang durch nichts noch mehr. be 
fehleunigt worden ift, ‚ald durch diefen Wahn. .. 
Gedrüdt von der Unthätigfeit, zu welcher fein Seh: 
derens Talent feit faft gwei Jahren verurtheilt war, geäng 
fligt zugleich von der Marime, „daß eine neue Regierumg 
ia Erflaunen fegen muß, wenn fie fih behaupten wi,“ 
traf der frangdfifche Kaifer mitten umter dieſen Feſtlichkeiten 
bie ernfllichften Anftalten zu dem ewig denkwürdigen Krieg 
welcher im folgenden Jahre zum Ausbruch kam. Nicht 
genug, daß bie Befagungen Stettind und Danzigs- mu 
ſtärkt und Kriegsvorräthe in biefen beiden Feſtungen auge 
bäuft wurden, erhielten auch die Bewohner bed Herjzog⸗ 
thums Warſchau den Antrieb zu neuen Rüflungen. Die 


I Maßregeln zu beſchönigen, wurde ausgeſprengt, fie feim 





gegen England gerichtet, das eine Landung auf ber Offer 
küſte beabfichtige; doch diefe Zäufchung fand keinen Ei 
gang, weil man fic- nicht verbienden konnte gegen die 
Kbänderungen, welche Frankreichs Berhältniß zu Rußland 
ſeit ben Jahre 1809, vorzüglich aber feit der Vermaͤhlung 
einer öſterreichiſchen Erzherzogin mit dem Kaiſer ber Beam 
wofen, erfahren hatte. Vor allen faßte man ben Zar 
von Zrianen ins Auge, der ein bloßes Phantom war um 
blieb, fo Lange er nicht von allen Mächten des feſten Lan 
bes unterftügt wurde, und den Rußland nicht. unterſtüten 
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konnte, ohne, auf der einen Seite, ſeiner Würde zu ent⸗ 
ſagen und ohne, auf der andern, ſeinen Fortſchritten in der 
Kultur auf eine nicht zu berechnende Zeit zu ſchaden. Man 
ſah alſo ein neues Gewitter am politiſchen Horizont ſich 
heraufwälzen; und man ſah ed nicht ohne große Befürch⸗ 
tungen, weil es Entſcheidung bringen zu müſſen ſchien. 
Die eigentlichen Urſachen des nahen Krieges wird das 
nächfte Kapitel entwideln. ö 
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" Eitftes Kapitel, 
Napoleond Feldzug -in- Rußland 


war batte Rußlands Kaifer gegen bie am 18. Zebra 
1811 erfolgte Einverleibung des Herzogthums Dldenburs 
in das franzöflfche Reichögebiet proteftirt; allein aus dieſen 
Einſpruch würde fich fchwerlich ein Krieg entwidelt hab, 
wenn biefer nicht durch andere Urſachen herbeigeführt wer: 
ben wäre. Die bauptfächlichfle von allen war das Cor 
tinental= Spftem in der Ausbildung, welche baffelbe durch 
das Dekret von Trianon erhalten hatte. Rußland Fonzie 
fih diefem Dekret nicht unterwerfen, ohne allem Hank 
zu entfagen; und indem es, im Vertrauen auf feine Stärk, 
der Vorfchrift Napoleons trogte, mußte diefer fich um fo 
mehr gereizt fühlen, weil er in dem Dekret von Trianor 
im Grunde nichts weiter beabfichtigt hatte, als den Allein⸗ 
verkauf bed Zuckers und Kaffees, fo wie aller der Koloniab 
Waaren, welche der europäifchen Gefellfchaft zum Bedürfniß 
geworden waren. Vielleicht verheblte er ſich nicht, daß t 
feine ganze Schöpfung (das Füderativ sSyftem) dadurch 
in bie äußerfte Gefahr brachte; allein es war nun einmal 
dahin gekommen, daß er fih auf feiner Schwindel erregen 
ben Höhe nur dadurch behaupten Zonnte, daß er fi auch 
ben Eingebungen der Verzweiflung nicht verfagte. Irgen 
etwas mußte im Jahre 1812 gefchehen, wodurch er (mm 
ben üblichen Ausbrud beizubehalten) „neuen Glanz“ ver 
breitete; das Einzige aber, was ihm noch übrig blich, 
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war ein Krleg gegen Rußland. Eigentlich war alſo dieſer 
Krieg eine perſönliche Angelegenheit Napoleons; und welch 


Gefahren damit aud verbunden fein mochten, fo durfte ,. 


diefe doch nicht abfchredden von einem Unternehmen, bei 
weldem alles darauf bereihnet war, baß die Welt ber 
franzöfifihen Kaifer nach dem sangen Umfange feiner Macht 
kennen lernen folte 

Den bevorſtehenden Krieg in dem Urtheil des fran⸗ 
zoſiſchen Volks zu rechtfertigen, Yielt Napoleon fiir nöfhig, 
auf den bisher aus der Acht gelaflenen 18. Artilel be& 
Utsechter Friedenoſchluſſes zuriidzugehen, weil in bemfelben 
kipulirt wart - „Daß alle und jede Untertanen Frankreichs 
nd Großbritanniens ihre Schiffahrt in völliger Freihen 
sind Sicherheit follten "betreiben -Fönnen, ohne Untreſchid 
der Eigenthümer der Waaren, womit bie Schiffe befenchteb 
wären, aud welchem Hafen es and fel,  f.w.r Adlei⸗ 
rad hierdurch bewiefen wurde/ wer, daß Euglanbe See⸗ 
geſetze nicht zu allen Zeiten dieſelben geweſen wareng mt 
da den Branzofen dies nicht mdekannt war, fs: verıadient 
fie das, was daran gekniwft wurde, mit: derjenigen Dleich/ 
gultigkeit, bie ihnen eigen geworden war, feitben ie 
Kaifer fie in willenlofe Werkzeuge verwandelt hatte Cie 
waren nur noch begierig zu erfahren, ob und wie Napes 
Leon ſich aus dem neuen Strudel retten volixbe,, in Weiden 
er ſich zu ſtürzen entſchloſſen war. 

So wie der Zeitpunkt näher rückte, wo es mit Ruß: 
land zu einem Öffentlichen Bruch kommen mußte, untflaud 
fir Napoleon bie Frage, wie er Preußen zu behandeln 
Gabe. Die Umflände hatten fich felt dem Jahre 1806 ſo 
weſentlich verändert, daB ihm alles bavan gelegen ‚fein 
mußte, in Friedrich Wilhelm III. einen Bundesgenoffen zu 
finden. Nichts deſto weniger nahm er die Miene an, als 
ob ihm dies vollkommen gleichgültig ſei. Die Abficht, bie 
es hierbei verfolgte, war keine andere, als das preußifihe 
Kabinet zu den größten Dpfern geneigt zu machen; unb 
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um biefe Abficht deſto ſicherer zu erreichen, verfchmähte er 
felb den Kunfigriff nicht, das fächfiiche ‚Heer im Herb 
des Jahras 1811 eine ſolche Stelung nehmen zu laſſen, 
wodurch. Preußen ſich nur beunruhigt. fühlen konnte. Am 
Zage lag jedoch, daß Preußen das Recht verigren hatte, 
ſich zam Stützpunkt: Rußlands gegen Frankreich zu machen; 
und von dieſem Gedanken, als dem einzig richtigen unter 
den vorwaltenden Umſtänden, geleitet, bewilligte die Re⸗ 
gierung alles, was fie nicht verſagen konnte, ohne em 
grenzenloſes Elend ‚über das. Land. zu bringen. 

Es wurde alfo ben 24: Februax zu Paris zwiſchen 
dem Herzog von Baſſano und dem Genergl, von Krufemar 
sin Haupt⸗Traktat geſchloſſen, nach deſſen offenen 
Artikeln won. nichts weiter die. Rede war, als von einen 
Defenſiv⸗Bündniß, während die geheimen Artikel 
dies Bündniß für offenfiv, exklärten, wiewohl mit de 
Beſchränkung, daß, Preußen, wader jenſeits der Pyrenäen 
och in Stalin, noch gegen die Türker ein Contingent zu 
Selen habe. Dieſem Haupt⸗Traktate ſchloſſen ſich die 
Genventionen an, bie, mir allzu läſtig waren. In da 
erſten wurde feſtgeſetzt, daß Preußen, auf den Fall eines 
Krieges zwiſchen Frankreich und Rußland, ein Contingent 
von 20000 Mann, namentlich 14000 Mann Fußvoll, 
4000 Mann Reiterei und 2000 Artilleriſten nebſt 60 Kr 
nonen mit boppelter Propifion und -einem binlänglichen 
Fuhrweſen, um Lebensmittel für 10 bis 20 Tage fortfchaffen 
su Tannen, fielen ſollte. Rächſtdem ſollte die Beſatzung 
von. Kelberg aus 4000 Waun .beftehen, um nöthigen Fall⸗ 
Entfendungen zur Vertbeidigung der Küfte zu liefern, bie 
ſchleſiſchen Seftungen mit einem ‚Armee >» Corps von 10000 
Mann, ;vie Feſtung Syandau aber nur mit 300 Maun 
befegt werden. Hinſichtlich der Garnifon von Potsdam 
geſtattete Napoleon, daß fie auf den Fall, wenn ber König 
feine Reſidenz daſelbſt nähme, fih auf 3000 Mann dr 
laufen: könnte. Mit Ausnchme von Oberfchlefien, da 
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Grafſchaft Slatz und den ‚Zürkenthienern Breklau, SS “ 


und Brieg, follten die franzöfifchen Truppen durch elle 
preußifche Provinzen ziehen ımb biefelben befeen dürfen. 
In Anfehung der Oder» Feftungen fam man überein, daß 
die Unterhaltungdfoften der Sarnifonen und die Verpflegung 
Due Platze fehkft, fi Slogan vom Tage: der Untergeilimung 
des Araktats, fir Stettin und Küſtrin aber von dem Tage 
an, wo der König von Mreußen die wegen Abtragung Det 
Gontribution übernennnenen Berbindlichkeiten erfüllt haben 
wirbt, ven. dem Kaiſer ber Franzoſen beſtritten werben 
falten. Died; waren nicht: die. Einzige Arüikä kan raſten 
Gonventions alle aber athmeten in gleichem Grade Miß⸗ 
trauen ah Bedrückung. Die Baaben anbereh Gonpintionen 
bezogen fh auf die Summen, vwelder Preußen noch an 

Frankreich zu · zahlen. Hatte und anf bie Fieferungen;. welche 
- eh machen fohte. Im Fall, daß der Betrag der letzteren 
Mreußzens Shih Werſteigen follte, , verſprach .Napoteoıy 
den Überfchuß. base zu bezahlen; bie: Anitlench ves Kwftes 
des Zramofen gang aber fo weit, daß, indem erdie Be⸗ 
zahlang Ar rüdfländigen Conteibution fiir die. Dauer 48 
rieged mit Mupland: veriheh, ed fich gleichtsohl aiälen 


dung, daß dia Ainſen berfeiben dem Könige von Preußen 
zur Loft fallen ſollten. Liefern ſollte Preußen an bie frans - 


zöfifchen Magazine: 1) jeden Monat, viertefweilt, W 
Gentner Roggen, 24000 Gentner Reis und trockenes Ge⸗ 
wife, 2000080 Flaſchen Branntwein und eben fo viel 
Flaſchen Bier; femer, von Moriat zu Monat, achtelweiſe, 


20,00 Eentner Weisen, 430,000 Gentne Hat, SOARB 


Eentner Stroh, 600,008 Centner Hafer, ſerner, von 
Monat zu Monat, achtelweiſe, 44000 Dchſen, von wel⸗ 
chen 600 Zugschfen fir Danzig beſtimmt waren; 2) von 
Monat zu Monat, viertelweiſe, 15000 .Pfesde, von weis 


den 6000 für die Teiche Meiterei ind dad Militär⸗Fuhrr 


wein gebraucht werben ſolltenz 3) von Moͤnat zu Monat, 


SO Pfand Pulver. ijnd ,O0O Pfund Bley 4) zum - 
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Zeanspert der Armee 3600 befpaunte Wagen neh ihren 
kuhrleuten u. ſ. w. 


Um einen fo theuren Preis fah Preußen fi & senäni 
drankreichs Allianz zu erkaufen. 


Nicht ˖beſſer ſollte Schweden behandelt werben; vos 
entſprach der Erfolg den. Erwartungen’ Napoleons im bieft 
Baichung nur allzu ſchlecht. Den 28. Januar. 1812 rd 
ven, ganz unerwartet, 15 bis 20000. Franzoſen, begleue 
won einem. Schwamm Mauthbeamten, unter ben Befehlen 
des Genetals Jriand in Schwediſch⸗ Pommetn ein, das fe 
beſetten, ohne eine feindſelige Abſicht einzugeſtehen. Die 
Borausſetzung bei dieſem Überfall war eine doppelte; aim 
lich einmal, daß ſich in Stralſand große: Vorräthe von 
Kulowial: Waaren finden laſſen würden, und zweitens, Def 
Die ſchwediſche Regierung, um im Beſitz dieſer bentfiher 
Provinz zu bleiben, einen Bund mit Frankreich nachſuche 
würde, Weber das Eine noch bas Andere war. ber Hol; 
Schweden erlörte ſich vielmehr: für neutral. Als nm 
- Napoleon ſah, daß feine Abficht verfehlt war, toat er ſelbſ 
mit dem Antrag hervor, daß er nicht nur Schwehlfde 
Pommern zuruckgeben, fonben auch ben ruſſiſchen Kaiſer 
zur Wiederabtretung Finlande an Schweden zwingen wolbe 
wenn Karl Xlil. ein Heer von 30000 Mamn gegen Ruf 
land aus zurüſten fich entfehtießen könnte. Das ſchwediſche 
Kabintet lehnte dieſen Antrag ab, und näherte ſich dagegen 
dem ruffiſchen Kaifer, mit welchem es ſchon den 5. April 
einen Allianz ⸗Ataktat ſchloß, ber gegen Frankreich getichtet 
wer. Quar blieb dieſer Traktat für die nachſte Zukunft 
ehne Wirkung, weil ber ruſſiſche Kaifer "feine in’ Finland 
befindlichen Truppen nicht zu Biderfionen verwenden donate 
allein dieſer erſte Entwurf zu einer neuen Coalition gegen 
Frantreich blieb deshalb nicht ohne Erfolg: denn Im Lauf 
des nachſten Monate fühnte Karl Xitl. fich mit Engl 
Flip aus und ben 10. Zali wurde zu Haehro ie hai⸗ 
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dens⸗Traktat gefchloffen, worin fich beide Mächte Aber ein 
Defenſiv⸗Bundniß einigten. in 
Beffer gelang es dem franzöſiſchen Kaifer mit Öfter- 
reich, dad in einem Allianz Zraktat die Verbindlichkelt 
übernahm, Napoleons großes Unternehmen wider Rußland 
mit 24000 Wann Fußvolk, 6000 Mann Reiterei unb 60 
Kanonen zu unterſtützen; wogegen Napoleon bewilligte, 
daß dieſes Corps unabhängig operiren durfte. In Sehmrats 
Artilein wurde dem Kaifer von Öfterreih, auf den Fall 
einer Wieberherftellung Polens, Gallizien geficherts 'und 
wenn er ed angemeffen finden follte, einen Theil Galliziens 
an. Dolen abzutreten, um bie illyriſchen Provinzen Dagegen 
einzutaufchen, fo mashte fi) der franzöflfche Kaiſer zum 
Voraus verbindlich, in diefer Tauſch eingmwilligen, wobei 
noch fefigefeßt wurde, daß die Schäigung der auszutaufchenden 
Gegenflände nicht fowohl nach dem Flächeninhalt, als viel⸗ 
mehr nach dem reellen Werthe derfelben erfolgen foRte 
Nach. einem befondern Artikel des Allianz sZriftats mit 
Vßerreich folite die Pforte zum Beitritt eingeladen werben, 
Um den Erfolg des Krieged gegen Rußland und Eng 
land noch von einer andern Seite zu fihern, war Naypos 
leon nur allzu ſehr darauf bedacht, tie norbamerifanifchen 
Freiſtaaten in einen. Krieg mit England zu vexwickeln. 
Ungeflörter Handel war. ber einzige Wunſch biefer Staaten 5 
Da aber dieſer Wunfch, vermöge bed Cigenfinns,. womit 
Nopoleon jede Neutralität verwarf, nicht befriedigt werben 
Bonnte: fo blieb es bei ber Ron= Intercourfe: Akte, Traft 
welcher die amerifanifchen Häfen ſowohl ben Engländer, 
als.den Franzofen verſchloſſen bleiben folten, bis im Jahre 
41811 eine neue Präfiventens Wahl, welche Herrn Madiſon 
an Jefferſon's Stelle brachte, Anfichten. und Grundſätze 
veränderte. Die Freiſtaaten, unabläffig von Frankreich 
bearbeitet, erklärten fich bald bahin, baß fie es mit Dems 
jenigen halten wiürben, bes feine befchränkenden Geſetze 
zurücknäahme; uud da nun. England darauf beſtand, daß 
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fire Kabine Brtchle nur. die Fotgen dir TUIeBreie" ton 
Berlin und Mailand wären, und daß es fFoiglich micht den 
Aufang mit Zucucknahme marchen konne: ſo zerfchrtt Kent: 
ve; um zu feinem Endzweck zu gelingen‘; den Kuekm 
dadurch, daß es feine Dekrete von Werin und Maltane 
— acht file Eurspa, ſondern ſür die anteritaniikhen: We 
ftaaien zurücknahm. Und ſo blieb diefen nichts anderes übriä, 
England gegon ihren Wortheil den Krieg zu erkliren. 

So wir denn: ganz Mittel⸗Eurepa, Anterftutzt von 
ven nordamertkaniſchen Freiſtaaten, in Bewegung gebtacht 
un einen Streit: zu erledigen; deſſen Gegenſtans mır bein 
Borwande nach bie Aufrechthaltung des Continental⸗Syſten 
vorte, : während es Mh eigentlich umi- die Frage hanbelte, 
vd 26 in: det wopälfhen Melt, außer ‘der: Autorikat ir 
poleout noch eine zweite geben dürfe. Alexander wollie 
in ſelnem umermeßligen Reiche unabhängig bleiben; 
dies war der einzige Vorwurf, der ihn: gemacht werben 
kormte. Und doch reichte dieſer Vorwurf hit, um m 
einen. Kampf auf Leben und Tod anzubieten. Bo wei 
wer eB.alfe mit Napoleons Ehrgeiz gekommen, ' daß er ii 
allen, was neben I gelten wollte, nur eine Berdunkelmg 
feines: Glamzes fab . ' 

Die: AkanysKrdftate und Conventlonen, deren wi 
fo. eben gedacht haben, waren zum heil noch mit bat: 
ſchloſſen oder takiftzirt, als franzüfffhe Armee⸗ Corps ſich 
bereits in Bewegung ſetzten, um ſich den Grenzen Ruß 
lands zu nähern. Ihr Ginzug in das’ preußiſche 
glich indeß bei weiten mehr einem feindlichen Ginfall, a 
der Ankunft eines Werbiinbeten und Fretindes. Ohne irgend 
eine vorhergegangene Anzeige rüdte der Furſt von Eckmuhl 
(Marfchell Dabouft) von Hamburg ber in Pemmern, und 
nicht lange darcuf der Herzog von Reggio (Marfihall 
Dudinot) von Magdebutg in die Marken ein. Ganz Pd 
lich ſah fich die preußifche Regierung von fat FON,IGO Mann 
umgeben, von welchen «8. zweifelhaft war, db fie al 








_3_ 

Hramibe ober ald Feinde Tämen. . Nicht ungegelindet war 
unftreitig bie Voraudfegung, daß dies gefchehen fei, um 
Friedrich Wilhelm II. wegen der letzten, zu Paris abges 
fchlofienen, aber noch nicht ratifizirten Conventionen Feine 
Wahl zu laffen; doch blieb noch bie zweite Auslegung 
übrig, daß Napoleon, gewohnt, ſich als den allgemeis 
nen. Beherrfher Europa's und feine Verbündeten ald bloße 
Bafallen zu betrachten, in feinem Verhältniß zu dem 
Könige von Preußen nicht von feinem bergebrachten Vers 
fahren babe abweichen wollen. Nachdem Friedrich. Wil 
beim bie. ihm vorgelegte Convention genehmigt hatte, rückte 
der Markhall Dubinet mit dem. zweiten Armee: Corp& 
in bie Hauptſtadt ein, wo fein mongtlanger Aufenthalt 
den Beweis gab, daß der liberfall nicht, wie man binters 
ber glauben machen’ wollte, dad Werk ber Eile gewefen 
fei. Wie viel Befänftigended nun auch in dem Beneh⸗ 
men des Marfchalls lag, fo wurde Friedrich Wilhelm ILL. 
doc, bald auf eine neue Probe der Langmuth und Nach⸗ 
giebigkeit gebracht. In den Conventionen war der Fes 
flungen Spandau und Pillau nur mit Bezug auf Bie 
Sarnifonen gebacht worden, die fie erhalten ſollten. Dies 
fen Umfland benugend, forderte Napoleon nachträglich 
dieſe Feſtungen ald MWaffenpläge, die ihm unentbehrlich 
wären; der Vorwand war, „daß er, abgleich gewohnt, 
von Sieg zu Sieg zu eilen, Maßregeln dieſer Art nie 
zu unterlaflen pflege.” Da die Hauptfladt bed Königs 
reiche bereitd in feinen. Händen war, und Königsberg 
nach Purzer Zeit in feine Hände kommen mußte: fo würde 
ed nur Mißtrauen angekündigt. haben, wenn man ihm bie 
genannten Seflungen hätte vorenthalten wollen... . AS 
auc dies abgemacht war, zeigte ſich zwar in wielen ande⸗ 
von Fällen, wie wenig Schug die abgefchloffenen Conpen⸗ 
tionen ben Bewohnern des preußiichen Staaten gewährten; 
doch verfolgen wir Died nicht weiter, um Raum * wig⸗ 
tigere Begebenheiten zu gewinnen. 
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- pe Napoleon zum Heere abging, unterließ er wicht, 
ſolche Einrichtungen zu treffen, wodurch die Ruhe und 
Sicherheit des franzöfiichen Staats auch während feiner 
Abwefenheit verbürgt wurde. In den legten Monaten des 
abgewichenen Jahres war bie Konſkription auf nicht wenis 
ger ald 120,000 Mann feflgeftelt worden; doch nicht zus 
frieden mit diefer fafl beifpiellofen Ergänzung des Heeres, 
verorbnete ber Kaiſer bie Errichtung eine dreifachen Ban 
ned der Rationalgarben, ber, wenn er nach fenem ganzen 
Umfange bätte zur Ausführung gebracht werben Finnen, 
ganz Frankreich in eine Kaferne verwandelt haben würde. 
Der Gedanke war, ben erfin Bann aus allen den 20 
bis 26 Jahr alten Perfonen männlichen Geſchlechts, welche 
bei ben legten ſechs in Thätigkeit gefegten Klafien ber Kom⸗ 
feiption nicht zum Dienſt berufen worben, ben zweiten 
aus allen tüchtigen Männern von 26 bid 40 Jahren, bem 
britten endlich aus allen waffenfähigen Leuten von 40 bi8 
60 Jahren beftehen zu laffen. Für den Augenblick bes 
ſchränkte man ſich auf die Bildung des erſten Bannes; unb 
bdzu wurden nicht weniger ald 100,000 Mann gebraucht, 
bie ,. indem fie bie Bewachung der ausgebehnten Küſten bei 
Reichs, fo wie der See=Arfenäle und Feſtungen übernaße 
men, bie zum Aufgebot bereit ſtehende Mannfchaft in den 
Stand festen, fich, außerhalb des Reichs, allenthalben 
Yinzubegeben, „wo,“ nad dem Ausbrud bed Herzegt 
won Baſſano, „bie englifche Flagge und die übrigen emb 
nationalifirten und von englifchen Kriegsſchiffen begleiteten 
Flaggen einlaufen würden.” Der Senat billigte tiefe Daß 
vegel des Kaiferd mit derſelben Inechtlichen Gefinnung, bie 
es bei früheren Gelegenheiten zur Schau getragen hatte, 
und ber Kriegs s Minifler Clarke ging fogar fo weit, die 
neue Einrichtung ald eine fulche zu. sihmen, welche auf 
eine ausgezeichnete Weiſe erhaltenb und wetional fi, indem 
die Franzoſen bewit mären zu allen ben Opfer, weiche 
bie Erfämpfung der Freiheit ber. Meere auflegten. RL 
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Am 9. Mol verließ Napoleon Gt. Clond, am ſich 
zu ſ ſeinem Heere zit begeben, das um dieſe Zeit ſich den 
Grenzen Rußlands näherte, Ihn begleitete feine Gemahlin 
bis Dresden, wo er ben 16. anlangte, Hier war eine 
Zuſammenkunſt mit bem Kaifer von Öfterreich verabredet, 
ber fih mit feiner Gemahlin ben 18.’ wirklich einfand. 
Zehn Tage hindurch genoß Deutfchland das Schauſpiei 
zweier Monarchen, bie, nachdem fie fd viele Jahre In der 
größten Zwietracht gelebt hatten, jetzt, durch die Bande 
des Bluts vereinigt, ſich als Fteunde und Vertraute bes 
hanbelien. Eingeladen von dem franzdfifchen. Kaiſer, begab 
fih den 26. auch der König von Preußen nach Dresben. 
Diele andere fürffliche Perſonen, unter ihnen der Groß; 
Herzog‘ von MWitrzburg, der fächfifche Prinz Anton und 
deffen Gemahlin, die Königin von Beftphalen u f. w. 
vermehrten den Slanz biefer Zufammentunft, in welcher 
Rapoleon, obgleich an einem fremden Hofe, ben vollen 
Hvthmuth eines Alleinherrſchers entfaltet. Hielt er gegen 
ſeine Bundesgenoſſen zutück, fo war er nur um fo offener 
gegen‘ feine Vertrauten und feine Werkzeuge. Diefen machte 
er kein Gcheimniß daraus, daß Preußen auögefogen wers\ 
den und am Schiuffe des bevorftehenden Krleges Schleflen 
verlieren follte. Zu dem Erzbifhof von Mecheln, ben er 
zu feinem Gefandten im Herzogthum Warſchau beftimmit 
hatte, fagte er unter andern: „Sch gehe nach Moskau. 
Mit einer, höchftens mit zwei Schlachten wird alles abge: 
macht fein. Alerander wird fih mir zu Süßen werfen. 
Iſt Iula verbrannt, fo iſt Rußland entwaffne. Man ers 
wartet mich daſelbſt. Moskau iſt das Herz des Reichs. 
Den Srieg werbe ich mit polnifchem Blute führen, 50900 
Sranzofen in Polen zurlilaffen und aus Danzig ein zweites 
Sibraltar mahen. Die Polen haben Fein Geld; ich werde 
ihnen 50 Millipnen Subfidien geben; id bin dazu reich 
genug. Ohne Rußlande Mitwirkung ift das Gontinentals 
Syſtem eine Narrheit. Spanien kommt mir zwar theuer 
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zu ftehen; aber auch ohne Spanien werbe ih der Gebieter 
Europa’3 fein. Iſt das Alles abgemacht, fo braucht mein 
Eohn fih darin nur zu behaupten. Es bedarf dazu feines 
fonderlihen Verſtandes.“*) ... 

Der diplomatiſche Verkehr mit Rußland war noch nicht 
abgebrochen, als Napoleon in Dresden anlangtee Die 
letzten Vorſchläge des franzöflfchen Kaiferd waren: daß 
Alexander in eine Entſchädigung des Herzogs von Olden 
burg einwilligen, vermöge eines zu verabredenden Lizenzen⸗ 
Syſtems zu den Stipulationen des Tilſiter Vertrags zurück⸗ 
kehren und mit Frankreich einen Handels-Vertrag ſchließen 
ſolle, deſſen Grundlage der Tarif vom 30. December 1811 
wäre; wogegen Napoleon ſich verbindlich machen wollte, 
das Königreich Polen nicht wieder herzuſtellen. Der ruſſiſche 
Kaiſer, der ſich um dieſe Zeit in Wilna aufhielt, verlangte 
als Vorbedingung jedes neu abzuſchließenden Vertrages, 
daß die Franzoſen Preußen und alle in dieſem Königreiche 
beſetzten Feſtungen räumen und daß Napoleon die Beſatzung 
Danzigs vermindern und Pommern an Schweden zurück 
geben ſollte. Diefe Forderung entfchied gerabe fo, vote 
im Sahre 1806 Preußens Forderung, daß die franzöfifchen 
Truppen Deutfihland räumen follten, entfchieden Hatte, 
d.h. der längſt befchloffene Krieg wurde feinem Ausbruch 
dadurch näher geführt, daß der franzöfifche Kaifer Alexan⸗ 
derd Ultimatum für befchimpfend erklärte. Den 28. Mei 
tehrte der Graf von Narbonne, den Napoleon nach Wilna 
gefenbet hatte, mit Aleranderd letter Erklärung nah 
Dresden zurüd, und ſchon am folgenden Tage war Nas 
poleon auf dem Wege nach Königsberg, um fi) an bie 
Spite ſeines Heeres zu ftellen. 

Seit den Kreuzzligen hatte man nie ein größeres ‚Her 
gejehen, als das gegen Rußland beſtimmte war. In dem 
felben bildeten bie Sranzofen einen Kern von wenigfiens 


*) ©, Hisicire de l’Ambassade de Pologne par Mr. de Pradi. 
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200,000 Mann, des unter fämmtliche Arnree: Corps, das 
öfterreichifche allein ausgenommen, vertheilt war. Die 
Staliener wurden auf 40000, die Baiern auf 30000, die . 
Sadhfen auf 20000, die Würtemberger auf 14000, bie 
MWeftphälinger, vereinigt mit den. Zruppen ber kleineren 
Rheinbundfürften, auf 40000, die Preußen auf 20000, 
Die Öfterreicher auf 30000, die Polen endlich auf 70000 
Manıi angegeben; und in diefen Zahlen lag Feine Über: 
treibung. Ein ungeheurer Troß begleitete dies Heer, fo 
wie ed den Grenzen Rußlands näher z0g: ein Troß, in 
welchem man, außer Handwerkern aller Art, auch Kranken: 
wöärter und Zodtengräber wahrnahm. Große Heerben von 
Ochſen folgten; und biefe Züge, obgleich am lebhafteften 
im Frühling, dauerten den ganzen Sommer ımb Herbft 
hindurch, fo daß das Bild des Krieges nicht aus Deutſch⸗ 
land wid. 

Dem franzöfiihen Kaifer folgten nach Rußland zwei 
Könige und ein VicesKönig, namentlich fein Schwager, 
der König von Neapel, als Chef ber gefammten Reiteret, 
fein Bruder, ber König von Weftphalen, als Anführer 
eine3 Armee »Corpö, und fein Adoptiv⸗Sohn, der Vices 
König von Italien, in gleicher Eigenfchaft. Generals Major 
des gefammten Heered war auch diesmal ber Fürft von 
Neufchatel und Wagram. Sämmtliche Marfchälle Frank; 
seihd, den in Ungnabe gefallenen Fürften von Esling 
(Mofiena) und die in Spanien befehligenden allein aus: 
genommen, nahmen Theil, an dem großen Unternehmen. 
Der Armees Corps waren nicht weniger als eilf, und unter 
biefen einige von unverhältnißmäßiger Größe, indem bad 
des Fürften von Eckmühl ( Davouft) 70 bis 80000 Mann 
betrug. Bollftändiger und beffer ausgerüflet gab ed nie 
ein Heer, fo daß es fchien, als ob das weilliche Europa 
ſich nicht von der Blüthe feiner Mannfchaft habe trennen 
wollen, ohne fie. vorher auf das Beſte ausgeflattet zu 
haben. 
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Nach einem kurzen Aufenthalt in Pofen, begab ſich 
Napoleon über Thorn und Danzig nach Sumbinnen, wo 
er den 18. Juni eintraf. Die Heere befanden bie von 
ihm angeftellte Mufterung; und nachdem Königäberg in 
dent Srafen von Hogenborp feinen Gouverneur erhalten 
hatte, Pillau, wie Spandau, mit Franzofen befegt war, und 
zwei Batterien des Königs von Preußen, welche nicht zum 
Eontingent diefed Monarchen gehörten und nah Graudem 
abgehen follten, der großen Armee einverleibt waren, blog 
weil fie das Glück hatten, dem franzöfifchen Kaifer zu ge 
fallen, wurbe der Antrieb zur Überfchreitung der ruſſiſchen 
Grenze gegeben. 

Denkt man fi den Weichfels Strom als den allge 
meinen Abgangspunkt des weft=europäifchen Heeres nad) 
Rußland, fo brach daffelbe in folgender Orbnung nach dem 
Niemen auf. Der linke Flügel, beftehend aus dem ypreus 
Bifchen Contingent und einigen franzöfifchen und polnifchen 
Zruppen, geführt von dem Marſchall Macdonald, nahm 
feine Richtung nördlich und drang über Tilſit, Rofiene 
und Ponewiez nad) Dunaburg vor. Das Centrum, zus 
fommengefeßt aus ben Corps des Fürſten von Eckmühl, 
ber Herzöge von Reggio, Eldingen und Treviſo, fo wie 
bed Vice- Königs von Stalien, vereinigt mit den Fatferlichen 
Barden, brach von Elbing, Heildberg, Thorn und Pod 
auf, und nahm feine Richtung, in verfchiedenen Zügen nad 
Kowno. Der rechte Flügel, beftehend aus den Truppen 
bes Herzogthums Warſchau, aus den beiden Corps bei 
Marſchalls Sunot und des Generald Megnier, und an 
dem öfterreichifchen Gontingent, brach theild von Warſchau 
und Praga, theild von Pulawy und Lublin auf, und nahm 
feine Richtung nach Srodno, Mir, Rozana und Sionfn. 
Diefer Theil des Heeres, dad öfterreichifche Kontingent, 
welches feinen Anführer in bem Fürften von Schwarzenberg 
hatte, abgerechnet, follte von dem König von Weftphalen 
geführt werben, ber fich jet zum erſten Male an die Spitze 
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eines Heeres fellte und deſſen Unerfahrenheit durch ben 
Divifions» General Bandamme verbeflert werben ſollte. 

Indem diefe ungeheure Maſſe ſich fo bewegte, daß. 
Dad ruflifche Heer, wenn es auf Einen Punkt zufammens 
gedrängt wurde, das Scidfal ‚aller übrigen europätfchen 
Heere erleben mußte,. bot fich die Ausficht auf eine baldige 
Beendigung des Feldzuges dar. Da jedoch jenes nicht der 
Hal war, fo mußten die Begebenheiten einen andern 
Charakter gewinnen. Rußlands Anftalten zum Kriege mit 
Frankreich waren noch nicht vollendet, als Napoleon fich 
den Grenzen dieſes Reichs näherte. An ben Ufern ber 
Dwina waren bedeutende Verſchanzungen angelegt und die 
Feſtungen Pleskow und Smolensk in Vertheidigungszuſtand 
geſetzt worden. Die an den weſtlichen Grenzen des Reichs 
zuſammengezogenen Armeen führten die Benennung der erſten 
und zweiten Weſt-⸗-Armee. Den äußerſten rechten Flügel 
bildete das Corps des Generals Effen 11.5 es lehnte fi 
an das baltifche Meer und dedte die vorzüglichften Stels 
ungen in Kurland, ohne zur erften Weft- Armee zu gehören. 
Diefe, unter den Befehlen des Kriegäminifterd Barclay de 
Tolly, befland: aus dem erften Corps unter dem Generals 
Lieutenant Grafen von Witgenftein, ber fein Hauptquartier 
in Szawle hatte; aus dem zweiten Corps unter bem Generäl> 
Lieutenant Baggehufmubt, vorwärts von Wilkomir; aus 
dem dritten Corps, befehligt von dem General: Lieutenant 
Grafen Zutfchfow, vorwärts von Wilna; aus dem vierten 
unter dem General: Bieutenant Schuwalow zu Zrody, und 
aus dem fünften und fechften unter den Generalen Doctorgw 
und Pahlen, von welchen der Ießtere fein Hauptquartier 
in Grodno hatte und die Kommunikation mit der zweiten 
Weſt⸗Armee unterhielt. Letztere fland unter den Befehlen 
des Fürften Bagration, beffen Hauptquartier in Slonin 
war. Mit einem befondern Corps Reiterei hatte der Kos . 
fadenhetnian Platow feine Stellung in Bialyſtock, und 
mit einem. britten Heere, das jedoch noch nicht ‚vollgählig 
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war, befeßte General Zormaffow Volhynien. Die erfe 
Referve wurde zu Nomgorod, die zweite zu Smolensk ge 
bildet. Die Zahl fämmtlicher ruffifcher Truppen befief fih 
auf 250,000 Mann mit Einfluß von 17000 * 
und war daher um mehr als ein Drittel ſchwächer, al 
die bes franzöfifchen Heeres. 

As Napoleon bis nad Wilkowiei vorgedrungen wat, 
erklärte er den Krieg, nicht in einem Manifeſte — dem 
ungern machte er die Welt zum Richter über feine Hand 
lungen — ſondern in einer an feine Soldaten gerichteten 
Proklamation. Der zweite polnifhe Krieg habe feinm 
Anfang genommen. Rußland, welches zu Zilfit ewige 
Bündniß mit Frankreich und Krieg gegen England ge 
fhworen, habe feine Eide gebrochen und wolle ſich übe 
fein feltfames Betragen nicht eher erflären, als biß die 
franzöfifchen Adler über den Rhein zurüdgegangen wären 
und Frankreichs Verbündete feiner Willkühr überlaffen hät 
ten. „Rußland“ — fo fuhr Napoleon fort — „wird vor 
feinem Derhängniß fortgeriffen und fein Geſchick wird vol 
endet werden. Glaubt es denn, daß wir entartet find? 
Wir follten nicht mehr die Soldaten von Aufterlig fein! 
Es ſtellt uns zwiſchen Schande und Krieg. Hier darf die 
Wahl nicht ſchwaͤnken. Geben wir alfo vor; überſchreiten 
wir ben Niemen, um ben Krieg in fein Gebiet zu tragm! 
Der zweite polnifche Krieg wird file die franzöfifchen Baf- 
fen eden fo ruhmvoll fein, als der erfle es war. De 
Friede, den wir fchließen werben, wirb feine Gewährleiſtung 


mit fich führen, und dem verberblichen Einfluß, den Ruß 


land feit funfzig Jahren auf die Angelegenheiten Europa? 
ausgeübt hat, für immer ein Ende machen.“*) 


*) Gelbſt nach diefer Proklamation iſt ed keineswegs unwa hrſchelolich 
daß Mapoleon die Abficht hatte, das ruflifhe Reid zu MU 
ſchlagen. Unter dem Troß befanden ſich eine Menge Gürtstt 
woraus man nicht mit Unrecht gefchloffen hat, daß er mit de 
Anlrgang von Kolonien im euffifchen Reiche umgegenge fe 
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Diefe Proflamatton war vom 22. Juni. Tages dar⸗ 
auf erfolgte der Übergang des franzöfifchen Centrums über 
den Niemen. XAlerander, der bisher in Wilna geblieben 
war, erließ nun auch von feiner Seite eine Proflaniation, 
worin er feinen Zruppen fagte, „Daß der Augenblid ges 
Zommen fei, unter Anrufung des göttlichen BBeiftandes, 
ihre Stärke zur Vertreibung des Feindes anzuwenden. * 
Seine Generale und Krieger an ihre Pfliht zu erinnern, 
Halte er für überflüffig; denn in ihren Adern fließe das 
Blut der Slavonier, feit alter Zeit berühmt durch ihre 
Siege...» 

Welches auch der Plan ber Ruffen bei dem erften 
Vorbringen des franzdfifchen Heeres gemwefen fein mochte: 
er wurde aufgegeben und an feine Stelle trat ein zweiter, - 
der dem Genius des ruffifchen Heeres unftreitig angemeile: 
ner war. Man fah jekt das Beifpiel erneuert, welches 
die Scythen vor Iahrtaufenden in der Vertheidigung ihres 
Waterlandes gegen die Macht der Körige von Perfien ges 
‚ geben hatten: die ruffifche Armee zog ſich auf allen Seiten 
zuruck und zerflörte ihre Vorräthe, fo viel fie konnte. Wenn 
bie Bereinigung der beiden Weil Armeen bei diefem Rück⸗ 
zuge die Hauptfache war, fo ging die unverfennbare Neben: 
‚abfiht nur dahin, den Zeind durch lange Märfche fo 
obzumatten, daß er, von Hunger und Strapazen erfchöpft, 
die zum Angriff erforderliche Kraft allmälig einbüßen follte: 
ein Plan, det im Großen genommen nur allzu gut gelang. 

Gleich beim erſten Einrüden in das ruſſiſche Gebiet 
ſtießen die Franzoſen auf verlaſſene Dörfer, in welchen nur 
einige Juden zurüdgeblieben waren: eine Unglüd weifs 
fagende Erfcheinung, auf welche jedoch Feine Rüdficht ges 
nommen werben konnte, fo lange ed in ber Nähe ein 
wuffifches Heer gab, das fich vertbeibigen zu wollen fchien. 
Auf fchlechten Wegen und unter Entbehrungen aller Art 
sing das franzöfifche Centrum nah Wilna vor. Als Nas 
poleon bafelbft angelangt war, verfäumte er nicht, eine . 
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proviforifche Regierung zu errichten, welche bie Beſtfiimuug 
"erhielt, die Kräfte Lithauend zum Vortheil bed franzöfiichen 
Heeres zu verwalten. 

Hier erfolgte einer von bes Auftritten, welche bex 
franzöfifche Kaifer liebte, theil3 um die öffentliche Meinung 
isre zu leiten, theild um von fich reden zu machen. Gr 
ſelbſt hatte, während feined legten Aufenthalt3 in Pofem, 
den Adel des Herzogthums Warfchau zu einer Staatshand⸗ 
lung angefliftet, durch welche die Wiederherſtellung Polens 
in eben dem Augenblid proflamirt werben follte, wo Das 
franzöfifche Heer in Rußland eindringen würde. Mit dem 
Könige von Sachfen, ald biöherigem Herzoge von Wars 
fhau, waren bie nöthigen Berabrebungen genommen wors 
den; und damit die Sache ein deſto feierliheres Anſehn 
gewinnen möchte, hatte Napoleon verfproden, im Dex 
Derfon des Erzbifhof von Meceln, Herm von Prabt, 
einen Sroßbotfchafter zu fenden, der die Schritte der War⸗ 
ſchauer Regierung leiten folte. Sobald nun der erzbifchöfs 
liche Inſurrektions⸗Chef mit feinem Gefolge von Gefanbts 
fchafts s Sefretären an Drt und Stelle angelangt war, vers 
anfaltete man zu Warſchau einen fogenannten Reichötag, 
zu deſſen Marfchall der Fürſt Adam Gzartorysfi, ein acht 
zigjähriger Greis, gewählt wurde. Diefer Reichötag nım 
Eonftituirte fih zu einer Generals Conföderation Polens, 
beren erſter Schritt darin befland, daß fie dad Königreich 
Polen für wiederhergeftellt erflärte. Dies gefchah mit dem 
vollen Geräuſch, das theild die Natur diefer Angelegenheit, 
theilö ber heftige, über die Schranfen des Anſtandes fo 
leicht hinausgehende Charakter der Polen mit ſich brachte, 
Alle Polen wurden demnach eingeladen und beredtigt, ſich 
zu Ponfüderiven, es fei mehrere mit einander zu einem 
Ganzen, oder auch einzeln, und in dem kürzeſten Zeitraum 
ihre Beitrittös Akte an den fogenannten Allgemeinen Rath 
einzufenden. Nach diefer Bekanntmachung wurben zwei 
Deputationen abgefchieft, die eine nach Dreöben, um den 
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Konig von Sachſen zum Beitritt einzuladen, die andere 
seh Wilna, um dem franzöfifchen Kaiſer die Confödera⸗ 
tions⸗Akte vorzulegen und um feinen mächtigen Schuß fin 
das wiebererfiandene Polen amguflehen. , Die letzte Depus 
 Yatiom langte ben 9. Zuli in Wilna an. An ihrer Spitze 
Boud der Graf Wibidy. Seiner Verfihmng zufolge war 
unter 16 Millionen Polen kein einziger, deſſen Blut, deſ⸗ 
fea Arm, deſſen Habe nicht zu den Dienſten des Kaiſers 
fiche, wenn die Wiederherfiellung des Königreichs dadurch 
erworben werden könnte. Napoleon billigte, was geſchehen 
wor, entſchuldigte fi) aber, wegen des von ihm verlang⸗ 
ten. Beiftandes, durch -Die Zuficherung, bie er bem Kaiſer 
won ſterreich gegeben babe, kein Verfahren zu genehmigen, 
das daranf abzwerkte, diefen Monarchen in dem friedlichen 
Beſitz feiner polnifchen Provinzen zu flören. Auf: biefe 
Weiſe wurden Neichötag und Eonfüberationd » Abte zu einer 
DMoffe, welche gefpielt war, bamit Rapolem Gelegenheit 
erhalten möchte, eine Achtung für Beſtehendes an den 
Tag zu legen, .die niemals in ihm war, In allen ihren 
Erwartungen betrogen, kehrte die, Deputation niederge⸗ 
ſchlagenen Muthes nah Warſchau zurück; die Generals 
Gonföderation gerieth ins Stocken, und der Abel des Her⸗ 
zogthums bereuete den Aufwand, ben er zur Unterflügung 
des Feldzuges gemacht hatte. 

Diefer entfaltete fich in der exften Hälfte des Juli je 
mehr und mehr. Der Lefer erwarte nicht, daß wir ihm 
ein vollfländiges Bild von den Märfchen entwerfen, welche 
bis zum Dniper zurücigelegt werben mußten; wir begnügen 
und, zu bemerken, baß fie, bei einem fünftägigen Regen 
während der heißen, Sahreszeit, im höchſten Grade zer⸗ 
flörend waren, und daß fie dies befondens. dadurch wurben, 
dag Napoleon, um feinen Hauptzwed zu erreichen, - jebeö 
Erbarmen gegen Menſchen uud Thiere bintaufegte. Man 
bat berechnet „daß. aufsdem Wege von Wilna nach Witepäf 
nicht weniger als 10000 Pferde verredten; und. von. ben 
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menſchlichen Leichen, welche auf dieſer Straße angrtreffen 
waren, würde ſich eine Berechnung anlegen laſſen, die 
noch weit über dieſe Zahl hinausführt; ſo ſchlecht war die 





VBerpflegung und fo heftig die Anſtrengung. 


Die zweite ruſſiſche Well: Arniee von ber erſten m 
trennen, um eine nach ber andern zu Tchlagen: dies war 


die Aufgabe, welche Rapoleon ſich gemacht hatte; ‚au 


fehlte wenig baran, dab er feinen Zweck erreicht hä. 
Die Vereinigung beider Armeen zu verhindern, wußte de 
Fuürſt von Eckmühl von Wilna auf Minsk und Bobrwel 
vorgehen. Ihm folgte der König von Weftphalen an de 
Spitze der Polen. Diefe, voll Eifers, warfen fih m# 
Unbefonnenheit auf bie erſten Ruſſen, welche fie fahen, um) 
wurden in den Gefechten bei Romanow und Mir auf 
Haupt gefchlagen Darüber entwifchte der Fürſt Bagratien 
dem Fürſten von Eckmühl, und vereinigte fi), nad) dem 
Treffen von Mohilew, mit der erften ruſſiſchen Welt: Armee 
Aufgebracht darüber, warf der franzöfifche Marfchell bi 
Schuld auf den König von Weftphalen. Unterrishtet nun 


‘son den Beraubungen, welche König Hieronymus fih @ 


laubt hatte, wollte Napoleon deſſen Armee mit dem Cork 
des Marfchalld vereinigen und folglid ben König unter 
den Marſchall flellen. Hierin fand Hieronymus eine Be: 
legung feiner Würde. Es entfpann fich ein Streit zwiſches 
den beiden Brüdern, und das Ende deſſelben war, de 
der König von Weſtphalen nach Kaſſel zurüdging, wo ® 
zwar ohne Lorbern anlangte, doch nicht, ohne einen bed 
tenden Bortheil von feinem Feldzuge eingeerntet zu hab: 
einen Vortheil, welcher darin befland, daß feine Minifen 
während feiner Abwefenheit, ben Staatöbankerot erflät 
und bie Staatöfchuld auf ein Drittel ihre Betrages herab⸗ 
geſetzt hatten. 

Als das franzbfiſche Centrum bei Witepet angelangt 
war, hielt Rapoleon e8 für rathſam, ihm einige eu 
a gönnen. Diefe banerte-voih 1. bis 10. Auguſt; md 
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während biefer Zeit wurde der Plan zur Schlacht bei 
Smolensk entworfen, dad die Ruffen vertheidigen zu wollen 
fchienen. Wirklich erfolgte diefe Schlacht den 17. Auguſt; fie 
Dauerte den ganzen Tag hindurch und war fo blutig, daß fie 
den Stanzofen 10000 Mann an Zobten unb Verwundeten 
Foftete. Die Stadt fland in Flammen, ald Barclay de Tolly 
fie während ber Nacht verließ, um auf Moskan zurück zu gehen, 
Der Marfchall Zunst, weicher den Auftrag hatte, ihm ben 
Rüdzug abzufchneiden, fah ſich daran Durch einen Moraſt 
verhindert, . der nur für einzelne Menfchen zugänglich war 
und mit Fafchinen überbrüdt werden mußte, wenn mau 
ihn übergehen wollte. Mit Zagedanbruc gingen die fran⸗ 
zöfifhen Soldaten, da fie keine feindliche Schildwachen 
mehr fahen, in den bebedten Weg, in bie Gräben und 
endlich duch bie Öffnungen der Mauer in den Platz ſelbſt. 
Man fand einige eiferne Gefchüge, aber Beine Hülfsmittel; 
Denn die Magazine waren ausgeräumt und zerflört, und 
da der Brand noch immer fortwüthete, fo flieg man allent« 
Halben nur auf Leihen und Verwundete, bis mitten in 
bie Flammen. Diefe wurben erfi am zweiten Tage gelöfcht. 

Durch einen Umweg näherte fi) Barclay de Tolly 
der füdlichen Hauptftabt des Reichs und die Verſtärkungen, 
Die ihm entgegen famen, festen ihn in ben Stand, das 
mörberifche Treffen bei Valutina⸗Gora auszuhalten, worin 
er zwar nicht das Schlachtfeld. behauptete, im Übrigen aber 
feinen Zwed erreichte. - Die Eiferfucht, welche zmifchen ihm 
und dem Fürften Bagration vorwaltete, hatte inzwifchen 
Alerandern beftimmt, die beiden Wells Armeen zufammen 
zu fchmelzen und den Dberbefehl auf Golenitſchew Kutufow 
zu übertragen, ber fo eben von ben Ufern ber Donau 
zurüdgebehrt war und das Vertrauen ber Rufen, als ehe⸗ 
maliger Waffengefährte Suworow's, in einem weit höhern 
Srade genoß, als irgend ein anderer General; In ber 
Metropolitan⸗Kirche Kaſans von einem Erzprieſter für fein, 
Vorhaben gefegnet, erſchien Kutuſow bei. bem Hesse mit 
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dem Bildniß Unferer lieben Frau von Kafan, dad ber Erg 
xrieſter ihm gefchentt hatte, vor feiner Brufl: ein Seze 
ſtand der Verehrung wegen ſeines vorgerückten Alters (denn 
er war ein fiebzigjähriger Greis), noch mehr aber wegen 
Ber erhaltenen Weihe. Das Dorf Borodine, vierzehn Werſte 
sorwärts Mojaisk gelegen, wurde zu dem Punkt gewählt, 
wo man den Feind erwarten wollte. Auf der linfen Seite 
bed Dorf Semenofka errichtete man zwei Verfchanzungen; 
vorwärts bemfelben, auf die Weite von anderthalb Kanes 
nenfchüffen, eine dritte zwifchen zwei Gehölzen auf einem 
fhönen Hügel. Reun bis zehn taufend Mann, unter den 
Befehlen des General=Lieutenantd Konommiczin, worden 
Yier zur Hemmung des erften Anlauf aufgeflellt. 

Napoleon, der den Ruſſen nachgezogen war, ohne 
noch etwas Anderes im Auge zu haben, als die Hauptſtadt 
Moskau, durch deren Befig er Alerandern zu unterwerfen 
boffte — Napoleon kam am 5. September Nachmittags 
um 2 Uhr ind. Angeficht des ruflifchen ‚Heered, mit Dem 
Borfag, zu ſchlagen. Der zulegt. befchriebene Poſten wurde 
woh an demſelben Tage genommen. Der 6. September 
verfirich unter gegenfeitigen Recognoscirungen und unbe 
deutenden Scharmützeln. Deflo entfcheidender war ber 
nachfolgende Tag. 

Durch bie Zerſtackungen, welche die Ruſſen erhalten 
hatten, war das numeriſche Mißverhältniß der beiden Heere 
zwar nicht ausgeglichen, doch weſentlich vermindert. Als 
am 7. September die Sonne um halb 6 Uhr wolkenlos 
hervortrat, rief der franzöfifche Kaifer aus: „Dies iſt die 
Sonne von. Auflerlig!" Der Kanıpf nahm bald darauf 
feinen Anfang. Der Heftigkeit bes Angriffs entjprach die 
Zähheit des Widerſtandes. Es gab Augenblide, wo ber 
Sieg fich für die Rufen erklären zu wollen ſchien. Napo⸗ 
leons Kaltbitttigleit und Geiflesgegenwart feflelte ihn an 
die franzöfifchen Banner. Endlich gegen 4 Uhr Rachmils 

tagd begannen ber linke und ber rechte Slügel ber großen 
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Armee bie Ruffen zu drängen: ber Vice: König von Itallen 
bei Borodino; Poniatowsky, im Verein mit bem Fürſten 
von Semähl, an dem Walde, wo ber linke Flügel ber 
ARuffen ſtand. Alle beiderfeitd ind Gefecht gebrachten Trup⸗ 
pen waren von Müdigkeit erfchöpft, als bie Rufſen zurück 
zu weichen begannen. Die Kanonade dauerte bis zum Ein⸗ 
tritt der Nacht. Nicht weniger ald 70000 Menfchen was 
ren theild getübtet, theild verwundet; unter ihnen vierzig 
Generale. Die Truppen bimalirten einander gegenüber. 
So endigte fi diefe furchtbare Schlacht, durch welche 
Napoleon dem Ziele feiner Wünfche näher getommen zu 
ſein glaubte. 

In der Nacht brach Kutuſow, durch Barclay de Tolly 
beflimmt, mit 50000 Mann geregelter Streiter nad) Mos⸗ 
Lau auf, nicht um vor den Thoren diefer Hauptfladt eine 
nme Schlacht zu liefern, fonbern um ſich füblich nach 
Kaluga zu ziehen. Mit dem Gouverneur von Moskau, 
Grafen von Roſtopſchin, war auf den Fall, daß die 
Schlaht an der Moskwa verloren würde, bie Räumung 
ber Hauptftabt verabredet. Sobald nun das ruflifche Heer 
Dafelbft angelangt war, ſchloß fich ihm ber vornehme unb 
begüterte Xheil ber Bewohner Moskau's anz und der 
Sonverneur unterließ nicht, auch die Feuerfprigen mit fi 
zu führen. Bon den 240,000 Eimwohnern Moskau's blies 
ben auf diefe Weife nur etwa 15000 zurüd: Menfchen ber 
unteriten Volks Klaffen, welche nichts zu verlieren bat 
und eben bewegen gleichgültig blieben gegen alles, was 
der Hauptſtadt wieberfahren Fonnte. 

Sieben Tage nach der Schlacht an der Moskwa hielt 
Napoleon feinen eben nicht glänzenden Einzug in Moskau, 
und nahm Beſitz vom Kremlin, dieſem ehemaligen Palafte 
zuffifcher Ezaren. Betrogen in feiner Erwartung von den 
Hülfsmitteln, bie er in der Hauptſtadt zu finden gehofft 
hatte, ſah er fih bis zur Beflürzung getäujcht, als im 
. ber zweiten Nacht feines Aufenthalts im Kremlin in allen 
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Quartieten ber Stadt eine Feuerdbrunft ausbrach, welche 
um fo woittbender um fich griff, je größer Die Zahl ber 
dölzernen. Häufer in Moskau war. Man wollte löfchen; 
allein die Löfchwerkzeuge waren verſchwunden. Unter bies 
fen Umfländen fol der Zürft von Neufchatel und Wagram 
- auögerufen haben: „Alles iſt verloren; es giebt jetzt nicht 


einmal einen Rückzug für dad Heer.” Da die Feuersbrunſt, 


gleich einem Meere, von dem einen Ende ber Stadt zum 
andern wogte, und ed höchſt zweifelhaft war, wie viel 
von biefer würde gerettet werben, fo ſah Napoleon fidh 
genöthigt, den Kremlin zu verlaffen und zu Fuße aus 
Moslau zu wandern. In eben biefem Augenblid erhob 
fih ein heftiger Wind, der die Seuersbrunft noch mehr 
belebte, und fo verwanbelten fi) vor den Augen der Fran⸗ 
zofen, in dem Seltraum von mehreren Zagen, neun Zehns 
theile Moskau's in einen Afchenhaufen. Außer einigen 
Kirchen und Paläften wurbe nur der Kremlin gerettet, mehr 
burch Zufall, als in Folge ber Rettungsanftalten, bie zu 
biefem Endzwed getroffen wurben. 

Wenn die Schuld diefer Feuerdbrunft von ben Fran: 
ofen dem Grafen Roſtopſchin beigemeſſen wurde, und Dies 
fer fle auf die Franzofen zurüdichob: fo gebietet die Un: 
partellichkeit, fie für eine gemeinfchaftliche zu erflären, welche 
dadurch enfflanden fei, daß die Zeuerfprigen entfernt waren, 
als der franzöſiſche Soldat pHindernd in die verfchloffenen 
Häufer einbrah, um Hımger und Durft zu flillen, und 
ed dabei an jeder Vorficht im Gebraud der Erhellungs⸗ 
mittel fehlen ließ. 

Wie es ſich aber auch bamit verhalten mochte: durch 
die Einäfcherung Moskau's war bie Läge der großen Armee 
böchft bedenklich geworben; dem Kaiſer Napoleon war bie 
Grundlage, auf welcher er einen vortheilhaften Frieden zu 
unterhandeln gebachte, gleichfam unter ben Füßen vers 
fhwunden. Selbft wenn er, was keineswegs in feinem 
Charakter lag, die billigften Bedingungen einzugehen geneigt 
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war: welche Wahrfcheinlichleit gab es, daB ein Gegner, 
der kaum noch etwas zu verlieren hatte, auch die aller 
biſligſten annehmen würde? Ihn in die größte Verlegen⸗ 
heit zu fegen, gab e& Fein wirkſameres Mittel, als feine 
Hriebend = Anträge mit Kaltfinn zu empfangen; wer aber 
war dazu noch mehr berechtigt, old der Souverän eines 
Reichs von mehr ald 300,000 Geviertmeilen, das wegen 
feined unermeßlichen Umfangs nicht erobert werben Tonnte 
und das daher auch nicht zu behaupten war? Alexander, 
welcher am Schlufie des Augufl eine Zuſammenkunft mit 
dem Kronprinzen von Schweden zu Abo gehabt hatte, war 
Durch diefen über Napoleons Charakter unftreitig allzu gründ⸗ 
lich belehrt worden, als daß er fich neue Übereilungen 
hätte zu Schulden kommen laſſen können. Im Übrigen 
aber war die Lage biefes Monarchen nichts weniger, als 
Dringend oder verzweiflungdvol, Seit dem 18. Suli hatte 
er. mit England einen Allianz» Zraktat gefchlofien, defſen 
Artikel wenigftens in fofern vortheilhaft für ihn waren, als 
gegen die Bürgfchaft von achtzehn Linien Schiffen und zwölf 
Fregatten, die nach englifchen Häfen geſchickt werben folls _ 
ten, eine Subfivie von 700,000 Pf. Sterling theild in 
baarem Gelde, theild in Waffen und anderen Kriegsbe⸗ 
Dürfniffen gewährt wurde, Auch der Friede mit ben Türken 
war, unter Englands Vermittelung, feit dem 12. Juli zu 

Stande gebracht worben; und zwar auf eine fo vortheil⸗ 
bafte Weiſe, daß Alerander in feiner damals fehr bedenk⸗ 
lichen Lage, außer ber freien Verfügung über fein ‚Heer, 
den Befig von Beflarabien und ein Drittel der Moldan 
erlangt hatte. Einen neuen Bundesgenoſſen hatte Rußland 
an den Spaniern erworben. duch den in Weliki⸗Luki 
(2%. Juni) gefchloffenen Traktat, wodurch Alexander bie 
foanifchen Cortes anerkannte. 

Um die Zeit, wo Napoleons Entwürfe in dem Brande 
von Moskau zerflatterten, näherte ſich Tſchitgagof in Eil⸗ 
märſchen dem Kriegöfchauplage, um Theil zu nehmen an 
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einem Kampfe, beilen Ausgang nicht zu derechnen war. 
Eigentlich blieb, nad jenem großen Ereigniß, dem frau: 
göfifchen Kuifer nicht weiter übrig, als Moskau ſchlennigſ 
aufzugeben, und entweber auf Smolenst und Wilna zurüd 
zu gehen, ober bie rufftfche Armee zu verfolgen. Anſtatt 
jedoch bad eine ober bad andere diefer Rettungsmittel zu 
verſuchen, nahm er feine Zuflucht zu Unterhandblungen we 
gen eines Friedens, den er aus Großmuth bewilligen 
zu wollen ſich das Anfehn gab. Sein erfter Antrag wurde 
von Kutufom bereitwillig angenommen; unb als Generd 
Lauriſton in dem ruflifchen Hauptquartier anlangte, erhielt 
‚er einen Empfang, der zu den größten Erwartungen be 
rechtigte. Dem Ruſſen Fam es jedoch nur auf Zeitgewinn 
anz während die Entfernmg von Kaluga bis Petersburg 
jebe Zögerung rechtfertigte, hofften fie, bei ber Nähe des 
Winters, in dem rofl einen mächtigen Bundesgenoffen 
zu ſinden. 

Dbsleih geneigt, alles zu hoffen, was er wünſchte, 
entfagte Napoleon feinem Wahn, als er ſah, daß Aleranber, 
anfatt auf feine Anträge einzugehen, durch eine Prokla⸗ 
mation feine Ruſſen zur Standhaftigkeit ermahnte und ihre 
Befreiung aus den Händen bed Feindes ald nahe verkäns 
digte. Nach einem Aufenthalt von vier und dreißig Tagen 
m und um Moskau, wurde ben 17. October der Befehl 
zum Aufbruch gegeben; und ſchon am folgenden Zage fegte 
ſich das jegt noch aus faft 100,000 Mann beftehende Heer 
nach Kaluga in Bewegung, nur daß Marfhall Morkier 
noch in Moskau zurüd blieb, um, nach bem Abzug bed 
Heeres, den Kremlin in bie Luft zu fprengen: ein Auf 
trag, ber fünf Tage darauf wirklicd zum Theil ausgerichtet 
wurde. 

Napoleon, um feinen Rüdzug gu fichern, wendete 
fi Anfangs nad Süden, ald wollte er hier durchbrechen; 
da ihm aber Kutuſew, nad einem glüdlichen Schlag auf 
die franzöfifche Meiterei unter bem Könige von Reapel, 
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halben. Weges entgegen Tam, fo hielt ex es fr gerathener, 
den Weg nach Smolensf einzufchlagen, wohin ex, außer 
ben Verwundeten unb ‚Kranken, ‚die mit Munition: und 
Siages ʒeichen beladenen Wagen vorangeſchickt hatte. Der 
Füxſt Poniatowäly- war ben 22. auf Vareja marfcirt, 
und das’ ganze Heer fland im Begriff, ihm dahin zu fol 
gen, ald man am 23. erfuhr, die Ruflen hätten ihr ver⸗ 
ſchanztes Lager verlaflen und zögen nach Malo⸗Jaroslawez, 
einer Stadt im Gouvernement Kaluga, neunzehn Meilen 
won Moskau und ſechs und dreißig von Smolensk entfernt, 
Um von dem Feinde nicht beunruhigt zu werden, mußte 
man ihn. Schlagen. Died gefchah mit fo viel Erfolg, daß 


der Vice⸗König von Stalin in den Befig von Mal; 


Zaroslawez kam; borh war dadurch wenig gewonnen, weil . 
Kutupep ‚feine Armee den. Weg nad) Wisma einfchlagen 
ließ und den General Miorabowitfch befahl, zwifchen ihm 
und der Straße von Mozaisk zu marfchiren, indeß bie 
Kofaden durch Abbrechung der Brüden ben Marfch bes 
Feindes erſchweren follten. 
Jetzt ſtellte ſich das Umgekehrte von dem bar, was 
Der Anfang bed Feldzugs mit ſich gebracht hatte: die Frau⸗ 
zofen zogen ſich zurüd, die Ruffen verfolgten. Doc, die 
Sranzofen gingen mit unenblid größerm Nachtheil zurüdz; 
denn die nächſten Magazine der großen Armee waren is 
Smolenst und den langen Weg von Malo⸗Jaroslawez 
ohne Brot und Fourage unter der raftlofen Verfolgung 
eines an Reiterei überlegenen Feindes zu buschlaufen, war 
zu einer Aufgabe geworden, bie fih nur. unter großen 
Entbehrungen löfen ließ. Bald löfeten fi) die Regimenter 
in Nachzügler auf, die, einige Werfte rechts und links 
der großen Heerflraße, plünderten, und ben ruffifchen Bauer 
todtſchlugen oder von dieſem todtgefchlagen wurden. Noch 
fchlimmer .ging ed mit ben Pferden, weil es ‚an Butter 
fehlte. Schon mußten Munitionds und Bagage: Wagen 
zurüdgelaffen werden; bosch half man fich jest „es dadurch, 
ill. 
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bag man fie lieber zerflörte, als in Feindes Hände ge 
rathen ließ. Das Übel wuchs, als in den letzten Legen 
des Dctobers Glatteis fiel; die nicht beſchlagenen Pferde 
flürgten auf jeden Schritt, und follten die Kanonen fort: 
geſchafft werben, fo mußte ein großer Xheil ber Rated 
abfigen, wiewohl auch dies nicht werhinberte, daß men 
einen beträchtlichen Theil des Gefchüges zurücklaſſen ade 
vergraben mußte. Unter fo unfäglichen Befchwerben langt 
das franzdfifche Heer, um faſt 40000 Mann vermindet, 
(9. November) in Gmolendt an, wo einige Nahrungs: 
mittel, obgleich mit fehr viel Unordnung, ausgetheilt wu: 
ben. An Erholung war nicht zu denken; zu ben ander 
weitigen Übeln aber gefellte fich eine firenge Kälte. 

Indem der Rückzug forkgefeßt werden mußte, gin 
Napoleon mit feinen Garden voran, fei ed, um fi) per 
fünlih zu retten, oder um das Beifpiel zu geben. Be 
Krasnoi fließ er auf einen Theil des ihm bet weitem übe: 
legenen Heeres Kutufow’s. ine Schlacht konnte mit 
ausbleiben. Daß fie, unter dem BBeiflande bes Fürfe 
von Eckmuͤhl umd des Vice» Königs von Italien, gewonnen 
wurde, war nur ben fehlerhaften Anſtalten zugufchreiben, 
welche Kutuſow für ben Angriff getroffen hatte. Rarſchal 
Mey, deften Ankunft nicht abgewartet werben konnte, wenn 
man nicht Eoftbare Augenblide verlieren wollte, entgin 
der Gefahr, abgefchnitten und gefangen genommen zu mE 
Beni, dadurch, baß er, nach mehreren vergeblichen Ber 
ſuchen, das ruffifche Heer zu durchbrechen, mit Aufopferm 
feines Geſchützes und feiner "zahlreichen Nachzligler, fi 
techtö über den Drriiper 309, von wo aus er bei Orhʒa 
zu Napoleon ſtieß. 
Mach dieſen Ereigniſſen ruhete Kutuſow's Armee ver 
der Verfolgung aus; bie gänzliche Vernichtung des Feindes 
blieb den ruſſiſchen Feldherren überlaſſen, weiche im Beh 
des Reichs operirten. Hier hatte ſich ber Admiral Tick 
Sagof ‚während: des Detobers mit ˖ dem General Tormaſſen 
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vereinigt; uind nachbem beibe ben Fürſten von Schwarzen: 
berg aus einem Lande verdrängt hatten, wo es unmöglich 
war, ber UÜbermacht zu widerſtehen, war Tſchitgagof über 
Minsk nad; Borifow aufgebrochen und hatte hier zu eben 
Der Zeit, wo bie franzöflfche Armee über ben Dniper zus 
züdging, ben von dem General Dombrowsky mit 3000 
Dolen vertheibigten Brüdenfopf überwältigt und fi) in den 
Befig der Stadt gebracht. Inzwiſchen hatte auch im Nord⸗ 
weſten der Graf von Wittgenftein, verflärkt durch bie fins 
Sändifhen Divifionen, welche, bald nach der Zufammens 
Bunft Aleranderd mit dem Kronprinzen von Schweden, zur 
Armee abgegangen‘ waren, aufs Neue Angriffe auf die 
unter Dudinotd Befehl ſtehenden ArmeesCorps gemacht, 
Diefe am 20. October aus ihren, Verfchanzungen. bei Polos 
vertrieben und ſich darauf nach ber Berefina gewendet. 
Stine Vereinigung mit Ifchitgagof würde das Verderben 
des ſchwachen überreſtes der Franzofen geworben fein, hätte 
nicht, abberufen von Gabiz, der Marſchall Victor an ber 
Spite bed neunten Armee⸗-Corps den Kriegsſchauplatz im 
eben dem Augenblid betreten, wo es um Napoleons Deere 
ſchaaren am gefährlichften fland. Durch fein Erſcheinen 
wurde das Gleichgewicht der Kräfte einigermaßen wieder 
Hergeftelt. Während nämlich Marſchall Dubinot nach 
Boriſow vordrang und nach bein Übergang über die Bere⸗ 
fina zwiſchen Borifow ımb dem Übergangs: Punkte in dich⸗ 
ten, von Moräften burchfchnittenen Wäldern eine Stellung 
zur Deckung des von Smolenst ankommenden ‚Heeres nahm, 
warf ſich Victor zu eben dieſem Zwecke dem Grafen von 
Wittgenflein entgegen. Dies war bie Lage der Dinge, als 
in den. lebten Tagen des Novembers die große Armee an 
den Ufern ber Berefina anlangte, jet weder groß, noch 
eine Armee; das erftere nicht, weil fie nur noch aus ben 
kaiſerlichen Garden brfiand, an welche ſich die Zriimmer 
der übrigen Corps im bimteflerr Semifch. angefchloffen hats - 
ten; daß Ießtere nicht, weil fe in fich ſabſt anfgelöft war 
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: und ſich auf jeden Schritt je mehr und mehr auflöfele 
Die vereinigte Kraft bed Hunger, bes Frofles und der 
ruffifchen Verfolgung hatte diefe Wirkung hervorgebracht. 
Den 25. November langten die Trümmer der großem 
Armee bei der Berefinga an. Es mußten Brücken gefchlagen 
werden, weil bie früher vorhandenen zerflört waren. Di 
Wahl des Orts verurfachte Verlegenheit. Endlich kam ba 
Sembin, wo ber Fluß minder breit iſt, eine Brüde zu 
Stande. Während ſich alfo Dubinot mit dem Admiral 
Tſchitgagof und Victor mit dem Grafen von Witigenflein 
fehlugen, wurde ber Übergang bewerkſtelligt. Er banere 
groei Tage und übertraf an Furchtbarkeit alles, was dk 
neuere Kriegögefchichte Darbietet. Gleich zu Anfang dräng: 
ten fich die Truppen nach dem entgegenftehenden Ufer mit 
Unordnung, und diefe wuchs, je länger ber Übergang 
baueste. Um irgend eine Orbnung zu erzwingen, mußten 
Gensd'armen, die auf dem jenfeitigen Ufer aufgeftellt waren, | 
auf bie-Übergehenden fchießen; doch wurde auch dadurqh 
nichts geleifte. Artillerie, Bagage, Reiterei, Zußvell, 
Alles wollte zuerft hinüber; und indem alle Rangorbnumg | 
aufhörte, der Stärkere den Schwächen zu Beben [his 
und Seder in dem Andern den Feind feines Lebens zu ſehen 
glaubte, endigte der Übergang mit einem Verluft an Ben 
fhen und Sachen, welder der größten Niederlage gleich 
kam. Man bat berecjnet, daß über 7000 Menſchen dabei 
verunglüdt find. Victor, der den Übergang gedeckt hate 
war mit feinem Generalftabe und einem Theile feiner Trup⸗ 
pen aufs jenfeitige Ufer gelommen, als Graf Mittgenfein, 
der durch einen Geitenmarfh nad dem Dorfe Koflrike 
vorgegangen war, auf der Straße von Tolotſchin md bei 
Alts Boriſow die Nachhut des neunten Armee Gorps el 
ſchnitt und außer 30 Übersffigieren, 1000 Gemeine ge 
fangen nahm. General Partonneang wollte ihn mit drei 
Brigaden amfhalten; allein er wurde an der Spige einer 
feiner Brigaden umringt und gefangen genommen. Dr 
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beiben anderen ſtreckten am 28. November Morgens das 
Gewehr und außerdem fielen 5 bis 6000 Nachzügler und 
eine Menge Sepäd in die Hände Wittgenſteins. / 

Hier endeten die Schiefale jener „großen Armeg, * 
die feit mehreren Jahren dad Schreden Europa’s geweſen 
war; bier hörte fie auf, in militärkfher Hinficht zu bes 
fiehen. Im der wildeften Flucht beftand ihre einzige Ret⸗ 
tung; benn ihre Auflöfung war vollendet. 


Bon Kofaden verfolgt, firebten ihre Zrümmer nach 
Wilna. Drei Tage nach dem Übergange über die Bereſina 
waren von der halben Million Streiter, welche Napoleon 
im Frühling nach Rußland geführt hatte, wenn man die 
Preußen und die ſterreicher ausnimmt, nur noch 7000 
Mann Fußvolk und 1800 Mann Reiterei übrig, welde 
Widerſtand leiften Tonnten. Mit ihnen und den Nachzügs 
lern langte ber König von Neapel in Wilna an. 


Dieſem hatte Napoleon den Oberbefehl übertragen, 
nachdem er den Entſchluß gefaßt hatte, über Warfchau, 
Dofen, Glogau und Dresden nad) Paris zurüd zu gehen. 
Den 5. December Abends reifete er von Smorgoni ab, 
Ihn begleiteten nur die Generale Coulaincourt, Duroc und 
Mouton: erſterer ſaß bei ihm im Wagen, die ‚beiden 
Anderen in einem Schlitten. Außerdem führte er mit ſich: 

feinen Leibmameluken Ruſtan und einen Kapitän der pols 
nifchen Lancierd feiner Garde, der ihm zum Dolmetſcher 
dienen folite; beide auf dem Bock des Laiferlichen Wagens} 
Damit der Anſtand nicht verleut werben möchte. Welches 
Gedanke ihn auf dem Wege nach Warfchau am meiſten 
befchäftigte, ift durch fernen Großbotfchafter im Herzogthum 
Warſchau, ben Erzbifchof de Prabt, verrathen worden. 
Diefer Gedanke war, „daß vom Erhabmen bis zum Lächers 
lichen nur Ein Schritt ſei;“ ex wiederholte donſelben wäh⸗ 
send feines Aufenthaltes in Warſchau außer allem Bufammests 
Yang niit dem, wovon gerade bie Rede war, fo-hänfig. paß 
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man annehmen konnte, er ahne die ihm bevorfichenbe 
Zukunft. Die Reife nad Paris wurde ohne Unfall zurid 
gelegt. Don Dresden aus meldete er feinem Schwiegen 
vater, dem Kaifer von Öfterreich, daß er, nach fo argen 
©trapazen, einer vortrefflihen Geſundheit genieße, um 
wie er wünſche, daß Öfterreich in Galizien und Siebe 
bürgen ein Corps von 30000 Mann fchlagfertig made 
möge. Tag und Nacht reifend, am er über Stradburg 
ben 18. December gegen Mitternacht wohlbehalten vor Dim 
Palaft der Zuilerin an, nachdem er 270 Meilen in 13 
Zagen zurüdgelegt hatte. Den Polen in Warfchau hatte 
er gefagt, „daß er gleich einer Bombe in Paris fallen 
wollte." So war e8 gefchehen. 


Inzwifhen waren die von bem König von Neapl 
geführten Überrefle von Wilna über Kowno nad Könige 
berg in Preußen aufgebrochen. Um die Täuſchung hervor 
zubringen, ald gäbe es noch eine große Armee, wurden 
mehrere Örter old Sammelpunkte für die einzelnen Cows 
bezeichnet: Thorn für das erfte, Marienburg fir das zweite 
und dritte, Marienwerder für das vierte, Warſchau für 
das fünfte, PlorzE für das fechfte u. f. w. Diefe Täuſchung 
verfehwand jedoch in Folge einer Begebenheit, welche durch 
Er öffentliche Stimmung eine nicht berechnete Wichtigkeit 

elt. 


Der weſentlichſte Beſtandtheil des zehnten Armee⸗Corpo 
dem die Belagerung von Riga übertragen war, wude 
durch das Contingent des Königs von Preußen gebildet, 
und ODberbefehlshaber dieſes Contingents war, nach dem 
Ausſcheiden des erkrankten Generals Gravert, ber General⸗ 
Lieutenant von York, Nun hatten die Preußen im Laufe 
bed Sommers es zwar nicht an fich fehlen laſſen, fi, ſo 
oft dazu Veranlaffung geweſen war, fir Die Sache des fra 
söfifchen Kaiſers zu ſchlagen; allein es hatte fich nebenher 
sroifchen Dort und dem franzöſiſchen Marſchall Macosab 
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ein Zwiſt entwidelt, deſſen Gegenſtand die Verpflegung 
ber preußifhen Truppen durch franzöfifche Beauftragte war. 
Diefer Zwift dauerte fort, als ber Marfhall am 18. Des 
cember von dem Könige von Neapel den Befehl zum Rüds 
zug erhielt. Er brach gleich am folgenden Tage mit der 
Reiterei auf und bewirkte feinen Ruckzug auf mehreren 
Straßen, welche in Piltupöhnen, zwei Stunden von Zis 
Ft, zufommentreffen. Derfelben Richtung folgte das Fuß: 
volk, geführt von dem Generals Lieutenant von York, weiss 
wohl in einer Entfernung vou mehreren Meilen ımd. auf 
einem Marſch, ben zwanzig Grad Kälte fehr befchwerlich 
machten. Plöglich nun fieht York fi) von ruſſiſchen Trup⸗ 
pen gehemmt. Sein erfter Gedanke ift, fich durchzuſchla⸗ 
gen; als ihm aber der ruflifche General mit Freundfchaftds 
Anträgen entgegen fommt — als er die Überlegung madıt, 
daß Macbonald ihn, wo nicht verrathen,. doch feinem 
Schickſal überlaffen hat — ald die zweite Überlegung bins - 
Zutritt, daß ed, in jedem Betracht, die Kräfte feines 
Königs und feines Vaterlandes überfteige, das Verhängniß 
des franzöfifchen Heeres zu verbeffern: fo fehließt er mit 
dem ruffifhen General: Major von Diebitſch einen Vertrag, 
nach welhem „die preußifchen Truppen, bid zur Ankunft 
der Befehle ihres Königs, längs den Grenzen von Memel 
bis Nimmerfatt die Linie bid zur Straße von Woinuta 
nach Zilfit befegen und fich ald neutral betrachten ſollen;“ 
mit der hinzugefügten Klaufel, „zwei Donate lang nicht 
gegen die Ruffen zu fechten, wenn ihr Monarch ihnen ges 
bieten follte, zu ben Branzofen zu floßen.“ 

So verhielt es ſich mit dem Abfall ded Generals 
York, den man in Frankreich eine Verrätherei nannte, 
welche bie „große Armee” genöthigt habe, das 
Land zwifhen dem Niemen und der Weidfel 
zu verlaffen. Wirklich zog fi) der König von Neapel 
auf diefen Abfall von Königsberg auf Pofen zurüd, wo 
er ben DOberbefehl auf den Vice- König von Italien über: 
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trug, um nad Neapel zu gehen. Da inzwiſchen die Fort⸗ 
ſchritte der Ruſſen unter Miloradowitſch im Herzogthum 
Warſchau nicht geringer geweſen waren, und Schwarzen 
berg fih nach Bialyſtock zurüdigezogen hatte: fo verlor der 
VicesKönig keine Zeit, Über Meferig und Frankfurt nad 
Berlin zu geben. Am Schluſſe des Jahres 1812 war fik 
Napoleon nur ber Ruf der Unüberwinblichleit verlern; 
allein wie viel Reelles Entipfte fich an biefen Berluft! Mit 
der Wirkſamkeit des bisher Angeflaunten war ſelbſt fein 
Dafein in Gefahr gebracht . . . 
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\ Zwölftes Kapitel, | 
Napoleons letzter Feldzug in Deutfchlanp. 


— ——— 


ser Napoleons Zweck bei dem verwegenen Kriege. gegen - 
Rußland find die Meinungen nur deshalb getheilt geblieben, 
weil man fih nie bie Mühe gegeben hat, dariiber ins 
Reine zu kommen. Er felbft nannte diefen Krieg einen 
politifhen, damit feine wahre Abficht bei demfelben 
nicht aufhören möchte, ein Räthſel zu fein. Erwägt man 
jedoch alles, was diefen Kriege porangegangen war und 
zieht man befonderd bie Einverleibung Hollands und der 
deutfchen Nordküſte, fo wie die emeuerte Befekung bed 
ſchwediſchen Pommerns, in Betrachtung: fo bleibt ed nicht 
länger zweifelhaft, daß ber Zweck jened verhängnißvollen 
Krieges kein anderer geweſen fei, als ben Kaifer Alexander 
durch die Vernichtung der ruflifchen Heere und durch die 
Belebung der zweiten Hauptfladt bed Reichd zur Abtretung 
der ganzen Weſtküſte, mit Einfluß von Petersburg, zu 
vermögen. Hierbei war alles auf die Gemüthsſchwäche 
Aeranderd berechnet; dad Ganze ded Unternehmens: aber 
bezweckte die Vollendung des ContinentalsSyflems, biefee 
unfeligen Idee, nach welcher Napoleon glaubte, feine Herr⸗ 
ſchaft nur durch Unterjochung ſämmtlicher Küſtenländer von 
ber Meerenge Siciliens an bis zum finniſchen Meerbuſen 
befeſtigen zu können. Hätte er feine Abſicht erreicht, fo 
wärbe auch Preußen für feinen Beifland im Kriege gegen 
‚ Rußland keinen andern Lohn erhalten. haben, ald — bie 
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eine ober bie andere ruffifche Provinz zum Erſatz fir feine 
Küftenlänber; benn biefe hätten, wie das fchwebifche Pom⸗ 
mern, franzöfifch werben müflen, um dem Gontinentel 
Syftem Zuſammenhang und Vollendung zu geben. 

Dies Syſtem war jeboch nicht in Rußland allein, e 
war gleichzeitig auf der porenäifchen Halbinfel zum Scheitern 
gebracht worden. Ohne ber mannichfaltigen Begebenheiten 
auf Diefem Theile des Kriegefhauplages ausführlich zu ge 
denken, begnügen wir uns mit der Darftellung ber Haupt: 
begebenheit, d. b. derjenigen, welche die Wirkung hervor⸗ 
brachte, daß bie Belagerung von Cadiz aufgegeben werben 
wußte, wenn bie Schatten⸗Regierung Joſeph Napoleons 
nicht, vor der Zeit zu Ende geben follte. Unter dem Bei 
Rande von 24000 Portugiefen und des Überreſtes der fe 
nischen Truppen, welcher auf verfchiedenen Punkten Biber 
ſtand leiſtete, brach Lord Wellington an ber Spitze ven 


B2000 Englundern im Januar 1812 nach der ſpaniſchen 


Grenze auf und eroberte wie im Fluge die Feſtung Ciudad 
Rodrigo, wo er eine Beſatzung zurückließ. Dieſer Schlag 
erfolgte, ohne daß der Marſchall Marmont ihn abzuwenden 
im Stande geweien war: bie. Unwirkjamkeit der frank 
ſiſchen Truppen beruhete in biefer Zeit hauptſächlich af 
den Schwierigkeiten, bie ihre Vereinigung barbot, indem 
fie, um zu leben, fich über weite Räume verbreiten mußten 
Beglinfligt von demfelben Umftande, eroberte Lord Bel 
Iimgten zu Anfang des April Babajoz, von dem tapfen 
General Philippon yertheibigt. Er ging hierauf noch eis 
mal nach dem Norden Portugals zuräd, um die Anfmil 
der Berſtärkungen abzuwarten, bie er aus Sicilien erhalten 
folite. Überzeugt, daB dieſe Truppen, von welder Be 
fchaffenheit fie auch fein möchten, ber Herzog von Albufera 
(General Suchet) in Athem halten wiirben, rechnend zugleich 
auf den Beiftand der fpanifchen Generale in Andalufien, Afıw 
rien und Gatalonien, war er von jest an etichloffen, fein 

Gegner, ben Marſchall Marmont, aufzuſuchen, zu fhlagen 
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und durch ein Fühnes Vorbringen nach ber Hauptflabt dem 
Kriege auf der Halbinfel eine entfcheibende Wendung zu 
geben. Sobald nun der General Lieutenant Hill die Ver: 
fehanzungen ber Sranzefen bei. Almaraz zerſtört hatte, ging 
Wellington felbft den 17. Zuni mit dem fombinisten Heere, 
an defien Spitze er fand, bei Salamanca. über den Tor⸗ 
med. Beide feindliche Heere fuchten, von nun an, burch 
Märfhe und. Gegenmärſche fih Wortheile ‚abzugewinnen, 
bis es den 21. Juli bei ben Hügeln, welche vom den 
Spaniern 108 Xrapiled genannt werden, zur Entfcheibung 
Sam. Lord Wellington gewann biefe Schlacht hauptſächlich 
durch den Umſtand, daß fein Gegner, dem eine Kugel ben 
rechten Arm zerfchmettert hatte, ben DOberbefehl an dem 
General Clauzel abzutreten genöthigt war . . .. Der Bet 
luſt der Franzoſen in dieſer Schlacht belief fi zwar num 
auf 5000 Todte und Verwundete; allein ihre Niederlage 
wurde verftärkt durch 7000 Gefangene. König Joſeph, 
Der nun nicht länger in Mabrid bleiben konnte, brach wit 
allen feinen Anhängern nad Valencia auf, um. fid dem 
Marſchall Sucet anzufchließen. Unter dieſen Umfländen 
bob Marfhall Soult auch die Belagerung von Cadiz 
auf, welde bereits zwei Jahre gebauert hatte,. und vers 
einigte fid in Murcia mit Joſeph. Wellington, Anfangs 
snfchlüffig, ob er fi) nach dem Süden, ober nach dem 
Dften wenden follte, zog das Lebtere vor, und exfehten, 
noch einem kurzen Aufenthalt in ber Hauptftabt, im Sep⸗ 
tember vor Burgos, um fich ber Citadelle diefer Stabt zu 
bemächtigen. Verhindert burch die Heere, bie fich wider 
ihn zufammenzogen, gab er bie Fortfehung des Kampfes 
zwar für ben Augenblid auf, fo daß fein nicht geſtörter 
Ruückzug nach Portugal dem König Joſeph noch eimmal ben 
Weg nach der Hauptflabt bahnte; allein der Hauptzwed 
der Schlacht bei Salamanca war beöwegen nicht mindes 
erreicht; denn in. einer richtigen Anficht der Dinge konnte 
dieſer Fein anderer fein, als Gabiz zu entfehen, weil dar⸗ 
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aus der Untergang ber franzöfifchen Herrfchaft in Spanien 
ganz von felbft folgte. 

Indem nun diefe Ergebniffe zu dem Ausgange des rufli 
ſchen Feldzugs hinzu kamen und Spaniens Kolonien gleid: 
zeitig immer größere Fortfchritte in der Bahn der Unabhän⸗ 
gigfeit und Freiheit machten; indem alfo die Wirkungen ber 
Gewalt zu umgekehrten von denen wurden, welche beabfids 
tigt waren, fing Napoleons Lage an, mißlich und bebenl: 
lich zu werden. Cine Chimäre wird immer nur fo lange 
vertbeibigt, als fie nicht für das anerkannt wird, was fe 
wirklich iſt; leuchtet fie einmal als Chimäre ein, fo trägt 
Zeder Bedenken, ihr das kleinſte Opfer zu bringen. © 
verhielt es fich mit dem fogenannten Continental - Spflen. 
Die Probe, auf welche es gebracht worden war, konnte 
nach den unermeßlichen Verluſten, die ſich Daran geknüpft 
hatten, nicht wieberholt werden. Dafür- trat die Verant 
wortlichleit ded Urhebers biefer Chimäre nur um fo be 
Kimmter in bad Vorftelungsvermögen jedes Nachdenkenden 
eins; man fragte, wie weit ber Wahnfinn, ber feit be 
Kaiferfrönung Napoleons über Frankreich gekommen war, 
getrieben werben folte? Napoleon ſelbſt fühlte, daß ex, 
von jetzt an, mit feiner Perfon werde bezahlen müſſen; 
denn es war unmöglich, an bie Stelle ber verbrauchten 
Ghimäre fogleih eine andere von gleicher : Kraft p 
bringen. 


Gewohnt mun, in den mißlichſten Lagen Kaltblütigkeit 
und Geiſtesgegenwart zu bewahren, begann er, nad fir 
ner Zurückkunft nach Paris, damit, daß er die oberſten 
Bebörben mit Vorwürfen wegen ber Gleichgültigkeit über: 
fehüttete, bie fie in der von dem General Mallet während 
feiner Abmefenheit angeflifteten Verſchwörung -bewiefen hat: 
ten: einer Verſchwörung, welche den Umſturz ber kaiſer⸗ 
lichen Regierung zum Gegenſtande gehabt hatte umd nur 
baburch rildgängig geworben war, daß einer von den Wr 
tanten des Platzes, Namens: Laborde, fich Mallet's in 
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dem Augenbiid bemächtigt hatte, wo biefer im Begriff 
ſtand, nach ber Verhaftung des Polizei: Minifters Savary 
und des Polizei: Präfekten Frochot, den ganzen Generals 
Stab des Gouverneurs Hullin aufzuldfen. Als daher, gleich 
am Zage nah Napoleons Zurückkunft in Paris, eine Des 
putation des Senats vorgelafen wurbe und der Rebner 
derfelben, jene Verſchwörung in allgemeinen Ausdrücken 
berührend, den Senat durch die Bemerkung zu rechtfertigen 
ſuchte, „daß er ohne Anfehn fei, bis er von dem Mos 
narchen in Anfpruch genommen würde,” war bie Antwort 
beö Kaiſers: „der Tod des Kriegerd auf bem Bette bes 
Shre würde ber ſchönſte fein, wenn ber Zod einer obrigs 
Boitlichen Perfon, die in der Bertheibigung bed Souveränd; 
bed Throns und der Gefebe ihr Leben einbüße, nicht noch : 
xühmlicher wäre." Einen ähnlichen Vorwurf mußte fich 
der Staatörath gefallen laſſen. Dabei eiferte Napoleon 
gegen jene „Ideologie (dies war einer von feinen Lieb⸗ 
Imgsausbrüden zur Bezeichnung jeder Anfchauung, bie von 
der feinigen abwich), welche, ben erften Urfachen mit 
Spitfindigkeit nachgrübelnd, auf die Grundlage ihrer 
Theorien bie Gefeßgebungen der Völker bauen wolle, ans 
ſtatt die Geſetze den Lehren der Erfahrung und der Kennts 
niß des menfchlichen Herzens anzupafjen;” wobei er vergaß, 
daß alle Geſetzgebung nur ald dad Produkt einer dur) 
Erfahrung mangelhaft gebildeten Vernunft betrachtet werben 
Bann, und daß der Fehler der feinigen gerade darin lag, 
Daß er der Freiheit und Tugend der erſten Stantöbeamten 
faſt gar Teinen Raum gelaffen hatte. 

Noch ein zweites Mittel folte die Meinung befefligen. 

Durch das lebte Bulletin ber großen. Armee — eb 
war bad 20Re der Zahl nach — war wenigſtens fo viel ein« 
geftanden worben, baß Jeder, bem es nicht an Erfahrung. 
and Urtheil fehlte, daraus fehliegen konnte, Frankreichs 
Jugend, Zrankreichs Schätze, Frankreichs Wertheibigungs - 
mittel feien verloren gegangen und bie unterbrüdten Mächte 
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würden den günfligen Zeitpunkt benutzen, ſich in Freiheit 
zu ſetzen und erlittenes Unrecht zu vergelten. Dieſer Ge⸗ 
danke war in der Hauptſtadt Frankreichs ſo allgemein, daß 
die Regierung, um nicht allen Vortheil zu verlieren, ihm 
entgegen zu wirken verſuchen mußte; und dies geſchah 
durch einen Zeitungs⸗Artikel folgenden Inhalts: „Die im 
legten Bulletin der großen Armee enthaltenen Nachrichten 
Fönnten nur den Ruhm, womit diefe Armee fich währen) 
bes ganzen Feldzugs bededt habe, fo wie die Bewunderung 
vermehren, welche die heroifche Standhaftigkeit und des 
, mächtige Genie des Katferd einflößten. Nachdem die Auf: 
fen in zwanzig Gefechten befiegt und aus ihrer aften, in 
Aſche gelegten Hauptfladt vertrieben worden, hätten Franf: 
reichs Tapfere gegen bie Strenge eined außerordentliche 
Froſtes und gegen die Rauhhelt eines ungaſtfreundlichen 
Klima's zu Pimpfen gehabt; und ungeachtet aller Verluft, 
bie fie, während eines mehr als funfzigtägigen Marſches, 
an Munition, an Pferden und an Geſchütz gelitten, hät 
ten fie alle Hinderniffe befiegt und befänden ſich jest in 
der Nähe ihrer zahlreihen Magazine. Es gebe wen 
Blätter in der alten und neuern Gefchichte, die man, in 
Abficht des Großen und Erhabenen, mit dem 29fen Bulletin 
vergleichen Fünnte, als welches ein hiſtoriſches Stiik der 
erften Gattung fe. So habe Zenophon den Rüdyug der 
Behntaufend erzählt; fo Cäfar, zugleich großer Feldhen 
und großer Schriftfleller, feine Commentarien entworfen. 
Nie habe es vieleicht ein auffallenderes Schaufpiel gegeben, 
als das des. franzöfifchen Heeres, das, mitten in einem 
feindlichen ande, feiner Artillerie, feiner Transportmite 
und beinahe feiner geſammten Reiterei durch die Heftigkeit 
des Froſtes beraubt worden. Im dieſer unglüdlichen bage 
habe das Genie des Souveräns alles belebt, alles voran 
geſehen und unerwartete Hülfsmittel gefchaffen; allenthalben 
fien die Feinde, obgleich ven ben Elementen begizfist 
sefhlagen werben, und der: Marſch des Heeres fei em 
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Reihe von Zriumphen gewefen. Welche ginfligere Umſiande 
Tönnten bie Ruſſen erwarten, um das franzöftfige "Heer 
anzugreifen? . . . Einige Wochen würden hinreiden, um 
die Armee glänzenber zu machen, als fie je gemefen, und 
was alle Beforgniß zerfirene, fei ber Umſtand, daß bie 
Geſundheit Sr. Majeftät während bed Belbyngb keine Er⸗ 
ſchütterung erlitten habe." 


Diefe Beruhigungs⸗Gründe fehten voraus, daß e 


noch eine große Armee gebe, die nur ergänzt zu werben 
brauchte, um den verloren gegangenen Ruf der Unübers 
windlichkeit wieder zu erobern: eine Vorausſetzung, welche 
durchaus nicht zu geftatten war. Auf dem langen Wege von 
Moskau bis Wilna befanden fich nicht weniger als 243,000. 
Leichname, welche von den Suffen in den erſten Monaten 
des Jahres 1813 theild verfeharrt, theild verbrannt wurs 
den; in Bilna allein wurben 70000 Menfchenkörper, bie 
zu diefee Anfangs durch ihre Größe, zuleht durch ihre Uns 
fälle merkwürdigen Armee gehörten, begraben. - Ein nicht 
geringer Theil, der in Gefangenfchaft getathen war, bes 
fand fich auf dem Wege nach Sibirien. Der einzige noch 
brauchbare Theil beitand aus Solchen, die entweder im 
vordern Rußland gekämpft hatten, oder feit dem Herbſt 
hinzugekommen waren. Ale Übrigen waren, mit fehe 
geringen Ausnahmen, Segenftände des Erbarmend und 
näherten fich einer Auflöfung, die weber burch Kunft, noch 
durch Pflege zu bintertreiben war. Den größten Theil bes 
Detemberd und Januars hindurch war die Straße von 
Konigsberg bid Berlin mit Wagen bebedit, welche Kranke 
oder Sterbende führten, bie, wohin fie auch kommen moch⸗ 
ten, Nervenfieber und andere tödtliche Kranfheiten vers 
breiteten. Im Lumpen gehüllt umd Bettlern ähnikh, ſah 
Berlin diejenigen wiederkehren, die im Frühling durch den 
Glanz ihres Aufzuges in Erſtaunen gefeht hatten. Wohl 


erfannte man bier, daß vom Exrhabenen bis zung Lächer⸗ 
lichen nur Ein Schritt iſt; aber man wollte Heber menſchlich 
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ſein, als lachen, und wetteiferte daher in Hülfsleiftungen, 
wie vergeblich diefe auch fein mochten. ’ 

Durch Die Ankunft Diefer Unglücklichen wurbe ber exe 
fichere Aufſchluß über Die Befchaffenheit Des Heeres gegeben, 
das in franzöfiihen Blättern noch immer das große ge 
nonnt wurde Am vollſtändigſten fiel der Schleier, als 
der franzöfifche Senat, auf Napoleons Antrag, eine neue 
Aushebung von 250,000 Mann geftattete; nämlich 100,000 
Mann von den Konffripfionen der Jahre 1809 — 1812 
und 150,000 Mann von der Konfkription des Jahres 1314. 

Zu. allen Zeiten aber hat die Macht der Begebenheiten 
mehr geleiftet, als ber freie Entſchluß. Nichts lag weniger 
in den Abfichten bes König! von Preußen und feines erſten 
Miniſters, als ein Abfal yon dem franzöfifchen Bündniß 
in dem Aygenblid, wo General York den Vertrag ſchloß 
befien wir oben gebacht haben; und nur allzu groß war 
die. Verlegenheit beider, als die erfie Nachricht von bie 
fem. Ablommen in Berlin anlangte. Da fünf Zeflungen 
und ‚zwei Hauptfläbte in den Händen des franzöfifcen 
Kaifers waren, fo mußten außerordentliche Schritte gethan 
werben, um ben Verdacht zu entfernen, dag York nid 
ohne Mitwiſſen des Königs fo gehandelt habe, Diefe nun 
wurden dadurch gethan, daß Friedrich Wilhelm, einerfeil, 
die zwifchen York und dem General Diebitſch abgeſchloſſene 
Convention verwarf, dem General Kleiſt das Kommando 
übertrug und die Truppen zur Verfügung des Königs von 
Neapel ſtellte, und daß er, andrerſeits, den Fürſten von 
Hatzfeld nach Paris ſendete, um dem franzöfifchen Kaife 
die Verficherung zu geben, baß, wenn man das Vorkſche 
Corps zurüdziehen könnte, das Gontingent auf 30000 
Mann vermehrt werben folltes woran fich freilich die For⸗ 
derung Fuüpfte, daß Napoleon, der Convention vom 2% 
Febrnar 1812 gemäß, die Summe von 95 Millionen 
Feanten, als den Betrag des lÜiberfchuffes der von Preußen 
für Rechnung der franzöſiſchen Armee gemachten Eieferungen 
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er die ned) ſchulbige Kriegs » Eontributton,, bezahlen follta, 
Das Beſtimmende für die nachfolgenden KExeigniffe lag im 
Hrunde nur darin, daß die Entfernungen von Berlin na 
Königeberg und nach: Paris allzu groß und bie Dinge is 
siter: allzu ſtarken Bewegung wüuren, als daß bie. Wir⸗ 
Usingen biefer. Schritte ben Abfichten, die man damit ver 
baub, hätten entfprecher können. : In Berlin ging bald das 
Sericht, daß der franzöfifche Kommandant Auſtalten treffe, 
ſich der Perſon des Königs zu bemächtjgen. Dies war un⸗ 
reitig nicht der Fallz doch war vorherzufehen,. daß deu 
Wires König von Italien, ber füch der Oder wüherte, dep 
Merfalsung der Rufen werde Widerſtand leiſten wollen, 
uud da Friedrich Wilhelm nicht wohl ein ‚müßiger Zufchaues 
Jalcher Aufteitte bleiben. kanate, fo. war:ben Bags ber Dinge 
nichts angemeffener, ald den Aufenthalt im Potsdam, oben 
Im Sharinttenhurg gegen: den von Breslau zu. vertaufchen, 
wo ruhigere Beſchluſſe gefaßt werden konnen. Die Abreife 
des Konigs erfolgte in bir zweiten Hälfte des Ianuarz 
und dadurch gefiheh, tie fo oft im Lehen, bei weiten 
mehr, als Im. ben Abjichten ber handelnden Perſonen 
lag, und es war nur eine Folge ber Werkettung der 
Dinge, daß der Abfall des Genexals York fo große 
Wirkungen hervorbrachte, ala ſpaterhin in die Eeſcheiaxns 
geraten. 

.,. Um. unangenehmen: Lagen ansgmweicen, hatte FM 
Friedrich Wilhelm von Potsdam nach Breslan begebenz 
allein die Klaufel des Alliang= Vertrages mit Frankreich, 
meiche einem Theile Schlefiend bie Neutralität zuficherte, 
ging dem Kaifer Alexander nicht an, fa. lange er mis 
Preußen im Kriege war. Hier trat alſo das Beblirfniß 
einer Unterhandlung ein. Doch Napoleon feinerfeitd, noch 
immer in dem Gefühl feiner üherwiegenden Größe lebend 
nerfagte feine Zuſtimmung, zu jeder Unterkaublimg, in welcde 
ber Künig von Preußen mit dem. Kalfer von Rußland zu 
einer Zeit zu tteten wünfhte, wo, nach dem Rüdzuge 
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der Öfterreicher,, ben ber König von Neapel ſeldſt geblligt 
hatte, das ganze Herzogthum Warſchau in ben Händen 
Ber Rufſen war und bie Koſacken bereitd an ber Gr 
Schleſiens ſtreiſten. An das. imangenehme Geftigl, bei 
hlerdurch in dem Herzen des Konigs erzeugt wurbe, fäloh 
ich ſehr bald eine Betrachtung won entſcheidender Wichtig 
keit an. Die fernere Theilnahme Preußens an dem Kine 
weichen Frankreich führte, hing offenbar von ber: Walb 
Kichkeit ab, womit Frankreich feine Verpflichtungen in Un 
ſehung der von Preußen gemachten Vorfchiffe.erfüllte. Doch 
Au) in diefer Beziehung beiwieß Napoleon eine Unempfind 
Uchkeit und Hätte, bie ſchwerlich noch weiter getriches 
Werden konnte: er antwortete auf. keine ber Vorftellungen 
bie ihm ober feinem Miniſterium über dieſen Punkt gemadt 
wurden, der Anſicht -getten, nach welther feine Verbir 
Deren ſich ihm gerade fo aufopfetn ſollten, als ob ſie nm 
Kine Vaſallen wären... Berlaffen: von dem framöfiſche 
Kaifer,, verlaffen von der dffentlichen Meineng, welche fh 
Bie im übrigen Europe, fo auch in Preußen inner Taufe 


gegen das franzöſiſche Syſtem auöfprach und den geg® 


Wörtigen Angenblick als denjenigen dezeichnete, wo die un 


Iorene Unabhängigkeit wieder erobert werben müffer mit 
hätte Friedrich Wilhelm feinem urfprünglichen Vorſatze ge 
treu bleiben mögen! Es kamen aber bald neue Kräntnga 
Yinzu. Zwiſchen Kolberg und Küſtrin hatte. fids umter de 
Leitung des Senerals von Bülow ein preußifches Truppen 
Eorps gebildet. Diefem ertheilte der Vice» König det 
Halten, ohne irgend eine Rachfrage, ben Befehl, zu fe 
zu floßen, : gerade als ob die Truppen bed Königs von 
Preußen keine andere Beſtimmung Hätten, als den Rücs 
Bet Überrefle ‚der. großen Armee zu baden. Eine zweit 


Kiönkung blieb. nicht aus. Der König hatte bie Jugeid 
der höhern "Stände aufgefordert, Pp für ihn und bei 
Vaterkand zu: bewaffnen, und dieſe Kufforberung hatte da 


glanzendſten Erfolg gehabt. Im ber Maßnegel ſelbſt m 










659 


keine poſttive Abweichung non dem biöherigen Eyſteme 
ausgeſprochen; gleichwohl erregte ſie den Argwohn des 
Bices Königs in einem: fo hohen Grade, daß er den in 
Frankfurt verfammelten Sünglingen. vexbot, fich. nach Brei 
kat zu begeben. Diefe perfünlichen Beleidigungen fchnitten 
un fo tiefer. ein, je mehr had Betragen der. Ruflen von 
ben der. Franzoſen abwich. Iene hatten ben Anfang mit 
der Zurücgabe ber Feſtung Pillau gemachk:.:. Hierbei’ nicht 
ſtehen bleibend , enthielten .fiesfich in ihrem Verhültniß zu 
Den. Bewohnern Preußens der Beraubungen, ſo wieder 
Bedrüungen. Der ruffifche Kaiſer, der ſich zu Kaliſch 
befand; Jebte. nur- in ber Erinnerung an die perfünliche 
Sreundſchaft, die: ex in einer frühern Periode für ben König 
von Preußen: gefaßt hatte. So wurde die Losfagung von 
Der franzöfifchen Allianz mit jedem Zage mehr herbeigeführt, 
bis fie fich durch Die. Betrachtung vollendete, daß eine Ver⸗ 
bindung mit Rußland das einzige Mittel fei, den Kriegs⸗ 
fchanplog von ben preußifchen. Staaten entferat zu haften 
e Schwierigkeiten verſchwanden, fobald Friedrich Wilhelm 
zu einer Reiſe nach Kaliſch entſchloſſen hatte Durch 
en in Kaliſch und Breslau unterzeichneten Traktat wurde 
der Grund zu einem Trutz⸗ und Schutzbündniſſe gelegt, 
worin der Kaiſer von Rußland ſich verpflichtete, die Waffen 
nicht eher nieder zu legen, „als bis Preußen in ſtatiſtiſcher, 
geographiſcher und finanzieller Hinficht wieder auf derſelben 
Enie ſtehe, die es vor dem Kriege von 1806 behauptet 
hätte,” Kaiſer Alerander verfprach, Tzu biefem Endzwed 
180000 Mann ins Feld su ſtellen, während Friedrich 
MWilhelm fick anheiſchig machte/ "Außer ben Feſtungsbe⸗ 
ſatzungen, ein ‚Heer von 80000 Mann auf die Beine zu 
bringen. Vierzehn Tage nach dem Abfchluß biefed Traktats 
hielten beide Monarchen am 15. März. eine Zuſammenkunft 
in Breslau, um das Band ber.Freundfchaft, das fie feit 
1803 versinigte, noch enger zu knüpfen; und gleich am 
ſelgenden Tage übergab ber. Sreihere von Hardenberg 
42* 
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dem franzofſchen Geſandten, Marquis | don a Reden, 
Preußens Kriegderklärung. 

Inzwiſchen waren bie. Ruflen: Pre zut Ober vorge⸗ 
drungen und hatten den Vice; König von Italien vermocht, 
fein Hauptquarfier von Frankfurt an der Oder nach Berlin 
gu verlegen; ja, ehe er dieſe Hauptſtadt erreichen konnte, 
waren einlge Koſacken⸗Schwärme unter Gzernitſcheff, Tet⸗ 
renborn und anderen. Anführern, bie: bei⸗Wriezen Uber die 
Oder gegangen "waren, . vor. ihm daſelbſt angelangt ,. und 
hatten mehre: diplomatiſche Perſonen auf ihrer Reiſe nah 
Frankreich aufgefangen... Marſchall Augereau, welder-um 
dieſe Zeit noch Gouverneur von Berlin war, wäre umter 
dieſen Umflänben beinahe das Opfer feiner Fahriaſfigkeit 
geworden. Wenig auf ſeiner Hut, weil er die Koſccken 
perachtete, hatte:er alle -Beitheidigungd - Maßregeln vers 
nachläfligt, als den 20. Februar: plöglich einige‘ SO-Rofadın 
in bie Thore non Berlin fprengten und ehren großen Wim 
worr unter der franzöfifchen Beſatzung anrichteten. Nach 
einigen. in der Eil getroffene Maßregeln wichen zwar de 
Koßacken, both. ohne die Umgebung der Hauptflabt zu st 
laſſen. Jetzt erſchien der Vice» König von Italien an bee 
Bpise von etwa 8000 Mann, und’ verlegte fein Haupt⸗ 
quartier nach ‚Schöneberg, von: wo aus er in dem nächſten 
Tagen nach Sachſen aufdrach. So wurde Berlin von den 
Franzoſen befreit. 

Sieben Tage nach dem Abzuge der Brangofen che 
(14. März) das Wittgenſteinſche Corps in Berlin ein, 
von den Bewohnern. der Hanptflabt um fo freubiger be 
willfommt, weil die Abfichten des: Wenige um biefe Zeit 
kein Geheimniß mehr waren. Diefem Corps ‚folgten preis 
Bifche, unter: York, den ein Kriegägericht freigefprohen 
batte, unter Bülow und Borſtell. Alle zogen gemeinſchaft⸗ 
lich nach ber Mittelelbe, den Bice- König von Italien aufs 
zuſuchen. An der Nieberelbe offenbarte ſich derſelbe Geifl, 
von welchem: alle Preußen. .befeelt waren. ‚Kaum WA 
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General Zettenborn in der Nähe Hamburgs erſchienen, als 
ein Volksaufſtand die feanzöflfchen Douaniers vertrieb. In 
Prollamationen ohne Zahl, in bitteren Spöttgedichten, im 
allen nur möglichen Formen erhielt Deutfchland (mit ibm 
ganz. Europa) die Aufforderung, die Gewalt zu rächen, 
welche Napoleon bisher geübt hatte; es war, als ob man, 
m einem neuen Leben erwachend, hervorträte aus allen 
ben Zänfchungen, die man ſich entweber felbft. gemacht, 
ober aus Noth angenommen’ hatte. Unter ben vielen Pros 
Homationen diefer Zeit zeichnete fich jedoch Feine noch mehr 
os, als bie, welche, von Kalifh aus, in Kutuſow's 
Namen beiannt gemacht wurde. Ihr Urheber war. eim 
beutfcher Gelehrter, ber.fich von feiner yaterlänhifcheg Res 
gerung getrennt hatte, um nicht dem Rheinbunde anzuges 
bören.*) „Erhaben über jebe Selbflfucht und vertrauend 


einem allmaltenben gerechten. Gott“ — fo hieß es barin 


— „hofften die verbündeten Monarchen für Die. ganze 
Belt, und unwiederruflich fir Deutfchland, zu vollenden, 
was fie, zur Abwendung bed fchmachvollen Joches, fo 


wWrhmlich für ſich felbft begonnen. Ehre und Freiheit fei 


Die Looſung; und fo forderten fie treues Mitwirken, bes 
ſonders von jedem beutfchen Sürften, vorausſetzend, daß 
feiner fich finden werde, ber, der deutſchen Sache abs 
trünnig, fich reif zeige, ber verdienten Vernichtung durch 
die Kraft der öffentlichen Meinung und durch die Macht 
gerechter Waffen. Der Rheinbund, diefe trügerifche Feſſel, 
womit ber alles Entzmeiende das erft zertrümmerte Deutſch; 
land, felbft mit Befeitigung ſeines alten Namens, neu 
umfchlungen, könne, ald Wirkung fremden Zwanges und 
als Werkzeug fremden - Einfluffes, nicht länge, geduldet 
werden; und die Auftbſuns ver Vereins ne in ben 


‚5 





9 Sein Rame it Karl Müller Als —8* —8— trat 
er, nach Beendigung des Kelcges, in den: praußiſchen GStaats⸗ 
dient, worin er auch gegenwärtig als Vofrath fugiet.. 
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Seftinnmteften Abfichten der Werblindeten, welche hierdurch 
einen längft gehegten, in der beklommenen Bruf nur mühs 
ſam zurüdgehaltenen allgemeinen Volkswunſche zu begegnen 
glaubten. Hiermit fei zugleich das Verhältniß amwöpefpros 
hen, worin ber Kaifee von Rußland zum wiedergeborenes 
Deutſchland zu ſtehen verlange.“ 

An demſelben Tage, wo dieſe Proklamation erſchien 
(27. März), übergab der preußiſche Geſandte am frans 
zöffhen Hofe dem Herzog von Baffano (Maret) eine 
Note, welche die Beweggründe Preußens zum Abfall won 
Frankreich enthielt. Die. Art und Weiſe, wie diefe Note 
beantwortet wurde, fprach Die Denkart Des franzöffchen 
Kabinets nur allzu beflimmt aus. Mit Fchulmeifterlichem 
Tadel verbreitete ſich Maret üder die Politik des preußifchen 
‚Hofes und Fündigte ſodann mit franzöfifchem Hochmuth an: 
„daß Preußen als eine Macht, deren Traktate bloß bes 
Dingt wären, nur noch ein Gegenfland der Erörterung, 
nicht mehr ein Schlagbaum fei. Der Finger der Vorfehung 
babe die Begebenheiten des letzten Winters nur berbeiges 
führt, um falfche Zreunde zu entlarven und getreue zu 
bezeichnen, und eben dieſe Vorfehung habe feinem Kaiſer 
hinreichende Macht gegeben, um die Beflrafung der einen, 
wie ben Triumph der andern zu ſichern.“ Diefen höhnen⸗ 
den Worten widerfprach bie Forderung, welche Napoleon 
wegen bed Abfalls Preußens an den Senat machte: eine 
Forderung, beren Gegenftand nicht weniger ald 180,000 
Konffribirte waren. Diefe wurden den 3. April bewilligt. 

Friedrich Wilhelm war auf Napoleons Rache gefaßt; 
und da fi den Wirkungen berfelben nur durch Entfihlofs 
ſenheit und durch Anftrengung der legten Kräfte begegnen 
ließ, fo verbarg er feinen Untesthanen nicht, daß dies der 
letzte entfcheidende Kampf fe. In einem Aufrufan fein 
Volk fagte er: „ed bebürfe Feiner Rechenſchaft über bie . 
Urſachen des jest beginnenden Kampfes; fie lägen dem 
umverbinbeten Europa klar vor Augen Der Briebe, der 








663 





ihen bie Hälfte feiner Unterthanen entriffen, habe dem Rande 
tiefere Wunden -gefchlagen, ald ber Krieg ſelbſt; denn 
auögefogen fei das Mark des Landes, gelähmt der Ackerbau 
und der Kunfifleiß der Städte, gehemmt bie Freiheit des 
Handels, während die Hauptfeflungen in den. Händen bes 
Feindes geblieben. So fei dad Land. verarmt ... Jetzt 
fei dee Augenblid gefommen, wo alle Zäufchung aufhöre. 
Die Brandenburger, die Pommern, bie ‚Schlefier, dig 
Preußen, die Lithauer wüßten, wa3 fie feit 7 Iahren er⸗ 
tengen hätten, wiüßten, was ihr Loos fein. wiirde, wenn 
man den. beginnenden Kampf nicht ehrenvoll beendigte, 
Erinnern möchten fie fih der Vorzeit, des großen Kurs 
ſurſten, de3 großen Friedrich; eingeben? müchten fie bleiben 
ber Büter, bie ihre Vorfahren erkämpft hätten: ber Ges 
wiſſensfreiheit, Ehre und Unabhängigkeit, des Handels, 
des Kuufifleiges, der Wiffenfchaftenz gedenken möchten fie 
zugleich des Beifpield der Rufen, der Spanier und Por 
tugieſen; felbft Fleinere Völker wären für gleiche Güter 
gegen mächtigere Feinde in den Kampf gezogen und. hättes 
den Sieg errungen. Allerdings würden von allen Ständen 
große Dpfer gefordert werben; denn groß fei bad Beginnen 
und nicht: gering die Zahl der Feinde. Aber fie würden 
jene ja lieber bringen für bad Vaterland und der anger 
borenen König, ald für einen fremden Herrſcher, der, wie 
fo viele Beifpiele Ichrten, ihre Söhne, ihre letzten Kräfte 
Sweden opfern würde, bie ihnen fremb wären. Welche 
Opfer auch von Einzelnen gefordert werben möchten, ſo 
wögen fie doch bie heiligen Güter nicht. auf, für welche fie 
fireiten und fliegen müßten, wenn fie fortfahren wollten, 
Preußen und Deutihe zu fein. Dies fei ber legte ents 
fheidende Kampf; Fein anderer Ausweg, als ein ehrens 

voller Zriede, ober ‚ein vühmlicher Untergang. Auch dem 
legten würden fie getroſt entgegen gehen, um ber Ehre 
willen, weil ehrlos ber Preuße und ber Deutfche nicht - 
eben könnte. Doch dürften fie mit Zuverſicht vertrauen, 
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daß Gott und fefter Wille der gereihten Sache den Sieg 
verleihen würden; mit ihm einen glorreichen Frieden und 
bie Wiederkehr der glücklichen Zeiten.” So lautelte ber 
Aufrufandas Volt, und der Eindruck, ben er machte, 
entfprach ber Ungebuld, womit man ihn erwartet hatte. 
Die Bereitwilligleit, fi) dem Allgemeinen aufzuspfern, 
obgleih den Preußen niemald fremd, batte fi) niemals 
größer gezeigt; und in dem brennendften Haß gegen ben 
franzöfifchen Kaiſer offenbarte fich die Liebe für Das Batens 
land und ben König. Nie entwidelte daher ein Staat von 
gleichem Umfange eine größere Maſſe von Streitkräftenz 
und nie entwidelte er fie in einer noch kürzern Zeit. Ads 
Provinzen bed Konigreichs woetteiferten in Stellung eine 
zahlreichen Landwehr, fobald der Antrieb bazu gegeben 
war; und fo gefchab ed, baß Preußen mit einer Bevöl⸗ 
ferung von etwa 5 Millionen ein weit größeres Heer auf 
die Beine brachte, als in den Zeiten feines höchſten Flor 
unb zwar in einer Periode, wo die Finanzen burch bie im 
letzten Sabre bargebrachten Opfer mehr ald jemals zerrüttet 
waren unb ber gute Wille die Stelle des Geſetzes vertreten 
mußte. Den vaterlänbifchen Sinn noch mehr zu beleben, 
ſtiſtete ber König den Orden des eifernen Kreuzes von wei 
Klaſſen und einem Großfreuz. 

Alexander und Friedrich Wilhelm blieben nicht die 
Einzigen, welche gegen Napoleon und feine Verbündeten 
in bie Schranken traten, um ein Syſtem zu bekampfen, 
deſſen Verberblichkeit außer jedem Zweifel lag, Ben Eng 
fand, das noch immer auf ber pyrendiſchen Halbinſel 
kampfte, wollen wie nur anführen, baß es im Jahre 1813 
die Summe feiner Ausgaben auf 112 Millionen Pf. Ster 
ling fleigerte, um die Mächte des feflen Landes theils mit 
Geld, theils mit Kriegsbebürfniffen zu unterflügen. Oſter 
reichs Politit war nicht zweifelhaft; denn das Stantäruber 
war Männern anvertraut, welche nie aufgehört ‚hatte, 
Napoleons Geundfäge zu verabfcheuen. Gleichwohl ſchloß 
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biefe Politik fehr viel Rückſichten in fi), unter welchen has 


feit dem Jahre 1810 geftiftete Familien : Verhälmig oben an 


Rand. Der aufrihtige Wunſch des üfterreichifchen Kabinets 
war, einen allgemeinen Brieden zu Stande zu bringen; da 
biefer aber nur dadurch möglich wurde, "daß Napoleon feinen 


Anſprüchen auf die Beherrſchung Europa’s entfagte, fa 


fehlte es an jeder Audficht auf glücklichen Erfolg von Seiten 


ber verwandtſchaftlichen Bemühungen. Zwar hatte ber Bürk 
von Schwarzenberg, nach feiner im April erfolgten Ass 
Iunft in Paris, Fein Bebenden getragen, dem Herzog vom 
Boflano gu eröffnen, „daß biefeibe Politif, welche .die 
Bermöhlung Rapoltons mit einer öflerreichifchen Erzher⸗ 
zogin gebilligt habe, dies Verhältniß auch wieder auflöfen 
fönne;'' alein felbft diefe Drohung: hatte nichts vermocht 
über einen Gigenfinnigen, ber nur. allzu gut fühlte, daß 
Nachgiebigkeit und Herabfegung feiner felbft gleichbedeutend 
waren; mit einem Worte, bag er mit erblichen und recht⸗ 
mäßigen Monarchen nicht auf gleicher Linie fand. Durch 
neue Siege glaubte der franzöfifche Kaiſer feinen Schwie; 
gervater und deſſen Miniſter einzufchreden. Rihtz- befte 
weniger erfuhr. er, daß Schweben.fich offen an Rußland 
und Preußen anfchloß. Dies gefchah zunächſt durch einen 
Traktat mit England, worin ed. die Verbindlichkeit übers 
nahm, ein Corps von 30000 Wann zu singe. direften 
Unternehmumg gegen Frankreich zu:ftehen, wogegen, Eng⸗ 
land füch anheiſchig machte, Schweden auf den Fall, daß 
der König. won: Dänemark. dem nordiſchen Bimpaiß feinen 
Beitritt verfagen: wide, zu dem Befige von Norwegen zu 
verhelfen, überdies aber auch Hülfsgelder zu zahlen und 
die Inſel Guadelaupe abzutreten. Und nachdem ESchweden 
auf dieſe Weiſe Englands Verbündeter geworden war, ſchloß 
es am 22. April zu Stockholm ein Trutz⸗ und Schutz⸗ 
Bündniß mit Preußen, wodurch letzteres ſich verpflichtete, 
ein Corps von 27000 Mann zu den Truppen ſtoßen zu 


kaffen, welche den-Rronping von Schweden in. Dysiiplan, 
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Gbebenten, neuen Verſchworungen „gegen feine Dynaſtie 


dadurch zuver zu kommen, daß er feine.Gemahlin krönen 
und feinen, Sohn förmlich als Kinftigen Regenten Frank⸗ 
reichs anerkennen laſſen wolle; allein auch hier ſtieß er 
auf Hindemiſſe, bie nicht zu beſſegen waren. Denn; nicht 
genug, daß er zu biefer Zeierlichleit des Pabfled hedurſte, 
ber Feine Veyanlaflung hatte, ſich ihm gefallig zu bewerien, 
erforderte eben dieſe Feierlichkeit auch einen Aufwand am 


Zeit und Kraft, der am Vorabend, eines bintigen ımb weh 


ausſehenden Krieges nicht ohne Nachtheil gemacht: werden 
konnte. Um nun gleichwohl ſeine Gemahlin und ſeinen 
Sohn den Gemüthern der Franzoſen näher zu bringen und 
um dadurch zugleich ſterreich auf feige Seite zu ziehen, 
gab es Fein beſſeres Mittel, als Übertragung. ber Regent⸗ 
ſchaft auf die Kaiferin während des Krieges, Dles geſchah 
durch Patents Briefe des Kaifers, in weinen Die Kaiſerin 
als die Perſon bezeichnet. wurde, welche im Senati im 


Staatsrath, im Rathe der Minifter und. ins geheimen Mathe 


den Borfig führen follte, vorzüglich. bei Unterſuchung ber 
Gnaden⸗Recurſe. Dieſe Patent: Briefe waren vom 2% 
März; und gleich Tages barauf wurde im Eliſäum ein 
fogenanntee Kabinets⸗Rath gehalten, wo-die Kaiſerin den 
Eid der Treue ſchwur und fich verbindlich machte, „bei 
Ausübung ber ihr anvertrauten Gewalt die Akten, ber. Con⸗ 
flitution und ale Verfügungen, welche ihr Gemahl ent 
weder ſchon getroffen babe, oder noch treffen werbe, zu 
beobachten. Am 1. April wurben biefe Patent-Briefe im 
bie Protokolle des Senats eingetragen, der, auf Antrieb 
des Reichs Erzlanzlers ,: eine Deputation von 30° Mitglie⸗ 
dern ‚obfchidte, um der Regentin die Huldigungen dei 
erſten Reichs⸗ Kollegiums zu überbringen ... Ahnete irgend 
einer von dieſen Senatoren, daß er, ein eimiges Jahr 
ſpäter, die Hand zur Abſetzung Napoleons: bieten, und 
um das Schickſal feiner Gemahlin und leines Sohnes um 
ebiuvert bleiben wirt... ! 
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EGekoinmen war dir Zeitpunkt, wo Dhaten entfielen 
mußten. - An der Nieder: ımb an der Mitteks&be hatten 
die Feindfeligkeiten: Bereits Ihre: Anfang genbmmart dori 
nr dem Gefechte bei Küinebinig, wo ‘der ruffifde General 
Dornberg das ans. Schwrdiſch⸗Pommern zurückkehrende 
Gorps“ des Generals Motand am 2.2Apru Me; Waffen·zu 
ſtreden genethigt hatte; hier in dem Treffen, welches der 
Straf von Wittgenftein, Unterſtützt von preichiſche Gene⸗ 
ale j; dent ven: Magdeburg ausgerückten Vice⸗Konig von 
Malien am 5: Aptil del Möockemn / lieſerte, nicht vhne nach 
Bereinigung: deſſelben 1000 Gefangene mit einer eroberten 
Kanone nach Berlin zu ſenden. Ruffen unb Preußen ruckten 
indeß unter den Generalen Kutufow und Wiücher- durch 
Schleſien auf Dresden los, wo. ſich um dieſe Zelt noch 
franzöſiſche Truppen befanden. Jener erkrankte auf. dem 
von ihm gemißbikigten Marſche, und farb zu Bunzlau 
deii 28. April. Don Ihm ging. ber Oberbefcht auf ben 
Brafen von Wittdenitein tiber. 

Für den &rfolg 'des:unmele. eröffneten Feldzugs hing 
das Meike: vom der Theilnahme ber deutfhen Vollkerſchaften 
an bemfelben ab; und man darf fagen, :vaß die Hinnels 
gung dazu fehr allgemein war. Erſchöpft war. bie Gedulb, 
md durch nichts Kafte Mappkeon.-bie Deusfchen inbch tiefer 
verlegt, als durch die Ausſtattung des franzöfifchen Adels 
mit deutſchem rund und Boden: eine Ausſtattung, melche 
die Lehnoherrſchaft In veränderter Geſtalt zurückfuhrte und 
Deutſchland mehr ober weniger zu einem Jins⸗Staat 
machte.*) Doch verfchieden von dem Vortheil det Deutſchen 





9) Dee Kufang Damit war im Jahre 1807 gemadıt werben, wo 
Rapoleon, als Schöpfer des Königreichs Meßyhalen, für 7 
Miſlionen Zranten Domänen in dieſem Heinen Königreiche für 
ſich behalten hatte, um Darüber zum Bortheil feiner Marſchälle 
und übrigen Generale verfügen zu können. Als im folgenden 
Sabre der feangöfifche Adel geftiftet wurde, erhielten die Do: 
mänen im Karfürſtenthum Hannover, in Schwedifchh⸗ Pommern 
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war in: dieſer verhängnißvollen Belt des. Vorteil der deut 
Bürfen, welche die Fortdauer bed Rheinbundes, nach 

ber gänglichen Aufloſung der frühern Keichsverfaſſumg, zu 
ihren Daſeins⸗ und Wisffamteiss » Bebisgungen, gu —* 

genotdigt waren, Nur bie Hetzöge von Mecklenbuug und 
ber Jucſt vom Deſſau hatten dan Muth, ſich deu: verbun 
deten Monarchen anzuſchließen, Der König vom Sucfen 
deſſen Beiſpiel von dem geößten Grfolge für den Kork 
gang dei Befreiungskrieges gecreſen fein: wwälbe, fand das 


gegen. bei Annäherung der werbünbeten Zrumpen.:. für 


rathſam, ſich ben Belinmarngen ſeiner Unterthauen dedurch 
gu entzieben, Daß er von Dresban.nac: Regencburg ging 
Bon. hier aus antwortete er dem Köonige von Prenßen 
der ihm zum-Beitsitt aufgelardert. hatte, kalt und ſopuuich: 
„man werde ber in feiner Haudlungsweiſe Porwaltenden 
pfuchtgemaßen Rückſicht auf das bleibende Wohl feines 
Unterthanen Gerechtigkeit wieberfahren baſſen.“ Von We 
gensburg begab ſich Friedrich Auguſt nach Prag, unfeeitig 
um zu ‚erforfihen, ‚welchen Entſchluß ber Ufterneschifche Hof 
Faffen werbe, Mit ibm. bfieben die Rheinbundsfürſten ben 
Verheckniß getreu, worin fie feit bem Iahre 1806 zu: ihrem 
Berliner geſtanden hatten, biB, im Laufe der Begeben⸗ 


beiten, Der König von Vaiern zuenft eine: neue Bahn brach | 





‚ im Zurttenthum Erfart, in Bairetth, in Hanau ab Fecha 
dieſelhe Beſtimmung, und bih. zum April 1809 hatten frase 
söffhe Kommifläre im. Königreich Meftphalen 950 Looſe oder 
Scheutuugs > Portionen, in den hannönerfchen. Staaten 72 ges 

"macht, welche von 1000 bis auf 180,00 Franken jährliget 
Einkünfte fliegen. Cine noch größere Ausdehnung erhielt dies 
—VWyſtden durch dem 15. Auguſt 1809, wo der fraugäfliche Kalfer 
nach der Schlacht bei Wagram für mehrere Millionen ſege⸗ 

; wanmite Boofe verfſchenkte; unter andern. fiir SHANUN. aus 

Schwediſch⸗· Pommern und für eben fo viel ans Bairauth. In 


feiner: Sefammtpeit betrug, bloß nach bekannt gewordenen 


- Angaben, diefer Sklavenzins jährlich aus deutſcher Staaten 
‚ wicht weniger ald 15,064165 Branten.. 











ort, 

Bir Entſchalbiguug ded Königs son Safer up: emeckt 
werben, daß außer dem Künigätitel, ben. er dem frans 
göfifchen Kaiſer verbankte, ihm nicht ſowohl das nicht un⸗ 
bedeuteude Darlehn ven 20 Millionen Franken, von wel⸗ 
chem oben bie Rede geweſen iſt, als vielmehr bie Achtung, 
worin er bei Napoleon zu ſtehen glaubte, an den Rhein⸗ 
bund fefleltes wozu denn freilich die hohe Meinung kam, 
die er von‘ dem kriegeriſchen Helme Telnet: Beſcu⸗o 

Reh bem Übergang- über Re: Elbe blieben bie von 
Blücher ‚geführten. Truppen in Sachſen fliehen, weil 23.90 
führlich ſchien, füch ver. ber Ankunft ber .euflifchen. Haupte 
Armee unter Barklay. de Zoly In Dffenfio + Pperamionen 


_ Rn. fehe, Kuren Zeit Hatte ber. Hungäfide Kolfer feine 
Rüftungen oollendet; das erſte Aufgebot bei Iuhrek: 1342, 
in Verbindung mit den weichen Vorräthen, welche bad 
Ergebuniß fo vieler glücklichen Feldzüge waren, hatte ihre 
bie. Mittel dazu gereicht. Ein Heer von 80000 Mana 
war unten. ber Oberbefehl des Marſchalls Ney feit ber 
Mitte des Apris in and: um Erfurt verfammielt; Dazu 
Samen 40000. Mann unter bent Vice: König von Italien 
"welcher den Auftrag‘ hatte, ſich fo zu bewegen, daß 
bes Übergang tiber die Saale erleichtert würde... Napoleon 
ſtellte alſo gleich Anfangs nicht. weniger al8.120,000 Mann 
ins Selb, um bie Ruſſen liber ben. Niemen zurüdzutteiben 
„Je ‚rotitee dieſe vorgerüdt wären“. —. fo. lautete fein 
Ausſpruch — „deſto weiter wärben fie. zuritdiäeichleubert 
werden; wären die feinblicen Heere aber auch auf den 
Höhen won. Montmartre gelagert, fo ſollte bennech han 
alten, bem: großen Reiche .einuerleibten Proninzen nicht 
ein einziges Darf: abgerifien werben.” In dem Augenblick, 
wo dieſe Worte von ihm gefprochen wurden, bebachte..er 
ſchwerlich, daß bie feindlichen Heere nach Jahr und Tag 
die Höhen vor Parts wirklich erſtürmen könnten, um ſich 
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den: -Hauptiadt des geoßen Reichs: zu bemähtigen.. Sa 
zinem erheuchelten Vertrauen zu Ofterreichs Beiſtande, veis 
. fete er den 15. April von Paris ab und langte nach zehu 
Tagen in ‚Erfurt an, wo 'vor ihm bie. Masichälle. Ney, 
Durindt, Beſſieres und Marmont angekorunen waren. 
Sogleich erfolgte ein Aufbruth nach der Saale. 

„+ Des. Veſer irwarde Hier. nicht ausfuhrliche und Taf 
terechte Veſchreibungen von Schlachten; Dazu fehlt es uns, 
vor allem, an Raum. Nur den Gang des Feldzuges 
wetden wie zu zeichnen· verſuchen, weil dies hinreicht, dei 
Untörgamy:der franzoſiſchen Herrſchaft in Deutſchland durch 

bie-gänzliche Auflöfung des Rheinbundes ins Licht zu: ſtellen. 
Beh ber Überlogenheit der franzofiſchen Streitkrafte 
war der Übergang über die Saale mit einen wefentlichen 
Schwierigkeiten verbunden; er erfolgte auf: mehrexen Punks 
ten; und war nur dadurch merkwürdig, daß er. dem bom 
tiner Kanonenkugel getroffenen Marfchall --Beffieres das 
eben. koſtete. Die Berblinbeten, etwa 70000 Manu ſtark, 
warfen fih dem frangäfifchen Heere entgegen, als dieſes 
über: Miken nach Leipzig vorging. Deu. 2. Mai kam es 
Bei dem Dorfe Groß: Börfchen: zu einer Hauptfchlacht, . 
weihe nur dadurch zum Vortheil Napoleons ausfiel, daß 
der Graf von Wittgenſtein, ums nicht durch deu Bice⸗König 
ser Italien von: der Elbe. abgefchnitten gu werden, den 
Kampf abbrach. Unter dem Schube eints nächtlichen Kar 
volktries Angriffs. bewirkte die. Verbündeten ihren Rückzug 
auf Dresden, we fie. mit 1000. Gefangenen und 10 ers 
beuteten. Kanonen anlangten. Mehr folgend, als verfol- 
gend, nahm Napoleon dieſelbe Richtung, und nach ſeiner 
Ankunft in ber Hauptſtadt Sachſens, erſchien, von Prus 
ber, ber. König Friedrich Auguſt, um fich, inniger, als 
demäts, an ihn anzufchließen. Außer bem füchflicen ‚Deere 
wurde die Feſtung Torgau zur Verfügung des — 
beflelk, ſo, daß der Verluſt, den er bei Sroß⸗Göorfchen 
Eclitten hatte, reichlich erſezt mar. "eng Napoleon. nichts 
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veſto weniger auf einen Waffenſtillftand antrug, fo Eonnte 
er dazu Leinen andern Beweggrund Haben, als — das 
Mißtiauen, das er in bie Politik des öfterreichifchen Hofes 
fegte, ber in Böhmen ein Heer zu vereinigen angefangen hatte. 
Die Berblindeten lehnten Napoleons Antrag ab. Vers 
färkt durch die inzwifchen erfolgte Ankunft der tufffichen 
Haupt⸗Armee unter Barclay de Tolly, nahmen fie, 96000 
Mann flart, eine fefle Stellung bei Bauzen. In biefer 
Den Angriff erwartend, fahen fie ſich den 20. Mai wirklich 
son 142,000 Mann, die Napoleon vereinigt hatte, anges 
griffen. Sie behaupteten fich bis zum Nachmittag des fol« 
genden Tages, brachen ſodann bas Gefecht ab und fchlugen 
den Weg nad). Schlefien ein, body fo, daß fie bie Straße 
Der Oder verließen, und, die Hauptftabt Schleflens dem 
Feinde Preis gebenb, bei Schweibnig eine folche Stellung 
nahmen, daß fie, als Herren bes Gebirges und Ober⸗ 
ſtehleſiens, die Verbindung mit Öfterreäh offen behielten, 
Auf der Berfolgung am 22. Mai in Reichenbady mit dem 
Hafıptquartier angelangt, erfuhr Napoleon, daß ber Feind 
ſich noch auf der Seite von Makersborf behaupte. : Um 
eine Bewegung nach Gbrlitz anzuordnen, ſprengte er noch 
gegen Abend durch einen Hohlweg. Ihm folgten der Ge: 
neral Kirgener und der Marfchall Duroc. Pidslich ſtreckte 
eine verlorene Kanonentugel jenen tobt zu Boden ‚und riß 
biefem ben Leib auf. So verlor Napoleon den bewährteften 
feiner Freunde In demſelben Augenblid, wo ihm gemeldet 
wurde, daß der Feind nur noch eine ſchwache Nachhut 
zeige und. daß Ney Gorlitz nach wenigen Stimben beſetzen 
werbe. Duroc flarb, wenig Augenblicke darauf, vor ER 
poleond Augen. Die Verfolgung der Auffen und Preußen 
war übrigens nicht fo glüllih, daß es Dem General Blüchet 
sicht gelungen wäre, ben Franzoſen bei. Haynau in einen 
liberfad bedeutenden Schaden zuzuflgen. - “r 

Dies gefchah den 26. Mat mit Erbeutung der Artillerie der 
Senerals Maiſon. Wenig Tage darauf wurde wegen eines 
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Waffenſtillſtandes parlementirt, und dieſer kam ben 4. Semi 
zu Stande, nahbem bie Franzofen in ben Beſis Breslaus 
gelommen waren. Man beburfte befielben von beiden 
Seiten: die Verbündeten zur Vollendung ihrer Rüfhmgen 3 
der franzöfifche Kaifer auß den mannichfaltigſten Beweg⸗ 
gründen. Die Schlacht bei Bauzen hatte die Zahl feineg 
Streiter um faſt 40000 verringert; bie Verbündeten zogen 
fi mit einer Ordnung zurück, welche, ald Ausbrud ihres 
unerfchüitterten Muthes, ihm neuen und kräftigern Widerſtend 
ankündigte; in feinem Rüden befanden fich theil3 Heeres⸗ 
Abtheilungen, theils Streifpartien, bie ihn durch Unteres 
brechung feiner Kommunifationen noch größern Schaden 
zufügen konnten, als er bereit gelitten hatte; auch Tonnte 
ee fich nicht verbergen, daß im Norden des Kriegsſchau⸗ 
plages ber Kronprinz von Schweden, im Süben ber Kaifer 
von Öfterreich gegen ihn loszubrecheu broheten, fo def ex 
die Verfolgung nicht fortfegen Eonnte,. ohne fich. großen 
Sefahren bloß zu fielen. Das Dorf Poifchwis in des 
Nähe von Dauer war demnach der Ort, wo die gedens 
feitigen Bevollmächtigten fich bahin vereinigten: „daß die 
Seindfeligfeiten bis zum 20. Zuli mit fechötägiger Aufkün⸗ 
digung aufhören follten, und zwar fo, daß die franzdfifchen 
Truppen fi) bis hinter die Katzbach zurüdzieben, die Vor⸗ 
poftenlinie ber Verbündeten fi) oberhalb Breslau an bie 
Oder lehnen und von ba längs dem Schweibniger Waller 
auf Bolkenhayn, Landshut und Schmiebeberg gehen; der 
zwiſchen beiden Heeren liegende Landſtrich aber, ſo wie 
die Stadt Breslau, neutral bleiben follte.“ Dabei wurde 
noch fefigefegt, daß die ſämmtlichen Parteigänger über die 
Elbe zurüdkehren und bag an ber Nieberelbe die Verhält⸗ 
niffe fo bleiben follten, wie fie in der Nacht vom 5. Suni 
um 12 Uhr fein würden. In Kraft dieſes Waffenſtillſtandes 
verließen die Franzoſen Breslau, und Rapoleon, begleitet 
von. feinen Garden, Echrte nach Dresben zurüd, ohne das . 
Berfprechen erfüllt zu haben, das er.ben Bewohnern des 
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Königreichs Sachſen gegeben hatte, nämlich, daß fle nur. 
von fchnellen Ducchmärfchen zu leiden haben würden. 

Wegen der Annahme bes früherhin angetragenen Waf⸗ 
fenſtillſtandes entſchuldigte ſich Napoleon gegen ſeine Ver⸗ 
trauten mit den Worten: „Ja, ich will einen Waffen⸗ 
ſtillſftand, um mich mit den Ruſſen zu 'verflänbigen und 
um mich” der Öfterreicher zu entledigen. Wären wir nur 
am einen Monat älter, fo würde ich Peine fchönere Ges 
Tegenheit wünfchen, um, mit den Waffen in ber Hand, 
das Schidfal der Welt zu entfcheiden. Dann wiirde ich 
Reiterei haben; dann wiirde ich auch Feinen Waffenftiliftand 
anbieten." ... Was8 er auch bei diefen Worten denken 
mochte: feine ganze Lage in der europäifchen Welt vertrug 
fih fchon um diefe Zeit nicht mehr mit einer Verbefferung. 
Zwar batte er ‚, nach ber Wiedereinnahme von Hamburg 
durch den General Bandamme, an dem Könige von Dänes 
mark einen neuen Bundeögenofien erhalten; allein dafür 
fanden feine Angelegenheiten auf ber pyrenäiſchen Halbinfel 
nur um fo ſchlimmer. Um eben die Zeit, wo fich bie 
Werbiindeten nach Schlefien zurüdzogen, rad. Lord Wels 
Iington an der Spise von 70000 Mann gegen ben Ebro 
auf und nöthigte dadurch den König Joſeph, Madrid zu 
verlaffen. Die Schlacht bei Vittoria, den 21. Juni auf 
ben ausdrüdlihen Befehl biefes Königs geliefert, endigte ſich 
für die Franzofen mit einer fo vollftändigen Niederlage, 
daß Spanien gänzlich für fie verloren ging und. Napoleon 
fi) genöthigt fah, den Marfhall Soult, den ‚er aus 


Spanien abberufen hatte, von Dresden aus nach den 
- Pyrenäen mit unbefchränften Vollmachten zurüd zu fenden, 


damit Frankreich auf diefer Grenze vertheidigt werden möchte. . 
Durch. bloße Waffengewalt war ein Friebe nicht mehr zu 
erringen. Ihn auf dem Wege ber Unterhandblung zu ges 
winnen, war vielleicht mit noch größeren Schwierigkeiten 
verbunden. Indeß böt biefer Weg noch einige Ausficht dar. 


Wie fehr alfo Rapoleon auch die Vermittelung des Wiener 
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Hofes verabſcheuen mochte, weil ſie ſeinen Stolz verletzte: 
fo willigte er doch in die Annahme derſelben; um fo meht, 
weil Franz J. ſein Schwiegervater war, die Verbündeten 
aber die Parteilichkeit des öfterreihifchen Kaiſers in Feiner 
Beziehung fürchteten. Und fo wurde dem verabrebet, daß 
zu Prag ein Kongreß gehalten: werden folte, ber ben aus⸗ 
ſchließenden Zweck hätte, den Frieden Europa’s auf uner⸗ 
ſchütterlichen Grimdlagen wieder herzuftellen. *) 





») Dies geſchah in Folge einer Unterhandlung, welde Napoleon 
mit dem General Bubna im Markoliniſchen Palafte zu Drebs 
den hattd. Späterhin (28. Juni) überreichte dee Graf von 
Metternich in demfelben Palafte dem franzöfifchen Kaifer ein 
Schreiben feines Souveräns, das gleichſam die Bedingungen 
enthielt, unter welchen Öſterreich fich verbindlich machte, 
Rapoleons Fortdauer auf dem franzöfifchen Thron gu ſichern. 
Diefe Bedingungen waren: Abtretung der Hälfte Italiens an 
Dfterreih, Burlickgabe Illyriens, Wiedereinfegung des Pabſtet, 
Berzichtleiftung auf das ſächſiſche Polen, auf Holland, auf 
Spanien, auf die Kortdauer des Rheinbundes, fo wie auf dab 
Protektorat der Schweiz. Im höchſten Grade von dieſen For⸗ 
derungen empört, redete Napoleon den üfterreichifchen Riniſter 
alfo an: „Alfo ohne Schwertſchlag fol ih, anf Euer Gebot, 
Europa räumen, meine fiegreicyen Legionen mit umgekehrtem 
Gewehre Hinter den Rhein, die Alpen, die Pyrenäen zurlids 
führen? Nur daztt hat mein Schwiegervater Gie hierher ges 
fit? Auf einen verflümmelten Thron will er feine Zochten, 
feinen Onkel verweifen? Das frauzöſiſche Reich ſoll förmlich 
getheilt werden? Ha, Metternich, wie viel bat England 
Ihnen gezahlt, um Sie iu diefer Rolle gegen mich zu beſtim⸗ 
men?" Xrog diefer beleidigenden Äußerung ließ fid) Napoleon 
Hſterreichs Vermittelung und den Prager Kongreß in der Be⸗ 
ſchräukung gefallen, welche das öſterreichiſche Kabinet für peils 
Tam befunden hatte; denn Napoleon wollte nicht nur England, 
fondern aud) die Bereinigten Staaten Rordamerita’s und ſogar 
die Regentſchaft von Gadiz in denfelben verflochten fehen, „um“ 
— Dies war fein Ausdruck — „einen Weltfrieden zu be 
wirken.“ Gerade hierin zeigte es fich, daß es ihm, wie den 
Berbündeten, nur auf Vollendung feine Rüftungen ankam, 
daß er alſo nur der Gewalt vertraute. 





7 

Kaum vear jedoch hierüber eine fürmliche Übereinkunft 
gefhloffen und der Waffenſtillſtand bis zum 10. Auguff 
verlängert worden, ald Napoleon über die Art und Weife 
der Vermittelung zu flipuliven verlangte; unflreitig weil 
ihm eingefallen war, daß er durch die Aunahme der Vers 
wmittelung in. die Gleichheit mit den übrigen Souveränen 
zurüdtrat und dem Wiener Kabinet eine Art von Schieds⸗ 
richters Amt einräumte. Zwiſchen Gitfchin (dem Aufents 
haltsort des üflerreichifchen Kaiſers) und Dresden wurden 


alſo mehrere Noten gewechfelt, welche die Fortdauer be 


Allianz⸗Traktats vom abgewichenen Jahre zum Gegenſtande 
hatten. Öfterreich wid) indeß mit Geſchicklichkeit der Schlinge 
aus, welche ihm hierburd gelegt wurde; und man kam 
überein, daß die Eröffnung: ded. Kongreffed den 1%, Juli 
erfolgen folte. Um feine Unparteilichleit vorläufig an dem 
Zag zu legen, geftattete Franz I. einem polnifchen Armee: 
Corps, welches fih in ben von den Ruffen unbefegt ges 
bliebenen Theilen des. Herzogthums Warfchau unter dem 
Zürften Poniatowsky gefammelt hatte, den Durchzus durch 
Mähren und Böhmen nach Sachſen. 

Ihre Friedensliebe nicht zweifelhaft werden zu laſſen, 
ſendeten Rußland und Preußen Bevollmächtigte nach Prag, 
ſobald der Graf. von Metternich als Bevollmächtigter dei 
vermittelnden Hofes daſelbſt angelangt war; doch wer nicht 
zu rechter Zeit erſchien, war der Bevollmächtigte Napoleons, 
Zwar befand ſich der Graf von Narbonne zu Prag, allein 
nur in der Eigenſchaft eines Geſandten am öſterreichiſchen 
Hofe, und mit dem beflimmten Auftrag, ſich nicht eher 
in Unterhandlungen .einzulaflen, als bis der erſte Bepoll⸗ 
mächtigte, Coulaincourt, erfchienen fein wlirbe, - Diefer 
traf wenig Zage vor dem Ablauf des Waffenſtillßandes ein 
Man firitt von jebt an über die Korm,. in welcher mom 
bie Unterhandlungen anfnüpfen; wollte; ımb ebe irgen) 
etwas feftgeftellt war, trat der 10. Auguſt a. Jetzt em 
Härten der ruſſiſche und der preußifche Beyelimäctigte 
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daß ihre Volmachten erlofchen feien, und zwei Tage dar⸗ 
auf erfolgte Öfterreichd Kriegserflärung gegen Frankreich. 
Öfterreich ſtellte drei Heere ind Feld: eins zum Ans 
griff auf Napoleon unmittelbar, um ihn aus Deutfchland 
zu vertreiben; das zweite gegen ben König von Baiern, 
um feinen Abfall vom Rheinbundbe zu bewirken; das dritte 
gegen den PVires König von Italien, den Napoleon nady 
Mailand zurüdgefenbet hatte, um Öfterreich von da aus 
zu beunrubigen. Preußen hatte fein Heer durch die Laud⸗ 
wehr auf nicht weniger als 277,000 Wann vermehrt. 
Rußland betrat den Kriegsfchauplag mit 249,000 Mann, 
von welchen jedoch 57000 noch ald Referve in Polen zus 
rüdgeblieben waren, ald bie Beinbfeligkeiten von neuem 
ausbrachen. Der Kronprinz von Schweben wat mit etwa 
30000 Mann auf Pommernd Küfte erfchienen, von wels 
hen jedoch die Hälfte zur Vertheidigung dieſes Landes zu⸗ 
rückblieb, als Karl Iohann nad der Kurmark aufbrach, 
um feinen Antheil an ber Befreiung Deutfchlands zu ges 
winnen. War übrigens jemals eine Coalifion ihrer Be⸗ 
nennung werth, fo war es biefe, gegen Napoleons und 
Frankreichs Anmaßungen gerichtet. Die Einheit deö Be: 
ſchluſſes zu ſichern, waren bie drei verbündeten Monardyen 
überein gefommen, nicht von dem in Böhmen verfammelten 
Hauptheere zu weichen; und bamit auch die Truppen vor 
dem Geifte der Verbündung befeelt bleiben möchten, war 
bei der Zuſammenſetzung der einzelnen Heere dafür geforgt 
worden, daß Glück und Unglüd den verſchiedenen Natio⸗ 
nalen gemein blieben. Außer den, gegen Baiern und das 
Königreich Italien aufgeftellten Heeren, gab ed deren brei: 
Das böhmifche, das ſchleſiſche und die fogenanute Norbs 
Armee. Das erfte, zuſammengeſetzt aus Äfterrekhern, 
Preußen und Ruſſen, 237,000 Mann ſtark, fland unter 
hem Oberbefehl des Fürften von Schwarzenberg; das zweite, 
beſtehend ans Preußen und Ruffen, und etwa 95000 Mann 
ſtark, gehorchte den Befehlen des Generald Blücher; das 





_9_ 
dritte, ein Verein von Schweden, Ruffen und Preußen, 
"und etwa 154,000 Mann ſtark, folgte den Richtungen-bed 
Kronprinzen von Schweben. 
Diefen Maffen ftellte Napoleon ein Heer von 462,000 
- Bann entgegen, wovon jedoch 80000 dreizehn Feftungen 
wertheidigten, welche aus früheren Kriegen in feinen Händen 
zurückgeblieben waren; nämlih: Danzig, Zamosk, Modlin, 
die. drei preußifchen Obderfeflungen, die Eibfeflungen Wits 
tenberg, Torgau und Magdeburg, ber Marienberg bei 
Würzburg, Dresden, Sreiberg und ber Peteröherg bei Erfurt. 

Kurz vor dem Wiederausbruch der Zeindfeligfeiten 
hatte ber Kronprinz von Schweden zu Trachenberg in 
Schleſien eine Zufammenfunft mit Alerander und Friedrich 
Wilhelm II. gehabt, worin der Feldzugsplan verabredet 
war, und jener hatte ſich von dieſen, wie erzählt wird, 
‚wit ben Worten getrennt: „Bei Leipzig fehen wir uns 

wieber. " 

Dresden war, wenn nicht ald eine Löwenhöhle, doch 
als ein befefligteö Lager zu betrachten, aus-welhem Nas 
yoleon hervorgelodt werben mußte, wofern man über ihn 
obfiegen wollte Er felbft begriff alle Vortheile feiner 
Stellung, und feine. Hartnädigkeit in Vertheibigung berfels 
ben war dad, wa3 den nachfolgenden Begebenheiten ihren 
Charakter gab, nur daß wir, bei der Darftellung berfelben, 
jeder Ausfüprlichkeit zu entfagen genöthigt find. 

Die. Seindfeligkeiten begannen bald nad) der Auffüns 
digung bed Waffenſtillſtandes. Marfchall Dudinot, mit 
einem aus franzöfifchen und fächfifhen Truppen zufammen- 
gefesten Armee »Gorp& gegen Berlin ausgefenbet, fließ ben 
23. Auguſt bei Groß⸗Beeren auf, benjenigen Theil der 
Korbarmee, welcher von dem preußifchen General Bülow 
befehligt wurde, ließ fich in eine Schlacht ein und wurde 
mit einem bedeutenden Verluſt an Todten, Verwundeten 
und Kanonen nach Wittenberg zurücdgetrieben. Gleichzeitig 
mit dem Marfchall Dubinot war Rapoleon von Dresden 
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nach Schlefien aufgebrochen, um das unter Bläher Yon 
fammelte Heer zu vernichten. Ob nun gleich Blücher bis 


an die Kagbach vorgegangen war, fo wich er hoch dem 


ihm bereiteten Schickſal durch einen Rückzug nach Sauer 
aus, und kehrte nicht eher zurüd, als bis er erfahren 
hatte, daß Napoleon mit dem größten Theile feines Heeres 
nach Dresden zurückgegangen ſei, um ſein befeſtigtes Lager 
gegen bie Angriffe bed in Sachſen eingebrochenen buhmi⸗ 
ſchen Heeres zu vertheidigen. Plötzlich wieder vorgehend 
überfiel er, unter heftigen Regengüſſen, den Marſchal 
Macdonald an der Katzbach und lieferte eine Schlacht, die 
bem Feinde 10000 Gefangene ımb nicht weniger als 103 
Kanonen koſtete. Died geſchah den .26. Yuguft, und zwst 
Tage darauf fah der franzöfifhe General Puthod, det ein 
befondered Corps von 8000 Bann befehligte, ih bei 
Plagwitz zur Ergebung an ben ruflifchen General Langeron 
genöthigt. Inzwifchen hatte die böhmifche Armee Dresden 
faft in demfelben Augenblid erreicht, .wo Napeleun mit 
feinem zahlreichen Garden und anderen Truppen dahin zu⸗ 
rückgekommen war. Hier nun .entbramnte eine Schlucht, 
welche zwei Tage dauerte. Als bie Anführer der Berblin- 
deten am Abend des 26. Auguft zu der Überzeugung . ges 
langt waren, baß, bei dem Umfange der Widerſtandskraft, 
ihe Unternehmen verfehlt fei, orbneten fie den Rüdzug 
und bad ‚Heer trat mit dem Verluſt eines öſterreichiſchen 
Corps, das abgefchnitten ımd gefangen genommen wurde, 
in biefelbe Stellung -zurüd, von welcher e& am Morgen 
ausgegangen war. In biefer, nach einer regnigten Nacht, 
am folgenden Morgen aufs Heftigfte angggriffen,.. wichen 
zuerſt die beiden Flügel, zulekt Dad Gentrum. General 
Moreau, ber diefer Schlacht beiwohnte, fanb in ihr feinen 
Tod, Hinter einer preußifchen Batterie, gegen welche zwei 
franzöfifche gerichtet waren, auf ben Anhöhen ven Recknitz 
haltend und in einer Unterrebung mit Dem ruflifchen Kaiter 
begriffen, wurbe er von einer Kanonenkugel getroffen, Die, 
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indem fie feinerk Pferbe durch den Leib fuhr, km bei 
Beine iiber dem. Knie. zerſchmetterte: eine Verſtümmelung, 
an welcher er nach wenigen Tagen zu Laun in Böhmen 
ſtarb. Gefährlich durch die Beſchaffenheit der Wege, wurde 
der Rückzug den Verbündeten nach Böhmen noch weit ges 
fährlicher dadurch, daß Napoleon, vor ber Schlacht, ben 
zum Marſchall ernanıten General: Banbamme mit 30000 . 
Mann über Peteröwaldau nach Böhmen gefenbet . hatte, 
fich ben Heimkehrenden entgegen zu werfen. Glucklicher 
Weiſe für die Verbündeten fließ Vandamme bei Culm auf 
8000 Ruffen unter Ofterman»Zolftoi,. welcher die Engpäffe 
diefer Gegend zu. vertheidigen hatte, Mit aller Tapferkeit, 
weiche ber ruffifche General bewies, würde er ber Über⸗ 
macht haben weichen müflen, wenn Friedrich Wilhehn HI., 

der fich zu Teplitz befand, nicht die Gefahr erkanut im 
für Verſtärkungen geforgt hätte. Indem nun der Kampf 
am 30, Auguft noch fortdauerte, kam ber preußifche General 
von Kleifl, den der König von Neapel”) verfolgt hatte, 
über die Nollendorfer Höhen ganz unerwartet bem Feinde 
in den Rüden, und die Folge davon war, baß-Banbamme, 
von allen Seiten eingefchloffen, fich mit 10000 Ram 
und 81 Kanonen ergeben mußte. Dies war alfo ber Aus⸗ 
gang ber Schlacht bei. Dresden: ein Ausgang, zu welchem 
der von Blücher an der Katzbach errungene Sieg wenig« 
ſtens in fofern mitwirkte, als er die Verfolgung bes Königs 
von Reapel bemmte. 

* Drei verlorene Schlachten gegen eine, die gewonnen 
war, berbefierten die Lage des franzöfifchen Kaifers ſo we⸗ 
wig, baß er, um nicht vor ber Zeit in ber öffentlichen 
Meinung zu finfen, nur darauf bedacht war, wie er fi 
Berlins bemächtigen wolte Ney, ber dieſen Streich aus⸗ 
führen ſollte, rüdte mit 80000 Bann gegen bie Nord⸗ 


* Er war, während des Waffenftillſtandes, auf —* 
dringendes Bitten in Sachſen augelangt. 
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Armee ans und nach vorhergegangenen Gefechten fiieb er 
bei Dennewig auf den preußifchen General von Bülow, 
ber ihn am 6. September.fo lange befchäftigte, bis der 
Kronprinz von Schweden mit 70 ruflifchen und ſchwediſchen 
Bataillonn, welche 150 Stüd Geſchütz mit fih führten, 
unb mit 10000 Mann Reiterei, Nachmittags um 3 Uhr 
zu Hülfe Fam und den Kampf auf.eine folche Weife ent⸗ 
ſchied, daß Ney Mühe hatte, fich nach einem Verluſt von 
5000 Todten, eben fo viel Gefangenen und SO Kanonen, 
nach Torgau zu retten. 

Nach fo vielen Unfällen für Rapoleon- trat eine Paufe 
ein, welche die Parteigänger zur Ausführung Feder Unters 
schmungen benutzten. So erfihien Seneral Gzernitfchef am 
der Sipise eines zahlreichen, Koſaͤckenſchwarms vor Kaffe 
und verjagte vorläufig den König Hieronymus. Andere 
Parteigänger, zu welchen. ber ehemals fächfifche General 
Ahieleman gehörte, drangen aus Böhmen durch das Es 
gebirge vor und bemächtigten füch bei Weißenfels und Köfen 
des Materials, wodurch Napoleon fich zu verflärten hoffte. 
Diefer bewegte fi), ohne etwas Grnfihaftes zu unters 
nehmen, abwechfelnd nah Schlefien und nah Böhmen. 
Der Wunſch der Verbündeten, den franzöfifhen Kaifer im 
Sachſens Ebenen zu laden, wurde durch ben unerfchrodes 
nen General Blücher erfüllt, ald er, um fih an bie Norbs 
Armee anzufchließen, ben kühnen Entfchluß faßte, neben 
der franzöfifchen Armee, bei Dresden vorbei, nach Eifer 
werda zu marfchiren unb in der Rähe von Torgau über 
die Elbe zu gehen. Diefer Übergang erfolgte den 3. October 
bei Wartenberg, zwar mit einem Berluft von 2000 Mann, 
Doch zum. ewigen Ruhm des preußifchen Heerführers, ber, 
nachdem er das entgegenftehende Ufer erreicht. hatte, Fran⸗ 
zofen, Sachſen und Würtemberger aus bem Zelde fchlug 
und, außer 1000 Gefangenen, 16 Kansnen und 70 Rus 
nitionds Magen erbeutet. Die Vereinigung Blücherd mit 
dem Kronpringen, der nun auch bei Rotlau und Aden 
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über bie Elbe ging, wurde in ben nächſten Zagen bewerk⸗ 
flelligt; und der Kriegsfchauplag war um fo ficherer vers 
ändert, weil auch das böhmifche ‚Heer bereitd angefangen 
hatte, fich durch das Erzgebisge nach Ehemnis und Alten⸗ 
burg in Bewegung zu ſetzen. 

An ber Spige von 125,000 Mann verließ Napoleon 
bie Hauptſtadt Sachfens faft an demfelben Tage, wo zwis 
ſchen Baiern und Öfterreich zu Ried: eine Convention ges 
Schöffen wurde, bie, indem fie dem Könige von Baierh 
volle Souveränetät und Entfhädigung fir feine Abtretuns 
gen an Öfterreich zuficherte, die Folge hatte, daß der 
Baterfche General Wrede, ohne allen Zeitveriufl, mit etwa 
50000 Öfterreichern und Baiern über Andbach und Würz⸗ 
burg nach Hanau aufbrah, um ben franzöfifchen Kaiſer, 
wenn er, gefchlagen in Sachfend Ebenen, nah Mainz 
zurüdtchren würde, gänzlich zu vernichten; dieſe Gons 
vention war vom 8. October. In Dredben blieben etwa 
20000 Wann unter den Generalen St. Eyr und Lobam 
zurück. Gern hätte Napoleon die vereinigten Heere Blüchers 
und des Kronprinzen gefchlagen; ba fie aber auswichen, 
fo blieb ihm nichts andered übrig, al3 fein ‚Heer in Leips 
zigs Ebenen aufzuftellen und den Angriff der Verbündeten 
za erwarten. Verſtärkt wurbe ex durch mehrere Divifionen, 
welche ber Marfhall Augereau von Würzburg: herbeiführte, 
fo daß fein Heer fi) auf etwa 200,000 Mann belief. .. Der 
König von Sachfen, der: ihm mit feiner Gemahlin und 
Tochter gefolgt war, nahm feinen Wohnſiztz in Leipzig, um 
Ereignifie abzuwarten, welche über fein Königreich ent⸗ 
fcheiden mußten. Inzwiſchen drangen die Verbündeten von 
Böhmen ber immer gewaltiger an, und alle Bemühungen 
bes Königs von Reapel, ihren Lauf zu hemmen, waren 
gleich unnilt; ‚in ihrer: Gefammtheit . bildeten‘ ſämmtliche 
Berbündete eine Maſſe von 300,000 Mann, mit dem feflen 
Entſchluß, Deutfhlandd ‚Boden von Vonapaites Heer⸗ 


ſchaaren file immer zu reinigen. 
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Ungern wiberfliehen wir ber Verfuchung, bie gletreiche 
Schlacht zu befchreiben, welche, nach ihrer Beendigung, 
die Benennung der großen Bölkerſchlacht erhielt. 
&ie dauerte brei Tage. Am 16. Dectöber entwidelte Nas 
poleon feine feldherrliche Gefchidlichleit in den Angriffen, 
welche er erſt auf die beiden Klügel, und fobann mit Ries 
fengewalt, auf das Centrum des böhmifchen Heeres. madtes 
doch der Erfolg entiprach feinen Erwartungen nicht, und 
während: auf biefer Seite des Schlachtfeldes (bei Wachau, 
Connewitz und Lindenau) alles unentfchieden blieb, flug 
General Blücher, in wiederholten Angriffen, das Corps 
des Marfhalld Marmont, worauf er bei Mödern geſtoßen 
wor. Seit dem 14. October von dem Abfall Baierns, 
der eine Auflöfung des ganzen Rheinbunded in fi ſchloß 
unterrichtet, flug Napoleon fih nur noch wegen ber 
Sicherheit feines Ruckzuges nad Frankreich. Am meiſten 
offenbarte fich dies in feiner Behandlung des öftewreichifchen 
Generals Meervelbt, welcher bei Dölig, nach bem Stu 
feines Pferdes, in franzöfifche Gefangenſchaft gerathen war, 
Er ließ ihn in fein Zelt kommen, gab ihm feinen. Degen 
zurück und fendete ihn an ben öflerreichifchen .Kaifer . mit 
Vorfchlägen, Die nichts weiter bezwedten, ald:einen unge- 
förten Rüdgug. Doch wie hätte Stanz L. auf .biefe. Bow 
fhläge eingehen können, ohne alles zu vetderben! Der 
nächſtfolgende Zag, ein Sonntag, verftrich. unter., unbe 
deutenden Gefechten. Dabei werftärkten fi Die Berbündeten 
durch den Eintritt des Sronprinzen und bed General? 
Bennigfen in ihre Schlachtreihenz jener langte von. Halle, - 
diefer von Töplig an. Eine nahe Niederlage ahnend, fer: 
dete Napoleon. fchon jeht ben General Bertrand nad) Meißen: 
feld, damit er fich der Übergänge über bie Saale nerfichern 
möchte Napoleon, der. am 16. zwei Schlachten geliefert 
katte, wollte am 18. nur eine tiefem. Nach. ben von 
tm entworfenen Plane ſtellte fich fein Heer um. 3 Uhr 
Morgens um Leipzig her aufs von Gonnewik tiber Drobfl: 
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beide nach Gtötterig unter dem König von Neapel; Bei 
Schönfeld und längs ber Partha bei Neutſch und St. Thekla 
unter dem Marſchall Rey. Der Angriff, den es in diefer 
Stellung erwartete, erfolgte um 9 Uhr. Während bie 
Schlacht mit ihren Wechfeln fortrafete, erfchien der Krons 
prinz von Schweben bei Panndborf; und indem Blücher 
dleichzeitig über die Partha ging, trat die Krifis ein, in 
weicher Napoleond Macht für immer gebrochen wurde. 
Died gefchah mit um fo größerer Nothwendigkeit, ba gegen 
Abend zwei würtembergifche Kavallerie s Regimenter unter 
dem General Rormann, und zwei fächfiihe Kavallerie⸗ 
Regimenter mit fünf Füfelier -Bataillonen und wier Batte⸗ 
rien unter dem General Rüffel, zu den Verbündeten üben 
gingen. Zu den übrigen Beweggründen, das Schlachtfeld 
su räumen, Fam noch ber Umſtand, daß die Munitions« 
Worräthe des franzöfifchen Heeres in einem hohen Grabe 
erſchöpft waren. 
Der Rikllzug erfolgte während der Nacht über Einbenanf 

befien Brücke unzerflört geblieben war.. Damit er nicht m 
eine wilde Flucht auserten möchte, wurde Leipzig zum 
Miegel gemacht, indem die Marfchälle Macdonald und 
Poniatowsky den Auftrag erhielten, bie Vorſtudte⸗Leipzigs 
fo lange zu vertheidigen, bis das franzöfßßfche Heer burch 
ben nach Weißenfels führenden Engpaß gezogen fein würde. 
Ganz im Stillen wurde die Brüde vor dam äußerften 
Kanfläbter Thore unterminirtz der Magiftrat von Leipzig 
aber erhielt die Erlaubniß, eine Deputation an ben Plirften 
Von Schwarzenberg zu fenden, :bie um Schonung flir. die 

Stadt bitten ſollte. Napoleon; der die Nacht in einer 
von ben Vorſtädten Leipzigs zugebracht hatte, kam um 
9 Ube in die Ringmauern ber ‚Stade zurück, um Abfchied 
zu nehmen von dem Könige und defien Familie; er ent⸗ 
band den unglücklichen Monarchen feiner Verpflichtungen 
und erteilte ihm den guten Rath, feinen Frieden mit den 
Verbündeten zu machen. : Aus ba Peterkihore näherte er 
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fich der unterminirten Elſterbrücke; und wer Ihn auf dieſem 
Wege zu beobachten Gelegenheit hatte, bemerkte, daß er, 
langſam reitend, fi) an einem Fühlen Herbfinorgen einmal 
über das andere den Schweiß abtrodnete, ber von feinem 
Gefichte floß; fo ſtark war feine innere Bewegung. Kaum 
Hatte er bie Elfterbrüde hinter ſich, als diefe aufflog, um 
den in und bei Leipzig zurüdgebliebenen Truppen den Weg 
gu verſperren; denn nur bie3 war die Abficht der Sprengung, 
Juzwiſchen bereiteten fich die Verbündeten zum Sturm 
auf Leipzig. Kanonenfchläge öffneten die Thore dieſer 
Stabt, fobalb die Vorſtädte etobert waren. Macbonab 
und Poniatowsky, welche fich zu retten wünſchten, ſpreng⸗ 
ten in bie Elſter; jener entkam, bdiefer ertrank. Die Ger 
nerale Laurifton und Regnier, welche zurüd zu bleiben ben 
Muth hatten, wurben Friegögefangen. Als der Wider 
fand überwunden war, ben bie Sranzofen in den Straßen 
leifteten, eilte der Kronprinz von Schweden zur Wohnung 
der Föniglichen Familie. Sie trat aus einem unterirdifchen 
Gewölbe hervor, wohin fie fi während des Sturms ge 
flüchtet hatte, und empfing die Beruhigung Karl Johanns 
mit ben Gefühlen, die von ihrer Lage umzertrennlic waren. 
Weber der. ruffifhe Keifer, noch der König von Preußen, 
näherte fig dem Könige von Sachſen, deſſen Schidfal in 
ben nächften Zagen vorläufig dahin entfchieden wurde, „daß 
er fich mit feinen Miniftern und einem großen Theil feined 
Hofſtaats nach Berlin begeben follte, wo bad Pöniglice 
Schloß zu feinem Empfang beflimmt ſei.“ Gin deutſcher 
König wurde demnach, ‚obgleich mit Würde, als Kriegs⸗ 
gefangener behandelt. :Das ganze Königreih Sachſen ge 
rieth unter. ruffifche Verwaltung, und alle noch vorhandene 
fächfifche Truppen, vermehrt durch eine zahlreiche Landwehr, 
halfen: zur Fortſetzung des Krieges gegen Napoleon. 

Bermöge einer fehe lebhaften Verfolgung würde ed 
wicht unmöglich gewefen ‚fein, ben Überreſt des:fractzößſchen 
‚Heeres. in Deutfihland zu erdrücken; doch theilaã Exmsädung 
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nach fo langer und heftiger Anſtrengung, theils Zuftieden⸗ 
heit mit dem durch die große Volkerſchlacht bei Leip⸗ 
zig ersungenen Grgebniß, bewirkte eine minder heftige 
Berfolgung. So gefhah es. denn, dag Napoleon am 23, 
Detober glüdlich in Erfurt anlangte, von wo aus er über 
Gotha und durch den Thüringer Wald den 28. in Schlüchtern 
ankam. Inzwiſchen hatte fi General Wrede, verftärkt 
durch ein volirtembergifches Corps, das in Afchaffenburg 
zu ihm gefioßen war, zum Empfang ber Franzoſen vor 
Hanau aufgefielt. Hiervon unterrichtet und bei fid; felbfl 
überzeugt, daß nur eine neue Schlacht dem liberrefte ‚feines 
Zruppen bie Pforten Frankreichs üffnen werde, . fenbete 
Napoleon die Bagage unter dem Schub der Reiterei auf 
Koblenz, und ging fodann an fein neues Verhängniß. 
Beim Austritt aud dem Walde, der ihn von feinem Geg⸗ 
ner trennte, fließ er am 30. Dctober auf 45000 Mann, 
welche, vorwärts Hanau, ihn an ber Kitzig ermarteten. 
Mehrere Stunden mußte er den Angriff verfchieben, bis 
die Artillerie ber Garde um 3 Uhr Nachmittags anlangte. 
Angriff und Vertheibigung waren gleich heftig, und - der 
Kampf wurde erſt am folgenden Tage entichieden, wo 
Marfhal Marmont in Hanau eindbrang und ben Feind 
nah dem Mein hin drängte. Den 2. November empfing 
Mainz. zum legten Male Napoleon mit etwa 35000 Mann, 
die er aus Deutfchland zurüdbrachte . . . 

Es ift faft überflüfjig, zu bemerken, daß faft alle Zeftuns 
gen, welde bis zur großen Volkerſchlacht in Napo⸗ 
leons Händen geblieben waren, bald nach einander fielen. 
Hieronymus Napoleon, ber noch einmal nach Kaffel zurück⸗ 
gefehrt war, verließ fein weflphälifches Königreich unmits 
telbar nach der Schladt bei Leipzig; und durch den Zus 
rüdtritt ber früher verbrängten Fürften in ihre Erbflaaten, 
löfete dies Königreich fich wieber in feine Beſtandtheile auf, 
fo daß Provinzen zum Theil wieber zu Staaten wurden. 
Würtemberg, Baden und Heflens Darmflabt beeilten fich, 
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thren Feleden mit den Werbiinbeten zu machen. Der Groß⸗ 
herzog von Frankfurt, Karl von Dalberg, hielt feine Rolle 
für beenbigt und begab fich nach Konftanz (fpäterhin nach 
Regensburg), um nur feinen bifchöflicden Pflichten zu leben. 
Durch dien⸗ Abfall vom Rheinbunde wurde die Wieder⸗ 
eroberung der illyriſchen Provinzen erleichtert, und der 
Bice⸗Konig von Italien auf bie Vertheidigung dieſes König» 
reichd beſchränkt. Unb fo war denn das letzte Ergebniß 
des Krieges von 1813, doß Napsleon, beffen Unbefiegs 
lichkeit ber ruſſiſche Feldzug beendigt hatte, ſelbſt um 
den felbherrlihen Ruf gebracht war, ber bad Funda⸗ 
ment feiner Große bildete 
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Dreizehntes Kapitel 


Erſter Feldzug der Verbündeten in Frankreich. — 
Einnahme der Hauptſtadt und Abdankung Napoleons, 





Die unvortbeilhafte Wendung, welche die Schlachten bei 


Groß⸗Beeren, an ber Kugbach und bei Dennewiß den 


Angelegenheiten Napoleons gegeben hatten, fo lange als 
möglich vor ben Augen bes franzöfifchen Volks zu verbers 
gen, war in ben SHeereöberichten gefagt worben: „alles 
fiehe gut, und das Genie des Kaiſers werde bie lebten 
Schwierigkeiten dieſes Feldzugs mit berfelben Leichtigkeit 
überwinden, womit er den Schauplas des Krieges bisher 
immer ald Sieger verlaffen habe." Was hierdurch auch 
bewirkt werden mochte: alle Zäufchung hatte ihre Endſchaft 
erreicht, ald die Kaiferin Marie Louiſe am 4. October im vers 
fanmelten Senat erfchten, um eine Konfkription von 230,000 
Mann zu fordern. Diefe nun wurde dadurch gerechtfertigt, 
daß die Kaiferin im Namen ihres Gemahld fagte: „bie 
Abficht der Verbündeten fei, Frankreichs Freunde für ihre 
Treue zu beflvafen und ben Krieg in den Schooß Frank⸗ 
reichs felbft zu wälzen, um fich wegen ber Triumphe zu 
rächen, welche die franzöfifchen Adler in die Mitte ihrer 
Staaten geführt hätten. Befler, als irgend Jemand, wiffe 
fie, wie viel die Franzofen zu beficchten hätten, wenn fie 
fiy überwinden ließen; und feit viee Jahren mit ben ges 
heimſten Gedanken ihre Bemahls vertraut, verfiche fie 
zu beustbeilen, von welchen Gefühlen er auf einem dahin⸗ 
IN. 44 
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gewelkten Throne und unter einer ruhmloſen Krone werde 
erſchüttert werden.“ Die Ausſicht auf einen „dahinge⸗ 
welkten Thron und auf eine ruhmloſe Krone,“ welche 
Marie Louiſens Rede eröffnete, war mehr als hinreichend, 
um den ſtärkſten Eindruck auf diejenigen zu machen, die 
ſich bisher hatten täuſchen laſſen; ſie wurde aber bis zur 
Fürchterlichkeit geſteigert, als der Staatsrath Regnault de 
St. Jean d'Angeli, diefer ſchamloſe Schmeichler Napoleons, 
nachdem er noch vor kurzem behauptet hatte: „der Kaiſer 
habe das Geheimniß gefunden, den Lorber in einen Frucht⸗ 
baum zu verwandeln, ber das franzöfifche Volk zugleich 
ſchmücke, bekleide und ernähre,“ gegenwärtig kleinlqut 
ſagte: „Biele hätten keine Opfer mehr darzubringen, weil 
das letzte ſchon gebracht feis und wer ihnen hierin nach⸗ 
zuahmen zögern wollte, würde ſie um Alles bringen.“ 
Aufgedeckt war hierdurch der ganze Zuſtand Frankreichs, 
den man bisher verborgen gehalten hatte. Nichts deſto 
weniger ſanktionnirte ber Senat den Entwurf zu jener furcht⸗ 
baren Aushebung; und da in eben biefer Sigung bie. Ab 
tretung der Infel Guadeloupe an Schweben (fo wie Engs 
kand fie verfprochen hatte) zus Sprache kam, fo beſchloß 
dee Senat, „daß die Franzoſen nie in biefe Abtretung 
wvilligen follten.” 

Seit der Erfcheinung ber. Kaiferin im Senat waren 
Angft und Neugier gleich fehr angeregt; und nach ber großen 
Bolkerſchlacht bei Leipzig erwartete man den großen, 
den unüberwindlihen Napoleon zu Paris mit ber: 
jenigen Ungebuld, die aus der Ungewißheit hervorgeht. 
Er langte ven 9. November in feinem Palafl an, nachdem 
er, fo weit es bei fhwachen Kräften möglich gewefen war, 
fir die Vertheidigung ded Rheins geforgt hatte. Sn dem 
Dalai der Zuilerien fand er feine drei enttbronten Brüder: 
die Könige von Spanien, von Holland unb von Weſt⸗ 
phales, jetzt Zeichen des ihm beuorftehenden eigenen Um⸗ 
ſturzes. Es war unfreitig nit leicht, die Scham zu 
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‚ amterbeliden, die er Über feine Wertreibung aus dem vom 


ihm verachteten und gemighandelten Deutfchland empfand. 
Gleichwohl mußte er eine Miene annehmen , welche Muth 
und Bertrauen einflößte. 

Ant 11. November wurde Staatsrath gehalten. Wie 
weit die Ergebenheit der meiften Mitglieder dieſes erſten 
Staatsorgans reichte, zeigte fich in ihren Iauerfamen Ges 
ſichtszügen, die jede Bekümmerniß ausfchloffen. Napoleon 
felbft war faum in dem Vorfaal erfchlenen, als er, wm 
der eigenen Verlegenheit zu entfommen, den Gouvernenr 
der Bank mit Vorwürfen überfchüttete wegen der Maße 
regeln, welche biefer zur Rettung bed Krebitd genommen 
hatte. Die Sisung begann mit der Verlefung eines Finanz⸗ 
Dekret, wodurch die Steuer auf dad Doppelte chip 
werben follte Die Staatöräthe ſchwiegen; benn fie mes 
pfanden das Unmögliche der Sache bei einem gänzlichen 
Mangel an Gemeingeifl. Hier mußte alfo bie "Autorität 
deB Kaifer entfcheiden. „Die Steuer,’ fagte er, „hat 
Feine Grenzen; fie kann, je nach den Umftänden, auf ein 
Diertel, ein Drittel, ein Halb gebracht werden und wenn 
die Geſetze das Gegentheil ausfagen, fo haben fie Unrecht.“ 


. Kaum war bied Dekret angenommen, fe wınde ber Ents 


wurf zu einem Genatus = Eonfultum verlefew, : welches 
300,000 Mann aus den alten, längft für frei erflärten 
Klaffen zur Verfügung des Kriegs: Minifters ſtellte. Selbſt 
die entfchleffenften Schmeichler verflunnnten hierüber. End⸗ 
lich erhoben fich zwei Stimmen, von welden bie eine die 
abgebrochenen Worte: „Site, das Wohl des Staats"... 
flammelte, die andere den im Dekret gebrauchten Ausdrud': 
„die angefallenen Grenzen bes Reich" tadelte. Napoleon 
nahm beide Stimmen für eine, und die letzte Bemerkung 
auffaflend, antwortete er: „Wie ſo? Hier muß geſagt 
werben, was wahr iſt. Wellington fieht im Suden; bie 
Kuffen und Preußen find in Holland eingebrochen; bie 
Vſterreicher und Baiern bedrohemn den Den: Brington 


Ed 
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in Frankreich? Welche Schande! Warum tft man nicht 
in Mafle zu feiner Vertreibung aufgeflanden!" Dann 
ſprach er von dem Abfalle feiner Verbündeten, als von 
der einzigen Urfache feiner Niederlagen, und fagte, er wolle 
nicht eher einen Frieden, als bis er München in Brand 
geftedt und das von dem Norden gebildete Triumvirat 
gefprengt habe. „Dazu aber,“ fuhr er fort, brauche ich 
300,000 Mann. Mit dem einen Drittel beziehe ich ein 
Lager bei Borbeaur, mit dem zweiten eins bei Lyon, mit 
dem dritten eind bei Metz. Mit der vorigen Aushebung 
und mit dem, was ich noch übrig habe, zähle ich eine 
Milion unter den Waffen; mehr bedarf ich für den Augen⸗ 
blick nicht. Sch verlange nur 300,000 Mann; aber «8 
müflen gemachte Männer fein, nicht junge Konfkribirte, 
weiche die Lazarethe anfüllen oder auf den Lanbfiraßen 
leben"... „Sire,“ fagte ein Mitglied. der Verſamm⸗ 
lung, „Alt⸗Frankreich muß und bleiben”... „Und 
Holland," verfeßte der Kaifer, „fol ich verlieren! Lieber 
will ich ed dem Meere zurüdgeben. Stalien muß unabs 
bängig bleiben, wenn es nicht von Frankreich abhängt. 
Kurz, meine Herren, wir müffen Kraft zeigen. Ale, ohne 
Ausnahme, müſſen wir aufbrechen. Es wird fo weit nicht 
kommen; allein im Notfall müflen auch Sie, Herr Cams 
bacered (er bezeichnete ben Reichs : Erzlanzler), mitmar⸗ 
ſchiren; ich mache Sie zum Legions-Chef. Der Staatds 
rath muß der Nation den Stoß geben. Ich weiß wohl, 
die ‚Herren find Eleinmüthig, weich und furchtſam; fie 
fprechen von Frieden; von allen Seiten ertünt dies Wert. 
Aber Krieg! muß es heißen, Krieg!” Nach diefen Worten 
wer bie Sitzung beendigt und Napoleon feinen Staats⸗ 
säthen fo erſchienen, wie immer. 

Der: Senat blieb unter den vorwaltenden Umflänben 
feiner urfpräinglichen Knechtlichleit getven. Kaum, wagte 
ber Rebmer des zur Bewillkommnung bed Kaiſers geſchickten 
Deputation (Graf Lacepede) dad Wort „Briebe“ ein wenig 








„en _ 

flürder zu betonen, worauf von Seiten Napoleons die 
Antwort erfolgte: „er hoffe, bie Nachwelt werde fagen, 
daß zwar große und gefährliche Werhältniffe eingetreten feien, 
ohne jedoch die Kräfte Frankreichs und feines Kaifers zu 
überfleigen.“ Die von Napoleon geforderte Konfkription 
bewilligte ber Senat auf die Vorſtellung St. Jean d’Angeli’s, 
„dab Frankreich, in feinen Grenzen bebroht, zum Theil 
fogar bereits liberferitten, von den verbiindbeten Mächten 
Feine Schonung zu ermarten, wohl aber das Schickſal 
Dolend zu befürchten habe und baß ein Friebe nur in fos 
fern denkbar fei, als es gelinge, das furchtbare Bündniß 
weit von den franzöfifchen Grenzen entfernt zu halten. " 

Als dies alles in Deutfchland bekannter murbe, fanden 
bie verbiindeten Mächte für gut, den falfchen Vorftellumgen, 
weiche die franzöfifche Regierung von ihren Abfichten zu 
verbreiten fuchte, durch eine ExHärung zu begegnen, worte ' 
gefagt wurde: „der erfte Gebrauch, ben fie von ihren 
Biegen gemacht hätten, fei gewefen, dem Kaifer ber Frans 
zofen den Frieden anzubieten; bie neue Kraft, welche fie 
durch den Beitritt der fümmtlichen Fürſten Deutfchlands 
erhalten, habe keinen Einfluß auf dieſe Anerbietung ges 
habt; bie Kriebensbedingungen feien eben fo fehr auf die 
Unabhängigkeit des franzäfifchen Reichs, als anf die der 
Bbrigen Staaten Europa’s gegründet; weil die franzöflfche 
Macht eine von den Hauptgrundlagen des europälfchen 
Bitaatengebäubed ausmache und weil ein großes Volk nur 
Dann ruhig bleiben’ könne, wenn es fih wohl befinde, fo 
wäünfchten fie, daß Frankreich groß, ſtark und glüdlich feiz 
fie beflätigten daher dem franzöfifchen Reiche eine Gebiets⸗ 
ausdehnung, wie Frankreichs fie unter feinen Königen nie 
gehabt habe. Aber auch fie, bie verbimbeten Mächte, 
wollten frei, glüdlich und ruhig ſein, und beshalb wollten 
fie einen Zuſtand des Friedens, ber durch eine weife. Ver: 
theilung der Macht, durch ein. billiged Gleichgewicht, ihr⸗ 
Volker künftig vor zahlloſen Leiden Jewahse, wie feldhe. in 
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ben abgewichenen Jahren auf Europa gelaftet hätten. Ohne 
biefen großen und wohlthätigen Zweck erreicht zu haben, 
würden fie die Waffen nicht niederlegen“ .. . 

Es läßt ſich behaupten, daß die Verbündeten am 
Schluffe des Jahres 1843 noch geneigt waren, fich mit 
dem franzöfifchen Kaifer in Unterhandlungen einzulaſſen, 
‘ohne ihn und feine Dynaflie im minbeften zu bedrohen. 
Erankeeich in feine natürlichen Grenzen zurückzuführen, er 
ſchien ihnen als Die Hauptaufgabe, bie fie zu löfen hätten: 
As natürliche Grenzen nun bachten fie .fich ben Rhein, 
die Alpen und bie Pyhrenäen. Hiernach follte Deutfchlaube 
Unabhängigkeit eine nothwendige Bedingung bes künftigen 
Friedens fein, und bie Pyrenäen Spanien von Frankreich 
trennen. In Stalien verlangte Öfterreich eine Grenze zu 
erhalten, welche jedoch einen Gegenftand ber Unterhanblung 
abgeben follte. Auch wegen Hellandd wollte man unters 
bendeln, wiewohl nach dem Grundſatz der Unabhängigkeit. 








Für einen, auf diefen Grundlagen gefchloffenen Frieben 


verſprach England bedeutende Opfer dbarzubringen. 
In dieſem Sinne erklärte fich der feit der Schlacht bei 
Leipzig in den Fürſtenſtand erhobene Graf von Metternich 
gegen den Baron von &t. Xignan, franzüfifchen Miniſter 
em Gothaifchen Hofe, nicht ohne zu Napoleons völliger 
Beruhigung binzu zu fügen: „daß Eeiner von ben Ber 
bundeten isgend eine feindfelige Abficht gegen die Dynaſtie 
des franzöfifchen Kaiferd hege und daß, wenn biefer bie 
obigen Grundlagen einer allgemeinen Friedensſtiftung 9% 
nedmige, eine beliebige Stadt auf dem rechten Rheinufer 
als der Ort bezeichnet werden Tünne, wo bie Bevollmäd 
tigten aller Eriegführenden Mächte zufammen träten, obm 
daß ber Lauf der Kriegäbegebenheiten durch bie Unterhand⸗ 
lungen unterbrochen würde. 
Mit diefem Autrage langte der Baron von St. Magnat 
den 15. November zu Paris faſt in demfelben Augenblice 
an, wo dem Senate ber. Entwurf zu einer Auspebung BO 


\ 
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0,600 Mann vorgelegt werden ſollte. Wenn Napoleon 
bearanf nicht einging, fo unterblieb Died nur, weil er fich 
auf. der einen Seite feines DVerhältniffes zu dem franzöfte 
ſchen Wolle, auf der andern feines vielfältigen Unrechts 
gegen die Verbündeten ſehr beutlich bewußt war. Als 
neuer Fürſt konnte er Darauf rechnen, daß er den Fran⸗ 
gofen nur fo lange wichtig bleiben würde, als er fie aus 
einer Kriſis in die andere warf und fie mit mehr ober 
weniger Glanz aus allen rettete: ‚Frankreich mit Europa 
verfühnt, war das Stab feines feldherrlichen Talents, nichts 
weiter; und eben beöwegen konnte er auf nichts eingehen, 
wodurch ihm die Hände in Hinficht des Kriegführend gem 
bunden wurden. Dazu kam denn, baß er ben Verblindeten 
nicht Verföhnlichkeit genug zutraute, um eine buchfläbliche 
Erfüllimg ihres Verſprethens zu erwarten. Mit Einem 
Worte: ed war noc immer ber nach Ruhm lechzende Ge 
netal, was fein Verfahren beſtimmte. Nur um den Schein 
zu gewinnen, al3 ob ein Friedenszuſtand mit ihm nicht 
ganz unmöglid fer, wies er den ihm gemachten Antrag 
nicht. ganz zurück; er bezeichnete fogar Mannheim als ben 
Ort, wo man unterhandeln könnte, ohne fich jeboch über 


. den Grundſatz einer völigen Unabhängigkeit der europäiſchen 


Völker zu erklären. Weit mehr lag ihm an ber Fortfegung 
bed Krieges; und um biefen nachhaltiger führen zu können, 
ſendete er die thatkräftigften Glieder bed Senats und des 
Staatsraths in die ihm übrig gebliebenen Militär Abtheis 
lungen des Reichs, wo fie in Gemeinfchaft mit den Prö- 


felten bie Aushebung, Ausrüfung und Bekleidung ber 


Konſktibirten zu betreiben hatten. 

Bei dem Allen: verblendete er fich nicht gegen das 
Gefährliche feiner fo ſtark veränderten Lage.. Sein. Haupt⸗ 
bebdürfniß war, ſich dem Angriff der Verbündeten mit 
Truppen entgegen zu werfen, bie geliht genug wären, um 
große Anfltengungen zu ertragen. Died Bebürfniß zu be 
friedigen, gerieth er auf den Gebanfen, Ferdinand VII. 
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in Freiheit zu ſetzen; denn er glaubte, dierdurch den ſpa⸗ 
nifchen Krieg auf Einen Schlag zu. beendigen und daß 
ganze Heer, das am Fuß der Pyrenäen flritt, zu feiner 
Verfügung zu erhalten. Die Unterhandlungen, die zu 
diefem Endzweck angelnüpft wurden, hatten: einen um fo 
fehnellern Fortgang, da Ferdinand feiner Gefangenfhaft 
von Herzen überdrüffig war. Zwiſchen dem franzöfifchen 
Bevollmächtigten Laforet und dem Herzog von San Carlos 
wurde alfo fchon in der erflen ‚Hälfte bes December ein 
förmlicher Vertrag gefchlofien, wodurch Napoleon ſich vers 
bindlih machte, Don Ferdinand und deſſen Nachkommen 
ald Könige von Spanien und Indien anzuerdennen, das 
fpanifche Gebiet in eben dem Umfange, worin es fich vor 
dem legten Kriege befunden, beftehen zu laſſen, und bie 
Provinzen und Stäbte, bie fi) noch in den. Händen ber 
Srangofen befinden würden, zurüdzugeben; Zerbinanb aber 
fih dagegen verpflichtete, das fennifche Gebiet, nebſt ben 
dazu gehörigen Infeln, Zeflungen und Befagungen, be 
fonderd aber Mahon und Geuta (Punkte, welche den Eng 
ländern überlaffen waren) vollftändig zu erhalten, bie 
Räuntung Spaniens von den Engländern zu bewirken, und 
zwar fo, daß dieſe gleichzeitig mit der Räumung ber Frans 
zofen von Statten gehen follte, Beide Theile verbanden ſich 
außerbem zur Aufrechthaltung ber Seerechte, fo wie dieſe 
in dem Utrechter Friedensvertrage beſtimmt worden. Die 
übrigen Artikel betrafen die Anhänger Joſeph Napoleons 
und den abgelebten König, der ſich von Marſeille nach Rom 
zurüdgezogen hatte; wobei zugleic die Abfchließung eines 
Handelövertrages zwifchen Frankreich und Spanien vor⸗ 
läufig feftgeftellt wurde. Ferdinand nahm, wie ed ſcheint, 
alle diefe Bedingungen um fo bereitwilliger an, je weniger 
er davon unterrichtet war, wie viel bie Verbündeten für 
ibn bereit gethan hatten. Ohne Zeitverluft verließ et 
Valenzay, feinen Kerker; doch feine Ankunft in Spanien 
brashte nicht die Wirkungen hervor, welde Napoleon 59 
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von dieſem ſcheinbar großmilthigen Schritt verſprochen hatte; 
und das "größte Hinderniß war — die Regentſchaft in 
Madrid, um welche ſich die Cortes verſammelt hatten... 

Mit diefer Befreiung ſtand eine zweite m Verbindung: 
‚die des Pabſtes, beflen längerer Aufenthalt in Zontaines 
bleau von Tag zu Tag zwediofer und unfinniger wurde. 
Doch Pius VII, entſchioſſen, bie Zahl der chriſtlichen 
Märtyrer zu vermehren, ließ ſich weniger willfährig finden, 
‚eis Ferdinand Vil., und es bedurfte zuletzt fogar der Bes 
welt, um ben Eigenfinnigen zur Abreife zu bewegen. Diefe 
sefeigte den 23. Januar 1814 über Orleans nach dem füb- 
lichen Frankreich, wo ber heilige Water, umgeben von einem 
Theile feiner Kardinäle, bis zum Schluſſe des Krieges. blieb, 

Inzwiſchen erfuhr Napoleon zu Paris noch eine Kräns 
fung, welche das ihn bevorflchende Schickſal nur allzu 
beſtimmt anfündigte. Das gefehgebende Corps, ſchon vor 
des Kaifers Zurückkunft aus Deutfchland zufammenberufen, 
batte ſich gegen die Mitte ded Decemberd in der Haupts 
ſtadt verfammelt und harrte auf bie Eröffnung feiner Siz⸗ 
zungen. Ehe diefe erfolgte, wurde, um bie Aufmerkfams 
keit der Menge zu befchäftigen, außgefprengt, der Kaifer 
‚beabfichtige, bie beiden Behörden, welche bisher unter ben 
Benennungen bed Senats und ded gefengebenden Corps in 
einer auffallenden Zrennung beftanden hatten, in emen 
neuen Zufammenhang zu bringen. Was aud der Zweck 
diefer geheimnißvollen Ankündigung fein mochte: die Er⸗ 
öffnung ber gefeugebenden Behörde gefchah den 20. Des 
cember, in Gegenwart vieler Senatoren und Staatäräthe, 
‚durch eine Rede bed Kaiſers, welche in allen ihren Theilen 
verrieth, daß der Übermuth des Siegers ſich in die Milde 
eines Fürften verwandelt hatte, der ald der Vater feines 
Volks erfcheinen wollte. 

n Wuögezeichnete Siege," fagte ex, „hätten ba3 frans 
zöfifche Heer in dem lebten Feldzuge begleitet; aber beis 
ſpielloſe Abtrünnigkeit hätte dieſe Siege unnütz gemacht, 
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und indem füch Alles gegen bie Franzoſen gewendet Hätte; 
würde. Frankreich in Gefahr gerathen,. wenn feine Bewoh⸗ 
ner es fehlen ließen en Thatkraft und an Eintracht. Unter 
biefen Umflänben fei fein erſter Gebanfe geweſen, bie Abs 
georbneten ber Departements zus ſich zu berufen; denn fein 
Herz ‚bebürfe der Gegenwart und ber Zumeigung feiner 
Untertbanen: Nie habe er fich durch dad Stüd verführen 
lafien, und eben deswegen folle das Unglüd ihn über feine 
Unfälle erbaben finden. Mit: den koaliſirten Mächten feien. 
Unterhandlungen angelnüpft worden; allein neue Zögeruns 
gen, welche ihm nicht zur Laſt fielen, hätten ben Angels 
Kid des Zuſammentritts eines Kongreſſes hinausgeſchoben. 
Bon feiner Seite ſtehe dem. Frieden nichts entgegen; er 
Benne und theile alle -Gefinnungen der Franzofen. Die 
Driginal-Stüde der Verhandlungen follten den Abgeordneten 
vorgelegt werben, damit fie über die Nothwendigkeit bei 
barzubringenden Opfer nach eigener und unmittelbarer Im 
ſchauung urtheilen möchten. Eine Vermehrung ver Eins 
nahme fei unerläßlich; fie folle aber bewirkt werben ohne 
Anleipen und ohne Papiergeld, biefe größten Feinde ber 
bürgerlichen Geſellſchaft.“ ... 

Es war das erſte Mal, daß die Abgeordneten der 
Departements mit ben Verhandlungen ber Kabinette bekannt 
gemacht wurden. Regnault de St. Jean d’Angeli, dem 
bies Geſchäft übertragen war, bemübete ſich num zwar, zu 
beweifen, daß der mehr ald zwanzigjährige Krieg, in wel 
dem Europa fich zerfleifcht hatte, von Seiten Franfreichd 
immer mr ein Vertheidigungdfrieg gewefen ſei; doch ie 
weniger der Zeldzug in Rußland fih aus dem Weſen des 
Vertheidigungskrieges erklären ließ, deſto mehr entfland 
dem Redner des Staatsraths die Überzeugung feiner Zus 
börer. Die wahre Stimmung der Verfammlung offenbarte 
fih in der Wahl: dee Kommiffarien, denen die Präfung 
der mitgetheilten Kabinet® Verhandlungen und ber Bericht 
über dieſelben aufgetragen wurbe. Dies waren die Herren 
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Lane‘, Raynonard, Gallais, Flaguergues und Maine be 
Biran: lauter entfchledene Gegner, we. nicht: bed franz 
söfifchen Kaiferd in feiner Perfünlichleit, boch des Syſtem— 
das von ihm befolgt wurde. Als Berichterftatter würde. 
Loine in nicht geringe Berlegenheit gesathen fein, wenn 
zu ben Kabinetd » Verhandlungen nicht jene Geflärung ber: 
verbünbeten Mächte hinzugekommen wäre, beren oben ge 
dacht worden if. Auf biefe fich flüßend, fragte er in ſei⸗ 


nem Berichte: „Warum der Friede, den bas allgemeine - 


Bedürfniß heiſche, nicht zu Stande. komme? Würde «8 
umfatthaft feim, ben Kaifer zu bitten, daß er zu den vor⸗ 
banbenen Bürgfchaften neue binzufügen möge? Um bie 
Berbindeten von ber Beſchuldigung abzubringen, daß Frauk⸗ 
reich ein allzu großes Gebiet’behalten wolle, wäre es doch 
wahrlih groß, fie durch eine fürmliche Erklärung eines 
Beflern zu belehren.” : Am Schluſſe feines Berichts brachte 
Laine in Vorfchlag, „daß die Berfammlung m: ihrer Ants 
wort auf die ihr gemachte Mittheilung die Wahrheit 
und das Berlangen bed Volks nah Frieden 
an ben Tag legen möchte.” Herr Raynouard ging als 
Redner noch weiter, indem er bewied, „bie Abficht ber 
Verbündeten fei keineswegs, Srankreih zu demüthigen, 
wohl aber, die Ausbrüche einer ehrgeizigen Xhäs 
tigkeit zu erfiiden, welche allen Völkern Europa’s 
feit 20 Jahren fo nachtheilig gewefen fei." Kurz: Napo⸗ 
leons Verhältniß zu Frankreich) wurde mehr, als jemals, 
aufgebedt, ein Verhältniß, das feinen Charakter in ber 
Geſchicklichkeit hatte, womit der Kaifer biöher feine pers 
fönliche Angelsgenheitigur Angelegenheit Frankreichs gemacht 
hatte. 

Eine fogmannte Dank⸗Adreſſe, bie nichts als Frieden | 
athmete, war abgefaßt und ber Druderei übergeben, als 
Napoleon, um bad von ber Bekanntwerdung diefer Adreſſe 
ungertrennliche Ärgerniß in der Geburt zu erfläden, dies 
Wert der Freimithigkeit ober. Parteilichkeit konfisciren Heß 
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und unmittelbar barauf die Verfammlung auftöfete, Roh 
volfländiger erklarte ex fich wenige Jage: barauf, als ein⸗ 
zelne Abgeordnete der Departements in feinem Palaſt er⸗ 
ſchienen, um ihm zum neuen Jahre läd zu würſchen. 
Ich habe," fagte ex, „ben Abdruck Curer Dank⸗ Adrefſe 
verboten, weil. fie. aufrühreriſch war. Laine iſt ein Mate 
rather; er wechſeit Briefe mit denr PringuRegenten von 
CEogland, ‚und. ic habe die Beweiſe dayvn in Danke: 
G..und ſeines Gleichen wollen bie Rolle ‚ber Girondißen 
wiederholen; allein wohin bat dieſe Vergniaud und adie 
ubrigen Haupter gebracht Nicht in diefſem Augenblich 
wa ber Feind von unferen Grenzen vertriehen werben nf, 
fol man von mir Veränderungen in der Verfaſſung ers: 
langen. Und wer feib Ihr denn? Nicht Repraſentanten 
der Nation, ſondarn Abgeordnete der Departements. Ice 
babe Euch. verfammelt, um Moſt von Erch gu erhaltens: 
nicht als ob es mir an Muth gebräche, fenbern. weile 
hoffte, bad geſetzgebende Korps werde denſelhen wech.na: 
mehren. Statt. bed Guten, bad; ich von ihm ermartettht 
has es Schaden gefliftet;. Heinen Schaben fueilich, -ded: 
nur barum, weil es Seinen größern ſtiften komte. Ihr 
ſucht in Eurer Adreſſe den Souperän von der Nation zun 
trennen. Ich allein bin der wahre Repräſentant ber, Nation 
denn wer non Euch vermächte wohl, biefe Laſt auf ſich zu 
nehmen? Der Thron ift ein Ding von Holz mit. Sammet 
überzegen; nur ber, ber. ihn inne. hat, giebt: ihm Weder⸗ 
tung Wollte. ich mid) nach Cuch richten, ſo würbe ich. dem 
Feinde mehr abtreten, ald er verlangt, In die. Monaten . 
ſollt Ihr Frieden haben, aber ich spill zu Grunde geher 
Jetzt muß man Thatkraft zeigen. Ich werde ben Feind 
auffuchen und ihn. ſchlagen. Er iſt gegen mich noch mehr 
erbittert, ald gegen Frankreich; ‚allein. ſoll ich mir. dem 
erlauben, das Reich zu zerflüdeln? Opfere ich nicht mei⸗ 
nen Stolz, mein — anf, um Frieden zu erhal⸗ 
ten?. Ja, ich bin ſtatz, weil ich Muth beſtze; ich bin 
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fol), weil ich große Dinge für Frankreich gethan habs, 
Eure Adreſſe tft meiner und des gefeßgebenden George ums 
würdig”... 

Derfeibe Mann, der fi in biefer Strafrede den alles 
nigen Reytäfentanten des feanzöfsfchen Volks warnte und 
fahren perſonlichen Werth rühmte, wagte es gkeichwohl nicht, 
fh, gleich Friedrich Withelm Ill. und den Übrigen Sow 
oeräinen Guropa’s, in einer Proklamation an fein Volk zu 
wenden, um 'die Begeiſterung befielben fitr fi in Anſpruch 
me nehmen. Berhinderte ihn baran aber noch etwas Ans 
deres, als dad Bewußtfein, nur für feinen perfüntichen 
But, nicht füs Das Mohlespehen AranfreihE geforgt gu 

en?. 

Srhrend dies in Paris geſchah, berethſchiagten die 
verbundeten Souveräne mit ihren Miniſtern zu Frankfurt 
am Moin über die angemeflenfle Fortſezung des Krieges 
Durch die Verträge, welche Oſterreich mit Baiern unb 
Wurtemberg abgeſchloſſen hatte, war das Zeichen zu einer 
allgemeinen Ausſohnung mit ben Mitgliedern bes Rheins 
bundes gegeben worden. Ausgenommen davon blichen 
jedoch das Königreich Sachſen, das Großherzogthum Frans 
fart mit Ausnahme der Stadt, welche ſchon ben 11. Decem⸗ 
ber ihre freie Verfaſſung zurück erhielt, die Fürſtenthümer 
Iſenburg und Leien wegen ber Anhänglichkeit ihrer Beſiter 
an ben franzöſiſchen Kaiſer, endiich dad Großherzogthum 
Berg nud einige weſtphaliſche und naffauifche Länder, weiche 
besrenioß "geworben waren. Für dieſe Beſtandtheile des 
biffeit srheinifegen Deutfchlaubs wurbe eine Central: Behvrde 
errichtet, am beren. Spitze der aus preußifchen Dienflen ger 
tretene Sitaatdmeinifter Freiherr von Stein trat. Alle übris 
gew Furſten blieben in bem Befitz der ihnen von Napoleon; 
a Motektor bes Meinbundes, bewilligten Sorwerunetät; 
und year auch deshalb, weil hierin has wirffamfte Mittel 
enthalten war, Deutichlaubs Steeitfrhfte für bie Bollendung 
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Ein Tauſend flreitfähige Männer, die auf dieſem Wege 
gewonnen wurden, füllten reichlich bie Lüden, welche durch 
bie Kämpfe während des abgewichenen Sommers, durch 
die Volkerſchlacht bei Leipzig, und buch Nerven: Krank: 
beiten nach derſelben entflanden waren: An bem Kram 
Prinzen von MWürtemberg und an dem Marſchall Wrebe 
hatten bie Verbündeten zwei neue Heerſuͤhrer erworben, 
Deren guter Wille, der gemeinen Sache Europa's zu die 
nen, nicht in Zweifel gezogen werben konnte. Im Wefſent⸗ 
üchen wurbe die frühere Sonderung des verbündeten Heeres 
beibehalten, und die Haupts Armee unter Schwarzenberg 
anf 150,000, die fchlefifche Armee unter Blücher auf 140,000, 
die Nordarmee unter dem Kronprinzen von Schweden auf 
420,000 Bann gebracht: Außer 235,00 Mann Beferoe 
welche zum Theil bei ben noch nieht gefallenen Feſtungen 
befchäftigt waren, unterhielt Öfterreich in Italien ein Heer 
‘son 80000 Mann, ımd rechnet man die Engländer, Por⸗ 
tugiefen und Spanier hinzu, welche in den Pyrenäen in 
Bewegung waren, fo belief fih bie Gefanmtzahl ber 
Streiter gegen Napoleon auf nicht weniger als 880,000 
Bann, fo daß, wenn au ber Beſtand nur auf zwd 
Drittel der auf den Liſten befindlichen angenommen werben 
darf, noch mehr ald eine halbe Million übrig blieben. Ein 
Binterfeldzug in Frankreich hatte nichts Abſchreckendes. 
Der Kronprinz von Schweden, verflärft durch ben 
General Bennigfen, war von ben Schlachtfelbern bei Leipzig 


nach der Nieberelbe aufgebrochen, um ben Sranzofen unter ' 


Davouft ımb den Dänen die Stirn zu bieten. Jener 308 
fi inter die Walle Hamburgs zurück, wo er von Bas 
nigſen blodirt wurde. Diefe, viel zu ſchwach, um Wider 
Rand feiften zu können, wichen zurück, fo wett fie Tonnten; 
und ba Friedrich VI. wohl einfah, ta Napoleons Gil 
flern untergegangen ſei, fo ſchloß er mit dem Kronprinzen 
von Schweden fon am 14. Iatınar einen Bertrag, wo⸗ 
durch er Norwegen gegen Schwediſch⸗ Pommern abtrat 


| 
| 
| 
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Fleichʒeitig kam Dänemarks Friebe mit England zu Stande 
Mas, außer der im Jahre 1807. weggefühten Flotte, Lie 
Binfel Heigslanb-befict, bie e& frühen in Veſis genommeg 
hatte. Friedrich VE übernahm, gegen brittiſche : Hiltähe 
aAldaxc, - fogar die Verhindlichkeit, 1LO0O- Mann zu >. 
a Br alien FP 
MElaichzeitig mit dem Krourinzen von Schwan war 
Urs General Bulgw, ‚verflärkt durch ein ruſſiſches Corpt 
a Wingingerode/ nach „Holland aufgebrochen/ wo A 
ar. ‚eine geringe Dahl ſrauzoſiſcher Aruppen befand. Die 
Arnheims, am 30. Nopember durchgeführt, 
a bien, wis ‚auf. einen Schlag; alle bie Bande, wo⸗ 
Holland feit dem Jahre 1795 an Frankreich gufeffet 
geweſen war. Alles. war fo.gut vorbereitet, daß, als der 
Gröpring Wilhelm am 1. December non England ans zu 
Scheveniugen landete, ber Abfall ber Holländer als voll⸗ 
sahret betrachtet: werben Tante; denn aufgefoubert. vom Dem 
Ürhpringen, ber fich ohne Zeitoerluſt für ben fonberfinen 
Fürfien. der. Niederlande arMlänte und verfoffungdmäßig zu 
ſtegieren verſprach, ‚griffen bie Holländer fogleich- zu .den 
Maffen, am weilten zur Voertreibung ber Mouthdearnen 
und deren Stützen. 
.) Unter ſolchen Auſpizien erfolgte in ben Tekten Tage 
bed Jahres. 1813 der Übergang ber verbündeten Hoere über 
ben Rhein; ber. Haupt⸗Armte unter Schwarzenberg bei 
Baſel, Laufenbutg und Schafhaufen in ber Nacht um 
U. bis 21. December; bes fchlefifchen Armee - unter Blüchge 
bei Mannheim, Gaub und Goblenz in der Nacht vom 24. 
December bis 1. Januar. Wenn bie Neutralität des Schweiz 
upbeachtet blieb, fo gefhah e&, weil man bei--großen Uns 
ternehmungen nicht Phantome füschten darf. In der Abfit 
ber VBerbiinpeten lag, durch bie Schweiz, durch die Branche» 
.. Gomte.und durch Lothringen auf ber einen, über bie Mofel 
und. Maas auf ber andern. Seite nad) der Mame und Aube 
vorzugehen: unb won- beri- Champagne ab: gemweinfhuflieh 
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nach Paris zu ziehen; wobei bie unnerbrüchliche Vorfſchriſt 
für die untergesröneten Generale (Barclay be Zolly, Witte 
genfisin, Wrede und den Kronpringen von Würtemberg) 
war, Seinen umgleihen Kampf zu beſtehen, fonbern ſich 
auf die nächſten Heerestheile zurü zu ziehen, fobalb fe 
von überlegenen Kräften angegriffen würden. 

Faſt den ganzen Jannar hindurch fließen die Verbün⸗ 
beiten auf Beinen Widerfland; die Linie der Vogeſen, fo 
wie bie bet. Rheins, wurde ohne Schwertfchlag entwaffnet. 
Bähreud Schwarzenberg bei Langres und Blischer in bem 
Thale der Maas fand, bedrohete Buhna, dem Genf feine 
Thore geöffnet hatte, Lyon. Su dem König von Neapel 


hatten die Verbündeten einew neuen Genoffen gefundeuz 


dena Murat hatte ſich bexeden lafien, der Sache feines 
Schwagers zu entjagen, um fein uſurpirtes Königreich zu 
zeiten. Die Niederlande wurden. nur; noch an ber flande⸗ 
sifchen Grenze vertbeidigt. Es war ‚beunach- die höochſte 
Zeit, ben .ungleihen Kampf zu begianen, in welchen 
Napoleon nicht ſowohl um das Reich, als vielmehr um 
feine Kaiſerkrone ſtritt. 

Er hatte zu Paris eine National: Garde von 30000 
Mann errichtet, die Bertheidigung der Hauptftadt feinem 
Bruber Joſeph übertragen, feine Gemahlin aufd Neue zur 
Megentin ernannt, ald er den 25. Ianuar. Morgens zum 
‚Deere wit den Vorſatz abging, entweder zu fiegen, oder 
— auszufheiden. Zum legten Male, umarmte er an dies 
fem Tage feine Gemahlin und feinen Sohn. Am 26. war 
Chalens :furs Marne fein Hauptquartier. Unterrichtet von 
den Stellungen bed ‚Heered ber Verbündeten, beſchloß er 
fogleich. einen Angriff auf das fchlefifche Heer. Der Kampf 
entfpann fich in Brienne, wo die Ruſſen die Burg, bie 
Preußen das Schloß mit gleicher Tapferkeit vertheidigten. 
Napoleon kam gegen Abend in den Befik des legterm 
Die Nacht beenbigte ben Kampf, ohne bie Streltenden zu 
fentern. Am folgeuben Tage wurde bie Schlacht bei la 
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VNethiere geliefert. licher ſiegte in berfelben, und une bie 
Schmach einer- erlittenen Niederlage zu benänteln, nannte 
Mapoleon diefe Schlacht ein Nachtrabsſ⸗Gefecht, im melches 
er fish eingelaflen, um ſich mit Erfolg nach Troyes zu 
menden, Wirklich nahm er. babin feinen Ruckzug, und bie 
ſchlechte Befchaffenheit der Wege nöthigte die Verbündeten, 
ſich mit den 73 Kanonen zu begnügen, bie, fi genommen 
hatten, . ohne damit eine bedeutende Sal von Gefangenen 
zu: verbinden. 
Den Fortgang deb Beldgugs erzählen wit fummarifc 
weil Die Einzelheiten han Lefer nur verwirren würben. 
| Nach der Niederlage bei la Rothiere beftand die größte 
Schwierigkeit für Napoleon darin, fo viel Truppen zu vereini⸗ 
gen, daß er ſich vor Paris im Felde halten könnte; denn daß 
big Bierkündeten ihm an Streitkräften bei weiten überlegen 
esen, lehrte der Augenſchein. Alles ſetzte ex allo in Be⸗ 
wegung, um Werſtärkungen an fi zu ziehen, und ſeine 
Bamuhungen gelangen fo. gut, daB er in ber erſten Hälfte 
26 Februars fein Heer um beinahe 60000 Mann vera 
mehrte, von welchen. 30000. von ber fpanifchen Grenze, 
42 .bi8 15000 aus den NRieberlanden und 15 bis 20000 
Konflribiste zu ihm fließen. Ohne hiervon genau unter⸗ 
richtet zu fein, waren die Generale der Verbündeten nur 
davauf bebacht, vote fie auf dem kürzeſten Wege nach Paris 
kommen wollten. Indem fie nun auf bem linden Ufer ber 
Geine und auf beiden Ufern der Marne auf die Hauptſtadt 
Frankreichs losgingen, bildeten fie einen Halbzirkel, in 
deſſen Mitte Troyes lag. Sofern aber ihr Gedanke kein 
anderer war, als Paris auf Diefelbe Weife zu erobern, 
wie: fie Leipzig erobert hatten, lag die Schlerhaftigkeit dies 
ſes Gedankens darin, daß Napoleon, indem er Paris ver 
theidigte, gar nicht in berfelben Lage, wie bei Leipzig, 
war, wo es ihm, nach esfolgter Xuflöfung bed Rhein⸗ 
bundes, nur darauf ankommen konnte, möglichſt guten 
Kaufs nach Frankreich zurückzukehren. Allervings würbe ber 
III. 
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Yon der Verkimbeten untabelig geweſen fein, wenn 
der Halbkreis, den fie im Vorgehen bildeten, nicht hatte 
durchbrochen werben kumnen; da aber Rapolson ich auf 
Ber Pürzeen Linie bewegte, fo Hatte er es in feiner Ge⸗ 
walt, wo nicht alle, doch ſehr überlegme Kräfte. gegen 
Se fhwähern Punkte feiner Gegner zu richten; wien 
denn ganz don felbft die Unfälle Yerworgingen, weiche die 
Verbimdeten im Laufe des Februars erlitten. Mei Etage 
und Vauchamp gefchlagen und von bem General Srouch 
eingefibloffen, mußte Blüchet ſich wit dem Bajonet einen 
Weg bahnen, der ihm nicht weniger ald 6000 Mann 
Zoftete, ehe er in Soiſſons anlangen konnte, deſſen Kom 
mandant fih- duech einch preußiſchen Offizier beueben ie}, 
Ün in diefe Feſtung aufzunehmen. Kamm geringer mars 
die Verkaufe der bohmiſchen oder Hampt« Arne, als Rap 
Teon, von’ ber Verfolgung der / ſchleſtſchen abſtehend, feine 
Angriffe wider jene richtete. Den 18. Februar litt ber Aw 
prinz von Wünrtemberg bei Monterau einen nur altzu we; 
ymdfichen Schlag. Sqhwarzeaberg, der fi anſangüich 
auf Troyes zrrückgezogen hatte, aber ſich nicht geben, 
in biefee Stellung eine Schlacht anzımehmen, ding noch 
wertet zurikt und erneuerte Friedensanträge. Doch Rayı 
leon, jetzt im Süd, ging um ſo weniger darnuf ein, 
theils weil er in Erfahrung gebracht hatte, daß es Auyeiektt 
gelungen fei, den General Bubna vom Lyon nach Genf 
zurüd zu treiber, theils weil es für ihn: Grundig ge⸗ 
worden war, „daß Frankreich im feinen alten Grenzen” — 
fo drückte er fich felbft darliber aus — „unjertrennlich fd 
von ber Wiedereinfekung der Bourbons.“ Die Friebens | 
unterhandlungen, welche zu Chatillon eröffnet waren, rd 
ten alfo nicht von der Stelle; Napoleons Bevollmächtigtet 
daſelbſt (der Herzog von Bicenza) erhielt vielmehr die 
Weiſung, alles binzuhalten und gar nichts zu bewilligen. 
Ohne Blüchers Unermüblichleit und Starrfinn würde ber 
Imwed des ganzen Feldzugs verfehlt worden fein. Berpnt 








| 
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durch bie Gorps der Generale Bülow und Bimingerobe, 
auf welche er bei Soiffons geſtoßen war, ging er, mit 
der Genehmigung Alexanders und Friedrich: Wilhelns IL, 
wieder über die Marne auf: Paris los und nahm am 3. 
Murz eine Stellung an ber Aisne ein. Napoleon, welder 
unter biefen Umflänben die Werfolgung Schwarzenbergs 


“aufgeben mußte, fuhr ihm zwar nach unb brachte in einem 


hitzigen Gefechte bei Fraone bie beiden zuffifchen Corps unter 
Morvortzow zum Weiden; allein er ſitt, gwei Tage darauf 
(A März), in einem nuchtlichen Überfall, durch welchen 
das Gorps des Generals Yet, unter Anführung des 
Peinzen Ellhelm von. Preußen und ber Generale Keil 
ab Biethen, feinen rechten Flügel aufrieb, einen fo ſtar⸗ 
Sen. Berluſt, vorzüglich in feinem Geſchiltzweſen, daß er 
Sehnen Angriffsplanen entfagen mußte. Der Augenblick bee 
Entſcheibung wurde jet nur noch durch eine Kraukheit deb 
preußiſchen Feldmarſchalls verzögert. Den 19. März ging 
der Kongreß zu Chatillon aus einander, yumı: größten Er⸗ 
dag bie werbiinbeten Monarchen bie Bande ihrer Freunb⸗ 
Ihaft und Übereinfiimmung. in einen zu Chaumont ges 
fihkofiewen Vertrage befeſtigt Hätten, um alle auf Öfterreich 
verwandſchaftliche Gefinmungen geſtellten Entwilrfe zu durch⸗ 
Shnelben. Rapoleon, welcher bei Arcis für Aube am 20, 
auf den vorrückenden Schwarzenberg fließ, machte in eine: 
von Mittag bis Mitternacht vauernden Schlacht bie Ent 
deckung, daß er feine Gegner nicht Länger am Vorgehen 
nach der Hauptftabt verhindern könne. Das Einzige, wo⸗ 


buch ſeine Kaiferfrone jetzt noch gerettet werben konnte, 


voere bie Liſt. Anſtatt die Schlacht, wie es erwartet wurde, 
zu erneuern, brach er am 21. pibtzlich von der Aube nad 
ber Marne auf, ging bei Witen über diefen Fluß ımb dann 
Ruomanfmwärts nach St. Dizier; dies alled in der Voraus⸗ 
fetung, daß die Verblindeten, beforgt für ihre Kommunk« 
kationen, ihm folgen wären. Dieſe flugten einen Aug 
45* 
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blick; doch ber. errungenen Vortheile eingedenk, faßten fie 
ohne Zeiwerluſt den Eutſchluß, ber Bahn zu folgen, weiche 
nah Paris führte Sie mit größerer Sicherheit zurückzu⸗ 
fegen, fihieten ‚fie den Grafen Winzingerode mit . einem 
Haren Kavallerie: Corps, das allenfalls für ihren WBortrab 
:gehalten werben Eounte, dem Feinde nach. Schwarzenberg 
ꝓvehlug (25. März) bei Soude St. Croix die Warfchälle 
-Marmont und. Mortier; die fchlefiiche Armee bei la Fre 
"&hantpenoife machte die beiden Corpo unter ben. Generalen 
Pacthod und Amey zu Gefangenen. Zehn taufend Ge 
:fangene und der Merluft von 80 Stück Sefihüg erleichterten, 
:von jetzt an, ben Zug nach Part. Mearment und Mor⸗ 
‚tier, die ſich auf Paris zurüdgezogen batten, Färben 
Hünf Tage fpäter zwar noch zur Vertheidigung ber. Haupt⸗ 
ſtadt bei Montmartre und Bleville; doch auch biefe Un: 
Höhen wurden, wenn gleich mit einen Berluft von 80000 
Mann, erobert, und in ber nächſten Naht kam eine 
Kapitulation mit ber Stadt Paris zu Stande. So endigte 
die Rückwirkung der Einnahme :und dei Brandes son 
Moskau. : Sie war das Ergebniß eined von bem Seneral 
Diebitſch herrührenden Raths. 

Die ware glich 
wie man fagt, gegen ihre Neigung, mit ihrem Sohn, 
mit ihren Schwägern, den vornehmſten Reidöbeanten umb 
ben Schägen ihres Gemahls, auf die Nachricht ven ber 
wäherriidenden Gefahr, von Paris nach Blois geflüchtet; 
und biefe Flucht war von 2500 Mann Linientruppen ge 
deckt worben, welche zur Vertheidigung der Hauptſtadt 
beflimmt waren. Der Fürſt von Benevent (Herr von 
Zallegrand), welcher. Die Abreife der Kaiſerin zu verhindern 
bemüht gewefen war, verfpätete bie eigene Abreife fo lange, 
bis die Schlagbäume ihm. den Weg verfperrtem Von jet 
an dad Orakel für alle, die, gleich ihm, im Stillen feit 
mehreren Jahsen: von Napoleen abgefillen waren, leitete 
ar. die Begebenheiten; und wenn bie Kapitulation baupts 


_ . 
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ſachlich auf feinen Rath abgefehloffen wurbe, fo geſchah 
dadurch fhwerlich noch etwas mehr, als was bad Weſen 
einer ſtark bevölkerten Hauptſtadt gebieterifch. heifchte. 

Der Einzug ber Verbündeten erfolgte ben 31. März’ . 
an einem lauen Srühlingsmorgen, . erhellt von einer. majes 
Bänfhen Sonne Gegen 10 Uhr forengten die erſten 
Preußen in die Stabt; bald darauf folgten Ruffen und. 
Dfterseicher. Die Erwartung ber Parifer flieg mit jedem: 
Augenblid. Endlich gegen Mittag langten ber Kaifer von 
Rußland und ber König von Preußen an: ihnen zur Seite 
titten ber Großfürft Conſtantin und der Fürft von Schwar⸗ 
zenberg; ein zahlreicher Generalftab folgte. Die Monarchen 
erſchienen an der Spitze ibree Garden, welche, ſtrotzend 
von Gefunbheit und glänzend von Sieg, in einer umuntere 
brochenen Reihe folgten. Der Zug ging durch die Vorflabt: 
&t. Martin, längs den nördlihen Boulevards, durch bie 
Konigtſtraße, über den Platz Ludwigs XV. nach den eli⸗ 
fätfchen Zeldern. Hier ließen die Monarchen die Truppen 
an ſich vorüberziehben; und nachdem biefer Zug mehrere 
Stunden gedauert hatte, begab fich Alerander in den. Pas 
loft des Fürſten von Benevent, Friedrich Wilhelm UL in 
dad Hotel Villeroi, beide mit abfichtlicher Vermeidung ber 
Tuilerien. Die Stimmung der Parifer, wie verfchiedenartig 
fie auch fein mochte, begünftigte jede Maßregel ber ver⸗ 
bundeten Monarchen. Auf den Rath bed Zürften von 
Benevent erließ alſo Alexander noch an bemfelben Tage 
eine Bekanntmachung, worin ‚er im Namen ber Verbün⸗ 
deten erklärte: „daß fie weder mit Napoleon, noch mit 
irgenb einem Gliede feiner Familie, unterhandeln wilrben,. 
wohl aber gefonnen wären, bie Integrität bed alten Krank: 
reichs, fo wie fie unter den lebten. Königen beitanben, 
anzuerkennen.“ Durch eben dieſe Bekanntmachung ladete 
er den Senat ein, „eine proviſoriſche Regierung einzufetzen, 
welche die Verwaltung übernehmen und die Verfaſſung vor⸗ 
bereiten möge, die dem franzöfi ſchen Volke angemeſſen ſei.“ 
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Diefe Bekanntmachung gab ben Gemüthern bie erſte 
flimmte Richtung nad) den Bourbens. 
Gleich am folgenden Zage verfammelten ſich alle m 
Darid zurldigebliebenen Mitglieder des Senats und wähl 
ten, . unter dem Vorfig bed Fürften von Benevent, Kine 
- proviforifche Regierung, zufammengefeht aus biefem Ficken, 
aus den beiden Senatoren Beurnonville und Jocourt, aus 
dem Staatsrath Dalberg und aus bem Abbe‘ Montesguion, 
chemaligem Mitgliede der konſtituirenden Verſammlung. 
Und kaum war dies Geſchäft beendigt, ſo ſchritt der Senat 
zu einer förmlichen Abſetzung Napoleons, welche durch 
nachfolgende Gründe gerechtfertigt wurbe: „daß Napoleon 
durch Auflegung gefegwidriger Zaren und Laften ben Bere 
trag zerriſſen, der ihn mit bem franzäfifchen Volle ve: 
einige; daß er dieſen Eingriff in die Rechte des Bolls zu 
einer Zeit begangen, wo er fo eben, ohne Grund, ben 
geſetzgebenden Rath entlaflen; daß er, entgegen dem 50. 
Artikel der Gonftitutiond = Akte, eine Reihe von Kriegen 
unternommen, ba doch gebachter Artikel worfchreibe, daß 
jede Kriegserklärung vorgefchlagen, erörtert, dekretirt und, 
wie jebed andere Geſetz, bekannt gemacht werben folle; 
daß er verfaffungswidrig mehrere. Dekrete erlaffen, welche 
‚bie Todesſtrafe in fich gefchloffen hätten,“ namentlich bie 
beiden Dekrete vom 5. März wider die Kommandanten 
von Soiſſons und Ia Ferte; daß er bie konſtitutionellen 


Geſetze durch feine Dekrete über Staatsgefängniſſe verlett; 


Daß er die Verantwortlichkeit der Minſſter vernichtet, die 
Gewalten unter einander geworfen und die Unabhängigkeit 
ber Gerichtöhöfe zerflört; daß er bie von ihm als Recht bei 
Nation anerkannte Preßfreipeit der willkührlichen Cenſur 
der Polizei unterworfen und fi zu gleicher Zeit der Preffe 
bedient hade, um Frankreich und Europa mit erfonnenen 
Thatfachen, falfchen Marimen, den Despotismus begüns 
fligenden Lehren und mit Schmahungen gegen andwärtige 
Regierungen anzufüllen.“ Diefen Gründen waren noch 
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"wehreze andere hinzugefügt, die, inbem fie ben franzds 
ſiſchen Kaifer nicht minder ald ben erflen aller Tyrannen 
barfiellten, nur dad Einzige verfchwiegen, daß berfelbe 
Senat, der March feine Fnechtliche Bereitwilligkeit, Napo⸗ 
leons Einfälle in Gefege zu verwandeln, zur Strafe für 
feine Sünben jebt dahin gebracht war, daß er den biöhes 
yon ihm vergütterten Monarchen verbämmen mußte. Das 
Abfegungs: Dekret umfaßte Napoleons ganze Familie; und 
zit demfelben- in ber Hand erihien ber Senat vor bem 
zufiifchen Kaifer, um feinen mächtigen Schuß für die Voll⸗ 
ziehung des Abfegungs= Dekretd anzuflehen. Ihm kamen 
der Allgemeine Rath des Seine: Departementd und ber 
Stabtrath von Parid zu Hülfe, welche auf die Rückkehr 
Ludwigs xVUL, rechtmäßigen Königs von Zranfreich, 
drangen. “ 

Am fiebenten Tagesmarſche nach der Schlacht bei Arcis 
fur Aube ward Napoleon inne,' daß er geirrt hatte in ber 


Vorausſetzung, die Verbündeten würden ihm folgen. Seine 


ganze Lage war um dieſe Zeit fo befchaffen, daß er volle 
Urfache hatte, über feine nächſten Schidfale mit fi ſelbſt 
zu Rathe zu gehen. Die Eroberung der Hauptſtadt konnte 


nicht ausbleiben. Im Weſten hatte ſich, nah ber am 


Schluffe des Februar bei Orthed verlorenen Schlacht, Die 
Stadt Borbeaurg an die Engländer ergeben und ein bour⸗ 


bonifcher Prinz (der Herzog von Angouleme) war daſelbſt 


als Neffe des Königd von Frankreich mit offenen Armen 
empfangen worden. Im Süden waren die Öfterreicher im 


ben Beſitz von Lyon gekommen und der Marfchall Augereau . 


nach Valence zurücgegangen. Stalien konnte ald verloren 
betrachtet werben, feitbem der König von Neapel ber 
Coalition beigetreten war, die Großherzogin von Toskana 


aus Florenz vertrieben hatte und, von jest an, den Vice. 
König von Italien in Gemeinfchaft mit dem Feldmarſchall 
Bellegarde befämpfte. Im Oſten befand fich ber Graf von. 


Artois zu Nancy, um in dem entfcheidenden Augenblide 
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die Anfprüche feines Gefchlechts auf den franzöftfchen-Xhron 
geltend zu machen. Unter fo viefen widerwärtigen Um⸗ 
fländen eine »erlorene Größe retten zu wollen, würde 
Thorheit gewefen fein. Napoleon war alfo ink Weſentlichen 
nur darauf bedacht, auf eine Weife zu endigen, bie ihm 
die Achtung der Zeitgenoffen erhielt. Zwei Dinge waren 
dazu erforderlih: einmal, auszufcheiden, ohne irgend etwas 
abgetreten zu haben; zweitens, als Befiegter bie Friedens⸗ 
bedingungen, die nur perfönliche fein konnten, vorzufchreiben. 
Die, welche ihn in diefer bedenklichen Periode zu beobachten 
Gelegenheit hatten, verfichern einflimmig, daß er die Ruhe 
felbft gewefen ſei; hätte er aber wohl ruhig fein Tonnen: 
ohne das Bewußtfein feiner Überlegenheit? . . . 

Don dem Marfche der Verbündeten nach Parid unters 
richtet, brach er in aller Eil nad) Fontainebleau auf, um 
fich in ihrer Nähe zu befinden, d. h. um ihnen furchtbar 
zu bleiben. Er kam den 30. bafelbft an; und nachdem 
er auf dem Wege nach Effonne zu Ia Cour de France bie 
erfte Nachricht von der Übergabe der Hauptſtadt erhalten 
hatte, machte er zwar ben Niedergefchlagenen, doch fü 
daß er unmittelbar darauf durch Coulaincourt Unterhands 
lungen wegen feiner Abdankung anfnüpfte. Anfangs wollte 
er freilich nur zum Vortheil feines Sohnes, d. h. einer 
Regentſchaft, nieberlegen; als die Verbündeten hierauf aber 
nicht eingitigen, unterzeichnete er gegen die ihm bewilligten 
Vortheile eine Entfagungs »Akte, welche. in folgenden Aus⸗ 
drüden abgefaßt war: „Da die verbündeten Mächte öffent⸗ 
lich erflärt haben, daß ber Kaifer Napoleon dad einzige 
Binderniß des allgemeinen Friedens in Europa fei: fd er⸗ 
klärt der Kaifer Napoleon hiermit, daß er, getreu feinem 
Ede, für fih und feine Erben auf die Thronen von 
Sranfreih und Stalien Verzicht Teiftet und bereit iſt, dem 
Intereſſe Frankreichs jedes perſönliche Opfer, felbſt das 
Leben, darzubringen. Fontainebleau, den 14. April 1814. 
Napoleon.“ 


—* 
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Kolgende Forderungen wutdeh ihm von ben Verbün⸗ 
deten zugeflanden: 1) der Saifertitel für ihn und feine 
Gemahlin, der Fürftentitel für feine Mutter, feine Brüder; 
feine Schweſtern, feine Neffen und Richten, wo fie fih 
auch befinden möchten; 2) für ihn, außer der Souveränetät 
der Inſel Elba, ein jährlihed Einkommen von 2 Millionen’ 
Franken in Renten auf das große Buch von Frankreich; 
3) die Herzogthümer Parma, Piazenza und Guaftalla mit . 
voller Sonveränetät für die Kaiferin Marie Louife, erblich 
für deren Sohn, den bisherigen König von Rom’, der den 
Zitel eined Fütſten von Parma, Piazenza und. Guaſtalla 
ammehmen follte; 4) ein Einfommen von 2,500000 Frans 
ten, entweder. in Domänen oder in Renten auf das große 
Bud) von Frankreich, für feine Familie, namentlich 300,000 
Franken für feine Mutter, 500,000 für feinen Bruder 
Jofeph und defien Gemahlin, 210,000 für feinen Bfuder 
Ludwig, 300,000 für die Königin Hortenfie und deren 
Kinder, 500,000 für den König Hieronymus und deffen 
Gemahlin, 390,000 für feine Schweſter Elifa, eben fo 
viel für feine Schwelter Pauline; außerdem follten bie 
Prinzen und Brinzeffinnen feines Haufes alles‘ Bewegliche 
und Unbewegliche, das fie erworben, behalten, namentlich. 
alle Renten auf das große Buch von Frankreich, oder den 
Monte Napoleon zu Mailand; 6) ein‘ Einfommen von 
einer Million Franken für die Kaiferin Iofephine, farmnt 
dem ungeflörten Befig ihres beweglichen und unbeweglichen 
Vermögens; 7) kin paſſendes Eigenthum für den. Vices 
König von Italien, außerhalb Frankreichs; 8) zwei Mils 
lionen Franken ald Sratifitation für Diejenigen, die er der 
franzöfifhen Regierung empfehlen würde; 9) Bezahlung 
der Schulden des Paiferlihen Haufed für die Zurückgabe 
der Krondiamanten und der öffentlichen Gelder an den 
Schatz; 10) Erfüllung der Obliegenheiten des Monte Na: 
poleon gegen deſſen Gläubiger, dieſe möchten Franzoſen 
oder Ausländer fein; 11) ſicheres Geleit für ihn und feine 
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„die Prinzen und Prinzefiinnen des Hquſes, H 
we: für, biejenigen,, bie fie würden begleiten wollen; 12),4in 
—— von 12 bis 1600 Mann von der kaiſerlichen 
Garde, als Bedeckung bis nach St. Tropez, dem Ort he 
Einfhiffung noch Eihaz 13) eine bewaffgete, Corvette uk 
bis. nothigen Transporticiffe zur Überſabrt, „big Gorpetie 
gl, Eigentum des Kaiſers; 14) 200 Magn freiwilligen 
Eoldaten, ſowohl Dffiziere, als -Untexpffiztere amd Get 
meine; 15) freie. Rückehr nach Frankreich für DIA; RÄch 
ibn, unb feine Familie begleiten würden, auf drei Sapmaf 
46) ‚freie Rüdkehr ind Daterland für die volniſchen Aryaı 
yon ;im Dienfte Frankreichs mit Waffen, und Bagaaıı MR 
auch mit Beibehaltung der ihnen ‚extheilten —— 
Solche Bebingungen ſtellen, ſolche Farbrmungen macheh 
und. bewilligt zurückerhalten, hieß, als Sieger ausſcheiden 
ber. den Frieden vorgeſchrieben bat. Auch betrachtete, 
galeen feine Abbankung nur in dem Lichte ejnes Spot 
den ‚er mit den Verbündeten getrieben: „ein — 
ſagte er. zu feinen Vertrauten, „dankt au dem Tage 
wo feine Autorität nieht mehr anerkannt wich.” aufünffigg 
Creigniſſe als unfehlbar. vorausſehend, hatte er in ſeinen 
Sriedenönertng alles dad gelegt, was ihm zu einem. Byuch 
berechtigen kannte; und ſtolz barauf, ‚daß er nichts. abg⸗ 
treten, hatte, erinnerte er. ſich in einer Unterredung auit 
dem „Deren non Bauſſet, ehemaligem Präfekten des kaiſetf 
lichen: Palaſtes, mit Bitterkeit lachelnd, des frauzüſßſchei 
Eprichworts, nach walchem, ein lebender Troßhube help 
daran iſt, als ein. todter Kaiſerz“ womit er nichts weitet 
ſagen wollte, als: „Nur bie Todten kommen nicht wieder.“ 9 
Da für feine Perſetzung mac Elbe ‚nicht ſogleich al 
in Bereitfchaft war, fo wünſchte er ‚fir die Dauer feings 


*) ©. Memoires anecdotiques sur l’interienr du palals etc. 
par L. F. J. de Bausset. Tom. Il. pag.185. Das 
ſiche Sprihwert Inutet: Un goujat wivimi ‚Paul mit 
qu um anpereur mon. ... — ” 
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Aufenthalts in Sontaineblean wenigftens fein Heer brifamı 
men zu beiten; und dies gelang ihm, obwohl feine Mar: 
fihälle, einer nach bem andern, von ihm abflelen, nicht 
old Unbankbare, fondern ald Männer, bie, vargefehritten 
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mahlin und feinen Sohn ſah er nicht wieder. Marie Louiſe 
hatte deu feſten Entſchluß gefaßt, ſich über Hrleans nach 
Fontainebleau zu begeben, ats fie an ber g defs 
ſelben darch ben Finften von Schwargenberg verhindert 
wurde. Bon Blois nach) Rambanillet verfegt, hatte fie 
derfelb mit Ihrem von Dijon in, Paris angelangten Vater 
am 16. April die erfle Unterredung; und tiefe enbigte 
damit, daß die Kaiferin, anftatt das Schickſal ihres Ges 
mahls zu theilen, mit ihrem Sohne nach Wien zurückgehen 
ſolte: eine Maßregel, welche Rapoleon ſchwerlich miß⸗ 
bitligte, weil fein Sinn für hausliche Freuden niemals ſo 
lebhaft war, daß er irgend eine Herrſchaft ausgeiibt hätte. 

Der 20. April war der Tag der, Adreife von: Fo 
tainebleau nach Etba. Ihr ging ein foͤrmlicher Abſchied 
von ſeiner im Schloßhofe verſammelten Garde voran, die 
er in der Perſon des Generals Petit umarmte, nicht ohne 
auch den Adler zu küſſen. Schauſpieler, wie er zu allen 
Zeiten war, ſagte er dieſen erprobten Kriegern: „ich hätte 
ſteiben können; aber ich babe ed vorgezogen, am leben, 
um eurem Ruhme zu bienenz benn ich will die Xhaten 
beſchrelben, die ihr vollbracht habt.“ Seine letzte Ermah⸗ 
nung ging dahin, daß ſie ihrem nenen Konige treu, 
ihren neuen Befehlshabern gehorſam fein und nie daB 
theure Vaterland verlaffen möchten. Wie Died gemeint war, 
iſt umnöthig zu fagen. 

Unmittelbar nach dieſem Auftritte beſtieg Napoleon 


den Wagen, der ihn nah St. Tropez führen follte. Ihm 


folgten vier Kommiflarien ber Berbündeten: der Oberſt 
Sampbell englifcher, der General Koller oſterreichiſcher, der 
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. General Schuwalow ruffifcher, der Benerals Mair GcHf 
Truchſes preußifher Seite. Der Weg führte über Griare, 
Havne, Lyon, GBalence und Avignon.“) Jenſeits Byon 
fehite es nicht an Gefehren; und dieſe nahmen dergeſtalt 
zu, baß der gervefene Kaifer, um ben Bolksleidenſchaften 
zu entüininen, ſich zu verkleiden und die weiße Huctchleiſe 
(das Zeichen der Dourbonifſchgefinnten) anzuflecken gens⸗ 
chigt var. Am furchtbarſten waren bie Gefahren in ber 
Mähe’von Air: fo furditber fogar, daß Napolsen, um 
nicht erkannt zu werben, bie Uniform bed Generals Keller 
nit dem Aherefien - Orben- anzog, fich in den Mantel bei 
General Schuwalow Hilllte und die Yelbweiige bed Meſen 
Truchſes aufſette, während ein Abjutant bed Generais 
Schuwelow des Kaifers biauen Überrock und runden Hut 
anthat, um, im Nothfall, ſtatt feiner beſchimpft, ober wohh 
gar ermorbet zu werben. In ba Galabe, einer Habage 
auf dem Wege nach Kir, fah man den tapfern. Napoleon 
Armen ber Wehmuth vergießen. Er heiterte ſich nicht 
cher wieder auf, als bis er erfuhr, daß ein öſterreichiſcher 
Dberſt mit zwei Schwadronen Huſaren zu feiner Befchügung 
in Let eingerüdt ſei. Richt weit von biefer Beinen it 


*) Diefee Weg war nicht der verabredete; Napoleon aber wählte 
ibn ta dem entfcheidenden Augenblicke dev Abreife, weil er dem 
Gefianungen — nicht der Yerbfindeten Geuveräne, wohl aber 
ber proviforifchen Regierung und ihres Ghefs, det Herrn von 
Zeſleyrand, miſtrauete. Zu den ungemeinen GEigenfchaften 
Diefed Mannes gehörte, auf alles Bedacht zu nehmen. Doch 
hatte man ihn vielleicht gewarnt. Gewiß ff, daß es nidt 
an Werfolgern für ihr und Die Geinigen fehlte. Dieſe ents 
Tamen gliuicklich, Dis auf Die Semahlin des ehemaligen Ranigd 
von Weftphalen, welche zwifchen Buutaineblegu ma Kurzem 
von Räubern angefallen und ihrer Diamanten und anderer 
Koftbarkeiten beraubt wurde, Nur die Kaiferin Joſephine wagte 
es, in Frankreich zu bleiben; fie durfte dies um fo ige, 
weil Riemand ihr tel wollte and wiele fie wegen herr Her 

j achteten. 
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hatte er auf dem Laudhauſe des Repräſentanten Charles 
‚eine Unterredung mit feiner, Schweiler Pauline. Die Abs 
fahrt von Frejus, Die fihon om Morgen bed W. April 
ggeſchehen 'follte, wergögerte fi bis gegen 9 Uhr Abends. 
Sie. erfolgte auf einer englifchen Fregatte, weil die fran⸗ 
süflfche Negigrung, fattı der bedingten Corvette, eine elenbe 
‚Beigg geſendet hatte. - Den 3: Mei um 6 Uhr Abends 
stef Napoledn⸗ in Perto-Ferräjo,: den Bafen ber Safe! 
nn Diergs feinen Gil beitlimmt wer -- 

1% ve: andigte fürd- Erſie die. Mole eineh: Mannes, den 
Seonbrcit:viengehn Bahır lang feiner Helden 1aib- Mefeer 
‚genannt hatte des Mannes, dar Kronen verſchenkt, Eu⸗ 
:topa. in allen feinen. Theilen erſchüttent und verwandelt und 
bie franzüſiſche Geiftlichkeit befimmt Hatte, in ihm den 
Meafandten des Arpeanten u und hen Befaibten 
— deren J cennen FLU 
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Bierscehnties Kapitel, 

Triebe. mit Frankreich. — Aufenthalt Alezanberd und 
Friedrich Wilhelms 111. in England. — Wiener Ges 
greß. — Napoleons Wiedererſcheinung in Zrankreich 
— Eurtſcheidende Schlachten bei Ligny und la Veh 
Alliance. — Napoleons Flucht und Gefarigennehmung. 





Nie hörte Napoleon auf, bie Bourbons zu fürchten.” 
Um jeboch ein folches Gefühl nicht einzugeftehen, nahm er 
ſtets die Miene an, als verachte er Died Gefchlecht. Eigents 
lich war es die Ahnung der Unentbehrlichkeit erb> 
liher Zürflengewalt in dem gegenwärtigen 
Kulturgradbe ber europäifhen Völker, was ihn, 
gleich einem böfen Dämon, trieb, feine Sicherheit in dem 


°) Bouriennes Denkwürdigkeiten find voll von Biigen, welche 
diefe Furcht fchildern, Tom. Ill. pag. 114 heißt es: Le nom 
seul de ces princes Ini causait des terreurs secrets, et il 
me parlait souvent de la necessite d’elever un mur d’ai- 
rain entre la France et eux. Ohne (was fehe leicht fein 
würde) Bitate ähnlicher Art gu häufen, bemerken wir nur, 
daß diefe Furcht vor den Bourbons der eigenthümliche Keim 
deffen war, was Napoleon bei fo vielen Gelegenheiten feine 
Politik nannte: eines Dinges, worliber fich keine Mechenfcheft 
ablegen ließ, ohne ſehr viel Schwäche zu verrathen; eine 
Dinges zugleich, das den Kaifer der Franzoſen verführte, in 
allen, welche nicht mit ihm einverflanden waren, unbrauchbare 
Ideologen zu fehen, während er nothwendig der ſtärkſte Ideo⸗ 
loge und als foldyer dew unbefangenfte Despot war. 
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aligensehsen Umſturz zu ſuchen. Indem er nun fih und 
fein Geſchlecht auf diefem Wege zu retten glaubte, erfüllte 
er nur. feine Weflimmung, —2 vom erſten Aufange 
ſeines Wirkens an, beine andere war, als durch ſeinen 
verwegenen Desſpotismus die Ruckkehr der Bourbons nad) 
Frankteich wänfhenswerth zu machen, und folglich im Laufe 
der Revolution das Werkzeug zur Zurückführung bed von 
ihm verabfcheueten Herrſcherſtammes zu werben. 
Berhänguißvoll möchte man ed nennen, bad an dem⸗ 
felben Zage, wo er Sontainebleau verließ, Ludwig XVIII. 
vor Hartwel in Budinghamfhire in London erfchien, um 
- ben Prinz Regenten die Berficherung zu geben, „daß er 
die Wiederherfiehung ſeines Hauſes auf den Thron feiner 
Borfahren, nachſt ber göttlichen Borfehung, ſtets den Rath: 
gebungen Sr. Königlichen Hoheit, fo wie dem rhmwür⸗ 
digen England und dem Vertrauen feiner Bewohner, vor 
danken werde.“ | 
Schon vor dem Einmarſch der Verbündeten in die 
Haupfftabt Frankreichs durch den Herrn von Talleyrand 
zur Überkunft eingeladen, verlor Ludwig XVIIE keine Zeit, 
fib den Bewohnern Frankreichs als ihren König zu zeigen. 
Die Überfohrt von Dower nach Calais geſchah den 24. 
April in acht Schiffen, von welchen fieben zur Bedeckung 
bimten. Den König begleiteten die Herzogin von Angou⸗ 
leme und die bisher in England zurüdgebliebenen Prinzen 
feines Hanfes. Der Empfang in Calais entfprad) der ih 
den legten Zahren der Baiferlichen Regierung veränderten ' 
Dentweife und dem Schickſal der Hauptflabt, wo ber Graf 
von Artois bereits ‚feit dem 14. April an der Spitze ber 
groviforifchen Regierung ſtand und. im täglichen Verkehr 
mit den verbiindeten Monarchen die Sachen einer vollendeten 
Ausgleihung näher führte. Schon war eine Waffenſtill⸗ 
ftand abgefchloffen, ſchon die Räumung der noch mit frans 
zöſiſchen Waffen beſetzten Feſtungen an ber Oder, an ber 
Elbe und am Rhein, fo wie in Holland und in Belgien 


_ TRO 





. anbefoblen, ſchon bie, Kreiheit bed Hanbels 


zurädgefühtt, 
als Ludwig XVIII. ſich ber Hauptſtadt Frankreichs näherte 


Zu Compiegne von dem ruffiichen Kaifer begrüßt und von 
den. frenzöfifchen Maufchällen, an derem Spitze ber Fürſt 
von Neufchatel und Wagram ftand, fo wie von den ve 
schmiten Staats⸗Behörden bewilllommt, verweilte ber 
König zwei. Tage an dieſem Orte, um feinen Ginzug in 
Darid vorzubereiten. Diefer erfolgte am 3. Mai, folglich 
an demfelben Zage, wo Rapoleon, in Porto⸗Ferrajo au 
langte. 


zugs. Die Begierde, .zu erfahren, wie Lubwig AVIlL 
fein Verhältniß zu dem franzöfifchen Volke und deſſen Re 
prüfenteuten aufgefaßt haben werbe, blieb wicht ange um 
befriedigt; ‚denn ſchon am Tage nach feinem Einzuge wurde 
feine Erklärung über die ihm vom Senats vorgelegte Con⸗ 
flitutiond Urkunde bekannt gemacht. Sie war von St. 
Dumm den: 2. Mai batirt und enthielt im MMefentlichen, 
„daß, ‚obgleich jene Sonftitutionss Urkunde ihrer Grundlage 
nach gut fei, dennoch eine große Bahl von Artikeln her 


- felben das Gepraͤge ber — trage, daß folglich das 

Ganze nüht ein Fundamental⸗Geſetz abgeben konne. Der 
König, welcher fich fchlehtweg „von Gottes Gnaden König 
von ‚Frankreich und Navarra" nannte und folglich eine 
ihm bewilligte Souveränetät verfchmähete, wollte, wie 
billig, feinen Antheil an der Sefehgebung haben, bie über 
Frankreichs Fünftiges Geſchick entſcheiden mußte. Indeß 
erkannte er ſchon vorläufig die Fortdauer der National⸗ 
Neprhfentation, die freie Bewilligung der Steuern, die 
öffentliche und die PrivatsFreiheit, die Kreiheit der Preſſe 
mit Vorbehalt der nöthigen Vorkehrungen zur Bewahrung 
bed öffentlichen Friedens, bie Freiheit der Gotteöverehrung, 
die Unverleglichleit und Heiligkeit des Eigeñthums, die 
Berantmortlichkeit der Minifter, die Sicherung der Stante- 


ſchuld, die Aufrechthaltung der Ehrenlegion bei veränbertem 


ir verweilen nicht bei ben Seierlifeiten bes Eine 
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Abzeichen, die Buläffigfeit jedes Franzoſen zu Eivil = und 
Militär: Stelen und die Ungeflraftheit Aller wegen ges . 
äußerter Meiiungen oder Gutachten an „Um,“ wie er 
ſich ausbrüdte, „Feine Conſtitution anzunehmen, welche: 
nothwendiger Weiſe verbeflert werben müſſe,“ berief er 
den Senat und ba3 gefeugebende Corps auf den 10. des 
Monats Zunius zufammen, wo ihnen ein neuer Gonftitus 
tions » Entwinf vorgelegt werben follte, zu deſſen Ausars 
beitung die Herren D’Ambray, Monteöquion und Ferrand 
aufgefordert waren. So enbigte fich Der Verfuch, ben ber 
Senat gemacht hatte, den künftigen Souverän Frankreichs 
auf eine bloße Vollgiehung der Geſetze zu beſchränken. 

Ludwig XVIII. feßte fein Miniſterium zufammen aus 
ben Gtiedern der propiforifchen Regierung, _fo daß der 
Für von Benevent zum Miniſter und Staats» Sekretär. 
der auswärtigen Angelegenheiten, ber Abbe von Monteds 
quion zum Miniftes des Iugern, der General Dupont zum 
Kriegs: Minifter, der Baron Louid zum, Sinanz» Minifter, 
bee Baron Malouet zum Minifter des Seewefens und bie 
Srafen Baugnot und Zerrand, jener zum Generals Polizeis 
direktor, dieſer zum General» Direktor der Poften ernannt 
wurben.. Dev O:berbefehl über das Heer wurde unter die 
Prinzen des königlichen Hauſes vertheilt; und wer als 
Marſchall oder Divifinds General unter ber vorigen Res 
gierung die Gefchäfte eined GeneralsOberflen verwaltet 
batte, erhisit den Zitel eined Generals Infpeltord und orbs 
nete ſich mit Beibehaltung. der bisher genofienen Vorzüge 
und Vortheile den königlichen Prinzen unter. Den Herm 
von Ambray (feinen alten Vertrauten.) ernannte ber König 
"zum Kanzler von Frankreich. Der übrige- Verwaltungss 
Organismus blieb unberührt, fei ed wegen feiner innern 
Vollkommenheit, fei ed, weil bie Bourbons ſich nieht ges 
trauten, etwas Belleres an feine Stelle zu bringen. Die 
Eintheilung des Gebietd in Departements — bied Wert 
ber Ummwälzung, wodurch alle ProvinzialsUnterfehiede und 

I. 46 
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Benennungen vemichtet waren — verbiente fchon um ber 
Bequemlichkeit willen beibehalten zu werben, welche es ber 
Vollziehung' gewährte; auch wurde es beibehalten. 

Alle: Unterhandiungen, die politifche Geftalt Eutopa’s 
betreffend, wurden durch die Zurüdfährung der alten Dy 
naftie erleichtert; die Bourbons Hatten Feine Eroberungen 
zu befhligen, Fein imperatoriſches Anfehn zu vertheidigen; 
alles, was ſeit mehr als zwanzig Jahren geſchehen war, 
konnte betrachtet werden als etwas, das gegen ihren 
Willen geſchehen ſei. Übrigens hatten fie, während ihres 
Exils, von rechtswegen nicht aufgehört, mit den übrigen 
Souveränm Europa's auf gleicher Linie zu ſtehen. So 
erſchienen ſie ſich ſelbſt, und ſo erſchienen ſie auch den 
verbündeten Monarchen, die aus dieſem Grunde kein Be⸗ 
denken trugen‘, dem Vorwurf allzu weit getriebener Groß⸗ 
muth, der ihnen von Seiten ihrer Unterthanen gemacht 
werden konnte, zu trotzen. Das Beiſpiel Napoleons folge⸗ 
recht verabſcheuend, die Idee einer europäiſchen Familie, 
die in Frieden leben will, feſthaltend, und ſelbſt ben Uns 
. dank eines eiteln, von feinem Groberungsſchwindel nichts 
weniger als geheilten Volks wagend, ftellten fie, nach 7 
Einnahme von Paris, keine anderen Grundfäge auf, als 
weiche fie vor ihrem Einrüden in Frankreich angekundigt 
hatten. Der Friede wurde alfo im Geiſte der Verfütulice 
Feit ımterhanbelt und fchon den 30. Mai unterzeihnel. 
Obgleich mit jeder der verbindeten Mächte beſonders abge⸗ 
ſchloſſen, lautete er für alle gleich, nur mit dem Unter 
ſchiede, daß jedem einzelnen Friedensfchluffe nachträgliche 
Artifel angehängt waren. 

Vermöge dieſes Friedensſchluſſes gab Frankreich die 
ſeit 22 Jahren gemachten Eroberungen in dem Maaße zu 
rück, daß, einige Enklaven abgerechnet, die es es zum Behuf 
einer beſſern Abrundung erhielt, ‘die Zahl feiner alten Des 
partement3 nur um ein einziges vermehrt wurde. Vor bit 
Revokution betrug diefe Baht 85, burch bie Revolution wat . 
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—— 
fie auf 130 vermehrt worden. Hiervon fielen an Deutſch⸗ 
land 18, an Holland 8, an die Schweiz 2, an Italien 
46 zurüd, Der-Kreis Saarbrück, eine Gebietserweiterung 
um die Feſtung Landau, eine Ausdehnung an der ſchwei⸗ 
zeriſchen Grenze, wodurch die Graffchaft Mumpelgard Franke 
reich verblieb, und ein Theil von Savoyen mit Chambery 
und Annecy; dies und das Departement Vauclüſe (Avis 
gnon und die Grafſchaft Venaiſſin) war alles, was Frank-⸗ 
reich aus den von Napoleon herbeigeführten politifchen 
Schiffbruch rettete. In, das Wenige, das es behielt, 
mußte fogar durch ben Berkuft der Inſeln Tabago, St 
Lucie ımd Isle de France erkauft werden: ehemalige Bes 
ſtandtheile des franzöfiſchen Kolonial⸗Syſtems, welche Engs 
land behlelt, das zugleih in dem Befitz der Inſel Malte 
blich. Fur ımglltig wurde erflärt: die durch den Baſeler 
Frieden erfolgte Abtretung des ſpaniſchen Theils von St. 
Domingo, fo wie bie Abtretung der Infel Guabelupe an 
Schweden buch den Traktat vom 3. März 1813; wogegen 
Frankreich feinen von Portugal in Befchlag genommenen 
Antheil an Guiana wieber erhielt. Lubwig XVII. teat 
ben Grundſatzen bei,. weiche im dem Quadrupel⸗Allianz⸗ 
Rcxaktat von Chaumont, das Fünftige politiſche Syſtem 
Europa's betreffend, ausgeſprochen waren. Dagegen ent: 
fegten. vie Verbündeten allen und jeden Forderungen, die 
fie aus abgefchloffenen Kontrakten an Frankreich zu machen 
besechtigt waren, indem fie zugleich die Verkäufe von Nds 
ttenmakBätern in den feit 1792 an Frankreich abgetretenen, 
jetzt aber wieber zurücdgenommenen Ländern, fofern Fran⸗ 
zofen bie. Käufer waren, beflätigten. Die, dem Traktate 
mit Preußen angehängten befonderen Artikel hoben ben 
Zilfiter Frieden und alle daraus hervorgegangenen Folgen 


anf. | 
Inzwiſchen war das Königreich Stalien, Napoleons 
Beblingsfhöpfung, an dem Charakter der Mailänder ges 
fcheitert. Bebrängt vor den Öfterreichern einer» und von 
46 * 
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den Neapolitanern andrerfeits, hatte der Vice⸗Knig fi 
zur Abfchliegung eined Waffenſtillſtandes genöthigt gefchen, 
zu bdefien Artikeln unter andern gehörte, daß einer Depm 
. tation des Konigreichs geftattet fein follte, fieh frei und 
ungehindert in das Hauptquartier ber verbünbeten Monar⸗ 
chen zu begeben. So fanden die Sachen, als bie Nach⸗ 
richt von der Einnahme ber Hauptſtadt Frankreichs und 
von dem Sturze der Familie Bonaparte befannt zu werden 
begann. Die Italiener nun, ſtets bereit, fich der Gewalt 
zu unterwerfen, ohne jemald ihre Regierung zu lichen, 
batten jene Begebenheiten kaum vernommen, als fie « 
nur auf eine Zerreißung der Bande anlegten, wodurch fie 
bisher an Frankreich gefeffelt gemeien waren. Der italie 
nifche Senat hatte fih den 17. April in Mailand verfam⸗ 
melt, um über das fünftige Schickſal des Königreichs zu 
berathſchlagen; und in Folge des Ergebniffes dieſer Be 
ratbfchlagung war am 19. wirklich eine Deputatien neh 
Frankreich abgefenbet worden, welche im Hauptquartier ber 
verbiindeten Monarchen auf die fernere Unabhängigkeit be6 
Königreich antragen und den bisherigen Vice: König Eugen 
als Fünftigen Souverän empfehlen folltee Kaum’ aber wur 
dies befannt geworben, als gleich am folgenden Tage, ber 
Pöbel in den Palaft des Senats drang und bie Zurückbe 
rufung der Abgeordnetin forderte. Unter diefen Umfländen 
entfagte_der Senat feinen Verrichtungen. Ehe nun daB 
Wahl-Kollegium eine vorläufige Regierung ernennen Fonnke, 
fiel der Pobel über ben Finanz: Minifter Prina, einen Pie 
montefer, her, der in ben letzten Zeiten ein: Gegenftanb 
des allgemeinften Haſſes geworden. wars; Prina wurde es 
mordet und fein Leichnam durch die Straßen gefchleppt. 
Daifelde Schidfal fand dem Staats: Sekretär Mejean, 
einem Sranzofen, bevor, dem jedoch Die Flucht nach Deutſch⸗ 
land gelang. Den Herzog von Lodi ( Melzi D’Erile) rettete 
der General Pino durch die Verficherung, daß ee an bel 
legten Berhandlungen im Senat einen Theil“ genommen 
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Yabe. Der Vice⸗Kbnig ſelbſt, der während dieſer Schrek⸗ 
kens⸗Scenen gegenwärtig war, begab ſich nach Mantua 

za ſeiner Familie, und ging von hier über Inſpruck nach 
indem zu feinem Schwiegervater, den König von Baiern. 
Das Königreich Italien wurde unmittelbar darauf im Na: 
men ber verbündeten Mächte in Befig genommen, um ſchon 
im Laufe des Juni mit den öfterreichifchen Kaiferflaaten 


vereinigt zu werden. 


Auch auf anderen Punkten der italienischen Halbinfel 
veränderte fich die Geſtalt der Dinge. Eingeladen von den 
verbündeten Monarchen, kehrte der König von Sardinien, 


Bictor Emanuel, nach Zurin zurüd, Genua, wo Lord 


Bentink mit 9000 Engländern von Sicilien aus gelandet 
wer, ‚bildete vorläufig wieder eine unabhängige Republik 
unter brittifhem Schub. Der Erzherzog Ferdinand gab 
fein deutſches Großherzogthum (Würzburg) auf, um nach 
TZodkana zurüdzulehren, nachdem die Waffen des Königs 
von Neapel Rapoleond ältefte Schwefter und deren Ge⸗ 
mahl aus Florenz vertrieben hatten. Modena wurde von - 
dem Erzherzog Franz, der buch feine Mutter dad Erbrecht 
bes Hauſes Efte überfommen hatte, in Befchlag genom⸗ 
men. Unterſtützt von englifchen Guineen, langte Pius VIL., 
nach faſt vierjähriger Gefangenfchaft, vor Rom an, wo 
er von Karl IV., deſſen Gemahlin und dem Friebensfürften, 
die fih von Marfeille nach dem Kirchenftaate begeben hat: 
ten, thellnehmend empfangen wurbe; und nach einem feier: 
lichen Einzug in die alte Hauptflabt, war eine ber-erften 
Handlungen des fich felbft zurückgegebenen Pabfted — die 
Wiederherſtellung des Jeſuiten⸗Ordens. Bald entflanben 
Händel zwifchen ihm und. dem Könige von Neapel, welcher 
den Zurücdtritt der Departements Mufone, Metauro und 
XZronte mit den wichtigen Städten Ancona und Sinigaglia 
in den Kirchenflaat nicht geflattete. Wenn König Joachim 
jet noch im Beſitz ded ihm anvertrauten Thrones blieb, fo 
verdankte er biefe Wohlthat den Verträgen, welche er mit 
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England und mit ÜÖfterreich gefchloffen hatte. Vereinzelt 
in einer Welt, die zu den Grundfägen der Mäßigung und 
Gerechtigkeit zurückgekehrt war, mißtraute er ſchon jet feis 
nem Geſchicke, und zwar um fo mehr, weil Ferdinand IV. 
von Sicilien aus dem Gerüchte widerſprach, „ald ob ex 
verzichtet babe oder jemals verzichten werde auf ferne un 
beftreitbaren Rechte binfichtlich ded Königreichs Neapel.“ 
Die Königin Carolina fah Stalien nicht wieder; fie exiche 
nur den Sturz des Mannes, dem fie «einen fo großen 
Zheil ihrer Schiefale verdankte; denn fie farb zu Anfang 
des Spätjahres auf dem Schloffe zu Hetzendorf bei Wien 
im 61. Jahre ihres fliiemifchen Lebens. 

Allen diefen Veränderungen und Bewegungen fah 
Napoleon anf Elba mit derjenigen Geſinnung zu, die ihn 
‚fur vor feiner Abreife aus Frankreich ſagen ließ: „ein 
armer Zroßfnecht am Leben fei mehr werth, als ein tobi 
+ | Kaifer.” Durch feine gegenwärtige Lage zu einer Unthätigkeit 
verdammt, welche um fo peinlicyer fir ihn war, je pi 
licher fie eintrat, gab er fih Anfangs zwar das Anfehe, 
als könne er die Rolle eined Diokles durchführen: er tref 
daher Anftalten zum Aufbau newer Wohnungen, gu eines 
‘ beffern Benutzung bed Bodens feiner Infel und zar Ben 
forgung feiner Hauptfladt Porto sFerrajo mit Quellwaſſcc. 
Doch die Sehnfucht nach der von ihm verlaffenen Bühne 
gewann fehr bald die Oberhand, Don feinen Anverwandiii 
war die Prinzeflin Borghefe die erfte, die ihn im feinem 
Eril befuchte. Bald folgte feine Mutter. Mehr, alö olled 
Übrige, werte die Ankunft desjenigen Theils feiner alten 
Leibwache, ber ihm von ben Verbündeten bewilligt war, 
die Erinnerung an genofjene Größe. Militärs Schaufpiek, 
fonft im Großen aufgeführt, wurden jeht im Kleinen wie⸗ 
derholt und unterhielten das Bild des Krieges, ſowohl in 
ihm felbft, als ih feinen Unglüdögefährten, bie, gequält 
von langer Weile und von Sehnfucht nach Frankreich, zu 
heben Abenteuer aufgelegt waren. Neue Stacheln fügte 
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bie Neugierde Derer hinzu, für welche Mapoleon zu einer 


Merkwürdigkeit geworben: wer, bie man geſehen haben 


mußte, wenn man ruhig fierben wollte Um ihn. ber lies - 


Ben fich feine Brüder nieder: Joſeph und Ludwig in der 
Scqhweiz; Hieronymus in Venedig; Lucian, von dem Pabſt 
zu einem Fürſten von Canino erhoben, zu Rom, wohin 
ſich auch ſeine älteſte Schweſter hegeben hatte. So ſtand 
er, von ſeinem erſten Eintritt in Elba an, auf der Lauer, 
ben glinfligen Zeitpunkt erwartend, wo er die ganze euro⸗ 
yäfdıe Welt noch einmal in Bewegung feken könnte. 

Wie wenig Vertrauen auch Die verbündeten Monarchen 
in feine Denkungsweiſe fegen mochten: fo blieb ihnen für ben 
Augenblid doch nichtö weiter übrig, als die Begebenheiten 
konnnen zu lafien. Während alfo der öfterreichifihe Kaifer 
fich nach Wien zurückbegab, gingen Alenander und: Friedrich 
Dithelm 11. über den Kanal, um England zu fehen. Ein 
ſtarkes Gefolge von Staatsmännern und Generalen be 
gleitete fie. Ihre Erfcheinung auf brittiſchem Boden war 
fo neu, baß faſt die ganze Bevölkerung der Iufel auß 
Ihren Angeln gehoben wurde. Wir verweilen nicht bei den 


Sehen, bie ihr Aufenthalt veranlaßte. Vor allen war der - 


tapfere Feldmarſchall Blücher ein Gegenftand der Aufmerk- 
famteit; ihn beehrte Die Univerfität zu Oxford mit einem 
Doktor: Diplom, ohne des Unterfchiedes zwifchen Gewalt 
und Hecht zu achten. Eine neue Quabrupel: Allianz, weo- 
derch die serbiinbeten Mächte fich verpflichteten, jede ein 
Heer von. 75000 Mann bis zur gänzlichen Wiederherfiellung 
Der Ruhe und Ordnung in Europa auf ben Beinen zu 
Halten, gab der Reife einen ernftern Zweck. Außerdem 
Sam man mit dem Prinz: Regenten darin. überein, daß 
Belgten mit Holland vereinigt werben und mit Diefem Einen 
Staat bilben follte Im den lebten Tagen des Juni ver⸗ 
kießen beide Monarchen England: Alerander auf einer 


- — 


Fregatte, die ihn nach Helvoetfluys führte, vom wo cr 


feine Reife zu Lande nach Peteröburg fortfegte; Friedrich 


728 
DC 2 a gi 


"Wilhelm IIL auf einer Fregatte, bie ibn nach Calais brachte, 
von wo er über Paris und Neufchatel nad, Berlin zurück⸗ 
sing. Inzwiſchen hatten auch die Heere der Verbündeten 


Irankreich verlaften. 


Befreit von jedem fremden Einfluffe, erfüllte end 
wig XVILL fein Verſprechen in Anſehung der Jormen, im 
welchen er zu xegieren gedachte. Das neue Fundamental⸗ 
Geſetz erhielt die Benennung einer Eharte. Sofern bie 
Art und Weiſe, das Geſetz zu bilden, über die Freiheit 
eined Volks entfcheibet, zeigte fich ber König geneigt, bie 
Mitwirkung der Nation in ihren Repräfentanten zu ges 
Ratten. Ein Senat und eine gefeßgebenbe Verſammlung, 
jener unter ber Benennung einer PairsKammer, biefe 
. unter der Benennung einer Abgeorbneten= ober Wahl: 
Kammer, hatten nichts Abſchreckendes für ben Urheber 
des neuen Königthums, der, wie ed fiheint, ſehr bemtlich 
eingefehen hatte, daß Unumfchränktheit nicht jedem Ciili⸗ 
fations » Grade entfpricht und daß bie Fönigliche Autorität 
binlänglich geficyert wird durch die Vereinigung bed Bars 
ſchlags der Geſetze mit der Sanktion derfelben. Feſtgeſtellt 
wurde. ber Unterfchied zwifchen dem wiedergeborenen Frank⸗ 
reich und dem frühern: durch die Gleichheit aller Franzoſen 
vor dem Gefeb; durch ihre Fähigkeit, ohne Unterfchied zu 
allen Givils und Militärs Ämtern zu gelangen; durch bie 
allgemeine Verpflichtung, . nach, Maßgabe des Vermögens 
zu den öffentlichen Laften beizutragen; durd die Sicherung 
ber individuellen Sreiheit, fofern jeder Einzelne nur in den 
von dem Geſetze vorgefchriebenen Fällen verfolgt und ver⸗ 
baftet werden Tann; durch die Religions» und Gewiſſens⸗ 
freiheit, die am Feine befundere Art der Gottesverehrung 
bindet; durch Die Preßfreiheit innerhalb der Schranken bes 
Geſetzes; durch die Unverleglichkeit des Eigenthums mit 
Aufhebung des Unterſchiedes zwiſchen Privat⸗ und Rational⸗ 
Eigenthum; durch die Unentſetzbarkeit der Richter .u: f. we. 
Gang unfreitig war die neue Verfaſſungs-Urkunde bie 
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größte . aller Wohlthaten, welche Frankreich zu Theil were 
den Eonnte. Wenn fie als folche nicht auf der Stelle em⸗ 
pfunden wurde: fo rührte Died nur daher, daß felbft das 
Beſſere eingeübt fein will, ehe ed in dieſem Lichte erſchei⸗ 


nen kann; daß man’ einer Dynaflie mißtraute, von weicher 


man feit 25 Jahren getrennt gelebt hatte; daß die von 
Napoleon entwidelten Ideen und Leidenfchaften. nicht ſo⸗ 
gleich beſchwichtigt werden konnten; und daß in bemjenigen 
Theile der Nation, welcher früher fein Dafern in Vorrechten 
aßer Art gehabt hatte, jenes Mißvergnügen lebendig wurbe, 
Bad aus umerfülten Erwartungen entſpringt. Frankreich 
gelangte alfo durch die Eharte nicht zu Dem innern Frieden, 
der in den Wünfchen Aller lag; und indem Napoleon dies 
vorbergefehen hatte, konnte er fehr leicht auf deu Gedanken 
gerathben, Verlorenes noch einmal gewinnen zu wollen, 
ſelbſt auf Die Gefahr, in einen bodenlofen Abgrund zu 


rzen. 

Es bedurfte der Zeit, es bedurfte fogar der Reibun⸗ 
gen und Kämpfe, ehe das Verhältniß der zurückgekehrten 
Oynaſtie zum Volke einen achtungswerthen Charakter ges 
winnen konnte; der allerſchwierigſte Theil des franzöfiſchen 
Bolks aber war das. Militär. Unter Napoleon allen übri⸗ 
gen’ Klaffen der Gefellfhaft vorgezogen. und vorzugsweife 
belohnt, fühlte es fich unter Ludwig XVIII. verlaffen, zus 
rückgeſetzt und ohne Beſtimmung. Jene glänzende Leib- 
wache des Kaiſers, in fich ſelbſt ein Heer — was konnte 
fie von fich halten unter einem kränklichen Könige, der 
weder eine Aufforderung hatte, noch irgend einen Beruf 
fühlte, fie ind Feld zu führen? Was Anfangs nur Nies 
bergefchlagenheit war, verwandelte fih nur allzu ſchnell in 
Mißvergnügen und Unwillen. Es fanden Auftritte Statt, 
welche Teine andere Wahl ließen, als diefe anfpruchsvolle 
Beibwache in die öfllichen Provinzen zu verlegen. An ihre 
Stelle: trat, nach Sitte der früheren Könige Frankreich, 
eine Schweizergarde, bie fiir bie Wertheibiger Der Umwäl⸗ 


_130, 
zung um fo mehr ein Gegenſtand des Ärgerniſſes war, 
weil fie das Mißtrauen bes Föniglihen Haufes gegen eine 
franzöfifche Leinvache auszubrüden ſchien. Ließ ſich 
gleich von ven Marfchällen im Allgemeinen annehmen‘, daß 


- fie der neuen⸗Ordnung der Dinge ergeben wären: fo galt 


dieſe Vorausſetzung doch nicht von fo vielen Generalen, 
Sberfien und Hauptleuten, die ſich plüglich in einer. Bahn 
gehemmt fahen, welche ihred Gleichen auf Trone geführt 
hatte. Geflachelt von Ehrgeiz, noch mehr aber gepeinigt 
von jener Unruhe, die das natürliche Ergebniß großer An⸗ 


| flrengungen und eined abenteuerlichen Lebend von längerer 


nn 


Dauer ift, fehnten alle dieſe fi) nach Rapoleon zurück; 
und da im ihrer Anficht von ben Erſcheinungen bed Lebens 
alles Recht von der Gewalt ausging, fo waren gerade fie 
am wenigften berührt von ber Rechtmäßigkeit der alten 
Dynaflie, und faf unfähig, fih darein zu finden, ba 
Ludwig XVHI den Anfang feiner Regierung von dem 
Kotetage bed im Jahre 1795 verflorbenen Dauphins da⸗ 
inte: fie waren fi bewußt, weber unter feiner peifün- . 
dichen Leitung, noch unter feinen Aufptzien gekämpft zu 
haben, und ihr ganzes Leben ward entweder zu einem 
Verbrechen, oder zu einem Traum, wenn Ludwig XVIII. 
feit etwa- 20 Jahren icli König von Frankreich ge 
wefen war. 

In dieſer Stimmung lag nur allzu viel Aufmmterung | 
fir den Erulanten_auf Elba, der nur ausgeſchieden may, 
um nichtẽ abtreten zu müffen, und der mit Ungeduld ben 
Beitpunft erwartete, wo bie eurepäifchen Angelegenheiten 
verwickelt genag fein würden, um ein Umtermehmen zu 
begünſtigen, deilen Gegenſtand — die Eroberimg Frank 
ceichs war, 

Diefe Begünftigung blieb nicht aus. Außerdem, bei 
England in den letzten Monaten des Jahres 1914 mit der 
Beſtrafung der nordamerikaniſchen Freiſtaaten . wegen der, 
dem Gontinental-Syflem von ihnen geleifleten Unterſtitzung 
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Befchäftigt war, und daß Schweben die Hinderniffe zu üben - 
winden hatte, welche fich der Befisnahme Norwegens ents - 
gegen ſtellten — Gegenflände, die wir in biefen> Zuſam⸗ 
menbange nicht erörtern können — gewährte der Wiener 
Kongreß die Ausfiht auf eine ımheilbare Zwietracht, tie 
einer verwegenen Unternehmung den freieften Spielraum zu 
geben verſprach. Dies hing auf folgende Weiſe zuſaumen. 

Der zu Parid verabrebete Kongreß hatte fih im Aue 
des Octobers zu Wien verfammeln Die Hauptperfonen 
auf bemfelben waren. jene drei Souveräne, welche ben 
Krieg gegen Napoleon perfönlich geleitet hatten: ber Kaifer 
zon Rußland, ber Kaifer von Öfterreich und der König 
son Preußen: Außer ihnen erfchienen brei andere Königes 
namentlich der König von Dänemark, ber König von Baiern 
und der König von Würtemberg; fpäterhin auch der König 
von Sachſen, wiewohl ſo, daß er nicht in Wien ſelbſt 
auftrat, ſondern feine Angelegenheiten von Presburg auß 
betrieb. Schwerlich fehlte irgend ein beuffcher Fürſt, werk 
er die Ansficht- hatte, Vortheile durch feine perſönliche 
Gegenwart zu gavinnen. Dabei gab ed fiherliä niemals 
eine zahlreichere Verſammlung von Bevollmächtigten. In 
der erften Reihe flanden die ber adıt Höfe, weiche den 
Pariſer Friedensſchluß unterzeichnet hatten. An diefe ſchloß 
fi ber päbftliche Legat an. Die Übrigen Reihen wurden 
Buch die Bevollmächtigten der beutfchen Könige Groß⸗ 
herzege, Herzöge u f. w. gebildet. 

Gin Chaos von Angelegenheiten war zu bednen. Di 
ch nun vorherfehen ließ, daß, wenn Jeder, wie ed wohl 
gu gefchehen pflegt, feine befondere Angelegenheit zu der 
erften und wichtigſten zu machen berechtigt wäre, man en 
goeber gar nicht endigen, oder wenigſtens ſehr viel Zeit 
gebrauchen würbe: fo war man gleich Anfangs darauf be 
dacht, die Gefhäfte zu fondern. Zu diefem Endzweck theiffe 
man fie in europäifche und in Weutfche Mit jenen 
befaßte man fic) in zwei verfchiedmen Verfammiungen ; von 
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weichen die eine nur and den Bevollmächtigten Öfkerreichs, 
Frankreichs, Englands, Rußlands und Preußens, Die 
andere aus ben Bevollmächtigten ber acht großen Mächte, 
weiche ben Parifer Frieden unterzeichnet hatten, beiland. 
Sämmtlihe Fragen, die fi) auf Deutfchland bezogen, 
yourben, eben fo, Anfangs bloß von Öfterzeich, Preußen, 
Beiern, Hannover und Würtemberg erörtert; fpäter zog 
won die fümmtlichen ſouveränen Kürften und freien Stäbte 
Deutichlands bei den Berathimgen zu. Dur befondere 
Kemmiſſionen wurden mehrere Gegenſtände vorher gepräft. 
Es waren demnach fortbauernd zwei Räthe verfammelt: 
ein enropäifcher und ein .beutfcher. Gegenflände für dem 
arſten waren: 1) Polens Wiederherftellung, ganz oder zum 
Theil, ald für ſich beflehenden Staat; 2) dad Schickſal 
des Konigreichs Sachfen und verfchiebener anderer Staaten 
Deutſchlands; 3) Belgiens Beſtimmung und Begrenzung ; 
4) Italiens Schidfal; 5) Spaniens Anfprüche auf die Hers 
zogthümer Parma und Placenza; 6) die von Portugal an 
Spanien begehrte Zurückgabe der Feſtung Olivenza; 7) die 
Drganifation der Schweiz; 8) bie Abfchaffung des Neger 
handel, mit großem Eifer von England betrieben; 
©) Mafregeln gegen die Seeräubereien der Barbaresken. 
Gegenflände für den Iegtern waren: 1) die Verfaffung, 
welche dem ehemals deutfchen Heiche zu Theil werden folte, 
da man fih nicht verhehlen konnte, daß die alte fich nicht 
wieber herftellen ließ; 2) die Einführung einer fogenannten 
landflänbifchen Verfaſſung in allen beutfchen Staaten ohne 
Ausnahme, als erſte Grundlage einer deutſchen Rationas 
lität; wobei der Hauptgedanke war, Deutiehland Durch 
die. ihm zugebachte Berfaflung zu einem Staetölörper um⸗ 
zubilden, welcher, feſtgegründet in fich felbft, durch feine 
Rage in ber Mitte ber zivilifirten Welt der Schlußſtein einst 
politiſchen Gebäudes werde, da3 den fänmetlichen eurepäi 

ſchen Staaten eine Dauerhafte Gewähr für ihre —* 
und Ruhe darbieten möge 
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Die Lage der europäifchen Staaten, in Anfehung bes 
Befisftandes, war um die Zeit, wo ber Kongreß zuſam⸗ 
men trat, folgende. Portugal und Spanien waren in ihre 
alten Grenzen zurüdgetreten. Den Gebietsumfang Frank⸗ 
veichs hatte ber Parifer Friedens⸗Traktat beſtimmt. Groß 
Britannien machte bad, was es durch diefen Traktat auf 
Koſten Frankreichs geroonnen hatte, eben fo wenig zu. einem 
Segenftand der Erörterung, als das Borgebirge der gutem 
Hoffnung und die Infel Helgsland. Rußland . hatte ba 
Herzogthum Warſchau vorläufig an fich genommen und 
begehrte die Zurückgabe alles deſſen, was ehemals ber Res 
gublit Polen angehört hatte. Öfterreich hatte ſich ber illy⸗ 
rifchen Provinzen, des Herzogthums Venedig und ber’ Lom⸗ 
bardei bemächtigt, während ber Großherzog von Würzburg, 
als Bruder des öfterreichifchen Kaifers, in den Bells des 
Toskaniſchen zurüdigetreten war. Baiern war dem Beiſpiele 
O ſterreichs, Rußlands und Englands gefolgt, indem es 
ohne Zeitverluft fi) des Würzburgifchen bemächtigt hatte; 
um bie ihm verheißene Entfchädigung zu finden... Preußen 
hatte fih, nach der Schlacht bei Leipzig und dem Rück 
zuge der Franzofen über den Rhein, nur derjenigen Pros 
vinzen wieder bemächtigt, die ed, in dem Raume von ber 
Eibe nad) dem Rhein hin, vor und feit dem Frieden non 
Tilſit theild an den König von Weftphalen, theild an ben 
König von Sarhfen hatte dbtreten müffen; feine fränkifchen 
Staaten befanden fich noch in den Händen des Kid 
von Baiern, welchem der Kaifer von Öſterreich in dem 
4. Artikel des Allianz⸗Traktats von Ried eine polle Ents 
ſchadigung für alle die Abtretumgen verfprochen hatte, bie 
er zur Sicherung einer, beiden Staaten angemeflenen Mi⸗ 
Ktär-Linie machen würde. Gebührte Friedrich Wilhelm IE: 
Entfchäbigung für das, was er feit 1806 eingebüßt: hatte, 
. fo gebührte ihm eben fo fehr eine Belohnung. für feine 
Derbienfte um bie Befreiung Europa's: Berdienſe, wehhe 
nicht berfannt werden konnten. 


—— 

Der Maagßſtab für dieſe Entſchädigungen und Beloh⸗ 
‚wengen konnte ſchwerlich ein anderer fein, als der Terri⸗ 
torial⸗Umfang und die Bevölkerung, welche dem Konigreiche 
vor dem Kriege von 1806 eigen geweſen waren. Hiermit 
aber verband fich der beſondere Umſtand, daß Alerander I, 
eingenommen von den kouſtitutionellen Ideen feines Zeit 
alters, dem Zitel eined Kaiſers aller Reuffen den eines 
konſtitutionellen Königs von Polen hinzuzufügen wünſchte, 
und folglich nichts fo eifrig verfolgte, als die Wiederher⸗ 
ftellung des polnischen Staats in einer Geſtalt, Pie von 
ihm audgehen ſollte. Da nun, wenn diefe Idee verwirk⸗ 
licht werben follte, in Beziehung auf Preußen ein Erſatz 
für bad Herzogthum Warſchau, als ehemals preußifche 
Provinz, aufgefunden werben mußte: fo war Alexanders 
Gedanke, das ganze Königreich Sachſen zu Preußen zus 
ſchlagen. In dem Gedanken ſelbſt lag nichts, das nich 
aufs Volfftändigſte hätte gerechtfertigt werben können; auch 
waren fünmtliche große Mächte früher darin einverſtanden 
gewefen, wenn man etwa Frankreich audnimmt, welches 
in diefer Angelegenheit am wenigften betheiligt war. Nichts 
defio weniger nahm die Sache eine unerwartete Wendung. 
Das, wogegen bad Wenigſte eingewendet wurbe, war bie 
Wirderherfiellung Polend, bie man wech immer als einen 
| At ber Gerechtigkeit betrachtete. Dahingegen fand bie 
| Einverleibung des Königreichd Sachſen in ten preußiſchen 
Staatskorper bie entſchiedenſte Mißbilligung, fewohl Frank 
reichs, als Englands und Offerreichss. Die Beweggrlinde 
waren verſchieden, und die mahren kamen vielleicht gar 
nicht zur Sprache; aber bie WMißbiligung war deshalb 
wicht minder. einhällig. Alle bot Alerander auf, um zu 
feinem Zwecke zu gelangen; er ging hierin fo weit, bag 
es feinen Bruder Conſtantin nach Warſchau ſendete, um 
den Polen. fowohl dieſes Herzogthums, als der übrigen . 
Provinzen, feinen feſten Willen in Anſehung ber Wieder⸗ 
berfielung ihrer Unabhängigkeit Fund zu thun. Doch wie 
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hätte fo viel Entſchloſſenheit noch etwas Anderes bewirken 
können, als Stillſtand in den Berathungen und Vereitelung 
ſammtlicher Zwecke des Kongreſſes? Es kam dahin, daß 
am 6. Januar 1815. Öfterseih, Frankreich und England 
einen Törmlichen Bund fehloffen, der nur gegen Rußland 
und Preußen gerichtet fein konnte. Schon gaben Viele bie 
Zurüdführung eines allgemeinen Friedens als fchimärifch 
auf; wer aber Vortheil ven der Zwietracht zu ziehen hoffen 
bunfte, freute fich unverholen bed entflanbenen Zwiefpalts. 

Unter ben letzteren fland der Exulant auf Elba oben 
an. Unſtreitig ixrte er in der Vorausſetzung, daß ein Zwiſt, 
der feine Quelle in der Eiteffeit des ruſſiſchen Kaiferd hatte, 
unter erblichen Monarchen, denen. ed um bie Zurückführung 
eines bleibenden Friedens zu thun war, ernfllihe Folgen 
haben werde; allein wie hätte er nicht hoffen mögen . 
was er zu münfchen fo viel Urfache hatte? In feiner 
Sage war nicht auszuhalten. Ganz abgefeber von bem 
Widerſpruch, worin der Kaifertitel zu der kleinen Inſel 
ſtand, die ihm von feinem faft unermeßlichen Reiche allein 
übrig geblieben war, wie auf die Dauer die DVerlegenheit 
ertragen, voorein er dadurch gerieth, daß die nach Frank⸗ 
reich zurickgekehrten Bourbond den Traktat von Fontaines 
bleau, fofera es ſich darin um jährliche Zahlungen an ihn 
und die Seinigen handelte, unerfüllt ließen, um nicht als 
Steuerpflichtige eines Uſurpators zu erſcheinen? eine, 
ans ema 100 Mann beftebende Leibwache wollte genährt 
- und gekleidet fein; viele andere Bebürfnifje trieben zu einer 
Veränderung der Lage. Nie war diefe mit dem Vorfage, 
darin auszuhalten, gewählt. worden. Unter allen dieſen 
Umflänben meldeten treue Anhänger, deren Namen nicht 
bekannt geworden find, dem Berzweifelnden, „daß bie 
verbündeten Souveräne, das Abkommen von Fontainebleau 
bereuend, bamit umgingen, ihn auf eine gewaltfame Weife 
von Elba nach St. Helena zu verfegen, um ihn völlig 
unfchädlich zu machen.“! Jetzt glaubte er keinen Augenblid 
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mehr verlieren zu dürfen. Zu Neapel hatte er ficy mit dem 
aöthigen Schießbebarf, zu Genua mit Zrandportfchiffen 
verfeben. Bein Heer beſtand zwar nur aus 600 Garbifien, 
ans 200 Forfifchen Zäger und eben fo viel polnifchen 
Meitern; allein auch mit diefer geringen Macht hoffte ex, 
Europa noch einmal in Aufruhr zu feken und ben fran« 
zöfifchen Kaifertbron mehr als jemals zu befefligen. Der 
Ausgang des Februar wurde von ihm zum Beginn diefes 
waghalfigen Unternehmens befimmt, nachdem er -mit dem 
Könige von Neapel die Verabredung genommen hatte, daß 
diefer in Italien losbrechen follte, ſobald er ſelbſt in Gran 
seich gelandet fein würde. 

Inzwiſchen löfete fich ber auf dem Wiener Kongerfe 
entftandene Zwift dahin auf, daß Aleranber I., um bie 
Einigkeit der Kabinete wieder herzuftellen, nicht wur auf 
Gallizien Verzicht Heiftete, ſondern ſich auch erbot, ben 
für Preußen beflimmten heil des Herzogthums Warſchau 
gu vergrößern. Die Iehtere Macht begnügte fich mit ber 
Hälfte Sachſens, und ließ fich gefallen, die ihr auf dem 
linken Rheinufer zugebachten Provinzen (wodurch fie bet 
König von Sachen entfhädigt zu fehen gewünſcht hatte) 
felbft anzunehmen. Die Einigkeit der Souveräne war auf 
diefe Weiſe vollkommen wieder bergeftellt. Schon ben 12 
Bebruar wurde Friedrich Auguft, der bis dahin u Faire 
"Trichstelbe bei Berlin zuritdgeblieben war, aufgefordert, 
fi) in die Nähe von Wien zu begeben, wo man mit ihm 
zu unterhandeln gedachte. Die Verhandlungen bed Konz 
grefle® kamen, nach langer Unterbrechung, wieder in Gang. 
Wie fie geendigt haben würden, wenn Napoleon nicht am 
1. März von neuem den franzöfifchen Boden betreten hätte, 
Läßt ſich ſchwerlich beftimmen. Died Ereigniß, vorbereitet 
barch alles, was feit ber Einnahme ber Hauptfedt Frank: 
reichs gefchehen war, mußte einen Einfluß gewinnen, dee 
die fämmtlichen Begebenheiten bed Jahres 1815 befikannte: 

In dem Hafen von Porto⸗Ferrajo fland «ine Fiottille, 





137 


EN A SE 


welche aus der Brigg Inconflant und etwa fünf Trans⸗ 
postichiffen zufammengefeßt war, zu Napoleons Verfügung. 


Am 25. Februar ahneten feine Soldaten noch nicht, was | 


er vorhatte Als fie am. folgenden Zage um 1 Uhr ben 
Befehl zur Sinfchiffung erhielten, geriethen fie in ein freus 
diges Erflaunen, das dem Überdruß entfprach, den ſie feit 


zehn Monaten auf Elba empfunden hatten. Ihre Frage. 


war bloß: „wohin?“ Napoleons Mutter und Schwefter 
beantworteten biefe Frage durch den Zuruf aus ihren Fen⸗ 


ſtern: „Paris ober Zobl". Um 4 Uhr Nachmittags war, | 


alles an Bord; zufammen 1140 Mann. Die Abfahrt war 
begünftigt durch den Umſtand, daß ber mit. Napoleons 
Bewachung beaufträgte englifche Oberſt —— ſich nach 
Sivorno begeben und daß auch die, zur Verhinderung ſei⸗ 
see Entfernung .beffimnite britfifche. Seemacht fich zurüde 
gezegen hate. . Um 5 Uhr begab fich der Kaifer, begleitet 
von bem Grafen Berteand und. Drouot, fo wie von ben 
Generalen Cambronne, Molet, Raoul, Jerzmanowsky und 
anderen Offizieren feiner Leibwache, an Borb des Incon⸗ 


font. Dex Himmel war heiter, Napoleon fill und fröhlich, 


das am Ufer. verfammelte Bold wünfchte Glück zur Fahrt, 
en Kanonenſchuß gab das Zeihen und mit dem Ausruf: 
„Paris oder Tod!" ging man unter Segel. Während der 
Überfahrt flößte der Eintritt einer Windſtille und fpäter bie 
Erſcheinung einer franzöfifchen Brigg Beforguifle ein, und 
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biefe wurden nicht wenig verflärkt, als man auf ein nad 


Sardinien beftimmtes Linienfhiff von 74 Kanonen ſtieß; 
doch alle diefe Gefahren wurben glüdlich beflanben, und 
nach einer dreitägigen Fahrt ying die Flottille den 1. März 
in dem Meerbufen von JZuan glüdlich vor Anker. 
Die Landung gefchah ohne Zeitverlufl. Indem Napo⸗ 
leon den franzöftfchen Boden betrat, rief ex aus: „jebt iſt 
ber Kongreß aufgelöfet.‘' Zugleich fledte er die dreifarbige 
Hutſchleife ans ein Weifpiel, dem feine Sofdaten mit dem 
Rufe folgten: „Es lebe Napoleon! es ide Rantreichl⸗ 
III. 


—— 

Das erſte Nachtlager war unter freiem Himmel auf eine 
mit Ölbäumen bepflanzten . Anhöhe. Der Kaiſer naunte 
bies eine ſchöne Vorbedeutung und wünſchte, daß fie in 
‚Erfüllung gehen möchte. Fünf und zwanzig Mann, nah 
Antibes gefendet, um die Befagung biefed Orts zu vers 
führen, kehrten nicht zurück, weil fie verhaftet und eis 
waffnet worben waren. Gleich nach Mitternacht ſetzte 
Napoleons. feine. Schaar den Marſch fort, und fand.zu 
Gannes eine um fo beffere Aufnahme, weil bie Einwohner 
biefes Orts auf die Ankunft von Seexäubern gefaßt waren. 
Nach Eurer Raſt brach Napoleon in ber nächflen Nackt 
nach Graſſe auf und ging vom hier über St. Ballier, dad 
Dorf Gerenon und Bareme nad) Digne, wo er am 4. März 
einen kurzen Halt machte. Zu Gap, wo er am nächſten 
Tage anlangte, ließ er zwei Proklamationen bruden, von 
welden die eine an dad Heer, bie andere an bad frau 
zoſiſche Voll gerichtet war. In jener wurbe das Ergebniß 
des vorjährigen Feldzugs dem Verrathe der Warfıhälle 
Augereau und Marmont zur Lafl gelegt und bad He 
‚ aufgefordert, fih non ben Bourbons loszuſagen, bie uw 
- den Ausländern nur nad Frankreich zurückgeführt wären, 
um ben Ruhm ber Armee zu verbunfeln, unb bie, von 
dieſer verlaffen, dahin zurückkehren würden, wo fie, ihrem 
Borgeben nach, 19 Jahre regiert hätten. In biefer hieß 
es: „Frankreich mit feinen neuen Einrichtungen und ſei⸗ 

nem neuen Ruhme könne nicht von einer Dynaſtie regiert 
werben, bie fich auf ein zertrümmertes Recht, nämlich auf 
das Lehnrecht, flüge. Sollte dies fortdauern, fo würde, 
wie bie äußere, fo die innere Sicherheit der Franzefen, 
für immer verloren gehen. Im feinem Eril habe ihr Kaiſer 
ihre Klagen vernommen; zugleich ihre Wünſche. Sie hät 
ten bie Regierung ihrer Wahl, ald die einzig rechtmäßige, 
zurückgefordert; fie hätten -ihm den Vorwurf gemacht, daß 
er den Vortheil des Vaterlandes feiner Bequemlichkeit aufs 
opfere. Wohlen, .er fei ba, um echte zurückzufordern, 
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weiche bie ihrigen wären. Was feit ber Ginnahme son 
Varis gethan, gefagt, gefchrieben worden: er wolle davon 
Beine Kenntnig nehmen, und Dienfle, die eben dieſe Pers 
fonen ihm früher geleiftet hätten, nicht im: Wergeffenheit 
ſtellen. Jede noch fo Meine Nation habe das Recht, fi 
einem, von. bem augenblidlich fiegreichen Feinde eingefegten 
Zürften zu entziehen; und wie Karl VIL, König von 
Frankreich, die Behauptung feines Throned nur der Tapfer⸗ 
keit feiner Braven babe verdanken wollen, fo werbe auch 
er fich glücklich ſchätzen, alles nur dem franzöfifchen Wolfe 
mb den Zapfern im franzöſiſchen Heere zu verdanken zu 
haben.” Die Wirkung diefer in der Umgegend. ausgeffreu⸗ 
ten Proflamationen war um fo größer, je mehr man fi 
von dem Außerordentlichen ber Erfcheinung angeregt fühlte, 
die Napoleon nody einmal zu einem Zauberer machte. 

- Während der Kaifer am 6ten zu Gorp übernachtete, 
war General Cambronne mit feinem Heinen Vortrab bis 
nach Mure vorgebrungen. Hier ſtieß er auf die Vorhut 
einer 6000 Mann flarken. Divifion, welche, auf die Nach⸗ 
sicht von Napoleons Landung, von Grenoble aufgebrochen 
war, um fich feinem weitern Borrüden zu wiberfegen. 
Bergeblih verlangte Eambronne, fich mit dem befehlfüh⸗ 
renden Offizier zu ‚befprechen: er erhielt eine abfchlägige 
Antwort. Inzwifchen wich die von Grenoble aufgebrochene: 
Divifion auf anderthalb beutfche Meilen zurück und fiellte 
ſich zwiſchen Seen unb einem Dorfe in einem Defile auf. 
Hiervon unterrichtet, begab fi Napoleon an Drt und 
Stelle. Um alled zu gewinnen, mußte ex alled wagen. 
Er ſtellte fich alfo an die Spitze einiger Grenabiere, welche 
dad Gewehr unter den Arm nehmen mußten, und näherte 
ſich den Truppen, die ihm den Weg verlegt hatten. „Hier 
bin ich, euer Kaiſer,“ redete er fie an; „und fo Jemand 
unter euch mich töbten will, mag er ed thun.“ Die Ants 
wort warı „ES lebe der Kaifer!" und in bemfelben 
Augenblick wurde die weiße Hutfchleife gegen die dreifarbige 
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vertauſcht. So kam man unter Jubeltðnen anderthalb 
deutſche Meilen von Grenoble bei Vizilles an. In BGre⸗ 
noble hatte fich die Beſatzung durch zwei Linien⸗Regimenter 
verſtärkt, welche von Chambery gekommen waren, zugleich 
durch das vierte Huſaren⸗ Regiment. _ bes fiebenten 


RXVLVinien⸗Regiments warcheintich von Labedoyerd ein junger. 
Mann, der Napoleon vergo ein iment theilte 
feine Gefinnung: Bald kam es —* ihm und den Bür⸗ 
gern von Grenoble zu Erklärungen über das, was unter 

den gegenwärtigen Umſtänden geſchehen müſſe; und indem 
die Leidenſchaft für Napoleon den Ausſchlag gab, ging 
*Labedoyere mit ſeinem Regiment zu Napoleon über. Ihm 
folgte das vierte Hufaren-Regiment. Um einen woch groͤ⸗ 
Bern Abfall zu verhindern, ließ General Marchand die 
Thore verfchließen und nahm die Schlüffel an fi. Das 
geblihe Vorfiht. Kaum waren bie polnifchen Lanzreiter 
bis zu dem Thor Bonne vorgebrungen, ſo ſtürzten bie 
Zimmerleute der Regimenter das Thor nieder und Soldaten 
und Bürger zogen dem Kaiſer bei Fackelſchein entgegen. Die 
größten Schwierigkeiten waren jest überwunden, und Ra: 
7.3. poleon, nach feinem Einzug in Grenoble wieder in dem 
Beſitz eines zahlteichen Heeres, konnte mit Sicherheit dat⸗ 
auf rechnen, daß er, nach kurzer Zeit, auch wieber über 
Frankreich gebieten werbe. | 
Die Nachricht von Napoleons Landung bei Cannes 
[ erreichte den Palaft der Zuilerien erft den 5. Min, X 
fie fih am folgenden Tage in der H t verbreitete, 
wollten Biele ihr nicht Glauben ſchenken; fie fahen darin 
nur ein Abenteuer, das verfpottet zu werden verbiente 
So wie binzugefügte Einzelheiten bie Glaubwürdigkeit vers 
mehrtten, ging man vom Erſtaunen zu einer Art von 
' Freunde über, ald ob jest das Mittel gefunden fei, dem 
vermeffenen Abenteurer für immer das Handwerk zu legen. 
Ludwig XVIIL erhielt unter biefen Umflänben manchen 
Beweid von Treue und Anhänglichkeit, wenn ‚gleich nicht 








H_ 
“on feinem Heere, außer fofern die Marfchälle fich beeilten, 
jeden Verdacht einer Theilnahme au ber f&einbaren Ders 
ſchwörung von ſich abzuwälzen. Heft entfchlofien, in feiner 
bedenklichen Lage Feine andere Autorität zu üben, als welche 
Die. Sonflitution ihm gab, rief der König die beiden, _ ba: 
mals gerabe vertagten Kammern, herbei, um Die zu ergrei- 
fenden Maßregeln mit ihnen zu verabreden. In ber Pairs⸗ 
Kammer erfihien ver Kanzler; in der Wahl: Kammer der 
Minifter ded Innern. Beide geflanden, daß von dem 
Miniſterium künnten Fehler begangen fein; fie fügten jedoch 
hinzu, daß unter fo ‚gebietenben Umfländen, wie bie gegens 
wörtigen, davon nicht bie Rebe fein dürfe. Beide Kam 


nem empfanden bied ald wahr; und wie groß auch die 


Meinungsverkhlebenheit ihrer Mitglieder fein, mochte, fo 


genehmigten fie doch ein Gefeh, wodurch Napoleon für 


einen Verräther und Mebellen erklärt wurde, weil er mit 
‚bewaffnetee Hand in: das Dar Departement eingebrungen 
wer. Zugleich erhielten -fünmtliche Gouverneure und Be: 
fehlshaber die Berechtigung, Jagd auf ihn zu machen, ihn 


aufzugreifen und vor ein Kriegägericht zu fiellen ; ihn, wie 


feine Anhänger. *) 

Died gefhah um eben bie Zeit, wo Napoleon, em: 
porgetragen von der Gunſt eined rebellifchen Militärs, ſich 
zu Grenoble befand und auf die Fortfegung feines Zuges 
bedacht war. Bon Seiten ber Bourbons Fam ed auf einen 
Verſuch an, ben Frechen an dem Übergang über den Rhone- 
Fluß zu verhindern. Zu biefem Endzwed begaben fi der- 
Graf von Artois und ber Herzog von Orleans nach Lyon, 
wohin der Marfchall Macdonald fie begleitete. Die Be: 
fogung dieſer Stadt befland aus zwei Jnfanterie⸗Regimen⸗ 
teen und aus dem 13. Dragoner- Regiment; fie war aljo 


kart genug, um Napoleon in feinem Laufe zu hemmen. 


») Der Iusdruck war: courrir sus, und daduedy war Rapoleon 
in die. Klaffe der gemeinften Verbrecher geellt. 


6.23. 
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Doch weber das Militär, noch die Bürgerſchaft bezeigte 
die mindefte Luft, fich den Bourbons aufzuopfern: jenes 
nicht, weil es noch immer an dem Kaifer hing; dieſe möcht, 
weil er ihre zerflörten Werkflätten wieber errichtet und ihren 
Handel begünftigt hatte. Kaum hatte der Graf von Artois 
angefangen, bie Selbaten zu einem tapfern Wiberſtand 
zu ermahnen, als einer von ihnen erwiecberte: „ber Prim 
befinde fih im Irrtum; Bein Soldat beiämpfe feinen 
Baterz man könne nur rufen: es lebe ber Kaiſer!“ Sa 
diefen Ruf flinmten die Übrigen ein. Den Prinzen blieb 
- Beine andere Wahl, ald umverrichteter Sache nach Paris 
zurüc zu kehren. Marfchall Machonald, ber noch zurüch 
blieb, ſprach von Ehre, von Treue; allein man- aut 
wortete ihm: der König fei dem Heere fremd; wer ihm 
geſchworen, muſſe ihm unflreitig treu bleiben; in biefem 
Selle befinde ſich jeboch nicht der Soldat, der durch Des 
rätherei von feinem Feldherrn getvennt, ſich glücklich ſchäte, 
aufs. Neue mit ihm vereinigt zu werben.” Go biteb denn 
auch dem Marſchall nicht weiter übrig, als yon zu ver 
lafien und den Prinzen zu folgen. Denfeiben Entfhluf 
faßten der Gouverneur von yon, Graf Damas, und ber 
Präfekt, Herr von Chabrol. Die ganze Beſatzung biefer 
Stadt ging zu Napoleon Über, welcher am Abend bed 18. 
Märzes unter dem lauteften Jubel feinen Cinpug im bie 
zweite Hauprftabt Frankreichs hielt. 
"Inzwifchen hatte im Norden Frankreichs ber General 
Lefeberes Desnouettes einen Berfud gemacht, Raposeonid 
+ Unternehmen durch eine Diverfion gegen Paris gu unter: 
fügen. Sein Plan war, fich des Zeughauſes von la Fere 
zu bemädtigen und bann über Noyon nach ber Hauptfladt 
vorzubringen. Diss Unternehmen fcheiterte jedoch an dem 
Wibderſtande des General: Majors Lions; und hierdurch zur 
Beſinnung gebracht, trennten ſich mehrere Ober⸗Offiziere 
von Lefebyre⸗Desnoueites, ber ſich für den Augenblick ge: 
nöthigt ſah, fein Vorhaben fahren zu laffen. | 
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: Emporgetragen von ber Gunft der Lyoneſer, verfehlte 
Napoleen nicht, ſich der Gefammtheit der Franzoſen als 
Kaifer und Geſetzgeber zu offenbaren. Died geſchah durch 
eine Reihe von Dekreten, weiche, fänmntlich vom 13, März 
Datirt, Teinen anbern Zweck hatten, als die. Regierung 
ber Beurbons aufzulbſen und fie felbft and bem Laube zu 
sertreiben. Aus allen ſprach diefelbe Keckheit. Er fieite 
Die ‚Unentfegbarleit der Richter wieder ber; er entfernte ' 
aus der Lands und Seemacht alle feit bem 1. April 181€ 
angefellten Generale und Dffiziere; er brachte bie drei— 
farbige Hutſchleife an bie Stelle der weißen; er verbannte 
bie Schweizergarde ans Frankreich; er legte Beſchlag auf 
alle Bäter ımd Einkünfte der Boutbons, fo wie auf alle 
Güter der Ausgewanderten, welche bis bahin ber Ehren, 
legton, den Wohlthätigleitsanflalten, ben Gemeinen und 
der Tilgungd s Kaffe angehört hatten; er verbannte aus bem 
Weiche alle felt-dem 1. Jamar 1814 dahin zurückgekehrten 
Ausgewanderten; er nahm alle, feit feiner Entfermmg ges 
ſchehenen Beförderungen in der Ehrenlegion zurück; er Bi 
Die beiben Kammern als ſolche auf, deren meiſte Mit 
glieber die Rückkehr der Feudal⸗Nechte wänfchten ober be 
trieben; er flellte endlich den frangöfifchen Adel in die 
Grenzen einer bloßen Zitwlatur zuruck, mit gänglicher Auf 
hebung bed Unterfchiebes zwifchen altem und neuem Abel. 
In allen diefen Beziehungen als Diktator handelnd, legte 
er ed nur darauf an, die Gunſt ber großen Mehrheit der 
Franzoſen zu gewinnen. 

Sein Endzweck murbe aufs Volfländigfte erreicht. Die 
Städte Bacon, Ehalons, Dijon, Aournus, beinabe ganz 
Burgund, erflärten fih fir im; und in Paris nahmen ' 
bie Dinge eine -ernfihaftere Wendung — daß das 
Milltär in feinem Schweigen beharrte, und ungeduldig 
den Zeitpunkt erwartete, we’ es dem Kaifer wilrbe ent⸗ 
gegen ziehen können. Ludwig XVIII. verhehlte fich nicht, 
daß er auf einem Vulkan Band. Bol Miätrauen gegen 
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Yen ‚Herzog von Dalmatien (Marſchall Soult), ber in 
dieſer Zeit Kriegd:Minifter war, wählte er an deſſen Stelle 
den ‚Herzog von Feltre (General Glarfe); doch konnte 
dadurch in der öffentlichen Stimmung nichts verbeſſert wers 
den, weil in großen Krifen die Menfchen lieber die Bes 
gebenheiten kommen ſehen, als zu ihrer Abwertung Hand 
and Werk legen. Heft entfchloffen, nichts zu übereilen, 
zögerte der König noch; doch die Umſtünde wurden jeden 
Angenblick dringender und die Gefahr wuchd durch eimen 
Rach Napoleons Landung bei Cannes von feier 
Gutern in ber Nähe von Orleans nach Paris berufen, war 
Marſchall Ney, Fürſt von Moslau, am 9. Bü vor 
Pubrwig XVII. erfchienen und batte von bem 3224 
den Oberbefehl über ein Heer erhalten, das ſich zu Lons⸗ 
le ⸗Seulnier verſammeln ſollte; und dem in ihn geſetzten 
Vertrauen entſprechend, war dieſer Marſchall zur Erfüllung 
feiner Beſtimmung abgereifet, nicht ohne ſich anheiſchig ge 
macht zu haben, daß er fein Außerfled für die Sache ber 
Bourbons thun und Raroleon entweder tobt oder lebendig 
in ihre "Hände ˖ liefern wolle. Diefe folbatifihe Prahierei 
war einan aus ben unterflen Bolföllafien hervorgegangenen 
General nur allzu natürlich; doch follte fie endigen,; wie 
alles in einer Krifls, bie Niemand zu bewältigen vermag 
As Ney am 12. zu Londsle:Soulnier anlangt, findet. er 
die Stimmung der Solbaten anberd, als ex es erwartet 
bat. Ein Theil der Offiziere iſt ernſt und Baltz und bemt: 
lich ift in ihren Mienen die Feſtigkeit ihres Entſchluſſes, 
nicht gegen Napoleon zu fechten, auögebrüdt. Gin anderer 
. Iheil ſchwankt zwifchen Neigung und Pflicht. Nur Wenige 
find zur Treue enticloffen. Ney ſpricht mit ihnen über 
die Lage der Dinge, und ſtellt ihnen vor, wie viel Uns 
glück daraus entfliehen werde, wenn Napoleon in feinem 
Unternehmen nicht ſcheitere. „Anußerdem,“ fagt er, „it 
die erfic Pflicht des Soldaten, gehorfam zu fein" „Im,“ 
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erwiedert man Ihn; „Doch Wem? Doc dem anetkannten 
General, dem rechtmäßigen Fürſten, Dem, der feine Wurde 
der freien Zuſtimmung des Volks verdankt. Gehorchen wir 
alſo dem Kafer Napoleon, ber im Namen der Freiheit 
und des Sieges befiehlt" ... Rey zieht fich beſtürzt zu⸗ 
ruck, umd fuhlt jeht zum erſten Male, daß er, ein Zog⸗ 
Eng der Resolution, aus feiner Rolle gefallen iſt.! 

In dieſer Stimmung finden ihn Napoleons heimliche 
Boten, welche ihm Briefe von dem General Bertrand übers 
bringen. Er liefet, und findet zu feinem Erſtaunen, daß 
Napoleon im Einverfländniß mit Öfterreich handelt, daß 
England fein Unternehmen begünftigt, daß der Wnig von 
Ronpel im Begriff flieht, ihm die Hand zu reichen, daß 
Nußland und Preußen unter dieſen Unftänden nichts ver: 
mögen. Bugleich macht ber Brieffteller ihn aufmerkfam auf 
die Nichtigkeit der Stellung, worin fein Heer fich. befindet, 
fo wie auf den unfeblbaren Erfolg bes großen Unternehs 
mens, deffen. Zwed die Wiederherſtellung des feanzöfifchen 
KNuhmes iſt. Was fol der Marfchall thun? Sein, Her 
ſchwillt von Srinnerungen, die ihn an Napoleom fefleln; 
uud fein Abfall von den Bourbons wird nicht wenig da; 
durch erleichtert, daß General Bertrand ihm eine Prokla⸗ 
mation an feine Soldaten zuſendet, die er nur zu unter 
zeichnen braucht. Sein Gewiſſen zu retten, fchreibt er an 
Rapoleon zurüd: „daß er zwar nicht gekommen ſei, ſich 
an ihn anzuſchließen, daß er fi ihm aber ergebe, wofern 
Napoteon ſchwören wolle, das von ihm über Frankreich 
gebrachte Unglücd wieber gut zu machen und bie Waffen 
nur zur Vertheidigung der Grenzen Frantreichd au führen, 
und allen Eroberungen gu entfagen." In diefer Gefinnung 
macht er die ihm zugefenbete Proklamation befannt, und 
während er für feine Perfon noch zurtidt bleibt, eilt fein 

Heer, fih an den Kaifer anzufchliehen. 
| Durch diefen Abfall war bie Lage der Bourbens nicht 
wenig verſchlimmert. Che man zu Paris davon unterrichtet 
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wig XVII. cin Bocupe m a widerlegen, 


Feinde ber von ihm auögesangenen KBerfaffungs: 
sirfunde, und warteten nur auf feinen „Billeritt, um bie 
alte Ordnung der Dinge zurückzuführen. In einer von 
{hm nnunfeiteten Bereinigung ber beiben Kammer, geh 
vr die Verſicherung, daß er alle feine Anfpritche von Ruhe 
uf dies Geſetz gründe, und fügte hingu: „er ſchwöre, 
Daß er entfchloffen fei, es aufrecht zu halten.“ Der Sal 


Hl 


ertönte won frendbigen Zurufungen, welche nicht cher aufs 


hörten, als biß der Graf von Artois fich dem Könige 
näherte und um bie Erlaubniß bat, feine Stimme vet: 
nehmen laffen zu dürfen. Als er dieſe erhalten hatte, brach 
er in bie Werte aus: „Bir, die ſäͤmmtlichen Prinzen dei 


Büniglichen Hauſes, ſchworen bei der Ehre, zu leben und zu. 


ſterben in der Treue fiir ben König und für die Werfaffungdr 

urkunde, welde das Glück ber Franzoſen fihet” .. » 

Der Kouig ſchloß den Grafen von Artois in feine Arme 

und beendigte hierdurch einen Auftritt, ber unſtreitig auf 

Die Beruhigung Frankreichs hinfichtlich einer beabfichtigten 

BGegenumwälzung berechuet war, aber unter dem Drange 
der Umftände alle Kraft verler. 

Welche Erwartungen Lubwig XVIH. auch bisher ge⸗ 
nährt haben mochte: feine letzte Hoffnung zerrauu, ald er 
ben Abtall des Marſchalls Ney erfuhr. Schon ‚beland 
Napoleons Heer aus vier Divifionen, welche nach Paris 
geführt zu werben verlangten ; und von der ODſtgrenze ber 
Imtte ſich die alte Leibwache in Bewegung geſest, um ſich 
dem Kaiſer anzuſchließen. ine Abtheilung koniglicher 
Zruppen,. welche ausgeſendet war, bie Brücke von Dow 
terau entweder abzubtechen ober in die Luft zu fprengen, 


kam auf den bloßen Anblid des ſechſten — 


das ſich zu Napoleon geſchlagen hatte, eiligſt zurück. 
ber Kammer ber Abgeordneten a a em 18 
März Vorfchläge gethan, ‚welche auf die-Rettung Der Bour⸗ 
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bons abzweckten; allein mit jeden Augenblick lenchtete dern⸗ 
lichet ein, daß Rettung nur in ber Flucht zu finden fei. Im 
der Nacht vom 18, zum 19. verfländigte man fich in einer 
geheimen Beratbichlagung, der die Prinzen, die Miniſter 
und bie Generale beiwohnten, barüber, daß jeder Verfuch, 
die Hauptflabt gegen einen, von Napoleon geleiteten Ans 
griff zu vertheibigen, vergeblich_fein werde. Demgemuß 
ſchloß ein königlicher Befehl die Sitzungen der ‚beiden Kanes 
mern; ihn begleitete bie Anzeige, „daß ber Ort, wo beide 
fi wieder verfammeln follten, werde bezeichnet werben. * 
In einem feltfamen Wechſel von Furcht und Hoffnung, 
Schmerz und Freude verfirih ber 19. für bie Bewohner 
der Hauptſtadt. Napoleon näherte fi) an biefem Tage 
Sontainebleau, und rechuete darauf, am Abend bes nächfts 
folgenden Zaged in Parts einzutreffen. Unter biefen Ums . 
Ränben verließ ber König, begleitet von feinem Bruder 
and befien jlingerm Sohne, bem Herzoge von Berri, fo. 
wie vom dem Derzoge von Orleans, die Hauptßadt in der 
Kacht vom 19. auf den 20., faft zu eben ber Zeit, we 
Rapoleon in Fontainebleau eintraf. Ludwig XVII. begab 
ſich nach Lille, wo er zu verweilen’ gedachte. Napoleon, 
ſchon des Morgens um 7 Uhr von ber Abreife be’ Königs 
nnterrichtet, empfing am Vormittag bed 20. die zahlreichen 
Anhänger, die ihm entgegen eilten, zu Fontainebleau. In 
den Strafen und auf den Öffentlichen Plägen des Haupts - 
flabt wogte ed auf und ab, und während Einige riefen: 
Es lebe der König, rief die Mehrzahl: Es lebe der 
Kaifer! Um 2 Uhr Nachmittags wurde auf den Wefehl bes 
Generals Erelman. bie breifarhige FJahne auf dem Schlofle 
der Tuilerien entfaltet; und anf dies Zeichen weränberten 
die 14 Regionen der Ratiemalgarde fogleich bie age 
und gaben dadurch der ganzen Beuölferung von Paris das 

Beiſpiel für eine gleiche Ummanblung Mit Uingebulb er; 
wartete man von jest an die Anfunft Napoleons. Damit 
ed feinem Einzuge ‚nicht an Stanz fehlen möchte, hatte 


\ 
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General Lemarrois, fein ehemaliger Adjutant, ihm einen 
mit Sechſen befpannten Stantöwagen entgegen gefendet. 
Doch Napoleon verfdunähete jede Auszeichnung, indem er 
es für vortheilhafter hielt, in einer unfcheinbaren Kaleſche 
durch Paris zu fahren. Das Getümmel wuchs, je mebr 
der Tag ſich neigte. Jenes Heer, dad ber Herzog von 
Berri hatte befehligen follen, ging ihm bis an das Thor 
ewigegen, durch weiches er kommen mußte; und unenblid 
war ber Jubel, als er zwiſchen 8 unb 9 Uhr Abends 
wicklich anlangte. Den größten Lärm verurfachte die Un: 
zahl der anf halben Solo zurückgeſegten Offiziere. Sie 
nannten ihn Bater Veilchen — eine Benennung, bie 
I fib im den Kafernen gebildet hatte — überfchütteten ihn 
mit Lieblofungen, drängten fih, ald er die Zuilerien er: 
reicht hatte, mit fo viel Ungeftiim zu ihm, daß er Mühe 
hatte, bie Treppe hinauf zu kommen, und freilagesten in 
Der nächſten Nacht auf dem Karufels Plage, um ibm einen 
erſten Beweis ihrer Liebe und Ireue zu geben. 

So verhielt es ſich mit Napoleons Rückkehr, zu wel: 
cher ber erfie Grund in dem Traktat von Fontainebleau 
‚gelegt war. Das Sprichwort, nad weichem „ein armer 

Troßbube am Leben den Vorzug vor einem tobten Kaifer 
bat," war jest bewahrheitet. Dennoch war wicht alled, 
wie ed wohl hätte fein follen. Der bloße Umſtand, daß 
Frankreich in feine alte Grenzen zurüdigebrängt war, machte 
eine Politik nothwendig, die nicht zum Weſen eines Mannes . 
paßte, beffen vornehmſte Tugendlichkeit im Schlagen be: 
ſtand. Wie zu ben Sefinnungen eined erblichen Fürſten 
gelangen, der fih mit dem begnügt, was ihm vererbt 
worden iſt? Wie Napoleon auch über ſich feibft urtheilen 
mochte: and dem, was einmal fein Weſen ausmacht, 
konnte ex nicht hervortreten; fofern dies aber bie allgemeine 
Überzeugung Europa's war, half es ihm gu nichts, daß 
er den Vorſatz gefaßt hatte, bie Rolle zu vergefien, wel: 
cher er feine Berühmtheit verdankte; er flößte Fein Ber: 





749 





trauen ehr, und indem ex bie gegen feine Perfon gerich⸗ 
teten Angriffe abzuwehren hatte, lief er die größte Gefahr, 
im Kampfe von den Franzofen verlaflen zu werden . ... 
Der Wiener Kongreß, ber ſich nur in Felge des pa⸗ 
rifchen Traktats vom 30. Mai hatte verfammeln können, 
ſah fich bush Napoleons gemaltfame Rückkehr nach Frank⸗ 
reich, wie in feiner Berechtigung , 'fo in feiner Wirkſamkeit, 
geftört. Darum war die erſte Nachricht von dieſer Rüdiehe 
eben fo betäubend, als lähmend, Dies dauerte jedoch nicht 
lange. Ba man fich über ben wichtigften Punkt — (über 
‚das Tünftige Schidfal Sachſens und Polens) — bereits 
geeinigt hatte, fo konnte man fich über die Frage, was 
unter ben gegenwärtigen Umfländen zu thun fe, um fo 
Teichter verfkändigen. Diefe Frage wurde, wie billig, in 
dem Rath für die europäifchen Angelegenheiten entſchieden; 
md fhen am 13. März, d. h. zu einer Zeit, wo Rapsieon 
in yon angelangt war, traten jene Nächte, weiche den 
pariſer Traktat unterzeichnet hatten, mit einer Erklärung 
hervor, weiche itber ihren fehlen Entſchluß, Napoleon nicht 
länger in Europa zu dulden, keinen Zweifel befichen lich. 
Sie fagten nämlich: „Durch feinen Einfall mit bewaffs 
neter Hand in Frankreich habe er den einzigen rechtmäßigen 
Titel zerflürt, an welchen fein bürgerliche Dafein — 
geweſen wäre; ſelbſt habe er ſich jedes Schutzes der 
Geſetze beraubt, und vor der ganzen Welt bekundet, daß 
in Beziehung auf ihn weber an Frieden, noch an Waſſen⸗ 
ſtillſtand zu denden ſei. Wiewohl fich nun voraudfegen laſſe, 
daß Frankreich, wenn es ſich feinem rechtmäßigen Souverän 
anfchließe, dieſen letzten Verſuch eines verbrecheriſchen und 
ohnmächtigen Wahnfinns zu Schanden machen werde: ſo 
wären doch alle Souveräne Curopa's, auf den Fall, daß 
irgend eine Gefahr aus dieſem Verſuche hervorgehen follte, 
bereit, dem Könige von Frankreich, oder ber | 
Nation, wenn ed gefordert merbe, bie nöthige Hülfe zu 
Teiften, um bie öffentliche Ruhe wieder herzuſtelen. Den 
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zufolge erlärten fie, daß Napoleon Bonaparte fi außer⸗ 
halb aller bürgerlichen und geſellſchaftlichen Beziehungen 
befänbe und «ls Feind und Störer ber Sffentlichen Ruhe 
fich der öffentlichen Rache Preis gegeben habe"... Diefe 
Achtserklarung, welche dem franzöfiichen Reiche die Aus⸗ 
fihe auf einen Krieg mit dem gefammten Suropa eröffe 
nete, geleitete Napoleon in den Palaſt ber Tuilerien. 
Ludwig XVII. erhielt fie ald Troſt nach feiner Ankunft in 
Lille, wo er keine bleibende Stätte fand, indem ein auf: 
geregted Militär ihn nah Gent zu: gehen nöthigie. Die 
Heere ber Verbündeten befanden fih in ber Nähe. Die 
Entſcheidung konnte alfo nicht lange ausbteiben. 

Zurüdgelangt auf den franzöfifchen Thron, ließ Nas 
poleon ed eine feiner erſten Sorgen fein, die verblindeten 
Seuwerine mit biefer Wegebenheit ‚bekannt zu machen, 
weiche er burch das geſellſchaftliche Bedürfniß Frankreichs 
zu vechtfertigen verſuchte. Seine Rotiflfatorien wurden 
jedoch zurüdgewiefen, und_ indem Europa jedem Verkehr 
mit Srankreich .entfagte, erneuerten jene vier verbünbeten 
Mächte, welche die Quabrupels Allianz von Ehaument ge: 
ſchloſſen Hatten, dieſen Traktat durch einen wiederholten 
Vertrag, worin fie fich verbinblih machten, ihre ganze 
Kraft zur Aufrechthaltung bed parifer Briebend vom 30. 
Mai aufzubieten, und jede eine Madıt von nicht weniger 
als 180,009 Mann ins Felb zu flellen. Diefer Vertrag 
wurde ben(25,) Bärz gefchloffen. Durch eine Zuſatz⸗ Con: 
vention vom 30. April machte Großbritannien ſich aubeis 
fig, den drei übrigen Mächten jährlich fünf Millionen 
Pimd Sterling Hülfögelder zu zahlen. Den leitenden 
Mächten fehlofien fich bie übrigen an: namentlich Portugal, 
Sardinien, Rieberland, die Fürſten Deutſchlands, Däne⸗ 
mark und die Schweiz. Pur zwei blieben zurück: Schweden 
und Spanien, jenes, weil es mit der Eroberung Nor⸗ 
wegens heſchaftigt war, dieſes, weil es als Hauptmacht 
betrachtet ſein wo. 
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Gine fo ſtarke Dppofitien, gerichtet gegen einen Sia⸗ 
zigen, konnte nicht verfehlen, die Meinung der Franzoſen 
zu afdütten und den Begebenheiten, die Napoleon auf 
ben feanzöfifchen Thron zurücgeführt: hätten, "Auen großen 
Theil ihrer Kraft zu rauben. Gr felbft empfand nur allzu 
ſehr, daß es widerfinnig ifl, zum zweiten Male von vorm 
anfangen zu wollen. Die Friſchheit feiner Entſchlüfſe wurde 
nicht wegig vermindert burch bie Entdedung, bag Frank⸗ 
reich der früher von ihm ausgeübten Diktatur überbrüffig 
geworden war, und fich nad einem Zuſtand fehnte, bes 
weiehtlich friedlih wäre Nan bidt er fih zwar für 
fähig, die Rolle eines konſtitutionellen Monarchen zu fies 
leg; allein ein furchtbarer Krieg war vor der Thüre und 
die ganze Lage ber Dinge fo angethan, baß er daran ver⸗ 
zweifeln. mußte, feinen Verheißungen in jener Bezi 
vollen Glauben zu verfchaffen. Bon Lyon aud hatte er 
ein Maifeld verfprochen, auf welchem fein Berbältuig zum 
franzöfiihen Wolfe zu einem gefeklichen erhoben werben 
ſollte. Wollte ex über biefen Punkt Wort halten, fo konnte 
er ſich micht fegleich mit den ihm zu Gebote fichenden 
Zruypen in ben Krieg flürzen. Wiederum bedurfte er ber 
vollen Diktatur, um irgend eine Ausficht auf gilidlichen 
Erfolg zu retten. Der doppelten Aufgabe gleichzeitig zu 
genügen, ließ er, während fein Hauptbeſtreben dahin ging, 
die möglich größte Trupen⸗Maſſe zufanmen zu bringen, 






eine Urkunde auffegen, welche den Titel führte: Zuſatz⸗ 
Urkunde zu ben Gonfitutionen bes Reichs. 
Einen befondern Abſchnitt derſelben bildete bie ewige Ver⸗ 
bannung ber Bourbons, weiche dad fouveräne Boll dem 
Kaifer zur Pflicht machte, Durch das Daſein von zwei 
Kammern, von welchen bie eine Pairs⸗Kammer heißen | 
und erblich fein, Die andere die Benennung einer Reprüſen⸗ 
tanten⸗ Kammer führen und von ber Nation gewãhlt wers 
ben follte; durch die Vertheilung ber gefehgebeuben Gewalt 
zwifchen dem Kaifer und den beiben Kammern; durch bie 
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Veeam wortlichkeit der Miniſter; durch bie Unabhängigkeit 
der Richterſthle; durch Die Zurückführung der Geſchworenen; 
durch die Bewilligung der Preßfreiheit; durch die Abſchaf⸗ 
fung ber befonderen Militär⸗Gerichte; durch die Freiſtel. 
lung ber Gottesnerehrungen; durch vie Umerdrückung aller 
Fendal⸗Rechte: — durch dies alles ſchien dem früher aus⸗ 
geübten Depotismus vorgebaut zu fein. Gleichwohl konnte 
er in einer neuen Geftalt nur allzu leicht zurückkehren; 
denn nichts enthielt die Zuſatz⸗· Urkunde über das Recht 
be& Krieges und des Friedens in Beziehung auf. bad Ober⸗ 
haupt des Staats ; und wenn men einmal annehmen mußte, 
daß hie Behandlung ber auswärtigen Angelegenheiten in 
feine Willkichr geſtellt ſei, ſo war ihm ja nichts Leichter, 
als alle die Verlegenheiten zurück zu führen, bie den Frame 
zofen keine andere Wahl ließen, ald ihre Desfaflung ber 
Willluhr ihres Kaiſers aufzuepfern. Die auſatz⸗ Urkunde 
war demnach nichts mehr und wmichts weniger, als eine bloße 
Zäufhung, wodurch bie Bereitwilligkeit zu neuen großen 
Opfern bewirkt werden ſollte. Auch wurde dies nur allzu 
allgemein empfunden; unb indem die Verlegenheit des 
konſtitutionellen Kaiferd dem fchlauen Geiſte der Franzoſen 
nicht entging, benutzten Mehrere biefe Verlegenheit zu fo 


‚Teen Äußerungen, daß Napoleon nur allzu ſtark an bie 


Zeiten ber Freiheit und Gleichheit im der erſten Periode 
der Gonvent» Regierung zurückerinnert wurde . . - 
Während die Zufas Urkunde als neues Staatsgeſetz 


ber Abſſtiimmung fämmtlicher Departements anheim gegeben 


war, erfolgte eine Swilchenhanblung, beran ungewöhnlich 
vafper Auogang von höchſt unglüdticher Vorbedeutung für 
Napoleons Unternehmen war. 

Joachim Murat, König von Neapel, empfand nach 
Napoleons erſt em Ausfcheiden nur allzu tief, daß er nicht 
zu einer Drbnung der Dinge paßte, in welcher Alles auf 
das Prineip der Rechtmäßigkeit zuvikkgeflihst wer⸗ 
ven fallte. Anerkannt vom Öfterreich (fofern dieſe Macht, 


en 
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um ihre Zwecke in Italien gu erreichen, WBerträge mit ihm 
geſchloſſen hatte), nicht anerfannt von Frankreich nach ber 
Suckkehr der alten Dynaſtie, entfernt gehalten von dem 
Wiener Kongreß, zu weldem er in Feiner Beziehung ges 
paßt Haben wiirde, gelangte er fehr ſchnell zu der Über 
zengung, daß nur in einer netten Umwälzung Rettung für 
ihn zu ſinden fei. Gegen die Zeit nun, wo Napoleon von 
Elba nach Frankreich zuridging, verlegte Idachim Murat 
fein ganzes Heer im die päbftlichen Marken; und kaum 
war jener zu Cannes gelandet, fo verlangte Ber König 
von Neapel von dem öſtetreichiſchen Hofe bie Erlaubniß 
zum Durchmarſch durch Oberitalien, damit er Frarkreich 
bekämpfen Fönnte. Diefe Liſt war alu plump, une file 
etwas mehr zu gelten, als was fie wirdiikh war Indem 
men -Üfterreich, flatt den verlangten Durchmarſch zu bes 
wiligen, nur Ariſtalten zur Vermehrung feiner Heereßmacht 
m Joalien traf, erhob Joachim Murat ohne Zeitverluft den 
Shin, erklärte Fi auf das Unzweideutigſte für. Napoleon, 
vertrieb Pius VII noch einmal aus Rom nah Floreng, : 
unb forderte in feinen Proklamationen bie farnmtlichen Mes 
wohner Italiens auf, die Waffen für bie Unabhängigkeit 
ihrer Halbinſel zu ergreifen und ben uralten Boben dee 
Belthereſchaft von fremben Gebietern zu reinigen. In 
weichem Lichte ex fich feibfl betrachtete, bleibt dahin geflellt: - 
Außer einigen Stubenten von Bologna ſchloß Niemand fi 
an ihn an. : Den 6. April rückte ex im Florenz ein. Über⸗ 
rafeht von 50000 Neapolitanern, welche mieiftend von fran⸗ 
gofifhen Offtzieren geleitet wurden, fahen bie Oſterreichet 
fich zum Rüdzug von Gefena nach dem Pe genöthigt. 
Hier fammelten die Gerirale Neipperg ımb Wiandt ihre 
Streitteäfte. Mit nicht geringem Werlufte wurden bie 

Neapolitaner vom dem Beückenkopfe zu Dechio Welle zuriklle 
getrieben; und indem die beiden üfterreichifchen Generals 
non jegt en ihre Bewegungen kombinitten ; verwandelte 
fih Murats vafcker Angriff in einen Rüdzug Entſcheidung 

ill. 43 
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erfolgte am 2. Mai bei Tolentizo. Murat ſocht weit. dem 
Muth eines Verzweifelnden, und brachte fein ‚Leben in 
feine ‚geringe Gefahr. Doh ber od, wollte. ihn 
nicht.*) Nah einer - zweiten Niederlage gan 3, Mai bei 
Macerata, cilte «x ben Flüchtlingen nach Neapel BONS 
‚wo er ben 18, aufangte und ‚beim Eintritt in das mon 
feiner Gemahlin bewohnte Zimmer in die Worte quähsach: 
„Frau, ich habe nicht flerben Fünneul, ..; - nme) 
Da er feinen Thron nicht länger behaupten -Fonnte, 
fo ſchiffte er ſich zu Meliscola nach, ber Inſel Iſchin ie. 
Seine eigentliche Abſecht wax, ſich in Gaetta-einzufchliehen; 
da aber dieſe Stadt von. englifchen ‚Kriegsichifien--mogcht 
wunde, fo begab er fih. auf einen Kauffahrer. nark-ber 
Provence, wo. x ben 28. Mai bafjelbe Ufer betzgt, das 
Napoleon vor ihm betreten hatte, : Inzwiſchen wurde Apr 
29. zwiſchen dem öſterreichiſchen Dieldherrn Biauchi ‚mad 
Dam neapolitaniſchen General Coletta zu Gaſa Sanzi. dia 
Bertzag. geisploffen, in deſſen Folge bie Kauptfigdt,-mait 
allen Feſtungen in bie. Häude des Siegers gerierik.. Mie 
‚Königin Karoline, Napoleons Schwaſter, wurde quf Beife 
tiſchen Schiffen nach Trieſt verſetzt, um fortan zunter Dam 
Schuge des Kaiſers vom Öfterreich. gu leben z. Murat ſelbſt 
aber wurde in Fraukreich mit fo viel Kaltſinn smpfanges, 
daß er, ohne Napoleon noch einmal. geſehen zu Habs, 
fi; mit feinen Unglüdögefährten. nach Korſika hegah. Hier 
fah er dan bejahrten König Ferdinand IV. zu Anfang: des 
Suni fein Königreich aus den Händen ber Sieger in Em: 
piang- nogmen;. bias fah er, nicht lange, Daxayf, . feinen 
Schwager Napgleon ia dem Unternehmen fcheiterg, das 
ihn noch einmal emporbringen follte. Nicht belehrt dur 
die Erfahrung, bie er an ſich felbft und an feinem Schwas 
ger gemacht hatte, und. anhaltend ‚gequält von des Er⸗ 
) Worte, deren 18 Recon nut De Opladen X 
Anbe bediente, i 
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ainemmp., daß er in dem Beſitz eines Thrones geweſen 
war, verſuchte er im Spätjahre 1815, ben König Ferdi⸗ 
neand zu entthronen; both mit fo ſchlechtem Erfolg, daß 
er, nach ſeiner Landung bei Pizzo in Kalabrien, mit ſei⸗ 
wen Gefährten von dem Landvolke gefangen genommen und 
ans 18, Detober von dem Statthalter der Provinz nach 
einem Artikel des von ihm felbfl eingeführten Kriminals 
Ginfethuchd zum Tode verurtheilt und erfchoffen wurde... . 
Se endigte Joachim Murat in Folge feiner Übereitung, 
der Fein anderer Gedanke zum Grunde lag, als daß Na 
peleon, unmittelbar nad feiner Ankunft in Paris, gegen 
Zu: Brokindeten loöbrechen wiirde. - Im Übrigen: hatte feine 
Bertreilnıng aus der italieniſchen Halbinfel nur allzu wich 
tige Folgen fiir Rapnateonus Entwürfe, fofern hiefer, um 
rarkreich von der Seite Italiens zu decken, —2 
war, ſeine Streitkräfte zu theilen. Zum Erſatz dafür hatte 
we in⸗Frankreich felbſt den freieſten Spielraum gewonnen; 
denn fehlgeſchlagen war der Verſuch, den der Herzog von 
VBeurbon zur Aufwiegelung der Vender gemacht hatte, und 
mit minder fehlgeſchlagen waren die des 
Hetzogs und ber Herzogin von Angouleme (die ſich eines 
Grlühded wegen in jener verhängnißvollen Zeit, wo Nas 
polson won Gannes nach Pariö vordrang, zu Bordeaur 
beſanden), den Süden Frankreichs für die Sache der Bour⸗ 
bens zu begeiſtern. Zwar hatte des Herzeg etwa 12000 
Mann auf die Beine gebracht, mit denen er am 3. April 
vor Grenoble erſchien; allein er Fam zu ſpät und bald 
Davanıf zwiſchen der Drome, dem Rhonefluß, ‚ber Duranee 
und den⸗ Gehirgen eingefchlefien, ſah er fh zu einer Ka⸗ 
pitulation genöthigt, weichen gemäß er, nach einer Zwiſchen⸗ 
handlung, nach dem Gettes. Hafen abgeführt wurde, um 
fich daſelbſt · einzufhhifen. Tirs Schieſal hereitete Ip ber 


von Barbns ohne Efog m Miberhuph mahnt. he, 
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an anf einem brittiſchen dahtxuge not) Bunt ba 
ſchi 
So war denn Frankreich frellich von ben Meurkomd 
geteinigtz allein obgleich der Autorität Mapoleons von dies 
fer Seite nichts entgegen fand, fo blieb fie ihn doch wicht 
die Entdeckung aus, daß, fofem es fih um Wegelfierung 
handelte, die früher von ibm zu einem ſolchen Exned 
angewendeten Kilnſte ihre Kraft verforen hatten . Bi 
verfchwenberifeh er auch mit ben. Beinamen bes unäber, 
winbiichen, des Furchterlichen, bes Unvergleich⸗ 
lichen u f. we für rinzelne Regienenter fein mochte, m 
Nacheiſerung gu erregen: ſo hatte er doch die großte Mühe, 
bie vorgefundenen 820000 Bam auf 200,000 zu bringen 
und um dine ſchwere Keiterei zu erhalten, ſah ex ſich ges 
nöthigt, 10000 Pferde der Gensd'armeris zu Hufe zu 
nehmen. Am zahlreichſten war bie von ihm neu errichten 
Nationalgarde; denn fle ‚betrug nicht mewiger, als: 830 
Bataillone. Allein wie beroirten,; dag etwdas, das zufegt 
doch mur feine perfänlide Augelegenheit wen, zu ner 
Lngelegeuheit Frankreichs warder An bieder Kippe: mitßte, 
wenn nicht etwas gang Außerovbantliches- ins Mittel trad, 
ſWoſt der verwegenfte Muh ſcheitein Apemgöonil: ff 
Napoleon Befen ZSelitpunkt näher ruͤcken. Verſchwunden 
war feine ſonſtigs Hetterkat.n Sr ſprach Immer wmur- von 
ber fuüͤrchtetlichea Lage, wotin ſich Franbreich befinde, von 
ben, kand cn "Gabeln die den Franzofen beraiteliwähr- 
Durth ſolche Worſtellungen Zlaubte et die Water 
nahe änzuivegen, bie: hr, Melk reifen Eommte, ' volibs 
rend thm bie Glide vblag; Dreanderkh: wenn es wirldih 
bedroht wat, dutch ein. goſannncges SRopdkiden ie 
abe zu entreißen 
72 WdE ungegrundet waren bie Bırtranmgen- Rapor 
Won. Wu: Sem we’ maechte Ludwig XVIII. ih einem 
an ‚die Feanzoſen gerichteten Mauffeſt - bihanııt; ;;Tu0B: We 
, yerbäindeten " Rucee Seins hei“ Die verfolgten, als 


ben Mimgigen, den fie für den Beinb ber Welt erklärt und 
der Ffentlichen Steafgerechtigkeit überantwortet hätten, nicht 
wieder enpostommen zu laſſen und daß er, von ihren 
Gefanbten dapı aufgeferert, ben Zraltat vom 25. März 
winter zeishnet habe. "Ja allen Richtungen wasen bie zabb 
wichſten. Heere im Anzug gegen Frankreichs Grenzen. Im 
ehemaligen Belgien ſammelten fich zmei Heere: ein eng⸗ 
liſches und ein preußiſches, jenes von Lord Wellington, 
dieſes: son den Feldmarſchall Blilcher befehligt, der ſeit 
dem letzten Pariſer Frieden in den Fürſtenſtand erhoben 
wer. Am⸗Kage lag, daß ber Einbruch. in Frankreich von 
dan Niederlanden aus bewirbt werden follte, weil die Ents 
fersumg ber Hauptſtabt Paris von hier aus am gesingfien 
wer. .: Aufgefarbert durch Died alles, glaubte Napoleon bad 
verſcaechene Maifelb mb ben Sufammentritt ber beiden 
Kammern beſchleunigen zu müſſen. 

Ames ſand den1. Juni Statt. Als politifch sreligiöfes 
Beh. berechnet, blieb es weit hinter jenem Bundesfeſt zu⸗ 
rück, das im Jahre 17900 gefeiert worden. wear; ihm fehlte 
He. Begehung, welche ihre Quelle in der Unerfahrenbeis 
bat, ımb wie viel Pomp auch damit-in Berbinbung ge⸗ 
bracht wurde, fo ließ es doc feinen andern Eindruck zu⸗ 
wu, als den eines geiftlofen Schauſpiels, worin ber neu 
befläiigte Kaiſer bie ihm vorgelegte Bundes⸗Utkunde erft 
unterzeichnet, dann feierlich beſchworen hatte, nicht ohne 
Muserher Adler audzutgeilen, ‚die ald Sammelzeichen gelten 
und die Hauptſtabt vor einer zweiten Beſetzung bewahren 
felten. Am fiebenten Tage nad) dieſer Feierlichkeit exöffnete 
Napoleon vie ‚beiben Kammern durch eine Rede, worin 
-@ die Marimen der unbefhränkten Gewalt abſchwor. 
n&eit drei Monden,“ fagte er, „baben die Umſtände 
und das Bertrauen bed Volkls mich mit unbegronzter Ge⸗ 
walt bekleidet; aber heute wirt der liehfie Wunſch meines 
Herzen erfüllt: die Tonflitutienele Monarchie ninant ihren 
Knfang. Die Menſchen fir allzu opmmirhtig, als daß 


zum, 
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fie dier Zukunft chem knnten; nur dio Bonftitinloneit: De: 
ſtimmen dus Geſchick der Wilke. „Es mg, 
endigte er, „daß die erſte Pflicht des Furſten mich an adle 
Spitze des Heeres ruft, um fir bad Waterland zu ſtyeiden. 
Die Armer und ich, wir werben amfere Pflicht thun. Sie, 
Pairs amd Wepräfentanten, geben Sie ber Nation a5: 
Beiſpiel des Vertrauens, ber Thtktaft, der Baterlando 
liebe; und, gleich dem Senate des größten Belle im Allu⸗ 
thume, müſſen Sie’ lieber ſterben, als die Stchaude and 
HGerabwurdigung Frankreichs überleben wollen. Die hellige 
Bacher des Vaterlandes wird rn um‘ ſo meht geſichert 
ſeintgcc. ; 
Dre Tage verfiekhen, ehe die baben Aammem PR 
Dank⸗Abrefſen eingaben. Auf die ber Palm Kakımer, welche 
mit der Äußerimg fchioß, „das Frankreich, des Frichetis 
betilrftig, in feinem gegenwärtigen Jaſtitutionen Ten eure⸗ 
pälfchen Bblkern eine Gewähr leiſte, daß feine Regierug 
fh nicht vor den Verfuhrungen des Sleges werte‘ foot 
reißen laſſen,“ erwieberte Napoleon: „Richt bie Wer- 
führangen des Glücks Find das, wovon wir bedrohd ſind, 
wohl aber die kaudlniſchen Gaben, buch wehfe uam 
Franbreich geben Laffen möchte, ® 
In der Nacht vom 12. auf den 13. Juni vote er ven 
varis ab, um ſich an bie Spitze bes Theiles der fran⸗ 
zöfifchen Armee zu ſtellen, der fi an der Norbgrenge Years 
fammelt hatte. Ihn trieb Die Ungebulb, fein und Freul 
reichs Schickſal entfchieden zu ſehen. Auf der einen: Seite 
war ber Aufenthalt in der Hauptſtadt ihm unerträglid, ge⸗ 
worben durch die ‚lauten Uxtheile, welche über fein Bew 
fahren gefällt wurden, ohne daß es in feiner Macht fand, 
bie Preßfreiheit zu beſchränken; auf. ber andern lag ibm 
nichts fo Fehr am Herzen, als die Entwürfe ber Verbun⸗ 
deten durch einen großen Schlag zu vertiteln, der fie bereit 
machen folte, mit. ihm in Unterhanblung - zu treten. Es 
ſchien ihm nicht unmöglich, die Written und: Preußen, 
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we. A ia Beltzien verfommeit: hatten, zu bewrafthent, 


u Tchlagen- mh. nach der Nirdereroberung Welgiend- ua 
Belleant sine -Sptacpe zu führen; : bie-Ihn- aufs Blams Dei 
yadkigte, as Ghlebärichter umb Gebieter in ben eumpäh 
ſchen Angelegenheiten aufzutreten. Seine Sereitmaſſe belief 
ſich auf 213,80. Baun.; Diefe chalte er in alt Armee 


Gorps getheii. Die Rovbartiee; bie er in Perfen am 


Water zählte 109,090 Mann. Bel ber nımmerifchm Über 
 Ingenbeit: ſeiner Gegner war es nicht unkögtich, einem nach 
dam andern zu ſhlagen, wem’ er Dur beſchiranigte Des 
negungen ihre Vereiniguth vrrhinderte. Acch war dies 
fein Plan, ſobald er erfahren hatte, daß ein ſchwach aus⸗ 
sRilin Zoiſchenrazun Wellington vom Blucher twenhte 

Bene: Kongreß⸗ Abte, wodurch bie Angelegenheiten 
Yolsıd; Deutſchlands, der Schweiz, der Nirderlande 
Pertugals und Italians waren geregalt worden, hatte durch 
die Unterzeichnung der Bevollmächtigten am 9. Juni Ges 
fenestseft erhalten; und ſchon befanden ſich bie verbündeten 
Monarchen, welche ben Frieden von Paris herbeigeſuhrt 
hatten, auf dem Wege nach ˖Fraukreich, wohin ihre Heern 
ihnen vorangegangen waren, als Napoleon. am: 14. bei 
jenen fünf Armee-Corps anlangte, welche bie fraugbfiiike 
Mords Armee bildeten, und ohne Leitoerluſt zum Angriff 
fritt: Die Stellung ber in Belgien verſammelten Heere 
war fe, daß das brittiſche, zuſammengeſetzt aus Englän⸗ 
been, Holänbeen, Dennwerauern, Benunfwiigen.- unb 
Naſſauern, fi von Oſtende dis Nivellus autschnäg, - volle 
send das, preußiſche, Rfammengeſetzt aus vie Atrmee⸗Sorpo 
nuter Ziethen, Pirch, Thiclemann uk Bilow,' von Ni⸗ 
velles bis Lüttich reichte. Jents "bildete alſo den rechten, 
dieſes ben Inden Säge, bach fo, daß die Antbeinung 
viel zu ſtark war, am ſich mit wirkſamer Angriffs» ober 
Miderſtandaktaft -;u vortragen. ‚Aapdleen zur, der dies 
* wehl iat Auge⸗faßte, warf ſich zanachft auf ⸗ den fin: 

den Agtt Der ‚Mexhiinderen. Nachden cu dieſe iw ein 
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Protlamation als Unerfättliche geſchildert hatte, Die, wicht 
gufrieden geftellt durch dem politiſchen Untergang der Polen, 
der Heliener unb der Belgier, jegt auch die Staaten zweiter 
Drbnung in Deutfchland zu verfchlingen gebächten, griff 
er am 15. den. preußischen Vortrab unter Ziethen mit fo 
viel Nachdruck an, daß er ihn,über die Sambre nach 
Fleurus zurückwarf, unb bei Charleroi felbft üher die Sambre 
eing, von wo aus ex fid) mit großer Schnelligkeit theils 
auf der Etraße, die von Goffelied nach Beüffel, theils 
auf der, welche von Billy neh Namur fühet, aushehute. 
Die Bereinigung der Engläuder mit ben Preußen zu ver 
binden, mußte der Marfchall Ney nach Quatre⸗Bras auf⸗ 
brechen, während Napoleon ſelhſt Anſtalten zu einer Schlecht 
waf, bie er am folgenden Zage dem Feldmarſchall Blücher 
gi liefern gedachte. Im der Nacht zum 16. ging zum 
der General Bouruont, welcher die dritte Abtheilung bed 


gebenheiten . bed folgenden Tages, weil Lord Wellington, 
irre ‚geleitet durch falfche Berichte, die Gefahr für minder 
nahe hielt, als fie es wirklich war: ein Umfland, der nur 
Alzu wichtige, Folgen hatte. 

Die Stellung der Preußen am 16. war wicht unvor⸗ 
theilhaft. In geſchloſſenen Kolonnen hatte bie Hauptmaſſe 
jene Bergebenen beſetzt, welche, jenſeits Fleurus, bie Mühle 

Kun umgeben, Der linke Flügel Hand über Som; 
auf ber Steeße man Namur; der rechte lehnte 
Dorf By. In der Front befanden fich bie 
Amand und Ligny, beide ſtark befehl. Die 

der verſammelten Truppen betrug ungefähr 

‚dem das vierte preußiſche Armee⸗Corps, 
bei Lättich ana, hatte wegen ber ſchlechten Bes 
ber Wege uch nicht auf den Plage anlangen 
Kam .rum hatte Napoleon. bie Stellung ber 


ESTER 
Hi 
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Decußen: And Auge gefaßt, wi: eur ua rar 
eraf: DR Der: Ceutrum aus bamı- reiten Biiigel Uber: yab 
von bet Preußen: gerikumie Aeurus vorricdendgriff 169 
iährend der: Marſchall Mey wit dem Ainlen Flügel· ooch 


Um ·die Aufmirkſankeit ſeines Mieguers ia. dam Punlte 
AMzuleinen, auf welchen er ben KRampf zu entſcheiden haffte 
Auf deiden Seiten wurde. am Nachmittag dei ta. mit glaich 
hattalchger Tapferkeit gefechten. bis edo endlich gegen ·9 
We Abend: ben Fiamoſen gelamg; ben : nomnlichen. Aus⸗ 
Wing des Dosis: Aguy zu eilinigfeite. : Ir Kolannen ylirs 
Ken ſie Buch dafftlbe, und biefe.wurben:won-ben. keiſar⸗ 


Achen Leidwarhe: anıterfilügt, webche beit: Ichhaftefles Eike 


Birsiek;:: ihren Anttzeil an bem Stege. zit gewinenns-: Um 
- Wöct länger zu wiberſtehen, bitten die Adsenen :bundpı friſche 
Meäfte - verflärkt: werben muhffenz docht «8, mar nun: allge 
entſchieden/ daß weder "von Seitent bes Engländer; noch 
Yon Scan ded virrten preußiſchen Armee⸗ECorpos Hilbe 
eeſcheinen were. Bendtbigt, "ben. Kanpf abzukrechen, 
‚weilte bet Felynarſchall Blucher noch bie Hehen der Mühle 
yon Buffy behaupten; allein fein Ruckzug wurde dadurch 
umnvermeidlich, daß, während bie fsanzäfifchen. Marden, in 
Berbindung mi drei Bataillonen des viesten Atmee⸗Gorps, 
die prewßiſchen Bierecke auf‘ den Höhen. augriffen, die 
Auraſſtere nut ders Generalen Milhaud und; Setort das 
Dorf Ligny umgirgen / um die-Preußen: in den / Ricken zu 
nedmen. Die gelang zwar nicht: nach Wunſchz indeß 


‘warb der Rückzug‘ nach Dry deshalb nicht weniger fort⸗ 





geſetzt und gegen -10 Uhr Wends machte sine allgemeine 
Exauibung dan Kampfe ein Ende. . 

Inzwiſchen hatte Marſchall Hey; bei Dnatze-Wras. an 
dem Herzog von Braunſchweig einen hartnädigen Gegner 
gefunden; und obgleich dieſer Herzog im Kampfe geblieben 


war, fo hatte der franzoͤſiſche Feldherr am Schluſſe des 


N 
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Tages doch Feinen anbern Bortheil errungen, als ſich auf 
den Höhen von Frasırd behaupten zu können. Win zweiter 
glücklicher Umftand war, baß der preußifche Generals Lien⸗ 
tenant Ihielemamm, welcher, während ber Schlacht. bei 
Ligny, ſich im Beſitz von Sombref behauptet ‚Hatte und 
die nächfle Nacht in diefem Dorfe gurikigeblieben: war, fich 
am folgenden Morgen zu Gemblour mit dem General: 
Biuülow vereinigen konnte, der von Luttich aus bis dahin 
vorgebrungen war. Obgleich gefchlügen, waren bie Press 
Ben nichts weniger. ald emtmuthigt. . Die Rettumg ihres 
Feldmarſchalls WBlücher, der, auf dem Rädzuge nach By,” 
duch den Sturz feine Pferdes auf dem Schlachtfelde Ile 
gen geblieben war, konnte nicht unter ihren befaunt: wer⸗ 


den, ohne 'eine frendige Stimmung bawerzuufen; und: 


was das Selbſtvertrauen noch vesftärkte, war bie Aukemft 
des Generals Bülow, deſſen unverfehrte Schaaren deu 
erlittenen Abgang reichlich erfehten. 

Napoleon, nad bem Siege bei Ligny friſcher Hoff⸗ 
nungen voll, verlor keinen Augenblick, ſich gegen kord 
Wellington zu wenden. Die Verfolgung der Preußen dem 
Marſchall Grouchy übertragend, ging er am 17. nach 
Fradnes, um fich daſelbſt mit den Truppen des Marſchalls 
Ney zu vereinigen. Seiner Erwartung zufolge konnte 
Wellington, der in ber Nacht vom 16. auf.ben 17. nach 
| QuatresBrad aufgebrochen war, nichts Beſſeres thun, als 
fih bei Fradned von ihm fchlagen zu laffen; Died war 
jedoch fo wenig die Abficht des brittifchen Heerführers, daß 
er vielmehr auf Brüſſel zurüdging, biß er ben Punkt ges‘ 
funden hatte, wo er eine Schladht annehmen zu können 
‚glaubte. Vorwärts von Genapped, dba, wo bie ‚Heer 
fragen von Charleroi und Mons fich vereinigen, um nach 
Brüffel zu führen, liegt Mont St. Sean, ein großes Dorf, 
und vor demfelben befinden fid Höhen, welde in fanften 
Abhängen abwärts flreihen, währen hinter jman Dorfe 
| der Wald von Soignies fi) bis zu den Thoren von Bräffel 
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breitet. Auf dieſem Erdreich gedachte Lord Wellington, 

unter dem Weiftande der Preußen, die Schlacht zu liefern, 
weiche dad Schickſal bed Feldzugs entfcheiben ſollte. 

Dieſe Wahl erfreute den Katfer Napoleon, der feinem 
Gegner raſtlos gefolgt war, in einem fo hohen Grade, 
daß er am 18. beim Anblid der Stellung des brittifchen. 
Heeres ausrief: „So babe ich. fie denn enblich, Diele 
Engländer!" Der Vormittag verflrih auf beiden Seiten, 
water Anordnungen. Gegen Mittag nahm die Schlacht 
ihren Anfang. Fünftehalb Stunden hatte Wellingtons fefter. 
Sinn die größte Mühe, den Kampf in Gang zu erhalten. 
Schon batte Napoleon auf dem linken. Flügel feines Hee⸗ 
sed bedeutende Vortheile errungen; fchon bedeckte ſich die, 
Straße nad Brüffel mit ben Vorzeichen einer nahen Flucht 
in ben. Bagage⸗Wagen, welche Wellington abführen ließ ;- 
ſchon hing ber franzöfifche Kaifer, alter Taktik getreu, 
Gewicht an Gewicht, um ben legten Widerſtand zu übers, 
winden: als plöglih, gegen alle feine Erwartungen, erfl, 
Blow, ſodann Blücher auf Wegen, die er für umzugängs 
lich ‘gehalten hatte, in die rechte Flanke bes franzoſiſchen 
Heeres einbrachen und einen unwiderſtehlichen Schreden 
verbreiteten.*) Zwar bot Napoleon noch einmal Alled auf, 
was ihn und feine Zwecke retten konnte; doch die Ber: 
wirung, in welche fein Heer durch die Erſcheinung ber 
Preußen gerathen war, nahm mit jevem Augenblick über: 
band, und ehe die Dunkelheit eintrat, wurde bie Flucht. 
daburch zu einer allgemeinen, daß, nach der Erfliirmung: 
des Dorfes Planchenoit Durch die Preußen, ber rechte frans 


) Als Rapsleon die Preußen unter Blow ankommen ſah, hielt 
ee fie, wie allgemein verfigert wird, fir Die Aruppen des; 
Warſchalls Grouchy, wähnend, daß biefer, nachdem er den 
Feldmarſchall Blücher in die Flucht gefchlagen, zur Verſtär⸗ 
tung feine8 rechten‘ Flügels herbeieile. Dieſer Marſchall befand 
ſich jedoch bei Wavre im Kampf mit dem General: -Cientenant 
Syielemann, 
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auffie Miägel jede Vertheidigung aufgab und des heite 
ſich, wer dba tana! veon allen Seiten erſchell. im 
raſtloſe Verfolgung vollendete bie Mieberlager 

So enbigte dieſer merkwürbdige Kanıpf, beiten Begens 
Hand ein Einzelner war, den bie europäifche Miet, obets 
fir feine -ganze Schenbdauer jeher Eintracht ud llhes« 
einſtimmung zu entfagen, nicht in ihrem Schooß behalten - 
bnnte. Die Schlacht felbft erhielt verfchtebene Busen 
gen: bie Franzoſen benannten fie nad) Mont Gt. Jeen, 
weil biss die Dauptflärke des Feindes zu überwinden ges 
weſen war; bie Engländer und Holländer nach dem Deufs 
Waterloo, weil ihr Feldherr in dieſem Dorfe bie Nacht 
vom 17. auf ben 18. zugebracht hatte; die. Prerßen nach 
dem Gaſthoſe Sa belle Alliance, zwiſchen Manchenvit 
und Bralne:lasLeub, weil Wellington und Blücher, ‚und 
beendigtem Kampfe, bier zuſammen getxoffen waren Nie 
gleichgültig biefe Benennungen auch fein mögen: ‚bie näch⸗ 
fen Felgen ber Schlacht felbft waren nur allzu widtig. 

Fertgezogen von ber allgemeinen Flucht, fand Nauo⸗ 
kon, der felbft feinen mit Kofibarkeiten, angefiliten Magen 
im Stich laſſen mußte, nicht ‚eher einen Ruhepunkt, als 
bis Charleroi erreiht war. Hier wurde ein Zeit für ihn 
aufgefchlagen, unter welchem er einige Stunden fehlief, che 
er die Flucht nach Philippeville fortfehte. Angelangt vor 
diefer Feftung, hatte er Mühe, eingelaflen zu werben; fo 
wenig glaubte der Kommandant an eine nerloxene Schlacht. 
Nach kurzem Aufenthalt in Philippeville, ſetzte er feine 
Reife nach Paris fort, wo er den 21. Iami Morgens me 
4 Uhr anlangte und — nicht vor dem Palafl ber Tuilerien, 


dern (von welchen nur ber ehemalige König von Holland 
in der Schweiz zurückgeblieben war), die Minifter und’ 
mehre Staatdräthe um ihm. Gin Schlachtbericht ließ ſich 
nicht umgeben; die Abfaflung beffelben aben war um fo 
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Mwliriger, weil ber Sieg bei Ligny erſt vor zwei Hagen 
durch 190 Kanonenſchüſſe bekannt gemacht war, und bie 
Parifer mit großer Ungebulb 25000 Preußen erwarteten, ' 
beren: Ankunft ihnen verheifen war. Es fehlte um zwar 
nicht an alten Schmeichlern, welche bie verlorene Schlacht im 
Dem Lichte einer verlorenen Schachpartie betrachten woll⸗ 
ten; allein, nachdem Maret auf den. Unterſchied zwiſchen 
beiden - aufmerkiam gemacht hatte, euntſchloß man fich zu 
einer ſolchen Abfaſſung, worin nichts verſchwiegen blieb. 
Es war. febanıı die Rebe von dem Staude Paxteien, 
‘ von dem Gehrauche, ben bie Verbtinbeten ve Siege 
machen könnten, folglich auch von dem Schickſal, das 
‚Bromkwid havorſtehe. Mapsleons Bemerkungen bewieſen, 
"daß er feine Lage zu wilrbigen verſtand. Mine zmeite Abe 
dankung erfchien ihm als unvermeidlich. Es handelte ſich 
nur um die Form derſelben. 

Sohdald man fich über dieſe vereinigt hatte, wurde 
der von Regnauld be St. Jean d'Angeli entworfene Sehlacht⸗ 
- bericht bekanut gemacht; er betätigte die bei la belle 
Alliance erlittene Nieberlage, wenn gleich mit fo ſchonenden 
Wendungen, ſowohl für Napoleon, als für Das frangbfliche 
Heer, daß die Niederlage ald das Werk einiger Übelges 
finnten erfhien, die einen fehlgefchlagenen Angriff der jun⸗ 
gen Garde benußt hätten, um dad ganze Heer mit Schreden. 
zu erfülle n. 
Auf diefe amtliche Anzeige, welche noch am 21. ges 
macht wurde, erklärten die beiden Kammern bad Baterland 
Are in Gefahe, ihre Sitzungen für bleibend, die Linien⸗ 
Zruppen und National⸗Garden, welche flir die Freiheit 
and Unabhängigkeit des franzbſtfchen Gebietd- gefochten 
bätten, ober noch fechten würden, für wohlverdient um 
Das Baterland. 
Indem nun die Aufmerkſamkeit der Periſer auf einen 
boppelten Gegenftand gerichtet und ihre Berlegenheit ver⸗ 
Richt war, erſchien gleich am folgenden Tage eine Er⸗ 
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Härung an das franzdfifhe Bolt, woduech Maps⸗ 
jeow um zweiten Bele nbbondte: Er war in folgenden 
Borten abgefaßt: 

„ER Ich, Branzofen, ben Krieg für bie Kup 
Haftung der: VolfBunabhängigteit begann, rechnete ich auf 
‚die Bereinigung aller Anftrengungen, aller lien, auf 
die Mitwirkung aller National s Behörden ; ich hatte Urſache, 
den glückcichſten Erfolg davon zu erwarten, und eben deß⸗ 
wegen teste ich allen Gegenetklärungen der gegen mid 
verfhwerengg Mächte. Die Umflände haben fich, wie es 
Teint, geändert. Ich ſtelle mich alfo als Das Opfer aller 
Feinde Frankreichs dar. Mögen fie 'aufrichtig in Ihren 
Erflärungen fein; mögen fie nur mich gemeint Haben! 
Deine politifge Laufbahn ift, von jest an, gefchleffen, 
und ich proffamire meinen Sohn Napoleon II. zum Kaifer 
ber Franzoſen. Die gegenwärtigen Miniſter werben vor⸗ 
Ukafig die Regierung bilden; Bilde fit meinen Sohn be⸗ 
flimmt mid, De Kammern zu’ erfuchen, daß fie, ohne 
Verzug; eine Regentſchaft kraſt des Geſedes ernennen 
mögen. Bereinigt euch alle für bie Öffentliche odiſehet. 
um eine unabhängige Nation gu bleiben. i 

Gegeben im Palafl des Elifiumd, den 29. Juni 1818, 

Napoleon. “ 


Unffeeitig war diefe Erklärung nur barauf ‚berechnet, 
fämmtlihe Franzoſen durch bie Parifer zu dem Auffchrei 
zu bewegen, daß Napoleon bleiben und bad Vaterland 
retten möchte, man iſt zu biefer Borausfekung um fa mehr 
berechtigt, weil Napoleon, als in ben nächften Tagen eine 
Schaar von Zumultuanten in ber Strafe Marigy Es 
lebe ber Kaifer! rief, fich nicht entblöbete, zu bemer⸗ 
ten, „daß diefe von einem richtigen Inſtinkt geleitet wiirhen, 
daß die Stimme des Vaterlanbes aus ihrem Munde erlöne 
und daß, wenn er wollte, die rebelliihen Kammern nad 
einer Stunde nicht mehr fein würden.“ Dad bie Schlan⸗ 
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dei hatte ter. den vorwaltenden Umßtanden ihre Kraft 
eingebüßt. Ein vierjähriger Peinz, als Kaiſar der Kran 
zoſen, und eine Regentſchaft, zuſammengeſetzt aus ben 
Brüdern Rapoleons und deren Anhängern, war an und 
für ſich ein Gedanke, auf welchen men nicht eingehen 
kannte, ohne jeber gefunden —— der wirklichen 
Koae Frankreichs zu entſagen; umb obgleich Lucian Bona⸗ 
parte in ber Paix⸗Kammer das alte Der König iſt tobt, 
es leb.e.der König! geltend. machen wollte, fo wurde 
sr ‚bach bald zum Schweigen gebracht durch Die Brage: 
„Wer ihn, ben römiſchen Prinzen, zum fromzöfiichen. Pair 
. genannt habe?" Max ließ alfo dieſe Angelegenheit gänzlich 
fallen. Dagegen ‚beeilten ſich bie beiden Kammern, eine 
proviforifche Regierung zu Stunde zu bringen. Die Pairs 
Kammer wählte den Baron Quinette und ben. Herzog non 
Vicenza (Coulaintourt); die Wapltammer den General 
Grenier, den Grafen Carnst und den Herzog son Dtzanto 
(Fouche). An die Spige dieſer proviſoriſchen Regierung 
trat. der Letzte. Die auögefchienenen Miniſter Cambareras 
und Maxet wurden durch Boulay non der Meurthe mb 
duch Berlier erſetzt. Bignon ükemahm an Coulaincourts 
Stelle die Leitung des Minifteriumd der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, während dem Kriegsminiſter Davouſt Die 
Vertheidigung der Hauptſtadt und dem Marfchall Jourdan 
dey Oberbefehl über, die Rheins Armee übertragen wurbe. 
Die Herren von Ponteconlant, von la Fayette, Sebaftiani, 
von Argenfon und Laforet wurden zu Bevollmächtigten 
ernannt, welche den Verbündeten: Friedensanträge machen 
folten. Dies alles gefihah unter Napoleons Augen, ohne 
daß man ihn Darüber zu Rathe 308- Ä 
| Erfegt durch den in der Jeſuiten⸗Schule gebildeten 
und nur allzu zweideutigen Fouche, konnte Napoleon ohne 
Gefahr nicht länger in Paris bleiben. Er begab ſich alſo 
zunähft nach Malmaifon, dem Landfige feiner erfien Ges 
mablin, welche im Sommer des abgewichenen Jahres ges 


708 


Da m dd 


florben war. Hier rechnete er noch immer anf Marflänbe, 
welche feinen Zurücktritt herbeiflihren könnten; und wenig 
fehlte daran, daß dieſe wirklich eintraten. 

Denn, waͤhrend die Preußen und Englaͤnver, mit 
Zurücklaſſung der Feſtungen, welche Fraukreich auf dee 
Nordfeite decken, unaufhaltbar nach Der Haupiſtadt vor⸗ 
drangen, war es dem Barfchal Grouchy gelungen, über 
Namur durch jenen Engpaß, der über Dinant führt, vat 
ihnen bei Paris anzugelangen. Vereinigt mit ehma 10000 
FJuchtelingen, welche ber Marſchall Gonkt geſammelt und 
von neuem bewaffnet hatte, vereinigt zugleich mit Des: 
National⸗Garde von Paris, bildeten dieſe Auppen «im: 
Heer, wodurch man dem Feinde Achtung «iufläßen zu Fön. 
nen glaubte. Raum nun war Napoleon hiervon untereichtet, 
als er der Regierungs⸗Gommiſſton eines Bien Aberetichen 
Heß, nach welchem Die beiden gegen Paris auriidenden Heere 
getrennt, geſchlagen, vermizhtes ‚werben Sünusen. Doch, 
anfatt auf biefen Plan einzugehen, drang Die Regelung, ‘ 
im der gesechten Beſorgaiß, bof Napoleon, wie im abge 
wichenen Jahre, alles auf Die Spitze fielen wöchte, nuer 
auf feine Abreife nach der Juſel Ar. Dennsch gerte we: 
von einem Tage zum anbern, bis ihm. angezeigt wurbe; 
dab Wellington und Blücher alle Verwendungen zu feinem.- 
Vorteil zuuckgewieſen hätten, und daß die Rettung ſeiner 
Perſon bedenklich zu werben anfange. Jetzt ublich tke 


ſchloß er ſich zur Abreiſe nach Rocheſort, wo gen Fechatten 


bereit lagen, ihn nad) Amerila zu verfehen. Bein Beftige: 
Defland un diefe Zeit aus 87 Derfonen, Wie ver ARE 
zu theilen entſchloſſen warm. - - - - —RB— — 
Das erſte Nachtlaget wurde gu —— gihalten; 
weil -Mupolson Frankreich nicht verlaſſen wollte, ohne diefen 
eieblingsort noch einmal befucht zu haden. Bon hick aus 
führte der. Weg über Tours nach Niort, wo: ex“vam Abec 
des 2. Yuli aus dem Wunde des Prafakten- zuerſt erfſühr, 
dab feine Abreife in grapen Gwlenatelen verbunden fein 
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wikbe, weil brittifche Schiffe vor Nochefort zu kreuzen 
angefangen hatten. Diefe Nachricht weckte ben Derbacht, 
daß Fouche, um feinen Frieden mit Ludwig XVIII. zu 
machen, fich unaufgefordert zum Diener der Rache aufge: 
worfen habe. ‚Nahe Gefangenfchaft ahnend, ließ Napoleon 
durch den ihn begleitenden General Beder ber Regierungs⸗ 
Kommiſſion noch einmal melden: „daß, wenn die linter 
haudiung mit dem Zeinde nicht ihren Wünſchen gemäß aus: 
ſchlagen ſollte, fie über ihn als bloßen General verfügen 
Tome. In Erwartung einer günfligen Antwort fegte er 
fene Reife nach Rochefort fort, und fand nach feiner An- 
Auſt dafelbſt bie ihm beftinmiten Fregatten zwar fegelfertig, 
ben Hafen jedoch von den Engländern aufs Strengſte 
blockirt. 


Um eben dieſe Zeit (3. Juli) war zu St. Eloub, dem 
Hauptquartier des Feldmarſchalls Blücher, eine Militärs 
Convention unterzeichnet worben, nach welcher die Haupt: 
habt Frankreichs fih den Berbündeten ergeben hatte. Bei 
4. Denys, Berfalties, Sevres und Uſſy war ed zwar 
noch einmal zu Gefechten gekommen; doch, wie faft immer, 
hatte bie Beforgniß für die Hauptflabt den Ausfchlag über 
jede ansere Betrachtung gegeben. Während ſich alfo das 
franzöfiche Heer vertragsmäßig hinter die Loire zurückge⸗ 
zogen hatte, waren bereit am 7. Juli Preußen und Eng: 
länder in Paris eingezogen, und gleichzeitig hatten fich die 
beiben Kammern 'aufgelöfet, obgleich nicht ans freien Ent: 
fhluß; ſondern weit die Paläfte Luremburg und Bourbon, 
ihre Berfammlungsörter, mit feindlichen Truppen befegt 
worben waren. Am nächfifolgenden Tage hielt Ludwig XVIII. 
feinen Einzug in Paris, nachdem im eine Erklürung vor: 
angegangen. war, wodurch er den Irregeleiteten Verzeihung, 
den Urhebern des gegen ihn angefpounenen Verraths da⸗ 
gegen bie Rache ber Geſetze angekündigt hatte. Förmlich 
aus Arunkerich verbannt, befanden fi Napoleons ſämmt⸗ 
liche Brüden fihon feit mehreren Tagen auf der Bock, als 
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ſolche, die nicht länger verweilen konnten, obne fich jcher 
Gefahr audzufegen. 

| Napoleon felbft war in ber Lage eined Menfchen, 
unter deffen Füßen ber fefte Boden weicht. Gehemmt auf 
feiner Flucht, ließ er ben LO. Juli bei bem britiifchen Ge 
ſchwader anfragen, ob Sicherheitögeleite für ihn angejeugt 
wären, und was er fi) zu verfprehen habe, wenn, er »ie 
Gaſtfreundſchaft der Engländer für füch in Aufprach. nähmear 
Die Antwort des brittifchen Befehlshabers war, Adoß res 
die Befehle des Admirald einholen- werbe, daß daruber aher 
leicht mehrere Tage verfireichen Töngten.”. Alle Verſucha 
der Wachſamkeit des Bellerophon — fo hieß das Hemer, 
ſchiff des brittifchen Geſchwaders — zu entkammen, waren 
vergeblich. Für den Geächteten trat eine noch größere Ver⸗ 
legenheit ein, al& fein Bruder Joſeph am 11, in Rochefoxt 
aulangte, und ihen den Rath ertheilte, irgend einen Cut⸗ 
ſchluß zu faſſen, ehe und bevor Luhwigs XVIII. Miniſte 
rium, an befien Spise Zalleyrand und Fouche ſtänden 
ein Embargo auf Die Staatöfrhiffe. legte ya ihm alle 
Fiuchtmittel entzöge. Die nähfken ‚age- verſtrichen yon. 
Anigſt und Rathlofigkeit. Endlich am 14, fendete Bepgleng. 
den Goneral Lallemand und den Stasterath Iad-Aufed wech. 
einmal an ben Befehlshaber bed brittiſichen Geſthwadert, 
um fi ‚zu erkundigen, ob auf feine. Eroffnungennoch ein⸗ 
- Intwort.angelangt fe. Seht war bie Autwort. des Kapi⸗ 
tänd: Maitland — Died war bes Name des Befchlähnbers 

„bag die Befehle zwar nach ick angelangt wäggn. 
vo ‚er .jebech, foſexn Wapolenn ſich -Afı bar. Welle nach 
England. einſchiffen wolle, berechtigt wärg,: ihn dahin gi 
führen, .-unt —8* ‚feinem biotenen Range: gebühsenbe. 











fi jeech an Beh bifed Shi bayab, fenkete er * 
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General Sourgaund an ben Prinz⸗Regenten von Englarid 
wit einem Schreiben, worin er meldete, „baß er, ' Preis 
gegeben den Parteien, welche fein Baterland zerriffen, fo 
wie ber Feindfchaft der größten Mächte Europa's, nach 
Beendigung feiner politifchen, Laufbahn, gleich dem Thes 
miſtokles, komme, fi an dem Heerd des brittifchen Volkes 
niederzulaſſen.“ Das Wohlwollen bed Prinz: Regenten 
Pr gewinnen, nannte er ihn „ben flanbhafteften, mächtigs 
fen 'und großmüthigften feiner Gegners“ bebachte er aber 
dabei, daß eben diefer Prinz⸗Regent, als einer, der im 
engften. Bimbniß mit feinen Gegnern fland, es gas nicht 
in feiner Bervalt hatte, eine BYrivate Neigung, wenn der⸗ 
leiden in ihm war, zu befriedigen? . . . 

General Gourgaub war feit wenigen Stunden abge 
gangen, als Napoleon, um ber Verfolgung feiner Feinde 
zu entrimen, fi am 16. mit feinem ganzen Gefolge am 
Botd des Bellerophon begab, ber ohne Beitserluft nach 


ding. 

Angelangt auf dieſer Rhede, wurde Napoleon nick 
ans Land gelaſſen: ein boſes Zeichen, da fein Schreiben 
abgegeben war! Es verſtrichen noch mehrere Tage, che 
es das Mindefte über fein Schickſal erfuhr. Als ihm end⸗ 
lich die öffentlichen Blätter aufünbigten, „daß er beſtimm 
fer, nach &t. Helena verfegt zu werben, um ben Über 
feines Lebens in hrittiſcher Gefangenſchaft auf dieſer Inſel 
zuzubeingen,“ gevieth ex darüber in eine fo heftige Seiden⸗ 
ſaft, daB er feinen Freunden verficheete, „er.merbe ſich 
Liber. das Leben nehmen.“ Dieſe fprachen ihın Muth ein 
und er ſelbſt bermbigte fr wieber buch Die Crinneruag au 
fo "viele —— worin er während ſeines ZSebens ge⸗ 
ſchwebt hatte. Dennoch proteſtirte ex mündlich und ſchrift⸗ 
lich, als ihm am 3. Anguß die Entſcheidung bar Verbün 
deden darch Lord Keith überdracht wurdez am weisen 
wollte er zugeben, daß er ein Gefangener ſei, ba er fh, 
wie er ſagte, freiwillig an Bord des Belleraphon 
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begeben habe. In der Sewalt feiner Gegner, wie er mi 
einmal war, blieb ihm Beine andere Wahl, als ya -fölgen: 
ober zu fierben. Wer ließe in Fallen dieſer Art wohl nicht 
das Schidfal walten? 

Gleichzeitig gingen ber Bellerophon von ARNBEREN 
der Northumberland von Portsmouth aus unter Sehel 
Auf dem letztern diefer Linienfchiffe folte Napoledu Akt 
St. Helena verfegt werden. Als ſich nun am 6. Au guſt 
beide Schiffe begegneten, rief der Northumberland —* 
Bellerophon an, und verlangte Napoleon Bonapurte.' Fern 
von der Küfte- singen die Schiffe vor Anker. Am Word 
bes Tonnant theilte Sie George Codbutn dem’ Gikeral 
Bertrand mb feine Verhaltungsbefehle hinfichtlich Naprttvas 
mit. Nun proteflirte Bertrand zwar noch einmal gegta die 
Maßregel, den Kaiſer — fo drückte er fich aus — na 
&t. Helena zu verfegen; allein, weder Lord Keith; no 
Sir Seorge Cockburn ließen. fi) in irgend eine’ Erdrtekt 
biefes Gegenftandes ein. Bier taufend Napoleond vt vinv 
. einige Waffen, welde Napoleon mit ſich führte ; "wurden, 
der Sicherheit wegen, in Beſchlag geriommen. "Sant 
banbelte e8 fih um die Zahl derer, bie ben Grfangenen 
begleiten follten;. denn, da für feinen ’jährfichen Haushalt 
mir 18000 Pf. ausgeworfen waren, fo mußte fein Gefolge 
vermindert werden. Bor Allem drang bie brittifche Kegie⸗ 
rung auf bad Auäfcheiden der Generale Lallemand und 
Savary. Diefe fanden ſich Teicht- in ihr Sthickſal, doch 
wollten fle nicht auf der Stelle nach Frankreichs Küften 
zurückverſetzt ſein: ein Punkt, worin man ihnen willfahrte. 
Ein Pole, Namens Pitowsky, bat ſo dringend um die 
Guade, nicht von einem: Fürſten getrennt zu werben, in 
befien' Dienfle er flebzehn Wunden erhalten hatte, daß 
man Ihn nächfendete, fobald die Einwilligung des ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſers erfolgt war. Dagegen mußte fich ein Neffe 
Joſephinen's (der verſtorbenen Kaiferin) entfchliegen, "mit 
mehreren Andern nach Frankreich zuruck zu gehen. Aufe 


falland war, daß Maingeult, ber Wundarzt Napoleons, 
fich weigerte, feinem Herrn nach St. Helena zu folgen; 
noch auffallender, daß der Schiffsarzt . des Bellerophon, 
D’Mesra, ſich verbindlich machte, dieſen Dienſt zu ver 
faban, .umb dabei die 500 Pfund St., die ihm als Ents- 
ſchadigung angeboten wurden, ausſchlug. Bei dem Ges 
fangenen blieben, außer bem General Bertrand und deſſen 
Gemahlin, dem Grafen Montholon, dem General Gours 
gaud „unb dem Staatsrath lad Cafes und deſſen Sohn, 
mag männliche und brei weibliche Bediente. \ 
> 8: died alles, in Drdnung gehracht war, und die 
Reilczden fh mit dem verſehen hatten, ‚mad zum Zeitver⸗ 
kicznng währenb einer langweiligen Überfahrt dienen konnte, 
eriolgte; am 7. Nachmittag um 2 Uhr der Übergang des 
Gefengenen und feiner Begleitung vom, Bellerophon auf 
han, Narthumberland, und Gegenfland einer allgemeinen 
Verwunderung war bie Behendigkeit, womit, Napoleon dem 
General Bertrand., ber zuerſt das Verdeck befrat, auf der 
Sciffsleiter folgte. Von dem Admiral Godburn wurde 
ex. als General empfangen und behandelt, während ſeine 
Unalucksgefährten fortfuhren, ihm ‚die Devotion zu beweis 
ſen, walche der Kaiſertitel forderte. Die Fahrt hob an, 
und als der Northumberland am Vorgebirge ia Hogue 
worüherfegelte, tief Napoleon bem. feinen Bliden je mehr 
umd mehr ‚entfchwindenhen Frankreich folgende Worte zu: 
uLebe wohl, Land der Zapfen! lebe wohl, geliebtes 
Srapfseich! Ein Paar Berräther weniger, und du würbeft 
noch immer. bie große Nation und die Gebieterin ber Welt 
fein." Er war alſo noch immer nicht ins Klare gekommen, 
weder über. feine Beſtimmung, noch über die wahre Urfache. 
ſeines Ausſcheidens. Nach einem, Turgen Aufenthalt auf, 
Madeira wurde die Fahrt nad St, Helena am 25. Augufl 
fortgeſetzt; und .da,die Winde günſtig blieben, fo erblidte er 
ap 13, Detober zum exſten Male den Feiſen, der fortan yon 
ihm bewohnt werben follte. Denfelben näher, geführt, rief— 
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er aud: „Kein ſchöner Aufenthalt! Wär’ ich doch in Aghp⸗ 
ten geblieden! Dann wird’ ich jetzt Kaiſer des Drients fein.“ 

Den 17. Detober, gerade hundert Tage nach feiner 
Abreiſe von Paris, ging er mit dem General Bertrand 
und dem Admiral Cockburn ans Lad. Sein Kecker halte 
ibn von jeßt an aufgenommens bo fehlte es no) am bem 
Kerkermeiſter Sir Hudfon Lowe, der erſt im April bes 
folgenden Jahres auf &. Helena eintraf. 

Napoleons Eintritt in das Gebiet von St. — 
war zugleich ber Triumph der erblichen Monarchie und das 
Ende der franzöfifchen Umwalzung, nachden diefe, vom 
Jahre 1789 an, ſechs and zwanzig Jahre angehalten hatte. 
Der Krieg von 1815 wurde auf folgeride Weiſe deendigt. 
Jenes Heer, das fith Hinter die Loire zurückgezogen hatte, - 
unterwarf fi) eudwig XYII., bald nach deffen Untanft in 
der Hauptſtadt. Klinger‘ dauerie der Widerſtand der Feſtungs⸗ 
Kemmandanten, welcher nicht eher überwunden wurde, als 
bis ein nicht geringer Theil der Feſtungen wirklich erobert 
war: ein Werk, deſſen Leitung der Prinz Anguſt von 
Preußen übernommen hatte. Erſt im September waren bie 
Ylane der Verbiindeten fo weit gereift, daß fie mit. Frank: 
reich in eine erfolgreiche Unterhandlung treten Tonnten. 
Ihr Hauptgebante dabei war, bie franzöffiche Nation fo 
zu behandeln, daß fie ſich in der Erinnerung Ihrer Ichten 
Niederlagen den Bedingungen eines bleibenden Friedens 
anbequerhen möhte Mehr ald zwei Monate verfirichen, 
ehe man fih einigen Eonnte. Endlich Fam der zweite Ya» 
sifer Friedens Traktat ben 20. November zu Stande. Im 
demfelben verlor Frankreich durch Abtretung. einiger eben 
nicht bedeutenden Gebietstheile an Rieberland, an Preußen, 
an die Schweiz, an ben König von Sardinien und an 
Öfterreich zue Wieberabtretung an Baiern, Mulippeville, 
Marienburg, Saarbrück, Saarlouis, Landau, KRheinza⸗ 

zabern, einen Strich der Landſchaft Ger, den 
ihm gebliebenen Theil von Savoyen und die Oberlehns⸗ 
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berrlichleit über das Fürſtenthum Monaco. Diefer Verluft 
war nicht. fo groß, daß ihm nicht, mit Einfchluß feiner 
Infeln, ein Flächeninhalt von 10,085 Geviertmeilen und 
eine Bevblkerung von wenigſtens 30 Millionen geblieben 
wäre. Außerdem wurbe die Schleifung ber deſtungswerke 
von Püuningen ſtipulirt. Zugleich aber ſetzte man ben in 
Geld ga entrichtenden Theil ber Entſchädigung auf die Summe 
von 700 Milionen Franken; fie wurbe durch eine befondere 
Aenvention in 15--befondere Schuldverfihreibungen getheilt, 
von weichen jede auf 45 Millionen Jautete, und von vier 
zu vier Monaten zahlbar fein. folte, fo daß für die Entrichs 
tung des Gangen ein- Zeitraum von 5 Jahren angenommen 
wat: - Theils zur Bürgfchaft für biefe Schuld, noch. weit 
mehr aber, um bie Ruhe Frankreichs zu fidern, follten 
350800 Mom verbindeter Truppen in Frankteich zurück⸗ 
dleiben, und die feſten Plähe Sonde‘, Valeneiennes, Bou⸗ 
chain, Cambray, Lequednot, Maubeuge, Landrecy, Avesnes, 
Nocroy, Oibet nebſt Charlemont, Mezieres, Sedan, Mont: 
medi, Thionville, Longvy, Bitſch und die Brückenſchanze von 
Fort Louis beſetzt halten, und ihren Unterhalt aus Frankreich 
beziehen. Beſondere Conventionen regelten dieſe Bedingung; 
und nachdem England, ſterreich, Preußen und Rußland, 
fowoht zur Aufrechthaltung des fo eben unterzeichneten Trak⸗ 
tatd, ald zur ewigen Ausfchließung Napoleon Bonaparte’ 
und feiner Samilte, vin enges Bündniß gefchloffen hatten, 
verließen bie Heere der Verblindeten das franzöfiiche Gebiet: 
bis auf jene 150,000 Mann, bie in den Feflungen zurück⸗ 
geblieben waren. 
Eine nene Epoche der Entwidehmg hatte nicht bloß für 
Stankreich, fondern auch für ganz Europa, ihren Anfang 
genonnnen. Ba ihre Befchreibung nicht zu der Aufgabe ges 
hört, die wir uns in diefem Werke gefteltt haben: fo kehren 
wie nach St. Helena zuriid, mn den Mann, befien Namen 
wir der Nachwelt zur Überliefeen verfuchen, in den legten 
Handlungen feines inerkwürbigen Lebens zu beobachten. 
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Bunfzebntes Kapitel 
Napoleons Aufenthalt, Befchäftigung und Tod auf 
St. Helena, — Sein Charakter und feine Verdienſte 

um die urdpäiſhe Bel. Im 


ir 
“a 


oo Ve ir, 
Naboleon war ſechs und vierzig Jahr alt, al& er den 
Kerker bezog, ben feine Irrthümer und Fehlgriffe ihm im 
atlantifhen Drean zwifchen dem Erddurchmeſſer und dem 
Wendekreis des Steinbods bereitet hatten, ..,. 

Um fi in demfelben auch nur erträglich zu befinden, 
hätte er, vor allem, dem Beifpiele Kaifer Kants V. folgen 
müffen, der, nachdem er abgedanft und fich in. das Kiofex 
San Juſtus zurücdgezogen hatte, jede Erinnerung an feine 
frühere Größe, als drüdende Laſt, zurüdwied und im ins 
nigfien Verein mit Zurriano, dem größten Künfller feiner 
Zeit, nur feiner Liebhaberei für mechanifche Künfte und 
der Blumenzucht lebte. Doch weit entfernt von fo viel 
Entfagung und nur allzu heftig geftachelt von ber faft Eins 
diſchen Eitelkeit eined neuen Fürften, viel zu fcheinen, 
. glaubte er, im flärkflen Gegenfage zu Karl V., zwei fa 
‚ungleichartige Dinge vereinigen zu Fünnen, wie Faiferliche 

Würde und Gefangenfcaft find. Nur indem er alle feine 
früheren Anfprüche feſthielt, konnte er es gern ſehen, daß 
Perfonen höhern Ranges ihn nach St. Helena begleiteten; 
dadurch bewirkte er jedoch nichts weiter, als daß er uns 
abläffig an das zurüd erinnert wurde, waß für ihn ver: 
loren war und was er zu vergeffen fo viel Urfache hatte. 


7 
Wahrend feine Generale und Kamimerherren, um ihrer 
felbft willen, mit den Benennungen von Sire und kai⸗ 


ferlihe Majeftät nur allzu freigebig waren, feine Ge⸗ 
bieter hingegen ihn durch den Zitel „ General" hinlänglich 


zu ehren glaubten, fühlte er, zwifchen beiben in bie Mitte 


geftelt, nur alla: fehmerzlih, daß: er nichts weiter fei, 
als ein Sefangener, der fich fremder. Vorſchrift anbequemen 
muß. . 
BGleich beim Eintritt in die zu feinem Kerker beftimmte 
Sufel wurden ihm von dem Admiral Cockburn Spogiewitte 
“nur unter ber Bedingung erlaubt, daß er fich von einem, 
beistifchen Offizier begleiten laſſe, und diefer Zwang warb 
ihm fo wnerträglih, Daß er der Bewegung zu Pferde dies 
bev ganz enifagte und feine Reitpferde abfchaffte. Nicht 
beſſer erging. es ihm mit feinen Spaziergängen, welche 
ihm dadurch läſtig wurden, Daß er überall auf anrufende 
Schildwachen ſtieß, denen Rechenſchaft gegeben werden 
mußte. 

So kam er nur allzu bald dahin, auf körperliche 


—E Verzicht zu leiſten und ſeine Beſchäftigung im 


Umgange mit ſeinen Freunden zu finden, denen er die 
Geſchichte feiner Feldzüge in Italien und Ägypten in bie 
Bader diftirte; und damit hoben feine Keiden an. 
Durd feinen Aufenthalt auf St. Helena von allen, 
was er jemald gehaßt unb geliebt hatte, gefchieben und 
auf. fich felbft und feine innere Welt zurücgeführt, bot er 
zwar alles auf, fich zu bereben, baß fein Schidfal nicht 
verdient ſei; er ging hierin fo weit, baß er eines Tages 
zu feinen Gefährten fagte: „Wollte ih mur- mich felbft 
ind Auge fallen, fo würde ich fogar Urfache finden, mich 
zu freuen; auch daB Unglüd hat feinen Heroismus und 
feinen Ruhm; es fehlte meiner Laufbahn an Widerwärtig⸗ 
keiten, und wäre ich auf dem Thron im Gewölk meiner 
Allmacht geſtorben, fo würde ic für Viele ein Räthſel ge⸗ 
blieben ſein, bie mid) jetzt, Dank ſei ed dem Unglück, bad 


. 


‘ 
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Über mich gekommen iſt, nad und baar beuriheilen Fön: 
nen.“ 24 ſolche Sophismen hielten nicht aus gegen 
ein Bewußtſein, das ihn nöthigte, fern Schickſal als eine 
natitliche Folge des Übermuths zu betrachten, ber 'ihn 
von Stufe zu Stufe in den Abgrund geflürzt hatte; auch 
nahm er fih wohl in Acht, zu feinen Gefährten von ben 
Üdergängen zu reden, die ihn nach umd nach bahin ges 
bracht hatten, alles auf bie Spitze zu flellen. Ein tiefer 
Cram verzehrte fein Inneres; und fein Berfall wurde 
ſchon im Sabre 1816 fo fihtbar, daß feine Umgebung Tich 
aus feinem frühen Binfcheiden Bein Geheimmiß machte: 
Die Urfache feined fchnellen Willens wınde, weil 
man fich nicht getraute, die wahre zu erkennen, dem böße 
artigen Klima auf St. Helena zugefihrieben, obwohl dies 
Klima nur Ihm und einem Anbern fchabete. "Außerdem 
klagte man bie ihm angewiefene Wohnung an. Dieſe war 
Longwood, urſprünglich ein Speicher bee oflindifcben Kem⸗ 
pagnie, dann ber Wohnſitz bed Unter⸗Gotwerneurs mb 
zulegt flüchtig fir Napoleon eingerichtet: ein holzernes Ges 
bäude, hoch über der Meeresfläche erhaben, ben Stürmen 
audgefegt und fo, in jeder Beziehung, ohne die entfern⸗ 
tefte Ahnlichkeit mit den europäiſchen Paläften, die ber 
jebt eingefangene Katfer in ber enropätfchen Welt zu bes 
wohnen gewohnt war. Unanfhörlich. das Klima und Long⸗ 
wood anklagend, glanbten feine Gefährten eine Verfetzung 
bewirken zu können; body die brittifche Regierung bileb 
taub gegen alle Vorflellungen, bie ihr über dieſen Gegens 
fland gemacht wurben, unflreitig weil fie einfahb, aß 
Napolevns Sefundheit nur durch feine Gefangenfchaft zu _ 
Grunde gerichtet wurde und baf er folglich nicht zu retten 
war, wohin fle auch feinen Kerker verlegen mochte. 
Sir Hudſon Lowe's Eintritt in diefe Wrbnung ber 
Dinge verfchlimmerte die Lage des Gefangenen nicht wenig 
busch die Strenge, womit biefer neue Gouverneur älle 
feine Schritte bewachte. Als Napoleon ihn zum erften 


„in 

Male gefühen Hatte, fagte er zu feinen Vertrauten; „are 
hat eim wahres Galgengefiht, doch fleht zu hoffen, daB 
er Befinnungen hegt, bie mit feiner wiberwärtigen Geſtalt 
verſöhnen.“ Da dies nicht der Fall war, weil Hublon 
Lowe feiner Beſtimmung nithis-Wergeben wellter fe ent 
ſtand ſehr ſchnell eine heftige Feindſchaft zwiſchen deu Ges 
führten Napoleons und ben Gorderneur. O'Meara, ber 
fich hatte gewinnen laffen und leidenſchaftüch auf eine Wers 
fehung ded Sefangenen drang ‚: von welchem er behauptete, 
daB fen Erbübel (der Magenkrebsb, an welchem Bonas 
partes Vater geftorben war)- durch das Klima--werfchlims 
mert werde — O Meara ſah Fi) bald gendthigt, Die Infel 
zu verlaffer, damit: bed Streites weniger werben- möchte. 
Aus bemfelden- Brunde wurben las Gafes und fein: Sohn 
nah Europa zurückgeſendet; und da General Gourgaud 
fdon friißier die Infel verlaſſen hatte, dent Vorwande 
nach, weil ſich unter diefem Himmeldſtriche nicht leben 
Inffe, der wahren Abſicht nach, ‚um in Eurvpa zum Vor⸗ 
theil Napoltons zu wirken: fo blieben von den vorneh⸗ 
meren Befährten bed Gefangenen zuleht nur der General‘ 
Bertrand and der Graf Montholen zurüd. Beide Männer 
waren allg einfichtövoll, um nicht zu begreifen, was -ben 
Umfländen gebührtes und indem fie mit dem Gonverneur 
derliber einig wurden, den Kaiſer⸗, fo wie den Generals 
Titel durch die Benennung „Patient“ in Beziehung auf 
Napoleon zu erfegen, trat eine Art von Friedenszuſtand 

ein, in welchem ber zunehmende Berfall dieſes Patienten 
fih ungeftörtee vollmden konnte. - 
Inzwiſchen vermehrte fih Napoleons Erbitterimg und 
&xoll im bemfelben Maaße, worin er dieſes Verfalles inne 
wurde. Anſtatt mit einem großen Könige zu fagen: 
„Nur denkend lebt der Menſch; er ſſirbt old Pflanze,“* 


Fradrich des Zweiten Kusſpruch, ausgedrückt in den Worten: 
‚ Penser e'est vivre; wegeter c’est moutir. 


machte es feinem Umoißen dadurch Luft, daß ex ausrief: 
„Dies Land iſt tödtlich. We die Blüthen nerfimmern, 
ba kann ber Meufch nicht lehen. Dies iſt den Zöglingen 
Pitts nicht entgangen Die Luft ia ein Werkzeug det 
Mordes zu verwandeln gbiefer Gedanke ‚blieb..felbf bey 
Wildeſten unter unfern Vrokonſuln fremd; mu gm Rp 
Ufeen des Themfe-Lommie gr keimen.“ Auf.biefe Miciie 
täufchte. ex fish über die wahre Beſchaffenheit feiner, Krankz 
beit, während Die Unfache feinen Grhitterung beine, aubamg 
war, alä da, aus allgs weit getriebemen. Fryrcht vor feige 
wen Ränfen, Sir Hubfon Lowe felbft ſeinen Sriefmeſhiel 
mit feinen Verwandten beauflühtigte. und nichts -in.. feine 
Hände: kommen ließ, das nicht: vorher -ppn ihm erfarisht 
worben wäre; für ihn bie Gehe Srinking bie aa ao 
konnte. Ft 
Der Kardinal ER fein amtterlicher hair tn 
den. außgefsbiehmen O'Meara bun einen - Hogsntinifhen 
Arzt, Namens Antomarchi, ber ein. aehoyanas: Karſe war⸗ 
und fügte zwei lacholiſche Prieſter ki, vqn mglcheg.. 0 
eine Buonavita, der andere Vignali biefis;-urmm ie 
Iegterem. hatte, Napoleon gaheten, ‚um: ſeine Rollen⸗is Same. 
for den, Framzoſen nalfändiger : durchzuſpielan. Diele Digk 
Derfonen langten im September des Jahres 1819 4, Sp 
Helena. an und wurden ‚von. Napoleon als Landsleute um 
fo freudiger bewillkommt, «weil, ſie dag Pilde ſeins Saba 
nes, des, ehemaligan, Königa von Rom, mithrochtena -küR 
Bild, bei deſſen. Anblick an. ausrief: „Died: Kind, mine 
wenn es . nicht das Opfer- eines verruchten Politik, werben 
fpüte,. nicht unwürbig. fein Hehignigen, Dam, ch. dein - Gaben, 
verbankt!‘“.. Antamarchi, ein; verkänbiger, Hupe: uxtheilte 
über dien Urſache und bep,..Cik ‚der Kronkheit. Vapolaons 
‚gen anberb, als ſein beiktifher ergängeni: ugh indem, 
er weniger auf bie Rechnung bed Klima's brachte, ‚that, 
er, was in feinen. Kräften. ſtand, den. Seibenben gu, ‚ber 
gervöhnlichen Bahn feingy Gedanken ud. Befüßle aip.giue. 
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andere zu verſetzen, worin er fi mit Gozenſtaäͤnden ber 
Ruͤtur, veſonders mit Pflanzen und Blumen, befehäftigen 
font. Doch wie hätte es gelingen mögen, einen Meam, 
Ber feit beinahe dreißig Jahren nur in chreeigigen Ent— 
thifrfen tebte;: zu -Tanften Neigungen zu belehren! Beſſer, 
UF der veiſtändige Arzt, paßten bie Kaplatie- füriNapos 
keon, der ſich Antomarchi?s Vorſchriften immer: wit der 
Entfchuldigung entzog, „das: fim Zuſtand unheilbar feiz" 

weber die Wahrheit wenigſtens fo weit auf ſeiner Seite 
wurr / ei er ei. nichts üben: die aiten. Richtungen ſeines 

. Air noch Atttnal Icöte ev. wieder auf, nümlich auf 
Rachricht "bon den in Spanlen und bald durauf auch 
ir Untetitalien auſgebrochesen Unruhen des Jahres 1020. 
Died war. jedoch das letzte Sprühen einer. je mehr und 
wicht erloſchensen vdebensflamme; And / wenn, wie behaups 
tet worben iſt Sir Hudſon Lowe ſich dadurch zur Bes 
doppelung ſeluer Wachſamkeit beſtimmen ließ, ſo konnte 
fo viel Vorſicht ihren Grund nur: darin haben, daß er 
um ‚dem. Zuftande des Leidenden mangelhaft unterrichtet 

Belt, abgemagert, entkräftet, war Näpofden nur 
Koch der Schatten feiner ſelbſt. Sehr fichtbar näherte ex 
My der Gruft. 

Nur feine Eitelkeit verließ ihn nicht. Mit Wohlge⸗ 
falten verglich er ſelbſt ſich dem Prometheus, und Im ſei⸗ 
nem Wohnzimmer wurde ein Papier gefunden, worauf er 
geſchrieben hatte: „Als zweiter Promethens bin ich an 
einen Fels genagelt, wo ein ‚Geier mich zerfleiſcht. Ja, 
ich habe dem Himmel das Fener entwendet, um Frankreich 
damit auszuſtatten. Das Feuer iſt zu feiner Quelle zurück⸗ 
gekehrt; ich bin daheim geblieben. Die Liebe zum Ruhm 
gleicht der Dälde, welche Satan Über das Chaat ſchlug. 
um aus der Hölle ind Paradies zu gebangen. Der Ruhm 
verbindet bie Vergangenheit mit der Bulwft,. vom welcher 
fie durch einen unermeßlichen LAbgruid gefonbert iſt. Mes 
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nem: Sohne nichts als meinen Nomen!“ Binder cite, 
würbe er in ©t. Helena. ben Käfig erblidtt haben, in wel⸗ 
‚chen Zimur den gefangenen Bajazeth fperren lieh, nachdem 
diefer aus dem ihm angersiefenen Zelte zu entwifchen ver⸗ 
fucht Hatte Aus Eitelkeit neigte er fogar zum Aberglanben 
bin. Denn als im Februar 1821 an dem ‚Horizont von 
&t. Helena ein Komet fihtbar wurde, dachte er ſogleich 
an denjenigen, ber vor Cäfars Ermordung gefehen wurde 
mb erblickte ſonach in dem Phänomen bes Weltall nur 
das Zeichen feines nahen Todes. Mergeblich waren daher 
die Bemühungen feiner Umgebung, ihn zur Beebachtung 
beffelben zu bewegen; und als. cr ſah, daß einer von 
feinen Haushbeamten ſchwieg, fagte er zu dieſem: „Du 
beft mich verflanben.“ Die Überzeugung von ber Nähe 
feined: Todes war jetzt fo vorwaltend in ibm, daß ibm 
diejenigen zuwider wırben, bie ihn mit Muth und Hoff⸗ 
wung zu erfüllen fuchten. „Für wich," fogte er, „giebt 
ed kein Heilmittel; aber flir meine Feinde wirb mein Zeh 
em heilender Balfam fein. Gern hätte ic) meine Frau und 
meinen Bohn noch einmal gefehen. Doch alle nach Gotteh 
Willen!* Auf die Krämpfe, bie ſich häufiger einfleikten, 
weis feib die warmen Bäder, zu welchen er fehne Zuflucht 
zu nehmen pflegte, ihre Kraft verloren hatten, ſagte er 
eines Tages: „Die Ungeheuer! Wie wiel: lafien fie mich 
leisen! Hätten fie mich’ doch ufchieken Infienl Go wär 
ih werigſtens als Soldat geſtorben!“ Im Zee eimeß 
ruhrertdigen Kriegers fügte er hinzu: „sch babe mehr 
Undanlonre gemacht, als Auguſtus; warum bin ich nicht, 
wie er, in:ber Lage, ihren zu verzeihen?“ ... Bon 
dee neuen Wohnung, ‚die fir ihn erbaut ıpuebe, fagte en 
n Te werde zu feinem Grabmal Lienen; und: mirdfich wurbe 
. She ver dazu bufimmten Steine zur Auenng w 
Vrabgewe beo gebraucht; : 


re gen ieß er fihr wit dan Bieten 
Montyodon wi wii fokıemn erfien Rammenblent: Dlanhend 
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ein, um fein Teſtament zu machen. Im Eingange deſſelben 
verficherte er, in der apoftolifchen und römifchen Religion 
zu flerben, in deren Schooß er por mehr ald 50. Jahren 
geboren werben, Seinem Wunfche zufolge follte feine Afche 
an den Ufern der Seine ruhen, inmitten bed franzöfifchen 
Rolls, das er fo fehr geliebt Habe. Seine Gemahlin bat . 
er, feinen Sohn vor ben Nachftellungen zu bewahren, welde 
feine. Kindheit umgäben. Dieſen erſuchte er, nie zu ver⸗ 
geſſen, daß er von Geburt ein- frangöfifcher Prinz fei, fich 
nicht zum. Mertzeug den Triumvirn, welche Curopa s Vol⸗ 

ker untetbrückten, berzugeben, Frankreich nie zu bekämpfen, 
noch in irgend einer Weife dieſem Lande zu fchaden, und 
feinen Wahlſpruch: „Alles für Das franzöſiſche Volk!“ 
ompmehmen. Seinen Tod nannte er beſchleunigt und darau 
knüpfte e dia Hoffnung, daß das brittiſche Volk ihn rächen 
werda. Den Ausgang ber Invaſionen Fraukreichs maß 
er; den Verrathereien Maxmonts, Augereau's und Talley⸗ 
vrands bei, wiinichend, daß das frauzöſiſche Volk ihnen 
eben. fa. vergeiben ‚möge, wie er ſelbſt. Seiner Mutter, 
den Kardinal eich, feinen Brüdern, feinen noch Igbenben 
Schoͤreſtern, feines. Abaptio» Kindern enblich dankte er für 
die Theilnabne, die fie ihm in feinem Unglück bewieſen 
hätten; zugleich verzieh er ſeinem Bruder Seömig „das 
von ihm im: Jahre 1820 beiasmt. gemathte Libell,“ yon 
welchem. er ansſagte, daß mol yon falſchen Behaup⸗ 
tungen und varfälſchten Urkunhen fer". Mit Ablehnung 
mehngrer, während ſeines Aufenthallts in Gt. Helga. unter 
feinem Namer arſchienenen Schaiften, geſtand, er, daß big 
Ermerdung Dei Herzags ven Engobien · fear Mack geweien 
ſei, vit dem uſatze, daß er unter ‚gleichen. ,mtanden in 
gleichex Meiſe verfahren wirhn Den. kames hie. Pers 
wäcytaiffe,: untubiefe waren jchm hedeand. Seiam Cohn 
vermachte er feine Dofen, feine Äonken, Leit 
fein: Jchbeite, ‚feine Saffen, nahen din Dei: om 
hörte, feine Bättel,. feine Sporen. fäne.-Auusliäletäßt, 
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feine Blicher und feine Wäſche. Höchſt freigebig hatte e 


feine Unglüdögefährten bedacht: Den Grafen Montholon 
mit 2 Millionen Franken, den Grafen Bertrand mit 500,000, 
den Kanmerbiener Marchand mit 400,000, andere Diener 
mit 100,000, eben fo reichlich den Kapellan Vignali, den 
Staatsrath las Caſes, den Grafen Kavalette, ben Ober: 
Wunbarzt Larrey, ald den tugendbafteflen Mann, ben er 
jemals gefannt, die Generale Brayer, Lefebvre⸗Desnou⸗ 


etted, Drouot, Cambronne, Lallemand, Claufel u. f. w. 


‘ 
> 


Diefe und viele andere minder bebeutende Vermächtniſſe 
ſollten bezahlt werden von ben 5 Millionen, die er vor 
feiner Abreiſe von Paris bei bem Bankier Lafitte niederge⸗ 
legt hatte, fo wie von den Zinfen dieſes Kapitals. Sein 
Privat: Bermögen berechnete ber Zeflator auf 200,000000 
Franken; und dies Privat» Vermögen vermachte er zur 
Hälfte den noch übrigen Offizieren und Soldaten, welche 
von 1792 bis 1815 für die Unabhängigkeit ımd den Ruhm 
Frankreichs gefämpft Hätten, und zur andern Hälfte ben 
Städten und Landfihaften von Elſas, Lothringen, Franche⸗ 
Tomte, Burgund, le de France, Champagne, Forez, 


Dauphine‘, welche von ber einen ober ber andern Imvaften - 


gelitten haben möchten, boch fo, daß für die Stabt Brienne 
und eben fd für Mery eine Million vorweg genommen 
werden ſollte. Zu Teſtaments⸗Vollziehern wurden Monts 
holon, Bertrand unb Marchand eingeſetzt. Wie daB ganze 
Teſtament gemeint war, if imnöthig zu ſagen; es war 
aus einem Stück mit allem, wodurch er feines Namends 
Gedãchtniß zu verewigen bemüht geweſen war. 

As nach wenigen Tagen feine Zufälle bedenklicher 
wurden, wunſchte er zu beichten. Dies geſchah den 21. 
in einem an fein Schlafzinumer ſtoßenden Gemach, wo, 
dime daß vie Generale Bertrand und Montholon darum 
wußten, ein Altar richtet war Bow ben Inhalt der Beichte 
iſt nichts bekannt geworben. Das fogenannte Biatikum 
erhielt der Sterbende nicht, weil — fo wird bemerkt — 
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fein Zuſtand ſich nicht bamit vertrug. Dem Doktor Anto⸗ 
marchi, der fich über fo viel Frömmigkeit zu wundern fohien, 
gab er zur Antwort: „Ich bin weder Philofoph, noch 
Arzt, und nicht Jeder, der es fein möchte, ift Atheifl.” 
Den 24. fügte er feinem Teſtament vier Gobizille hinzu, 
und einige Tage darauf befahl er dem Doktor Antomarchi, 
feine Leiche zu öffnen, feinem Sohn ben Befund befannt 
zu machen, fein Herz in Weingeift zu legen und es „feiner 
geliebten Marie Louife” zu überbringen. „Sie werben,“ 
fügte er Hinzu, „nah Rom gehen, und den Meinigen 
fügen, daß der große Napoleon auf biefem traurigen Felſen 
verschieden ift, im beflagenöwertheften Zuftande, Mangel 
leidend an allem, fich feibft und feinem Ruhm anheim ge: 
geben." Beine lebte Verordnung war, baß man ihn, wenn 
bie Verſetzung feiner Leiche nach Europa nicht geftattet wer⸗ 
den follte, an der Quelle begraben möchte, aus welcher 
das legte Waſſer für ihn gefchöpft war. Am 2. Mai ges 
rieth er in ein Dilirium, worin er an ber Spiße der ita⸗ 
lienifchen Armee zu fein glaubte, und die Generale Stengel, 
Defair und Maſſena aufforderte, ben anrüdenden Zeinb 
anzugreifen. Er fam noch einmal zu fih und gefland ben 
Vollziehern feines Teflaments am folgenden Tage mit un: 
gewohnter Aufrichtigkeit, daß er gewüthet und aufgefchoben 
babe und daß Frankreih um bie freifinnigen Inftitutionen, 
die es von ibm hätte erwarten bürfen, gebracht worden, 
fi. „Doch“ — fo fügte er hinzu — „da es mit Rad: 
fiht über mid) urtheilt, und meine Abfichten für etwas 
rechnet, da es meinen Ramen und meine Siege ehrt: fo 
bleibt, wenn Ihr dahin zurückgekehrt fein werbet, ben 
Meinungen treu, die wir vertheidigt haben, fo wie dem 
Ruhm, der und zu Theil geworben if. Was barliber bin; 
ausgeht ober dahinter zurückbleibt, ift nur Schande und 
Verwirrung.” Unter einem fürchterlichen Sturm verfanf er 
am 4. Mai in den Todesſchlummer. Sein legte Wort war: 
„Heeresſpitze!“ fein letzter Blick war auf bad Bruflbüp 
ill. 50 


786 
feines. Sohnes gerichtet... Seine - Glieder erfalteten. gegen 
6 Uhr Abends und bald folgte der lebte Athemzug. 
eich: am folgenden Tage wurde zur Öffnung ber 
Leiche :gefchrittens- Antomarci leitete Diefelbe in Gegeummazt 
der Seſtaments⸗Vollzieher, vieler Offiziere ber Beſatzung 
und acht englifcher Ärzte, Das Ergebniß iſt zweifelhaft 
geblieben ; beuu, während die englifchen Arzte ein Protokol 
unterzeſchneten, nach welchem Rapelton an einem Erbübel 
(dem Magenkaebo) geſtorben fein follte, behauptete Auto: 
murchi, er fei:au æiner chroniſchen Letzerkrankheit geftorben, 
die bad Klima erzeugt habe. Der Zuſammenhang des Sit 
lichen und bed Phnfifiken im Menfchen. läßt verseutben, daß 
weder die eine, noch die andere Partei die Wahrheit edkannt 
hate und daß Napoleon wefentlih an dem Widerſpruch 
geftorben fei, warein er ald gefangener Kaifer mit 
fh ſelbſt geratben war; denn, welcher Sterbliche hätte 
mit feinen Neigungen und feinen Leidenſchaften in feiner 
' Lage aushalten mögen! 

Am 7. wurde feine Leiche, nach vorangegangener Aus⸗ 
fiellung, mit fo viel Pomp begraben, als die Helfen « Ferfel 
St. Helena gefiattete. Außer den Hausgenofien Napoleons 
‚wohnten ber Gouverneur, ber Kommandant der See⸗Sta⸗ 
tion, der Herr von Montchenu, frangöfifcher und öſterrei⸗ 
chiſcher Kommiſſarius, und faſt Die ganze Bevolkerung ber 
Inſel dem Leicgenbegängniß bei. Als der- wierfpännige 
Wagen, voelcher die Leiche führte, in dem Geranium⸗ 
hal, wo Napoleon felbit fich feine Mubeflätte erforen 
batte, angelangt war, fenkten 2% englifche Grenabiere ben 
Sarg in die verfchließende Gruft; und beigefügt wurden 
die Kapfeln, worin des Verſtorbenen Herz und Magen, 
durch Weingeift erhalten, eingefchloffen waren, weit Sir 
Hudfon Lowe nicht geflatten wollte, daß dieſe liberrefte 
nad Europa verfegt würden. Zwölf Artillerie: Salven vers 
Fündigten dem atlantifchen Ocean, bag Napoleon Bonas 
parte's Geiſt von der Erde gewichen fei; und eine längere 
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Zeit hindurch wurde die Grabſtätte von brittiſchen Soldaten 
bewacht. 

So endigte, in einem Alter von 51 Jahren, 8 Mo⸗ 
naten unb 20 Tagen, Napoleon Bonaparte feine verhäng⸗ 
aißvolle Laufbahn, nachdem er 15 Jahre lang. ber Storer 
des europäiſchen Friedens geweſen war. 

Das Außerordentliche und faſt Unerklärbare, das * 
an. feine Erfpeinung knupft, erfordert, vor allen Dingen; 
daß der Nachwelt ein trenes Bild von biefem Angeflaunten 
überliefert werde; und ein ſolches wollen wir zu entwerfen 
fernen. 

Zbis heben bikig mit dem Rönperlichen an. rn 

Napoleons Geſtalt konnte nur zu den kleinen gerechnet 
werden; benm er maß nicht mehr als 6 Schub, 2 Bol 
und einige Linlen. Sein Kopf war-im Verhältniß zu feiner 
Länge ſtark zu nenmer” "Kaflänienbraunes Haar bedeckte 
Denfelben. Beine breite und erhabene Stirn Fündigte eine 
feſten Willen an. In feinen hellblauen Augen paarten ſich 
Milde und Trotz. Die Wimpern feiner Augenlieder waren 
hellerer Farbe, als feine Augenbrauen‘, welche bie Farbe 
des Haupthaars Hatten.- Seine Naſe war fein gebildet und 
die Form feines Mundes zugleich anmuthig und von umge 
meiner Beweglichkeit. Geine Hände zeichneten fich durch 
Schönheit‘ und Weiße aus. Er Hatte einm Heinen Fuß; 
doch wurde biefer minder ſichtbar, weil er in feiner Fuß⸗ 
bekleidung bie hochſte Bequemlichkeit liebte. Im Übrigen 
hertſchte in feiner Gehalt das fchönfte Ebenmaaß. Mit dem 
Eintritt in die Dreißige gewann er, der früher fehr mager 
geweſen war, eine ſchnell zunehmende File. Hochſte Rein⸗ 
lichkeit gehörte zu ſeinen übrigen Eigenthümlichkeiten; fie 
galt ihm mehr, als Putz, und warme Bäder waren ihm ſo 
ſehr Bedürfniß, daß er nicht ſelten eine Stunde in ihnen 
zubrachte. Mäßigkeit im Eſſen und Trinken war ihm wie 
angeboren; auch ift nie bemerkt worden, baß er in diefem 
Punkte fi felbft jemals ungetreu geworben wäre. Je 
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arbeitfamer ex war, deſto mehr llebte er den Schlaf, ohne 
auch hierin unmäßig zu fein. 

So war Napoleon bem Körper nad. ' 

In diefer Hülle aber wohnte ein Geil, deſſen Eigen⸗ 
thumlichkeit nur allzu ausgezeichwet war. Begabt weit. (is 
riger Einbildungskraft und wunderbarem Scharfftun, ſchuf 
cr über jede Frage, in welche er einging, neue Auflchten, 
und die Gewalt, weiche er über Andere ausübte, berubse 
befonderd anf ben Fühnen Bilben, in welchen er ſprach. 
Reich an feeienpollen, man möchte fagen elektriſchen Aus⸗ 
drüden, welche durch die Fehlerbaftigkeit feiner korſiſchen 
Mundart nur noch wirkfamer wurden; zugleich ſehhiſtiſch, 
fpigfindig, abfpringend, wenn gleich ein guter Mathemsthder, 
focht er immer nur auf feinem eigenen Boden; und hier. 
er mochte num die Wahrheit ober den Irrthum vertheidigen, 
‚bewies er ſtets den Eigenfimseines.Muthematitent. Co 
war er von Jugend an. Erzogei für ivgenb eine ſchöne 
Kunft, würde er Außerorbentliches geleiftet heben; denn m 
diefem Falle ‚hätte feine geiftige Kraft ſchaffend und bibenb 
werben müſſen durch den bloß leidenden Widerſtand, den 
der Stoff ihr entgegen- geftellt hätte. Da er nur für dem 
Krieg erzogen wurde: fo leiftete ee zwar auch Außerordent⸗ 
liches, doch nur burch Zerſtörung, weil dieſe nicht ausbleiben 
kann, wo bie Gegenkraft in einer thätig feindfeligen Ge: 
ftalt erfcheint. Im der Laufbahn des Kriegers bildete fich 
alfo fein fitklicher Charakter zu dem aus, was er bis zum 
letzten Augenblick feined Lebens blieb. Wer in engerer Bers 
bindung mit ihm ftand, bemerkte leicht, daß er einen aufs 
fallenden Abfcheu vor der Wahrheit Hatte. Nicht daß er 
diefe als Wahrheit verworfen hätte; allein er verwarf fie 
als Dummheit, ald etwas, das mit dem, was ihm als 
Wahrheit erfchien, nicht zu vereinigen ſei; und fo war es 
fortbauernd ber Feldherr, welcher Schlachten leitete, was 
ihn über feine Lage als Staats⸗Chef in ber europäiſchen 
Welt, irre führte. Bür ihn gab ed keine Berechnung; und 
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weis er viele Hinberniffe überwunden hatte, bilbete er fich 
zulegt ein, daß es für ihn Beine Hinderniffe geben bürfe. 
Wie feine Politik die Audgeburt der Rachſucht und ber 
Ruhmliebe war, glauben wir im Laufe ber vorſtehenden 
Erzählung hinreichend entwidelt zu haben. Was es dabei 
ganz überſah, war, daß feit bem neunten Jahrhundert bie 
Civiliſation allzu weit vorgefchritten war, als baß die Zeis 
ten Karls des Großen fich hätten zurüdführen laſſen. Richt 
snwabrfcheinlich ift daher, daß er fich gegen feine Vers 
trauten über bie. Grenzen beflagte, welche. die Eivilifation 
in Curopa ihn feße, und daß er, mehr als einmal, wie 
derholte, „nur im Drient laffe ſich etwas Großes bewir⸗ 
fen."*) Der Mangel an kriegeriſchem Zalent, den er an 
ben Grbfirften feiner Zeit wahrnahm, erſchien ihm nur als 
Unvollkommenheit und Schwäche; doch, inbem er feine 
perfünliche Größe auf diefen Mangel flügte und ben Volkern 
nur Gewalt anthat — wie hätte ed fehlen mögen, daß ſich 

hieraus, mach langem Dulben, eine Reaktion eutwickelte, 
die ihre Richtung nur gegen ihn nehmen konnte? — gegen 
ipn, ber in ber ganzen Welt nur ſich fah, der kein 
Geheimniß daraus machte, daß fremde Begeiſterung ih 
abkühle und daß die Menfchen mur Zahlen feien, bie ihren 
Werth durch ihre Stellung erbielten, kurz, der jebe Tugend 
wur in fofern fchägte, ald fie bexeit war, fich der ſeinigen 
unterzuozbnen? Es Hat vielleicht nie einen Sterblichen ges 
geben, der, ohne verrückt zu fein, im ſeinem Hochnnuth 
noch weiter gegangen wäre. Befehlen und die Minifter 
mit. bee Vollziehung beauftragen: dies ſchien ihm fein 
audfchließender Beruf zu fen. Und wenn hierin eine Art 
von WBahnfinn lag, fo wurbe biefer erſt vecht auffallend 
feit feiner Bermählung mit einer öfterreichifchen Erzherzogin; 
benn von biefer Zeit an überließ er fih, ohne irgend einen 





) Diet behauptet Herr von Pradt in. feiner Histoire de 
l’Ambassade de Pologne de 1812. 


Zwang, jenen Übertreibungen, bie, nachdem fie Frankreich 
zerrüttet hatten, ihn zuleht felbit in& Berderben fürzten. 

Über das Verdienft diefed Mannes fünnen nur dies 
jenigen belehrt fein wollen, die, indem fie ein äntwidelungs: 
geſetz aneriennen, zugleich ‚begreifen, weshalb fi bie 
Gefeg nur im Kampfe entgegenfirebenber Kräfte vollzichen 
Bann, weshalb fih alfo der Schmerz auch an politiſche 
Geburten knüpft. 

Sofern nun von Napoleon Bonaparte's Denienſt tip 
Rede iſt, muß vor allen Dingen bemerkt werben, daß ber 
18. Brilmäre nur für, ihn vorhanden wer;. denn dieſen Tag 
zu Ende zu führen, hedurfte ed feines Rufts, feiner 
Entfchlefienbeit, feiner Lift, vor allem aber ber Verlegen⸗ 
beit, worin er ſich nad) feiner Zurückkunft and: Agypten bene 
Diretorium gegenüber befand. . Das Ergebniß biefes Aages 
war bie Zurücführung der Monarchie, wenn ‚giekh zieht 
der erblichen, für Frankreich. Der Unterfchied beider Bias 
gierungdarten iſt bedeutend; denn, wenn bie bloße Menass 
ie idre Beſtimmung nur durch ein Üibermaaß. von Stumge 
und Gewalt zu erfüllen. vermag, fa kommt her erblichen 
dad Vertremen zu Bike, ab das Gerechte, das Billige 
das Meufchliche vollzieht ſich dadurch nur.aun fe ſicherri 
As Monarch vertheidigte Napoleon feinen Gieuhpuntt:iw. . 
der Gefellichaft vorzüglich. dadurch, daß ex. fein Felbherilichei 
. Genie an die Stellt achtungäwertheret. Regenten» Tugenben 
brachte, die Franzocen mit ſeiner NRuhmliabe anſteckte und 
dies zahlreiche Volk, für welches es Feiner Vergrößerung 
bedurfte, von einer Eroberung zur andern fortriß . Kihlaske 
um, daß er mit dem PBitel ‚eines Erſten Konfſnis hinter 
den erblihen Monarchen feiner: Zeit zurüdſtand, glaubte er 
durd die Annahme einer erblichen Kaifemuiirbe Die Kluft 
‚ auöfüllen zu können, die zwiſchen ihm und jenen befeßigt 
war; doch, indem er fish hierdurch nur in nach ar 
Widerſpruch mit ſich ſelbſt brachte, erfolgten alle bie 
treibungen, welche, vom: Jahre 1805 an, ihn feibft auf 
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bie Folter ſpannten, und die Mitfdchr- ber Bourbons micht 
bloß. fir Einopa, fondern aud) fit Frankreich, wünſchens⸗ 
werth machten. Er ſelbſt war alſo, vermöge ſeiner Unbe⸗ 
kanntſchaft: mit dem Hauptbedürfniß der europäifchen Ge 
fellſchaft, nur erblichen Zürften Zu gehorchen, bad Haupt⸗ 
werkzeug der RNeſtauratiern; und wiewohl er dies wider 
feinen Wiilen war, fo fragt man doch billig: od die Bour⸗ 
bons ohne feine Vorarbeit jemals nad) drankreich zuräd: 
gekehrt ſein wiisden! 
- Dies. war anſtreitigſein größtes Vewienſt 
Doch nicht genug, daB er, als Stifter einer neuen 
| Bumaflie, bie: alte zurückführte, und dadurch die verdun⸗ 
kelte Lehre von der Rediimwäßigkeit (Kegitimität) ber Zürften- 
gemalt ins Licht flellte, : wear ſeine Handlungsweiſe über⸗ 
haupt fo angethan,. ba auch in anderen Beziehungen das 
baare Segentbeil von dem erfolgen mußte, was er bezweckt 
hatte. As europälfiher Univerfals Monarch, was er durch 
die Gewalt des Schwertes fein wollte, wirkte er nur 
dahin, daß die von ihm ımteriochten Staaten von ben 
Usfachen ihrer politifchen Schwäche befreit wurben und zu 
einer Stärke gelangten, die ganz außer feiner Werechnung 
log. Richt durch feine Plane, wohl aber durch feine ehr: 
geizigen Einwirkungen, find Deutſchland, Itallen und die 
yyremäifche Heibinfel dad geworden, was fie gegenwärtig 
gelten, noch weit mehr aber in der Zukunft gelten werben; 
denn alle find durch ihn in neue Bahnen geführt, die auf 
größere und edlere Ziele binleiten, auch wenn dieſe jest 
noch nicht erkannt werden follten. Um das größte Ergeb: 
niß ber von ihm gewonnenen Schlachten und prahleriſch 
gefeierten Siege zur Anſchauung zu bringen, braucht man 
fih nur der durch ihn befchleunigten Freiwerdung Amerila’s 
zu erinnern. Nichtd lag weniger in feinen Abfichten, als 
biefe Freiwerdung; unb doch erfolgte fie, weil der Zeiten 
Erfüllung gelommen war, mit folcher Nothwendigkeit, daß 
man berechtigt ift, fein Schwert ber Hebammenfceere zu 
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vergleihen, welche die Schnur zerfchneibet, wodurch bas 
Kind an der Mutter hängt. Kurz: wenn Napoleon in 
jeder Beziehung das Entwidelungsgefeß vertreten zu können 
glaubte, fo zeigte der Erfolg, daß er Feine andere Beſtim⸗ 
mung hatte, al& baffelbe zu bethätigen und darüber das - 
Dpfer zu werden. Fünf Jahre und fieben Monate hat er. 
für feine Anmaßung auf St. Helena gebüßt; und bies 
müßte auch dann mit ihm verfühnen, wenn er felbfl das 
Bedürfniß einer Verföhnung nie empfunden hätte. Seiner 
Verfiherung nad) flarb er zwar im Frieden mit ber ganzen 
Welt; doch blieb fein faft. treuberziger Gedanke, daß die 
Belt, um mit ibm verföhnt zu fein, ihn bätte vollenden 
laffen miüffen. Als ob jemals ein Sterbliher, in dieſem 
Sinne des Worts, vollendet hätte! 


Ende des dritten und letzten Bandes. 
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